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Ueleitsworte. 



So junp: die oru'iitalistisclie Wisseiisdiaft üiich ist, hat <u' <Iim Ii iMi hi^vradp Anfjraben 
«'in scliicr niiiiht'rst'hhiiit's Miitt-rial für die Koin( Imivj <r<"<;niiiii( li. In dt u li-iztcii uiid Zide 
Jalimi erst hat sich dieses Material dur< h zaiilreiche Anstfrabiiugeii in \ urdeiasien j^'^f^!^ 
und durch Fonschnngsreisea in ungeahiit««! MaBe vergrOftert imd wtdist von Tag zu 
TafT iniin«r noch mehr an. 

Nocli vur wi'iiiirfii .Talirzflmtcu staixl«'» die Funde Srhlienianns -aU «-in von 
alli'iii bekannten aliiiCMHideites Ui-Iiict da. das den «itdtdirten iniliisljar srlieincndc 
liiiistd aufjfab. Alhnählich erst brachten anch hier die L nteisuclinnK'eu in KhMnasien. 
Vorderasien und Ägypten» besonders der aberrascliende Fund von El>Amama und 
znh'txt die AusM^rabunu'eii auf Kreta, Melos und anderen Inseln üL^äiachen Meeren 
in Verl)indunjr mit den jrinliartisren l'ntenielinnnm-eii in Hahyliiii. Asstir nnd Sn-^a. 
etwius Licht in diese Krap-n. rngeuhnte Ausl)licke ehillneti-n sicii ans, unsere 
Kenntnis von der Geschichte der menschlichen Knltnr dran? in Jahrtausende vor. 
die II Ii vor kur/.eni in undurchdringliches Dunkel f^ehUllt schienen, nnd vi<de 
Heritiile ilcr antiken jjteiatni'. <lif man ul< sajrenhafte uinl ;;TunilI<>se (icdankiii ül»er 
Kelij^ion, \ Olker^e.schirlite nnd W anderuntren der Stännue zu betradiien gewohnt 
war, erhielten ihre lie^lanbi^^uiig und Kt^schichtliche Heweise, Mit Rrstaunen erkannte 
man, dafi sich nnsei-« UeschichtMkenntnii« ilber einen gerade do|ii)eIt so langen Zeit« 
mim, als bis jetxt bekannt, ansxudehuen begann. Denn wflhiviid nun frilher keine 
Ba.i. 1 • 
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Quellen fiber das «cht« vorcliriütlicb« Jafarhandert liinaiist. ziimpist Mi^ar mir bis 
etwa r»00 v.Chr. tiihrt»-u. (Iberblicken wir jetzt weitere 2200 .Talirc bis um »'twa 

;}00n V. dir. In ilii'-oi t'cnifii ZcitriiiiniHn ir<»wMhreii wir tVnnT. <lali IxMvits dniiials 
feint* groli«». in iiir«>ii (4runilziitf«'n »Miilicitliiin', fiei^tin:«' kiiliur alle Liimler ih's 
oAtliehen Mittelmeerbeckens iu Kuropa, Asien und Afrika umfaßte uud duß deren 
Ausstrahlungen nns auch We^r« und Brfleken weisen nicht nur nach Turkestan, nach 
SüdrußlaiKl, nadi il»'Hi nürdlirlieii Kiiropa und in das östlicli»- AsItMi. siuulern sogar 
noch weit nai-li Afrika uud Iiis uacii .Anu'rika nach Mi xiko uud IVru fiilir« ii 

l)ie st-uiitistist-he Siiraciiwi.s.sfu.schat't zok zui'ist Nut/t^n au.s di«'sfn uhu«-u uud 
wunderbaren Entdeckungen und wurde dadurch in hohem Maße vertieft. Milnner 
wie oppt-rt. Lt'uoruiaud. Sclirader erweiterten uustTe Kenntnis der Gesehiclu- und 
iiineu tolirte dann der Historikt-r. oder er suchte docli weuiysteus sieh uiit drii ilmi 
vun PhilulüjffU >,'eboteueu Kr);el)uis.seu ab/üftiideu, wenn auch mir weui<re bis jetzt 
imstande isind. in ^Öziigiger Weise die Wege zu beschreiten, die vor allem Hugo 
AVintkiei, aN Philologe und (ies( hichtsphilosoph zugleich, uns erüffuet hat. Auch 
die jrvtholn^ii' jvt trcwiiItiL: izcfniviert -wonli'H mul Iiat neue widititr«- (it-I.ieTr und 
neue Gesichtspunkte für ihre Forschuu? gewcuiiuMi. Nur der Kultur- uud der Kunst- 
historiker halten sich imwer noeii abwartend im Hintertreffen , uhue bit. jetzt den 
Mut gefunden zu haben, auch für ihre Gebiete die Folgerungen aus all* dem 
herrlirlien, neuen Mntcriale zu ziehen. T)as niatf zum Teil aus der hislier üblichen 
engen \'erschwisleruup der Ardiiudugie mit der l'hihdogie /ii erklären sein: mau 
behielt unwillkürlich die phikdugiscUe Abgrenzungsniauier bei uud liielt ein Kunstwerk 
fOr kopflos, wenn der Kopf adion jenseits der Grenze lag. Eine große Anzahl von 
Archäologen betrachtet die griechische Ktmst immer noch so, al- >• i sie, wie Athene 
l'»'rtig dem Hauptr d. -; Zeus entsprungen, auch von jeher ein M lhsiäudiyes. voraiN- 
»etzuugäluüe« üeliilde. Kür diese Archäologen ist noch jedes Land und jedes \ olk 
des Altertums mrgfaltig mit einer chinesischen Mauer ge^^en seine Nachharn 
abgeschlossen. 

^\"^• wis.sen heute, daß ila> falsch ist. uud es wird Zi it. die notwendigen 
Folgerungen zu ziehen. Die uralten Heziehuugen dei- Kulturvolker des Altertums, 
die eine Welti»olitik trieben gut wie luute, müssen uuch iu der Kunstgeschichte 
in Betracht gezogen werden; dann ei^ wird sich nm so deutlicher und erhabener 
auch der iMgenbesilz jedes dieser Völker, das, was es selbst ireschalTeii uikI ertumleu 
hat. von dem •remeiusauicn I ntergrunde abliebeu. l>eiin trotz der voiluji erwähnten 
Liemeinsaiukeii iler großen l mrlsse iu der geistigt n Kultur können wir doch jetzt 
schon Unterschiede in der Ausgestaltung dieses gemeinKtimen Besitzes bei den ver« 
schiedeuen VOlkem wahruelimen. Diese l'ntersi hiede al)er sind nit lit zufillliger, 
äußerlidier. soutlt-ni ir' iindv.itzlii her. zum Teil vidleii lit ireradezu bioliiirtvf |i(.r .Art. 
und da die Kunst sich als höchste Blüte der i\uUur. irleichsam als /u.sanimeufa.-^sung 
aller kulturellen Einzelteile oder als Sjjiegel der jisychologisehen Regungen in der 
Seele des Volkes erweist. SO ist auch anzunehmen un<l durch die bereits bekannten 
Denkmäler aus den versidiiedeueii Tjändern deulüdi ^rezeitrt. daß die Kunst b"i ileii 
einzelnen ^'^^lkeln sehr vei-s< l»iedeii war, sowohl in der äuüei-cu i>estaltung hI.-. auch 
in di'Ui gei.stigeu (ndialte. 
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So krnnicii wir jetzt .^rlion vier fnt»ßt'. am li ethiinldjriscli vcrscliiedeiie Kiiitiir- 
krfi>f. im Oriente bereits iii den ältesten uns erkeuubaren Zeiten üeutlieh uuter- 
sulieiden. Diese sind die folgenden: 

Erstens der ä^ai}*( lie. Er umfaßt die Länder nni das Hecken des äfräisclien 
Meeres nud <clilielit vorwiejrend Vidker arischen Stnnniies in sich. Wir können aber 
seine W urzeln auch noch durch ^iUtteleiuopa bis Skandinavien einerseits, bis Frunkreicli 
anderenKits verfolgen. 

Cm nur ein Beitq^iel unter vielen anderen heranszngreifen, will ich darauf 
hin\veis»'n. daß fiii (li.'-»'s iranzt» jrifißf Ci lii. t ln -f iiumte Ornamentfonnen. wie z. R die 
»Sidrale, bezeichnend sind, die suust, auch bei nahe beuaclibarteu \°ülkeru anderer Kusse 
niclit oder liödwtm ganz vereinzelt angetroffen verd^. Wenn derartiger Sonder- 
hefitn auch bei den Angehörigen der anderen Kulturen unzwräfelhaft 9adigewie»en 
worch-n sein wird, (huin werden uns bei künftifren Tntersuchnnpen S(dehe Formen in 
den (.Gebieten ihrf-^ \'orkummens als untrügliche Leitmnscheln dienen können. Da es 
sich öfters darum iiandeln wird, auf das t^ebiet dieses ügUischeu Ivultuikieises in 
geograpliiscliem Sinne oder zur l*nter8cli«idnng von anderen hinxttweiüen, die Namen 
Mykenae nud Kreta aber zeitlich und räumlidi zu en>r begrenzt sind, und die He- 
zeicliininir «rriechisch oder lielleni><li fnr dif<t> Zeiten niilh-.Tsljiiidlirli i^t. woH.mi 
wir dieses (tebiet, soweit der Orient in Kiirui»a nud Kl«'inasien in Betraclit kommt, 
in Ankunft „Aegaea* nennen. 

Oer aweite Kniturkreis ist der kleinasiatische. Iliin tr-lioivn di« 
i!rriii;jvl)or.'iifii. viclliMclit aljiT ilorli aiich in Weit hinter niiserrr Krkeiintnis 
lie>rend»'n Zeiten aus Kuropa gekommenen Völker Kleimisiens an. die weder arischer 
uorli svuiitisclier Kasse waren und eine ganz besondere, bis jetzt um- teilweise 
eiforiMrbt« Kultnr entwickelten. Ihre Nachkommen «nd wahrscheinlich die im Kanka^ns 
heute noch lebenden jreorjrisclien. lestrhischen und tsdierkessischen Völkerschaften. 

T>f'iii (Irirtpji «rroUen Kreise {rehören die semitischeu Völker und Kulturen 
Vorderasiens an, und daran schließt sich der ägyi»tische, den vvii- aus praktisdien 
(«runden als einen vierten bezeiclinen wollen, wie es der Lage der Dinge in 
geschiditlicher Zeit entspricht. 

|)a alle dii -t N'rdkt'rschnff. ti alx i nii li( sH't-tiir {reschieden voneinander lebten, 
sondern rege politische und ilandelsbeziehuugen untereinander päegteu, gingen 
natilrlicb unter ihnen allen die mannigfacliüiten Beeinfln«»nngen hinüber und herüb«'. 

kdnnen wir jetzt an der fland des <>:ebotenen Materials drei Arten von Kultur- 
bt'<ifz initi-r^clu'iden. K- sind di<>: dcf allni irrint'insame Besitz, wie er in der Welt- 
anschaunug uns am deutliclisten ent<retieiilritt, dann die jeder einzelnen Hasse ei<ren- 
tQnilichen, von ihr selbst und allein ausgebildeten Kulturbestandteile, und schließlich 
die Entlehnungen. Diese letzteren sind oft am schwersten erkennbar, da »ie den 
siiirksten Veränderungen preis>re{reben waren. Denn kein Volk kann die Kultur 
eines audeien oder Teile einer Kultur eintarli so wie sie siud nbernehnien. wie ja 
auch kein wirklicher Künstler das Werk eines anderen jrauz sklavisch ^'etreu 
kopieren kann, ohne etwaH von seinem eigene We»en dazu zu tuiL Immer ei*litt 
das Kntlehnte l uiirest alt untreu, wie sie dem Eni|ifindeu, den geistigen FRItigkeiten 
und Richtungen des entlehnenden Volkes angepaßt wareiL 
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Ciist^re nädixti« AirfirKb« muß v» durni» xem, diese rerschiedeiieii Kiiltnr- 

}r«'l»ii'l«' iiK'ifrlirlisf scharf zu keiuizi-icliiuMi, und dabei werdi'U uns luicli etliiiM;.i iqdiis« lic 
l iHt'iNurlnni{ien wichtiv^c I)i«'ns((' leisten können, ja sie werden zur l'jklarnns: 
juautlicr Krstlieinunitfüu driuKond gebuieu sein. I m aber in allen diesen wiciitigen 
<iebiet«ii zn gesicherten Knrebnii^n zu gelangen, genügt es niclit, einen Teil der 
Kultur aUein für sidi /u lutra eilten; ei"st wenn wir die Krjrebnisse der Spraeli- 
wissensr liaft. dann der l iiii i -^m liiniirt'U nitf drii ( li liit f cn drf reliyiris<*n Knl(e. der 
^I^tholugie, der Hechts- und Privaliiltetninier und ilie IJetraelitung der uns erluiUtMicii 
Kunstwerke in Reclinnng ziehen nnd miteinander in Kinklang binngen, werden wir 
dazn gelangen, die Kunst und das Seelenlilx n diesej- Völker richtig zu vei^lehen. 
und werdi-n tins ein w .ilii-li.itnirr^ lUM inai-lii'U können von den kulturellen und 
eiliuu;(raidiisi:hen \ erhältmssen des allen ürient.s. 

Über air die» gibt e* wohl sdion zalilreidte, vortivffliclie Arbeiten, alHjr 
dennoch iixt es sdiwer, einen vollMtandigen (^erblick zu gewinnen aber das bereits 
Krreifliie und über das noeh zn Krreitliende. denn alle diese Arbeiten sind in ib'U 
F;ii lizeifsrliiiften der versehledensten Kinzeh^ i^-^i nschaften verstreut, be«>rid<Ts in 
ethnii^raphisehen, philokigiseheu, hi^itoris^-hen und auch theuKijrischeu. Sitjjar da.s, 
was bis jetzt &ber die Kunst dieser alt«n VOlkM- geM^lirielien 'm, muB man zumeist 
in snl« lien Fadiblftttern anfsin ben, da bis heute weniger die Knn>tliist(ii iker als die 
\ eritt t. i dieser genannten Fächer an die Betrachtung der in Frage kommenden 
1 )enkniäler herangeireteu .sind. 

Ks erseheint danmi an der Zeit, daß eine Zeitschrift ins Leben tivte, die 
da«, W^Hs für tlie anderen Zweisre «ler orientalischen Korschnnsr bereits <releislet ist, 
nun aucli fii) ilic l\iin-.iM.'>. liichte und in weitevim sinm' für die Kultur::! -' liii lite 
leiste, d. h. eine .sannnelstelle sei für alle, iu ilieser Heziehnntr in Ketracht konunemb-n 
Arbeiten. Zu diesem Zwecke hat sie verschiedenen Aufgabeji zu dienen. Sie soll in 
wis.sensclmftlich«u Arbeiten Ober den jeweiligen .Stand der WiDsenswhaft nnterricliten, 
sie ninli den Forschern Nachricht jreben von den letzten rnternehniuntren. wie Aus- 
irrabuntreii. Foisclinnirsreisi'u. wichtitren Funden usw.. und soll danacli trachten, durch 
eine surgfältijre ujid UKigliehst ei-schöpfeud behandelte Bibliographie jedem, der iu 
dieasem Wissenszweige arbeiten will, ein getreuer nnd verläfilicher Führer duivh die 
bei%its rorhajidene Literatur zu s«-in. 

Allen dit'stMi Aufgaben horte ich (IukIi ilir I U -riindiurj' diio^fv Zeitschrift 
geieeht zu werden und m der gesaml«u Aliertuniswissenschati einen wirkliclieu 
Dienst zu erweisen. Aber wie sollte die Kraft, eines einzelnen dazn ausreichen, um 
diese Fülle von Arbeit zn bewältigen, l'iul danun baue ich meine Hoffnung auf 
die freundliche Mitwirkung aller Fachgelehrten nicht nur in Heziehung auf Mil- 
aibeiterschaft durch Finsentlung von Arbeilen, sondern ganz besonders durch 
freandliclie Rrttsclilüge zur fernereu Ausgestaltung dieser Blätter und durch Mit- 
teilung etwaiger der \Vi88ens<;haft zugute kommender Wunsche. 

ri.i r iii ii Da aber jede Zeitschrift einen sinnenis|»rfclieudeii Namen fhbren muß, so 

.Namen seien hier noch einige ^^drte über den Namen .. Mrtniion" angebracht. 

iMeinnoii''. J)^.^. ^,[^^^,^■ Zeit.schrift muß leicht zitierl)ar sein, .•^in.st wiid er in eine 

akn)j>lione Ueheimschrift versteinert, die immer nur einem engeren KreUvi ohne 
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wcilrivs v«'i-slän(lli< li i>t . i>-ilriii iniili'rcn alM-i- üi'li'^Tiillicfi ratln-cs l\n|if/ci-tiivr!i('ii 
verm-siK lit. Kiiie /t-itsi in in . <li<' zum Hr.<t»-n Male iihi-r ch-ii ciifTfii Kn-is <I»t 'l'ril- 
iiiUiiue vuii riiilolo^reii. Spi aclifor»c.heni und Historikein liiuuus<;irifcn uiul auch 
KÜDHtler nnd Techniker, »owie sonstigie SachverKtandigie auf den vei'ücliiedeni^ten 
(ii'hit'tcii »Icr Kiiltmvntwickhuijr zu Lest'in und Mitarbeitern {rcwiiiiitu will, kann 
iiii-lit aiiskomnieu oIiiik einen kunsen IHauptnanien, der ohne jede Abkürzung gedruckt 
und gt!.scluiebeu wird. 

Es galt also solchen Namen zu finden, und über die getroffen« Walil sind 
wir jetzt Kecliensdiaft st lmtdig. 

]h-r Nani«' s<illt«' 

1. kurz st'iu, 

2. dem Oriente entstammen nml dem ^Orridentalisteii'* bekamit- ^in, 

3. in der (leschicfate mr>(rlii |isi vieler \ iilkt-r eine Kolli; Hpielen, 

1. f'im- nn<?«'spnicli»'n(' !!i /i( liiintr zur Kultiirjrt'si-iiirlitr IiuIm-h 
in Fratre kamen also iUnTlianin nur „Mitlira" «mUt ...Miiinmir. Auf .Mitina 
babfii wir verzichtet, weil »ein Name auf eiue späteit" Ztit. eine iJetouun^ der rein 
geistigen Kultur nnd schlieBKch auf das anmittelbar Beligioiij^geschichtlich-Mytliologisch« 
hinweisi^n windle. 

I>f>r Name „^MeiDitnii" aber eutsprirJit. wie ;utf iliu <T<ti')\ Blick »'ikt-ntibar. 
allen unseren obigeu Anforderungen. (Jlei< li\V(tlil wird es liir mant lie Kreise erwiinsdit 
ücin. wenn wir die Begründung der beiden letzten Punkte noch etwas vertiefen. 

Die Namenfoi-m ^Meniium" entnelimen wir den Grieclien. ilie ihn vor Trcija 
kämpl'en und fallen l;i>!<fM Si«- leiten ihn her ans Susa und dem \itlii(){>enlan(le: er 
ist Köllig der beiden \ olker Klanis, der Weißen und der Silnvarzen. Aber uiaii 
kennt ihn auch in Ägy^iten, eiii^ei, ob nur infolge der Überti-agiing de» Namens 
der asiatischen .\ithiopen nach Afrika, oder, wa« wahrs<rheinliclier. weil auch seine 
(Gestalt und sein .Mythos naeh .Xprypten «rewümlert wnnMi. Sclimi dipsc An^hrcitniic 
eines Namens, die kein zweites Mal vorkounnt. wäre für den (>hi<ren dritten i'nnkt 
ausjjfhlaggebeiul. weun wir zugleich die vierte Bedingung erfüllt tiudeu: die iU*- 
deutnng dienei' 4:«estaU für die Kunst- nnd Knltiirge^t^lnchte. Ua ist denn Memnon 
bekannt als Erbauer des Memnoneion. der Burfr von Snsa. und der niemnonisrlieu 
Siratif. wälirend wir in Ätrypteii -^eine Hil<!^;i iilcii. in Syiinn nnd Kleinii-^irn -eine 
(irai»deiikmaler linden. .Auch darin dürfte iiun .so leicht keine zweite »lestali zu 
vergleichen sein. 

Aber zu diesen allbekannten Zfigen gesellt sich neuerdings noch eine weitere 

Per»pekii \ • 

ikreits 1903 hatte Hiisiiig (in ULZ, Sj), 4U1J darauf hingewiesen, daÜ der Name 
dca LttUu-Königs Au-HH-ba-Mi-ui auf der Ktele von Zohab nicht babylonisch ist, aondein 
eine echti^amiache reduplizierte Kttrcform von einem mit Jtituibmi beginnenden Namen 
darstellt (V}rl. 0\.Z lOOO. Sp. B.TIT.). und daß dieser Lnlln-König otTenbar der nründer 
der noch in späte)' 'Mr öffHV wieder erwähnten hyuastie von Itit-llunl-tiu (auch liit- 
Haubi) isU Wie man nun den Mythos vom (iutte Sartfani mit den ileldentateu des 
geschichtlichen K5n{gs i^r^tm-Sar-ttU verquickte, so verschmolz auch der Mythos vom 
Gotte Annubani mit den Heldentaten des Lnllu-KOnigi» zur Gestalt de« halbmythischen 
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An-hu ui ui, mit dem ilrr „König von Kutlur (Kt'ilinscliiiflliclie J?ibliolliek, ilil. VI, 
S. 290 fr.), d. Ii. derjeiiigren Stadt, die den AngrifFen der Lnllubi in erster Reilie wirk« 
lii li aiisfri'setzt \vai\ zu käiii|ifen Iiattt".') i^xht »'iiu-n Gott zu Susa, d»'r ilem Meninon 
entsinklit, dann ist e< Hinnltan. ja Vfiniutlicli hi »'s auch kein Zufall, «laß dii Rah.v- 
limier uiit \'ojliebti l unimn .statt IJumhun s<in«'il)L'n, denn mumituu beileutt-t baby- 
lonisch gerade den Raunieititer niid Kftnstler. Est i^t aber aneh zu bernclutichtigen, 
daß es einen ^'^hs( birlitlirht^n Koni«; von Elam gab, der unter dem Namen Humbann- 
ntt^na mit 12'hi ic-iciti' und wolil als /fif<^-cn<t-;>;t< di-s troisclicii Kvif^i'«; LTilt. T)i'n 
gU'ichfu Namen führte ein späterer König llnhatiinn'mt, den die lJutjylouier l'nuuau- 
Mtemuu oder MeiiaHu nennen. Und Unmbannniena I,, von dem vrir andi zwei In» 
Schriften besitzen, iiiclieint in der Tat ein grofier BaulieiT gewesen zu sein, denn die 
s]iiUeren K<>nipr«- liaben ßrenu^ zu tun. die von ihm ir« b;ititen Tempel zu restaurieren. 
Auch hier v»'rtiui(ktcn sieh wrdil wieder (it>tt und König. 

Latitet aL<u der Name des tiuttes Memnun luspriiuglich Jlaanbani, dann 
lohnt es, die Frage anfznwerfen, ob dieser Xame niclit auch mit dem in Indien 
«nzutietIVnden Hanuman zu tun habe. Dieser angebliclie Affenkönitr. (h-r eiil\v* !i r 
(U-r l'rbevölkerunjr angeliörti' diler importiert war — ariseh ist er nicht — i'^t drv 
Krbaiier der Brii<;ke vom Kestlande nach Ceylou; vielleicht si^hlägl er aueli eine 
efste Brücke vom ))ersischen Ooife nach Indien. Handels- und iScliiffahrts-Reziehmtgen 
zwischen diesen beiden Kultiirtrebieteu gelten liluirsi als Postulat, es liandelt sich also 
Inn keine riiüvlirucrlii likfit, AIht t>< kriiriitc au* It < inc uralte (ienieinsanikrif der 
Aithiupeu Klams. der linilaii und der iMawida vorliegen. Da ist deint zuiiikiist m 
lietouen. daß Haimnmn zwar als Kapi-König gilt.-) aber die Luft durcliHiegt, und daß 
er mit seinem bi*ennendeu Schwänze ebenso die feindliche Burg in Flammen steckt, 
wie wir es sou^t immer in Siiatcgenien und Mythen von den Vogelii iiöreu. Tu«! 
citti' Dul)lette Iliuiinnaiis in seiut-m Verhalten dem K*ama ire;reniiber ist der aussagen 
tiiid .Märchen bekanuie hilt'reiche, vielwissende Vogeiküuig. Wir dürfen iilso billig 
zweifeln, ob unter den Kapi urspiUnglieh iwshon Affen und nicht vielmehr Vögel ver- 
standen waren. .Ta, Hauunmn hat selbst den (leiei (?) iatajus als Dublette neben 
sich. — Aiibanini fUiei- trelT«'n wir (KB VI. S. 2".»'2) an ili i S|ilfze eines Vogel- 
heeres; das i-;t eigentlich das Eiuxige, was wir bisher von ihm wissen, wenigstens 
ans unmittelbarer, keilsehriftlicher Überlieferung. iMzn stimmt alier wieder, was die 
(4rie<:hen von den Kampfspielen der Vögel an Memnouri (Jrabe eizählen: auch die 
Memnoniden sind „Vogeikrieger". Was sich sonst etwa ans Kumbiuationeu entnehmen 

') llii'inv M'lin-it't mir Vi/n ikkIi MiMi itniii;«" M"ik'; .T><st;ui>l fiiUitT ihm Ii ciiif Miii,Hi«likeif 
i\>'< Zw. ii'i N. til> <l» r \:uii»' , AiMiiii'/ II ■ ; iiirlit i lwa ib" Ii li.ilix li>iii«< Ii M'iii ki'iiiii(-. m> i>( sjv lirtit*' ilurk'h 
die wintiT-i lii' Iii 11 Ii \ .1 ii;, iiiih Illing .Irr FiMiil"' 'i'T .\iiuTik:oifr Ix-M'iliirl : uii lit nur <li r Niiiiic 
Au-HU-iia-ni i»t l'klfjfi, eHniileru «Icr VerKteieli der S<'lireihiingen Ha-aa^bi, IJa-ni-bi, JJu'tui-nU'bi, wie 
auch Nnmi-M-' Ja-a^n-hani zf-ffl . «laß wirklieb tlle all« Form flca (Jottt^aiiieiiH Ifnmban (mch 
Amman i^c:« lirirln'u) llanulmni I mt. t hat. .Nun i»t es eliUui^R'll•■:< LaiHi;i'^»'tz. <laü inirilflaitiisilifin 
u «iu sUildnmiwlied « liitUpriclit , luiU ueiteii Hambau oiid AtHrnan hwivu wir JiumbaH tiiul l'iHMan. 
Diciwr ßiitt, «Irr anrli den Btinainen jHhMh'uafc filhrt, int <l«r huclnte Uoit hu y^ansen elaoiirirtieQ 
Kultarben-ii'tie, auch <l< u Criccben ab« A/ifimv bekannt* (A|io)l(Mlsrira n 4,8). 
kajii — Att>. 
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läßt, Meibe liier \Vf}?. nur zwei Vt'nntitit!iL^»'ii lliisintrs seien weg^en ilircr Pei-spektive 
uuch aug:e(leutet : H.tnubaui t>ei der riiuiiiix, der ,,Beimu"-Vogel nei „Uaninu" zu lesen, 
und er .sei glcich/eitigr der Melek Titlls iet tTeKideo; Pfauen in BaÄtylonien erw&hnt 
Diodor II &3 und spricht twi ihrer grofien Zahl. Ist aber Haimbani = Hannman, 
wiifiir. wie anpilctilrt . noch e-ar inamlies spricht, das in di('^(nii Rn!iiiieii zu weit 
itihren wünle. danu wäre (tamit auch das IMtsel des zwar in ptcii anzntvt^ftVnden. 
aber durchaus uuUgyptischen, Hesa gelöst, der in Affeuscstalt und uiit dem Allen- 
isehwanze, sngleieh aber mit der Federkrone, dargestellt wird, nnter anderem aneh 
niit einem Saiteninslrunieiit ' ; ■ es in g-anz älinlieher Form ans Ehini bekannt ist. 
l»:t -Ahey die (4estalt des Be>a der ägyi)tischeii l>aiNtellunfren aus der des (iilgaiueä 
entstaudeu ist, hat \V. iL Müller (Aüieii und Kuropa, S. 310) bereits 18y3 ge;ceigt. 

DaS wir weiteren Forsdinngen und anch den k1ein$!ten Beiträgen Uber diese 
Frage im Memnon geine Ranm gönnen wollen, ist selbstvei-stiiiullieli. 

Hier halu'ii w'w nur di»- IViNpcktivcti ;iii(li'iitfii wullrii. die sich außer dem 
bi.sher Sicheren noch weiter ergeben. Schon das (iesiclierte düiile die Wahl des für 
manchen vielleicht doch etwa« verwunderlichen Namens rechtferti;,a>n. wird aber jetzt 
Kchon in einem anderen Lidite erseheinc». Die weiteren Ausblicke alier mlSgen zeigen, 
wa.^ es auf unserem (icMot*' nllcntliallif n zu tun g-ibt. und welche Unerwarteten Auf- 
schm.süe über alte Kulturlit zit liiiiii:('ii uns noch bevorstehen. 

Wir- schließen mit einem Belege dafür, wie lange man den Namen ^.ilemnuu"* 
in Verbindung mit Bauwerken gekannt hat: In den Fabeln des Hyginus (Nr. 222} 
wird .Memuon der An hitekt genannt, der dem Kyros den Palast von Agbatana mit 
weißen und farbigen Ziegeln erbaut habe. 

i^ä wird oft die Nötigung an uns herantreten, einzelne .Stellen au« den t ))i'r <lie 
orientalischen Lit«ratnren in Umschrift bringen zn mfissen. Diese Gelegenheiten ^^■"'««'hrirt 
Werden sich sowohl für die semitischen Sjirachen und da.s Ägyptische, als auch füi- '''"'^ '"■k'" 
die irau!<i ||i'n sinariK-u mid Sausknt ergeben. Im Sciiiili-fhcn mid A^yi^ti-^cheu ist 
man bereits zu ziemlicher Kinheitlichkeit der rmschreibungen gelangt, nicht so im 
Iranischen und Sanskrit, wo noch mehifsiche Arten der Umschrift in Gebrauch sind. 

FBr eise Zdtwdirift, die, wie der „Memnon% aus allen diesen Sprachen Bei« 
si»iele und .^chrift.stelleii hriiigreii muß. mnrlit <ich das dringende Hidürfnis geltend, 
auch durchweg eine einheitliche l'mschrift zii Huden, die dann in der Redaktion für 
alle Arbeiten in .\nwendung kommen soll. Uenu es i^it ein vielfach emptundenei- 
Übelstand, da6 man selbst in Arbeiten, in denen Zitate ans verschiedenen Sprachen 
hintereinander folgen, jedesmal mit • im i anderen Art der rmschreilmng zu rechneu 
hat. Diesem f 'bclstaiidc kRunte diiirli i:infiiliniTig einer für alle orientalisdieu 
Sprachen geltenden l mschritt abgeholten werden. Aber die.s ist nicht ganz einfach. 
Wohl sind in der ^Porta lingnannn orientalinm" siemlieh iLb«reimttimmende Um- 
sthriften zur Anwendung pt l.in^r. aho kleine Unterschiede gibt es auch da nocli, 
die vielleicht .sicli ebenfalK um Ii l,rsriti<:t ii la--^( n, Kür das Airyptische ist die 
rmschreibung Knuans als die zweckentsprechendste lieizubehalten; in den seuiitisclien 
Sprachen könnte noch manches dauiit mehr in Übereinstimmung gebracht werden, 
and di4>i<«ra 8ysteme sollen dann auch Iranisch und Sanskrit fölgf^n, soweit sie niclit 
Zeichen besitzen, die nur ihnen allein zukommen. So werden wir im Sanskrit jene 
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«■iiifiu-lit'ii Zeil Irni. ilii iliurli ilic An-^^iuaclic iils Kon^niaiit f Ii jr«'kt'iiii>;<-iclni('t sind, 
auch so uuischifilieii uiüssni, /. Ii. kli, Uli u.s\v. Difse bilden al:»ü eiue beäoudeiu 
Gruppe fflr K;ch. während wir fflr aitdere der Ausspni< h« nach einfaehe Zeichen auch 
solche «'intaclio. iiii lit iiiiü/uv('i-st«'li«-nilt- Cinsi-hrittfii. wji' in den anderen Spmehen. 
»•iiiziinilirt'n haben; H. wenleii wir iilrlit iin lir, wie bis jrt/.t iiblieli ea. sondern ea 
setzen müssen, tb» eisteie» wehren iler deutschen Au.ss|irache luutlich mit ka ver- 
weeliselt werden kann. 

Im nächsten Hefte hoffe ich einen p^nanen Plan bringren zu Icönnen, nach 
dem im ...Memnoii" rei^elniäßifr die l'mselirift fresetzt werden sdII. leli setze ihn jetzt 
absirhtlieli noch nitlit iiieher. um erst abzuwarten, was mir fiii- \'orsclilä}re {reniaelit 
werden, damit ich in i'berein.stiinninii^j mit den vemliiedenen tieleiirten vorteilen 
kann. Icli bitte darum alle jene Herren, die sich für diese gewiß hochwichtige 
Fraipe intei%:»ieren. mir brieflich Ihre Meinnn^ren und liatsrlilä^re treiiiuUieli zukommen 
7M bi^^^eii: dniin diiiili di»^- «renielnsanie AHieit wiid auch eine «renieinsame Ver- 
.ständi{i;un;; erniöjjiiiiit werden. .leden Wink und jeden Kai werde ieh dankbar 
berQcksichtigen nnd in Krwä<i:iing^ ziehen. Vielleicht trägt dann die einlieitlich« 
lTinM;hnft im „Memnon" dazu bei, auch sonst eine allgemeine Verständigung auf 
diesem Gebiete zu bewirken, was sicher nur mit Freude begiliOt wei'den durfte. 

Berlin-Südende, Ui07. 
LbilviMtnite 5. 

Her Heransgeber. 
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Bildende Kunst und Orientalistik. 



Die Mehrzahl der Orientalisten fühlt sich in keiner Weise verplliriitet, 
I'rubk'uic der bildenden Kunst iu den Krei^ ihrer Arbeiten zu zieluMi. Für diesen 
TjiKtt ^bt es nur ein Falirwasser, in dem man sicli wohl fühlt und zu schwimmen 
weiß, das sind die Reihen toter Hnchstaben. die ^H-hriftdenknulIer aller Art. die den 
Mechanismus des Gehirns nninittclhsir in Bewejriinp- setzen und alle trügerischen 
Beobachtungen der Sinne fein sauberlich vom grünen Tisch aujjÄchließen. Mir 
stellt steh ROcklina „Sehweifren im Walde" vor die Phantasie, indem ich das schreibe. 
Die II M II erschrecken wr dem Sonnenschein. Wenn sie zufällig einmal ans dem 
Waldr iliKT cxiikten. durch Ruchstaben festgelegten Gedankengänge in die Welt 
au!M:haulicher Gestalten gerattiu, dauu tiitt nicht das litnlürfuis ein. nach deu der 
bildenden Kunst eiirenen Werten m urteilen; sie bleiben vielmehr beim XuBerlicben 
von Gegenstand und (lestalt stehen und lassen Form und Inhalt fast unbeachtet. 

Si) Mcibcii wiiliiio,' Kiiltiiniicrkinale ungenutzt. Ks hätte iiicnwuiil rin Tfeclit. 
der Orientalistik deshalb \(»rwiirte zu machen. Sie fördert so bahnbreciiend Neues 
zutage, stellt unsere in Rum und der Renaissance wurzelnden L'berzeuguugen v(«i 
dem Stammbaume der Knlturentwicklung des Abendlandes auf so ganz neuen Boden, 
daß Avir alle nur mit größter Achtung in ihr Gehege blicken — aber eben auch nur 
über den Z;nin hlirkfn, T»ic Mitarbeit wird uns nahezu unniöt'licli genuurht. Schuld 
daran ist der Buciistabeuhuchmut. Die Herreu uieiueu, weim einer nicht die Sprache 
und. die virtuose Technik der modernen Sprachkritik beherrscht, dann könne er 
Überhaupt nicht mitreden. Sie sehen deu über die Achsel an. der an ihre Denk* 
mäler nnbt faTijreu herantritt und sie zuerst einnml mit den An<rt»Ti statt mit dem von 
Gegenständen vollgepfropften Hirn ansieht. Waä nicht vom Buchstaben au.sgeht, 
eradteint ihnen verdilchti^, wird kanm der Beachtung gewürdigt. Die Fol^ davon 
ist, daß auch der Nachwaclis vom Studium der bildenden Kunst abgesehreckt wird 
und so Jahr für Fabi alles beim Alten bleibt. 

Diese Kin.seitigkeit macht sich doppelt unangenehm benierkliar. wenn der 
OrieuUilist Vorstand eines Müset'ms ist, iu dem auf den ersten Blick nicht die Schrift 
und der dargestellte Gegenstand, sondern die bildende Kunst als solche AmM^ng^nnkt 
der ganzen Anordnnng sein sollte. Tch kenne mtn- den deutschen Aiwynol<^en — 

HnmM. Bd.L 2 
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Otto Pnclii«tein Ist klnssi^her Arcliitolo)^. Koldewey leider nnerrciclibiir und H«>nzey 

auüiT Lniidfs — nirlit «'iiifu Ka<limiiiin. «1fr «her Krapeii der Kunst wissen- 
srliaftlicli Auskunfl nhvn könnte. Bei den Ätryptolnjreii ist es \vr>i»'!itlicli liesser. 
Neben .Masiiero, lienedite. KlinUei-s I'etrie legen sieli ä\u \i in U«'ntsrhlaml KiäUe. 
die wie S|>ie{;e)bei-$r dfr Kunst ihr Recht j^nnen. Vor allem durfte balinbrechenU 
wirken die Srliaflnntr einer eijrenen Lelirkan/* I für orientalist lie Archäologie in 
Münclieii nnd *la> ui^lj»' vnn ilriiii V^Ttreter. Kreilienii von Ulssinfr. lieraus>rejrel>eiii< 
Mnnkniannselie Tafehverk „Denkmäler ä^ryptisilier .Skulptur". Al>«eseheii vi»n tliesen 
Namen und Bestrebungen winl freilich tätlich Wertvolles auf dem (tebieie der 
ArchAoloipe auch von Alt -Orientalisten produziert. Aber ArcliSolo^e ist noch 
lantre keine Kunst;j:eseliirlite und es «ribt mehr .Areliäolofreu. die sirli fi. iiii Kunstwerk 
um den (ie<reiistand. den es d;iist<'llt. nnd seine anti(|Uarisi-]ie Hedentuufr kümmern, 
als solclje, die eigentlich künstlerischen Problemen naehgehen. Diese \veni^;en 
Kunsthistoriker wissen wieder den AivhSotogen zu weniitf von Sprache und Literatur. 
Wenn sieh nun aber par ein Kunsthistoriker dazu versteigt, die historische Folpe 
der Denkmäler nnd Künstler in zweit-' Linie m ^u^lh-n und das H;tiipttrewirht auf 
die rein künstlerischen \\ erte und deren Kntwicklnng zu legen, dann duukl er allen 
zusammen, dem Philoloiven wie dem Arcliitologen und Historiker ein unwissen- 
.scliaftlicher .Arbeiter, der besser täte, seinen Jiehrstuhl einem richtig in den Tab«achen 
1, . < " l ift jredrillten und drillenden Fachmann aus einer dir-., ] »Ji-uppen zu fiber- 
la»en. So ist im letzten Ende das Verhältnis zum Sprachdenkmal der .Mallstab, 
nach dem man die wi^iäenschaftliclie Tauj^llchkeit eines («elelii'ten bemiüt. der etwas 
von bildender Kunst verstehen soll. 

Aus diesem mit so vielem anderen vorn Mittelalter l)is in inisere Jetztzeit 
hinübcrrcirhendeu V orurteil kann. schiMiit mir. nur lit nuishelten. ^^crlll wir den Spieß 
umdrelieii und rücksichtslos den veniiieiien, der blind unter Denkmälern lierumläult, 
die auf ihre Kunstformen hin angresehen sein wollen und nicht nur auf das, was sie 
darstellen, am allenveniirsten nur auf die Inschriften hin. du- daran vorkommen. 
Das sind von nnserent Stnndpunkt ■.\n< t'ewirt wertvcdle Hilfsmittel; die Tl niptsache 
aber bleibt die Erkenntnis, daÜ jedes \ ulk ebensugiit eine „Gramiuatik" und 
.TJteratur'* im Gebiete der bildenden Kunst wie in dem der Sprache besitzt. 

Die Hei reu von der Orientalistik mösen sich doch einmal den Oegenfall 
detikiii, (iiLl (Iii Wi-viiischaft sich gauz einseiti«.' auf dem Stinliimi <\<'V I'^miiti- 
sprache bildeiitler Kunst aufitaute — wer die Hestreliuntren von liamprechl kennt, 
wird sich das ja ungefähr vorstellen können — und nun käme einer und ver- 
langte, man sollte doch auch die Sprache der Schrift nicht ganz vemachlBssigen, 
.sowohl um ihrer selbst wie ihres Inhaltes willen. Wenn die lleiren zu diesem 
Paradoxon lachen, dann mörlife irli ;iiivsjive<hen. es sei mein»' l'l>erzensrunfr. daß wir 
einer Zeit entgegengehen, die das künstlerische Dokument <>tt höher stellen wird als 
das sprachliche. Freilich muß dafUr erst ein« Generation heranwachsen, die den 
Eigenwerten des Kunstilenkmals ge^'enüber nicht stumpf bleibt, sie vielmehr verstehen 
lernt und lehrt und auf ihr Studium mindestens ebensoviel .\rb<'it mi<1 Afiilie ver- 
wendet, wie heute auf Sprache und Literatui-. Mit Lauigkeit ist da noch weniger 
atisznrichten, als im (Jebiete der Sprachidiilologie. Diese Generation ist meines 
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Krarhti'n>> lnitit- mit erwies, und <iif I?i'Ln-ini<!un{r <U'r Z<it-i luift ..Mptonoii" ist — sie 
mag VlxMj^ liiibt-u oder nicht — das erste deutliche Symptom dafür. 

Für d«n Aufenfr wird die 8tftrke mtinches Mitarbeiters darin liefen mfissen, 
daß er der «prachphilolo^schen Kinseiti^rkeit eine ebenso unverfrorene Kinseitifrkeii 
der Menliai-litiniL'- auf ili'm CcUietf der bildm.l' ii Kuii^t tiifirefreusetzt. I>as ist. sidlen 
wir ans ei<fener Kraft vorwärts kommen, uiriit zu umgeben, l'nd dabei solltts 
niemautlem ba«g:e sein. Die bildende Kunst ist eine Weltsi»ra< lie ; sie ^'estattet bei 
kulturellen Zustammenlulng:«! Einblick in Dinj^, die nur zu oft dunli den änfteren 
Schein einer ei<renen liandesspradie verdeekt werden. IHe verk*lirtr Aiifi;tssnn;r vom 
Kntst<'hf'Ti iIpf ( Iirtstlirlicn Kunst konnte sich nur ansidlden. weil man alles, was 
laieinist li aui uns •rekommen ist, für rümi.scheu L'rxpruuges hielt und beim (iriechischeu 
zu wenijpr daran daclite, daß ea auch die offizielle VerkehTäApraclie des Orientij war. 
hl» scheint Sache des unbefangen nacü den Kiinstdenkmälern l'rt. ili nden. da Wajidel 
zw schaffen, l.i'tttc. deren T>enkvennöL'ett MiH^^dilicniicli dnrcli das .Spraclidenknuil 
angeregt wird, und die höchstens verstellen, da») ein lo|»f oder eine gegenständlich 
interes.«ante Darstellung Be<ieutung haben kann, und beim Bauwerk nur dessen Zweck 
im Aii-( Imben. gibt e« genug. Aber ein Kunstwerk um .seiner selbst willen ohne 
h'iicksicht auf das. was es darstellt und be/wcckt. M-hiitzcn. das kann der Philolosre 
des .Altorientalischen mit vereinzelten .\usnahmeu bi^lier nicht. Iii' bildet seine 
Knude zwar gewissenhaft ab — das gehört zur modernen Wissenschaft — , abta* die 
Abbildungen »ind mehr als IIln«trationen von irgend etWH.s t{egens'tMudli( hem 
jrebracht oder sie sind übei-hanpt nur Aufputz und s<dlt n dann lcili<rlicli ilcn Hlirk 
der Hiichtig Blätternden einfangcn Wissenschaftlichen Nutzen im künsllerisdien Sinne 
daraus zu ziehen, wissen vorlänhg außer den (iehduten, die oben genannt wurden, 
nnr wenige, unter dies^en be^nders die im AusgrabungsdienAte tätigen Architekten. 

Meine Freunde von der OrientaÜHtik werden da«, xvus irli hier gesagt Imbe. 
vielleicht zn scharf Hndrii Sie mtitren einem Manne vevzeüu ii. dessen Lebensarbeit 
darauf gerichtet ist, der jungen Kunstwissenschaft volle (ieltuiig im Kähmen der 
Faknitäten zn en-ingen. Auch da gdten ihre Vertreter immer noch mehr als Aufputz 
inul die Kidlefren sind sich gar nicht klar darüber, was ein nnxierner Kunsthistoriker 
leisict. hr/.w. Iri-icii Klicc ve?>tehen .sie nocli lidi A irliäiilniL'cn, dr-r unter der 

Flagge der kla.s>isclieii i'liilolojrie segelt und nicht s»dten in einer glücklichen Kiu- 
seitigkeit vergißt, daß gerade er e» l«t, der über altorientaUsehe Knufit lesen sollte. 
Das schiene mir notwendiger als niAudie tiegenstinde, die ohnehin von dem Professor 
für Altertumskunde zur (leniige behandelt werden. Wir „mnicrcn" Kunsthistoriker 
können nicht länjrer mehr schaffen, ohne neben die Knnsf des Mnudhindes auch die 
de.s Orients zu .stellen, gsuiz abgesehen davon, daii wir am besten tun, vom Studium 
der alten Kunst Überhaupt auszugehen. Dei- Rahmen ni»eres Faches ist damit so 
weit ijc^eckt. daß er kaum noch im Unterricht eiuztihalten ist. Demsrejfeniiber nniß 
allmählich auffallen, dal^ e< immer imch eiiizidne Lehrer für antike Kunst jribt. die 
sich der Verpflichtung, zum mindesten einleitend über die Kunst des alten Urieuts zu 
lesen, entziehen. Ein Seitenstilek dazu bilden jene neueren Kmisthistortker, die nicht an 
die Bedeutung de» Orientalischen für die Kntwicklnnjr der mittelilin Iii hen Kunst des 
Abendlandes glauben wollen und ruhig bei ihren veralteten .sdiuhiieiuuugeu bleiben. 



Digitized by Google 



12 



Die Kiinstliisttiriken xowohl die der alten wie dif dt-t- iit iuicn Kunst, sdlltcu 
sicli zusiniiim'Utmi. damit sie iiirlit läiifrer im Sclilepptaii d«'r Philnlo^ic niid < Jt scliif hte 
hleiben, sondern ihre Wissenschaft allniiililicli zum Nutzen aller auf Fundamenten 
aufriehtcu. die gegeben werden durch das We.seu der bihleude» Kunst selbst. Wir 
sind freilich heute leider immer noch weit davon entfernt^ eine klare Vorstellnng 
von diesen Kateerorien zu besitzen. Al)er wenn wir die Tittcke von Jahr zu Jahr 
vertu.sihen und iiiiht siidlich anfantren. mit aller EnevErii' mu «liespiii wirhtigsten 
Bedürfnis unseres baciies zu arbeiten, dauu ist das \ ei lialten der Spraciiforschcr 
und Historiker, die bereits eine Organisation ohnegleichen besitzen, freilich berechtigt 

Xnn haben $deh die neueren Kunsthistoriker — es ist voriaaflgr freilich nnr 

eine Handvoll — ziisaniniengetan und der peschäft.sführende A'oi-stand. ;ni ds^sseu 
Spitze der Verfasser steht, beruft £Ur den Oktober 1907 einen Kongreß mit uacli- 
folgeudem Arbeitsprograinui ein: 

^Unser Streben sollte darauf gerichtet sein, das bisher (vun der Kunst- 
geschichte) Geleistet« im Lauf« der Jahre in einem Handbnch der Kunst- 
wissenschaft zusammenzufassen und festzulefren. Da ein derartiges rnternehmen 
iiiclif iiliiic writLii'lH-iiilr \'i>ilirn if inifr und W(ili]iil)t<rlegte Einigung durchzuführen 
ist, enii>liehlt es sich, mit dein zunächst Notwendige«, der .Scliaffung geuteiusaui 
redigierter Jahresberichte, m beginnen. Der gesehlftsfOluvi^ Vorstand wird 
sic^i bemühen, bis znro nächsten Kongreß einen Arbeitsidan vorzuleg<?n und 
einen festen Stamm von ^ritarln it- ni zu gewinnen. Kr bittet jeden fijr/»'ln«'u 
Fachgenossen, die bewährten Führer wie die Jüngen-n. um ihre MitarJteit. 
Das Kecht individueller Eigenart soll durch die beabsiditigte Organisation 
niemandem verkürzt werden. Für eine gesnnde Entwicklung des Faches 
scheint indessen die fjeiwillige Anerkennung gemeinsamei Ziele uiul gewisser 
(Grundsätze unbedingt erforderlich. Der geschäftsführiiuli' Vorstand Imftt. diese 
Einigung durch das Mittel gemeinsamer Arbeit herbeizuluhren. Er wird jede 
kollegiale Äußening zur Sache dankbar in Erwägung ziehen. IHe endgültige 
Einladung zum Kongreß wurd im Laufe des Sommers 1907 erfolgen." 

Ich handle nach meiner persönlichen Cberzengnng, wenn ich die Henvn, die 
Qber orientalisdie Kunst arbeiten wollt ii, und diejenigen unter den Arcbiiologen, die 

vonviegeiul Kunsthistoriker sind, birr.>. an diesem Wrsuch teilzunehmen und auf 
dem bevorstehenden Kuugreß nach Kriitten zu einer gemeinsumen Organisatiun der 
Wissenschaft von dar bildenden Kunst mitzuhelfen. Die Grundlage jeder solchen 
zielbewuliieii Ailteit wird immer eine feste Nomenklatur. Methodik und Systematik 
di'«< Fuches sein miisseii. Aber damit kann man iiirlit anfauireu; das knimui liti 
gemeinsamer .Arbeit von selbst. Ich möchte hier rein persönlich aussprechen, wie icli 
mir die .Sache im Augenblick etwa denke. An ei>»ter Stelle muß der kunsthistori^hc 
Betrieb in setner bisherigen Art bleiben: Denkmftlerknnde, Kilui^tlergeschicht«, 
clironol(»gische Vorführung der Tatsachen und handlicjie Festlegunjr aller Ifilfs- 
wi-^ciischaften. die dazu irehören. Wir wenlcu uns vielleicht für den .Anfang 
ütierliaupt darauf liescliranken, die.M* bMÜglich als \urau.ssetzungen anzusehenden 
Fordernngen alles kunstwissenschaftlichen Betriebes auf gesunder historischer Basis 
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dnrph SctiHifniigr iTKindiniainvr, dus gaiuce FhcIi itmftis»Mflid«r Jalinüsberkiite festznk^reR. 

Krifirlit (las il»'r Kongreß 1907. dann hat er niflir ;ils «^TiHm- ^rdaii. Ks wird s«>Iir 
srhwer Imlten, t.'pnit}r<'n<l«' Anzahl von Mitarbeitern /.ii frewinnen. nni irfrendwie 
klein anfangen zu können, und es diut'teu Jahre vergehen, bevor sich bei den Kunst- 
historikern ein Geffthl der Verpfliclitnn^ für dieses ernste, im Interesse der gemein- 
samen 8ache li^nde Streben durchsetzt. \ iellei<lif bleibt es auch beim gntm 
W illeti fitt/i hier. A^'as ich nadifolgend iiage, hat zunächst nichts mit der Kongreft- 
bewegung IttOT /.u tun. 

Mir persOnlieti nändich Uefct mehr am Herzen der zweite Teil, die systematische 
Feststelhing jener etirontllch künstlerisi-hen Werte, die wir unserer Ki)rs«'hung endlich 
• iiuiial t:aii/, all^'t inein zugrunde legen müÜten. um itllmiiliürh zu einer Entwickhincrs- 
gesrhiclite der Kunst auf qualitativer Ba.sis zu gelanjreu. Waus ich mir darunter 
denke, soll hier kuns augedeutet werden, nnd zwar unter Heranziehang von Trobeu 
ans der meaopotanischen und ägryptischen Kunst. leh bitte die Herrm Orientalisten 
von v<»rnherein. darin die .Vußerungen eines Außenstehenden zu sehen, der eher gern 
etwas ülwr diese für die Kntwicklniifr dtr bildenden Kunst des Abendlandes so 
wi<iitigeu Voraussetzungen ertahien ui»Khte, als er luif Urimd wis-seuschaftlicher 
Vorarbeiten darfiber irgend Bestimmtes anssagen kann. 

Unsere ilaujitkategorien dürften also sein: 1. .Material und 'rechnik, 2. Ogen- 
stand mid "'>. <Hstalt. I. Fr»rm tind Inhalt. (Ji-L'^en^lMtid und «Icstalt siml das dem 
Künstler objektiv durch .seine Zeit, dereji hi.siorische \ »»rausjsetznngen und ihr Ver- 
hältnis zur Natnr (4effebene. Foim nnd Inhalt dagegen entsi>ringen der subjektiven 
Auffassung die.ser \ ttranssetzungen. ei-gänzen sich gegenseitig zum eigentlich 
kinntlerisrhen Ausdiurk. Habel gelirnrii ( :iH_r,.i,.<tainl itml lnlialt nälicr zusammen 
als Kategorien der Hedeutuiig. (Gestalt und Form als solche der Fix-lieinung.') 

Zu 1. ZuKamnienstellung der verschiedenen Materialien und Teclmiken, die in 
den Landern der orientalischen \Velt verwendet wurden. Schon an diesea Kapitel 
Avürden sich entwicklnnirsgeschichtliche SchlnÜfolgerungen vcmi allergrößter Bedentunj; 
kiiiqvfen. .Mir schwebt etwa folgendes für das (lebiet der Architektur vor. /wj^hf'u 
Ägypten und Me^tpotamieii besteht ein für die gesimite Knn.stenlwicklung ent- 
scheidender r^egenitatz. Am Xil wird In historischer Zeit voi-wiegend Stein, drflben der 
an der Sonne gebrannte Kohziegel verwendet. l>er Ziegel führt im Zweistiömeland 
notwendiir zn einer Bauart, die mir Planer und Hogon als struktiver Kinlieit rechnet. 
Die assyrisciien Palä-ste sind daher zus^immeiigesetzt au-s .schmalen liliiglicheu Käumeu, 
die wohl ebenso oft mit Tonnengewölben wie mit Holz eingedeckt waren. DarQber 
ist bis jetzt, soviel ich weil», nichts iJestimmtes festgestellt. Als Türen dienten 
Indie J{iiiiin)o^-t-ii atH mi'In'fren Ziegel^rlitditi'ti filn-ii-iiiauder. — JJic^cr iinsrlicinhan' 
Kuhban mußte inkrustier! wenlen, bevor er für künstlerisch fertig gelten konnte. Per 
Mes^oiKitamier kennt daher nur die Verkleidung.sarchitektur, d. h. Bauten, deren Wände 
außen bisweilen «war mit einfach rundbogigen Blendarkaden vei:selien, zumeist aber 
mit irgend einem prunkenden Material verkleidet waren. Wie eine späte Reminiszen:^ 



•> Nüliert'ri Uber diese prinzipieUen IHng« in meinem Burhe „l>ie bü<len«le Kiinnt iler (Gegenwart'', 
Ldiaig 1907. 
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•f. StrzygtfWski, 



M«cliattH, vm-Jlt,') trat dafür bisweilen OiiiamMitxdiiuiick in Stnek ein, öfter aber, 

wie (las alles später in (icii reizv(»Ilen byzantinischen nnd islaniisclien Hauten iiarh- 
kHti;,'t. uiii-ili'ii (iii' MatitTii mit farliiiri'U '/Äi <xr\n niwst'<\:\\ti't. Tiafi'ir sin*! die IMefre. 
ersi noch zu samnielu. Djigegtin sind wir etwas besser unlerriciitet iiljer die Aus- 
stattnng des Innern. Dort zogen fddi endlose Horizontalstreifen die unteren Wandteile 
entlang, die ganz beschrieben waren mit Bilderrbroniken aus dem Leben der iTfoOen, 
für die der Palast erbaut war. Grundsalz war. daß kein von den Streifen iibrijr 
gelassener Kest der W'anil unsresclnniiekt sein dürfe: die leere Wand dem 
Me.M)]jütaniier jUs künstlerisch wirkuiijrslüser Kaum. Über die Ausstattung der 
Decken erfahren wir niditfs, fiber die Pavimente wenig; und doeli maß die »päter so 
weit verbreitete Technik des ilosaiks in Meiiopotainien ihren Trsprun? liaben. 

Tn Ajryi^fen i-^r für Monunientalbnnten vi>rwie<renil Stein \.i windet worden. 
l»araus erjrab sieh eine atulere siruktive Kinheit als in Mes(>|»<itaniien; an Stelle V(»n 
flauer nnd Bogen tritt hier der Tfeiler bezw. die Säule und der gerade Architrav. 
Der Sphinxteuipel, ob er nun dem alten Reich oder der ^pStzeit angeliiM;, Original 
oder Naelialunung ist, gibt die Urform. Der entwiekelte ägyptische Tempel verrät 
in seiner Erscheinung zweierlei. Vnr< i'r<tr <-;igt er uii->. daß der Ägypter ebenso- 
wenig wie der Mesopotaniier und der Arabt^r eine feste iiauindividuaiität kennt, zu 
der, wie am grieehittclien Tempel oder dem gothi$^'hen Dom. weder etwas sngesetxt, 
noch etwas weggenonnuen Averden kann. IMe äsryptischen Tempel sind viehnehr 
Konglouieratf ver-»-hiiMU'in r Ilaiiteile. die ii il.-r fiir -ii li (I'sliin. Huf. breite Halle, 
tiefe Hallej Suuktuariumj eiiitach, doppelt oder dreifach genommen werden können. 
Was da anstände kommt, ist Zusammenstllckelnng, keine Kinheit. Weiter «agt der 
agyptisclie Tempel, dafi es dem Erbauer nicht auf Sclmlfung von Raum, d. h. allvettig 
begrenzter Innenräume ankommt; er begnii«^! sich vielmehr mit STrolWn Höf«'n. der 
hypostyle .Saal ist eine <r>'<!eckte l'rozessionsstralle. «las Sanktuarium eine tiiistere 
Höhle. Im Ue.samteiudruck überwiegt durchaus die ilasse; der Pylon ist ein HoU- 
werk gleich dem Steinhaufen von Pyramide oder den Felswünden der Xilränder, die 
ägyptische Säule der alten Zeit ein Ma^iv. das mehr |{aum wt-yrninnut. als es solchen 
schafft, l'nti so ist atirli die l.'i ic \\'aiid diiii \i!yi)ter künstlerisch wirklingsbtse .Mass»-. 

Zu 2. t>egeii>Uui(l. Aut diesem «leiticte liaben tiie ( hientalisteu alles erarbeitet; 
es fehlen nur, glaulte ich, die SchluÜfoIgerungen für die bildende Ktnist. In Ägypten 
wiegt der Tempelbau, in Mesopotamien der Palastbau vor. Warum? Nur d«»halb, 
weil von der einen un«l anderen Sorte da und ilort nichts oiler wenig erhalten ist? 
In ÄL'vpten ist dii- Grabbau ein Hauptfeld künstlerischer Tätigkeit -vui -tit. in 
]desopotaniien nicht. Lud für die Pla.stik; in .Egypten hat zu allen Zeiten der Gott 
den Vorrang, der Pharao erscheint neben ihm. In Mesofiotamien der assyrisclien 
Zeit tritt weitaus der König allein in den N'oidergrutid l»aü diese (ie<:en>.itze nicht 
ledifrlifit Miif tin<i'i>'ii ilun Ii Zufülli- 1irdiiii:l('ti K«'iitiliiissen beruhen, sondern irnrnduie 
mit dem W eseii der beiden Kiiustriclitungen zusaunuenhäugen. bezeugt ihr .Nachwirken 
in »>gen. spätrümi.scher Zeit. Die vergleichende KuuKtforschnng wird auf den \\'egen, 



'> JhLiIjucIi ilci k^^l. pi' iiü. Kuii-tsaiiMuluuy<!U U<*t4. 
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die Heiili im Minius. Jaiiseu mit dem (jilgamesch-Eims fingeAcLlagun hat, noch 
Ubernistliiüule Jieiträg»* lit'ft'in können. 

Zu 3. Gestalt Ans dem gegebenen Gegenstand entnimmt die kQnstlerlscIie 
T'haiitiisit' (Ii«! Aiut'g^iin^ zur Wahl iliier «Gestalten aus der Natur oder der l'radition. 
W'nlier nalnu z. R. der Ar* liitoki iui alteu Äs-ypteii die eifreuar(is;e (Gestalt des 'IVtujHds, 
den schräg austeigeudeu i'.vloUj die nach der 'J'iefe zu iuuuer kleiner, niedriger und 
finsterer werdenden Rftnm«? Manelier glaubt das trot« der (ihm schwer zngängliclien) 
Forsrliungen von Lepsius, l'etrie u.a. immer no<di auf die Tradition aus Kelsentempeln 
iHTleitin zu können, wnfiir jiitiircn» freispiele in Abusimbel erhalten siiid. Auch die 
Anwendung der Pyramide scheint trotz Borchaiüt^s Pyramidenaulhätzen erklüilich, 
wenn man, dnrch das Totental von Theben reitend, dort die pyraraidaloi Kalkberge 
und in deren Ma.ssiv unten die kleinen Gräber sieht. Sind derartige Beobachtungen 
lu'Utf in ktiiit'i in.lir di^kntierbar? Oder für die Plastik: wie ist gegenüber 

dem k<»nventionellen trestaltentypus der ägyi)tischen Durrhschnittskunst die fast 
imin'mionii^tisch wirkende Naturwahrheil de.s .Scheili el-beled zu erklären? \\'eil 
er der Volksknn»t und dem Anfang der Entwicklung angehört^ wie man gern annimmt, 
oder weil das Material, in dem er gearbeitet ist. dem Hildlianer eine freie Wieder- 
gabe nacli der Natur ei-möglichte? Vnd mitfr wf'Idu'ii Vorniisvctzuniren entwickelte 
sich dann die so auffallend vemhiedene konventionelle DurcliscJinitt.sgestalt der 
Plastik in Ägypten nnd Mesopotamien? Manches dieser Probleme wird den Fach- 
männei-n Iftngst klar nnd von ihnen beantwortet sein. Aber wo soll unsereiner in 
der Provinz sich darül)er sirlxic Aii--kniift versehnfTen? l'ml auch ftii den die 
\ orteile der (Truli.stadt (jeuielienden diirtte e.s schwer .sein, .sich bezüglich soh lier in 
den philologischen Fachzeitschriften und Publikationen seratreuter Diuge ohne gi-oüen 
Zeitverlust Antwort zu holen. Pns tut eben «Hue scusamm^rfiuwende Kunst- 
zeitschi'ift für den altcrimtiilix lit n Kr- i< iint. nml wir bjauclien .Iahresl)erichte ii' ' 
das gau/e (M-biet der Itildendeii Kunst, die kurz und bündig Uber den Fortschritt 
der Foi^clinng in allen Kreisen nnd Zeiten orientieren. 

Zu 4. Formprobleme. Es gibt deren von int'eierlei Art: A. solche der 
Schnuukfonn und l\. solche der Panmform. Kür die Hedentuns; der erstereu in 
der künstleris«-hen Kntwicklung »!» - altrn t)rieiits sjirirht die 'ratsarlic. ilal.' die in 
den UeMalten der Natur wurzelnde nnd zu den wunderbarsten Kaunitonnen ent- 
wickelte grieeliische Kunst seit ihrer IVeisgabe an den Orient tn nachalexandriniseher 
Zeil Srhritt für S<liritt dnrch eine dekorative «Besinnung derart zurückiredrängt 
wird, dal! in (h'ii .\M('<:» rn des ganz spät Hellenistisriien. in iler isla^lli^( In n. 
byzanliuis<'heu und romanischen Kuu.st der persi.sche Schmuckstil die Oberliaud 
gewinnt. Wie gdit das zn? Die Wurzeln mü^en uralt sein. Der orieutäli^;che 
Teppich, die vei^chiedenen Arten des Emails, m, R auch das dreistreiflge Band- 
Ornament u. <lgl. m. führen auf das noch wenig erfoi-sclite Zentralasien, auf China, 
Indien nnd das persis(die Hoehland mit dem vorgelagelten Mesopdtaiitieti, 

Die t^nalitüteu dei- IJaumform (Ji) .sind: Kaum, Masse, J.iciit und ."^chatien, 
endlieh die raumdurchsetzt« Farbe. Punkt, Linie und Fliehe geben die Grenzen 
di<>ser (Qualitäten und der Geätalt^ die in diesen Erscheinungsformen ihr künstlerisches 
Dai$eiu führt. 
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XiTypti ii ist das lijind dfr auf die künsth-risclie Wiikmifr der Masse peiiditeteii 
Ansehammfiswcisf'. nihei ist nielit das J{ies*'nliMffe allein entscheidend, sondern vor 
allem, Uaii die tiesralteii in niu.ss.i{(ei' CicsLlilu.ss«'nlieii gegeben werden, Kristallen gleich, 
in dei-en Volnmen nirgends eine LQeke bleibt Das lertlt far die Architektur in iliittr 
»cliwer antuet iirmt »Ml Masse ebenso, wir für die Hildliauerei, die immer mö^liflist an 
der m-sprlin^^diflieu ^\'erkt■onn. d. Ii, ilw -i^i ii. ltt-iit'ii ^^;^ss.' nliiif fiiiinliche Gliederung 
testhiill. Die l'yriuuide ist, das y^roüe W alirzeit hun dieser (Jesinuung. 

Im Gegensatz dazu ist Mesopotamien ein Land, wo dem Kfinstler in erster 
Linie die Gestaltung des Raumes vor der schalFenden Phantaäe steht Das hilngt 
wolil mit dem ]\f;itenal der Haukunst zusammen. Wer mit >raiier und Bocpti haut, 
geht vom ^e<rel)Hnen Kaum aus. von dem er einen Teil mit seinem Zie>relmaterial 
umgrenzt. W er mit Säule und Aieliiirav baut, geht von der gegebenen Masse aus 
wahrseheinlich weil er urspranglicb sein Raurobedttrfnis durch Aushöhlen und StQtzen 
der Feist II In friedigt hat, Hfihle und Pfahlbau folgen daher wohl schwerlich immer 
tyi>iscli auttiiiaTui«'r in der F.ntwicklunjr, sondern sind verscliit'dcne Krsclieiinmg»- 
furmen, aus denen heraus sich vei-schiedene küustlerisclie Kichtungeu entwickeln. 

Die gegensatzliche Anschauungsweise der Mesopotamier und Ägypter äußert 
sich auch auf dem (iebiete der IMastik. Jtekannt ist. daß der Ägypter im Relief eine 
dt i T'aiuiiwalirln it direkt ins (;t >i< li! ^-i Iil;ii:ri\de Typik anwendet. Er nimrnt von 
jedem Körperteil die cliarakteristisclie AiLsiciit und schafft wie in seiner Arthitektiu-, 
so auch in der menschlichenf a»f die li^ene pngizierten Qe«talt ein Konglomerat: 
Gesicht und Fftfie sind im Profil^ die Ifonst in Vorderansicht, der Bauch mit dem 
Nabel im Dreiviertelprofil 'i ^regeben. Mehr noch; im (iesiditspj-ofil sind die Augen 
in ^■orderausicht. auf der en face ge.>iteliteu Brust der Busen in Seitenansicht 
daigestellt. Hand in Hand mit die.ser Beobachtung des einzelnen Wirklichen, ohne 
Bftcksiclit auf die Wahrheit des Ganzen, gellt auch die Eigenart des tlgyptischen 
Ornaments. Die Mannigfaltigkeit der l'tlanzewfonnen, die Kealität in der Thir- 
strlluntr des Tieres, die relative Seltenheit rein geometrischer, d. h. abstrakter, raum- 
fr»'ier Bildungen ist bezeichnend. 

Der Mesopotamier. der dairegen Ranm emptindet. sieht seine kfittstlerischen 
nel)ilde auch als Ganzes richtiger in <len Baum {resiellt als der .Ägypter. Das 
Brotil hen-scht bei ihm vor. <ianebeii vn rinxt lt die reine Vonleransif lit. I '.i >i<*bt 
tlie ihn umgebende Wtdt nicht minder genau wie tier in der Mas.se befangene 
Ägypter, weiß sie aber nicht nur wirklich, sondern auch räumlich wahrer wieder- 
zugeben. 8eine Tier- und Pflanzendarstellnngen sind bisweilen unerreicht in feiner 
Illusion; seine Ilaupttat aber ist die Schaffung abstrakter Banmformen. wie es der 
nicht der .Architektnr 4'ntintniniene Kähmen, das geometrisrlie Muster nlmc Knde und 
die eigenartige Bildung von l'almette und Kosette sind. Ks wäre lur uns Kun.st- 
historiker wichtig zu erfahren, wie es ,in Mesopotamien mit der (froßplastik in 
Bronze bestellt war. 

■) Vgl. dun die Aitedchtcn von 8rhi(f«r nnd v, Bi>««iinj; in de» l«tier«rcn ^TtenkmRlpr", Li«f. 6. 

Piirt winl uutiT ilcr Ydnois^ictzinii,'. italJ ilif äi,'_v|ilis> lH> Ktni-f EriiiiH-ruiiiCNkniisi ^ci. ili< si>s .. I'ioji-kfiini'*- 
l>rii>xii»" Jilji tUe IL* ins tiuzi'lii«! ülH'rK-Kt«' .S luipmiis? eiiif» KUii.->(lti>i UiiisjvntcUt. lilciih ciii {»uir 
PntUeiiMi für die iieite SSeilstrhiift ! 
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Die Prohleinf von IJchf niu! Scliat.ten scla-iiien in hfiden Tändern nicht 
west!Utlii'U über den Scüatlfuuniiiii d»-r Zeieliuung und die Listen Anlange plusliseher 
Modelliernn^ hiiian9K<ediehen. Und doch inä!«;eii manche der wirkun^vollsten Motive 
«iit r Art in der irriecliisclien Architektur /. B. das Profil, iiireii ri-sprnujr im Orient 
liiilit ii: viellei(-lit in der Teclinik ile-^ /ieht^n^ in Stuck. Iii \viiii>i ht w äre, wenn 

bald einmal jeiuiuid untersuclile, wie die KouiiKisitiiui im rieienduiikel in Mesopotamieit 
aufkam.') Die Rehandlnnn^ der Farbe bleibt rein im AlMtimmen der Buntheit 
befanden. Pic Iiaitnil<kin:keil der Farbenwalil, die sich auch n<'ch in koptischer 
Zeit I iliäli umi be^ondei'ü auffallend durch die Vorliebe fQr iielb int, läßt interessant« 
Ke.sullate erwarten. 

Zu 5. Inlialtspixibleme. Mafistub für die Beurteilung der Reeltecben Kraft^ 
die in einer KunststrOnuiig lebendig tstt bleibt immer, wie weit der 6eg«isUnd zum 

Anlaß jrenoniin«'n wird, rein menschliche Züfre darzustellen. Idi erwähne als Haupf- 
beispiel (las Mosaik der Alexanderschlacht und wie da der historisehe (^ej^'enstaiul 
dem Hesriiauei durch den Ausdruck des Mitleids in iJareius .seelisch nahej'ebracht 
wilxl. In den altorientalischeu Kflnsten finde ich von solchen ZQ^en wenig. Macht 
lind Prunk sperren jeder einfach nuMischlicheu Kejruntr den Wefr. Die Geschichte 
des lii ft rcii (icliiilti lu irinnt ei-st mit l'hidias. wie denn iiherh;tupt — und t\nm\\ 
komme ich zum Schlus.se — jede Verlietunjj; in die aliorientalisolie Kunst die 
unbejBTeifliche BlOte der Kuu«t in Hellas erM; im rechten Licht erscheinen läftt. 
Krst dann erkennt man die Ixdie jisthelische Wirknn-. dir der (Jrieciie mit der 
le.'ii-ii lic zu er/icleii wriLi. 1 >ie nnf ilicser VoWr ri,-< tieinendeii kaiiclIitTti-n 

Säulen de.s priediischen Tempels, wie die l''i}.Miren des Heliets erhalten eivst da»Uirch 
Maft und Geltung. Und so hoch ba/l dm k&nstleri:iclie Kniptinden des Griechen, daß 
darauti die grundsätzliche Einhdt des BailwericeA geboren wtivi. Der griecliist'lie 
1 Vmpel ist kein Kon<;1onierat mehr, er ist ein nach allen Seiten abge.^h]fl«i3!eneK, in 
.•iich vollendetes Denkni.il 

Wie notwendif: eine fachmännisch gründliche Untersuciiunj: z. B. »ier iigypiisclien 
Kunst auf die in ihr gOltigen Pormprobleme ist, das wird jeder empfinde, der Alois 
Kie^ls „Spätrömische Knnstiutlnstrie in nsterreich-l'ng^arn" mit Sciimarsows „(irund- 
bepritYe der Kunstwisseiisdiatt" veifrleit lit Die mesopotaniisehe Kunst zählt für Hie<rl 
ilberliuu|)t nicht. Was dann die Jnhalt.sproijleiue anbelangt, su mögen die Ägyptulogen 
Rudolf Kautzsch' „Die bildende Knnst und das Jenseits" lesen. Ks geht nicht an, 
daß alle diese l'nldikationen von dt i < M ientalistik einfach beiseit« ^l U gt werden: der 
KiiTdu 1 \\ alitvil m\i] F ils« In n wird .sonst so unentwirrbar, daß ihn bald überhaupt 
uieiuaud mehr auseinander bringt. 

Kit sei gestattet, zum S<-Iiluß auch noch mit einem Wort die Aufnahme der 
Arbeiten des l'ntenteichneten tn berühren. Wenn sie irgendwo hatten tlnterststzung 
linden sidlen, s<r war es in den Kreisen der (>rientall«iten; denn sie weisen auf ein 
in'neiii<li«'s I hinlibicrlieii !iltorientali-'h*'r Kmisttradifinnen in sjiät römischer Zeit 
uml daraut hin. liali die griechische l^lüle utir eine kurze Spanne Zeit der l uter- 
brechung in der grafiorientalisrheu Knnstbewegung bedeutet» die in der islamkt«'hen, 

<) Xifl mein Miwlrntt«, JslirbnKli 4er iiratH. Kinutwmnilniigeii 19(14, S. 37t f. 

MnBnon. Bd. 1. 8 
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byzantinischen und romanistrhen Kunst unanflialtsani vordringt und »icli die gesamt« 

niitti lallt rliclit' Wt-h «'ndicil. ') Man sollti' iiifiin-H. solrlic Kikeinitiiissc müßten bei 
lien ( »richtiilisteii iuif eini*res Nei-stiuxlnis stoben, hh Itribt» Iiis znr Stnmle niclit 
benii-rkt, tluß man Uuvuu Ubi'ihuupt Notiz gLiiunnnen liatie.-) üotTentlich si-liiitYt in 
alledem die Regrftndung der Zeitschrift n^'feinnon'* einigen Wandel 

<) ..I>i>- .S liii kiale den H«lleniDmN« in der hiMeii4eu KimHt^ Nfine .Uhrl>fl«h«r fWr diu 
klaiuiifclie Altertum, ßd. XV. 

*) Eine AntwKhme marbt Freiherr vm Ktum«. der meine .Alex«iidriiiiit)>lie Wrltehnniik^ in 

<I>'r .Sjiliiiix I.\,22<»1'. \ ii' iniin'ii iiml (icsii-litsimiikt*- ücIIi'ikI «•■iiia'i-lil liat. tlic ain li I.rscr ilicscs 
AntMtxeH iiitervKKiereu tliiiiti-ii. Amk A. Wiolciiianii liMl lut'iiii; Arbeileu auf kiiplbM-bem 4«ebiete 
imNi«r Kefönlert« Vor Rllaii Rii«r Mim Mi MfutfMo sm (biiik«ii. 

ioHi'i' Sli'Z^gowskl. 
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JkTii'lit über eine IUm.sc in AuatulicMi iin Siuiinior 1!)06. 



Mfin (lifsj!ihri}.M'r Antfiitluilt in Aiialolit-n liatt»' einen z\veitinlien Zwerk. Idi 
wollte ium Ii eiiiitre l'iinkt«' ineiiu'i- triilieivn Arlieiten nlter Jirntten usw. (K. M. Akademie, 
.'l. KI.. 2:^. M<i.. S. CM— ()<»7, liiO«i) revidieren, resp. erweitern. Ferner wollte it-ii den 
Sypilos. der besonders hei I'errot') eine jrewisse Rolle als Knitur/entnnn spielt, selbst 
diircli eifrene Ansdiaiiunfr kennen lernen und unteisnrlien. I »euijreniäll zerfiel die Heise 
in zwei jretrennte Teile. Kür den ei-steu. die l 'ntersu(-liuu<r von (irofteu. war. wie 
auch früher. Kski.Mheliir mein Stand<|uartier. von wo aus per Hahn hesonilers das 
Zentrum von Sahuiuijhunar leicht zu erreieheu ist. .\ls .\usjraii<rspunkte für eine 
Hesiehtifruiifr des Sypilos kaiiieji dann .Manissa uuti Smyrna in lietra«ht. 

hurcli Vennitllun<r der deutsriien Motsdiaft in KiMistantinopel wurden meine 
Arlieiten von der lürkisrhen Ke<jrieiun>r. wie auch schon früher, in lielMMiswürdißfer 
Weise erlaubt und tinterstützt. Ich spreche deshalb diesen Hehörden, sowie auch «ler 
Verwaltung tler .Anatcdischen Hahn und «leren Heamten. die meinen Hestrebnnyen 
stets förderlich waren, au dieser Stelle meinen aufriclitii;eu l)ank aus. 

Von Kskischeliir aus wurde zuerst ein .Xusflu^^ nach HosöjUk jremacht. der 
aber keiiu* wesentlichen Resultate lieferte, hann mehrere .AusHüye in die (ie>.'-en<l 
von Sabundjbunar. wo ich schon früher öftei-s ;rewesen war. ilas aber wieder neues 
und interessantes .Material lieferte. Ich komme immer mehr zu der Aiisiilit. dali die 
rmtrebunjr der Kuiidukkaleh (cf. 1. c.) bei Sabundjbunar einst die Stätte eines nicht 

•) Hixtnirc i|e l arl, Uil. V. 
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iiiilM'drnteiideu Ortes fri'Wi-t n -i-in imill. iiidit von dci- |Militisrli»'n \\\u\ sakrah-n 
J{t'(l«'iitun}r. \vi*' »'t\v;i dir (ifii- ini vnii .fa-ilik;ii;( mlt-r dr< Tal«'s hciin r?iijrik-Ar--l;ttt- 
TuM-lu aber iiiiuierliiii eiuf irrOliere „rrovinzstadf, um vixwn Verfrleitli mit moderneu 
VerhRltnissen itn gebrauchen. Ebenso überzeugt wie ich davon bin, daft eine g«naue 
Untenmcbnn? der .Schutthalden an der Midasstadt tioch manches interetisante sntage 
fonh'in wird, ^rlnnlM' irli dasstdln' vnu denen der Fundnkk;il<li liihniiptcii m können. 
I>ie l'laHl<<riii der Kaleli (ct. k c. p. (v»8 ft.) ist T. als Ackerfeld benutzt. Man hat 
deshalb die Steine usw., die den i'Hu^^ und das keimende Uetreide liindern könnten, 
wie das fiberall Gebranch ist. in Haufen aufüfe^wbichtet. Dies» Haufen bestehen znm 
großen Teil aus Silicrben alter, meistens ältester Pruvenienz. ein lieweis. daß hier 
lauL'e Knltnr irelieiTscIit liat und in der riesifren Schutthalde nach Werten hin noch 
mehr zu tiudeu sein muß. Dies als Hinweis für küuftige L'nlet suclntngen. 

Die Funde waren nun folfrende. *) Znerst ca. 4 km nordwe:$tlich von der 
Station eine Nisehe, die wi lil nur /u Knltzweckeii jredient haben kann. Abb. 2 
jri''i ^ie in Pli(»t(i{rra|diie und dann Aid» .1 in Sti i. Ii/. idituinpr wiecler. weil dadurch 
mancht! Details der ei'Siteren be.s.ser verständlich werden. An einer nach Westen 
prerichteten Felswand ist ein« Fläche von ca. S^'^m HAhe sr)r^^iilti}r geglättet und 
mm Scliutz gegen das herahrinuende Hefren\vas.ser mit einer (;iebelfOrnn^en Kinne 
am olM-ren Teil versehen. wi*> das bei (irotteueinjränsren usw. in dieser <;e<rend häutifrer 
vorkommt. •> In diese «iialte Fläche ist dann eine Nische sauber tremeißelt von ca. 2 m 
Jbdie und 1,25 m Hreite, am obereji Knde ücwidbt. \'or der Ni.sche befindet sich eine 
flache Stufe. Auf dem Hoden der Nisrhe selbst, der einen Kreisabschnitt darstellt, 
ist aus dem !'%ds ein Würfel von ca. :>'> cm Seiteidanjre aus<ren)eißelt. Die Verbindung 
pewissenti.fBrn zwi^rlicn diesem WiiHel und der unteren Stnfi" ist dtin-h einen /weiten 
ebenso frr(»lien \\ artel heifrestellt. Iteide sind leider recht zerstört, doch i.st am <»ri«rinal 
die eben geschilderte .\nordnnng noch deutlich erkennbar. Di« ganze Anlage kann 
keinem i>raktischen und daher \\'<h\ mir irjreud einem Knltzweck yredient haben, Und 
mochte ich auf die .\hnli<hkeit mit den Nischen uml \lt,ir- ii hv\ ri rr<!f. Hi^t. de 
larl, Üd, 5, S, liH IV.. nur ganz kurz hinweisen. Kin weiterer Beweis, daß wir es 
hier mit einem Knltge<renstand zn tnn haben, int wohl der, daS nnr die beiden 
.Würfel" zei>itSrt sind, wahrscheinlicli das Symbol der (iöttin Kybele, die ganze 
andere Nische aber vor/.iijrlicli eihalten ist, 

/.irka 2 km siidw;nts von der Station Sabnndjbunar fand ich zwei kleine 
.Nischen, die auch wohl nnr zn l\nltzwecken au>feterti{ft worden sind. Die eine ist 
nach Osten, die andere nach Nordosten orientiert. Abb. 4 (ribt die besser erlialtene 
zuerst in tier I'hotoy^mjiliie, dann in \bb. ') noch einmal ans dem oln-n anjrefniirteu 
(Grunde in Strichzeiclmung wieder. l>ie Nische ist in eine W and über einer h'eLsieiste, 

•) Es «»II im MitvnAm imr ein* kurze B<wlireibniijr «Iw Fnmie tft'a;«*bMi wirfl««!!. «■inem R««»- 

brri<'ht eut!«|>r<-'li'*iii|. I'ii' .\ii>arlii'itiiiit,'- um! lluMin ti-clH- \'< r«criMMi: «inl an i: ^i. . ■ sr. llc i>r(i<ltrfii. 

') rf. 1.«-. )i. <Ui*)t. — l)r. l.eoiiharil i^gt lici i;in<>r Hi^pietliuii^ tlieser .Vrlitit im Zt'iilrulblutt 
fnr AntliroimliiKW. Xf. Jnlirir., Hi'ft fl. S. 8K3: n kC^iiic nielit xiif(t4K'ii. Her Hohlrau »ich erxl iia«h 
Aiisliililiiiitr <l>'r <ir>>ll''ii fiitwid;. It li.il.i Ii Ii I vioiif. il.iU i> \t «las nur liir ili»-»' l iiu- Kn( w irkluii^r 
iH-liHtiiitei hall« iiu«l iiii-ht vvi'<tlli^*'iii<.nii:-rt uisvu mOehtc. Diit vit-n-t ki;;i> l-'onii liiüi swU £wuiigU>.'« hu» 
Oer (iaiigt<»rin nl>k'iti.»n. .^nclt Il«lf«r int iler MeimutKi iIaD «ür Untteii Itlt4>r n\» «Ur Halxlrnnton nind. 
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einig« Meter über der Talnihle einpi'nn-ißelt in fiilpMHl««!' WVist»: in eine ^HtBere 
Nisclie ist mirli einmnl eine kleinere. tit JVn- <rtiiilnii» t. Auf dir K'iiikuand dieser 

srljuilii i( Ii Ifi-stf »'iiuT tii^iirlii Iicii nai-'-lfllim;: /.u »•rkfiiiicii. kaiiii ;iln r nicht mit 
Hfstiiiitnilit^u sit^ii'n. was ursiniin;rli<)i «iai^estelU war. DeiitiUli fiktiinltar ixUvi und 
aufJäHitr ist «Ii»' h'iim»'. die vom lUnWw der vorderen Xisdie. senkreelit au der F'els- 
oberHüelie gellend, eingearbeitet ist. Am nnteren Teile ist sie etwas schmüler «Is 
iiIu'h. was In-soiidcj-s auf lU-r sclifinatisclu'ii Zcirlmuntr (Al>l>. 5) «Icutlicli fi-kfiiulmr ist. 
Sl«' iiinli iijrt'ixl i*in«Mii Zwetk <lrs Kiiltf> «.'♦•«iicnt lialH-n. Kmlliili mnÜ norh ilie 
kn.'i.sfnrmifr»! Au>Ii»»hlun>r L-rwaiint wi-iilcii. ilit* in der (iriilie 4'iii«'s iviadi'rkujdVs .sjrli 
m. 25 (*ni Uber der Nisi-lie befindet. .Anch hier ist irgend ein firaktiselier Zwe<-k 
nicht ersi« litlicli. 

Nir lit weit ihiviiii i-t t'iiK' aiisriM-inriKl iraiiz vrr-- hii tlnu'. im l'riM/ip aln-r 
äliiiliclu' .Nisi lii- (.VIjI). 0 uiul 7). J^fider i.sl lU-r l'VLs mit Srhiditen (liirrli/ti^'cu und 
liNt die .AitiHge dnrc'li liembrinnenden R(>gen gelitten. s<> daB die |>liMtn;:rapliisc'1ie 
.Aufnahme nielit sehr deutlich werden konnte nnd idiue die si-heniatisehe /eiehnung 
iiirlit fraiiz vrrstäiidlifli i<t Im (Jruiule InI die Nisclu- alier. wie srlioii erwülnit. 
»lii'st'Ilte. wif die eben ^fescliilderte. mir sehr in die lireite u^ezufreu. Hint«'r einer 
nischenlönuipen \ertiefuntr Hejrt eine zweite etwas kh*ini*re. im IJikU'H beider sind 
naeli unten st^limMler werdende Veiliefnngen. wie hei Abb. 5. hier si^hr viel breiter, 
daß sie iiiier die llältte des Hddeiis einnelimen . und ni« ht riniieiitiirmijr. wie hei 
I. res|i. .'i. 1 >;(triireii fehlt hier die ninde .\nslH)hInn;r iiher der I'i-^nde. |)en 
Malistah gibt »ler daneiien hockende .Mann, t nweil der unter l. ticM hüdei ten Nisvhe 
mit den beiden „WRrfeln"* fand ieh nel>en xahlrei<-hen aitert-n Wohngrutt«*n. in denen 
Krippen.') sowie amli eine Miihh' sind, über die iumIi weiter nnten berichtet werden 
wini. eine jrröüere «Jrotte mit einii^t u merk wiinliv'en l>eiails. Kiti<- i lh tojrraphische 
.Autuahme war leider wejren der ilarin herrselieiideu Hunkelheit und vi»r allem, weil 
der Kaum innen mit einer Knfis<'hidit ftlienscigeii war. wogegen aueh .Magiiesinmlieht 
nielit aufkcmtnien kann, nidit %n maefaen. Wirklieli gute wier wenigstens vei'wendbare 
.\nti);ihmen in deiarti^ren «imtten h»s>.eti >ich. wie ich diinli hinucre |trakti^che Kr- 
taiiruiijr weiU. eiyentlidi nur ilnich htUfre K.xiH.sitiim bei (h'm <;erin;:eii Taireslicht. 
das meistens dtuch den Kinf:an;r hereinfällt, erzielen. Hie (irotle (.\bb. s, jt und 10) 
xerfillt in zwei Teile, die dnr«*h die in Abb. wiedergegeiielie Seheidewaud getrennt 
sind, iMireh die Tür A gelanj:' i"!»» i" den ca. '5 m im (Quadrat haltenden b'anm /». 
I>ie Tür ist ziemlich schmal nnd lieyt ni<hl ■z<nv.\n in ilc^ Mittelachse de«. h'anmcN /;. 
Vier Ni.schen .V. deren Tiefe u»il Breite ans der I »nr< hsclinitt>zeichunn;r ( Al>b. li) 
ersiehtlieh ist. ilienen als Sitzgelegenheit. Hnreh dit* in Abb. i) wit^dergegebeue 
iSelieiilewaml ist dann <ler Hanm .1 von dem l'anm />. dei- in <ler liallikreisförmi{reu 
Nische // i ihirf. ücireiint. Man «relantrt in ihn diU' Ii Ii'' 'für ('. Aulierdem siinl iis 
der iSelieidewand tun ij zwei Keiisier 1'. S4iwohl Tür wie l'eu.st«i sind am ol»»-ren 
Teil« iMigenförmig Iwarlieitet. Zwisirheu der Tflr nnd den Kenstern springen aus <Ier 
Wand awei einfädle J*feiler hervor. Die Xisehe // ist sorgfältig gearbeitet nnil (dien 
ebenfalls abgerundet, so daß »de der in Abb. 2 abgebildeten gleicht, nur ist hier die 

') .\lihaiHlluu:{ <U r K, lUvi, .Vkit<l., 1. 1-, S. *r.>,i. 
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Abb. 9. 
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^^■ö^iUll^r viel stärk«'!-, im Kanin I) ist nim. Wenn Nkan ihn duwrh ilic Tür (' betritt, 
linkti Hiunl eine Art Altar, niiirlite satrfii. mit einer kleinen Stnfe (irn'r>r. .\n 
der Kückwami dieses „Allars" und rechts vdu ihm befinden sich zwei kleine Nischen. 
DiH linke Seitenwand ist dnivh djts eine Fenster ¥ nnterbrochen. Gepenüber diesem 
^Altar" Ist dt r .. rtiron" T ans (b'in Felsen selbst ausfrenieiß»-!! (v^rl. Aid). 10 im PrulU 
und in Vorderansi<-hti. Die Kürklrlnif i-t abtrernndet nnd i lx iifalls \\\e Annlelmt-n. 
Kr ütelit Hilf einer Stufe. Auf ihm sii^^eiid kann man bequem durch da.s zweite 
Fenster J^' den Raum Ii und die l^r A nbenselien. ohne »elbit von B rus sehr 
sichtbar zu i«in. Zur ivehten Seite ist noch eine kleine Nische u anirebracht und 
nicht weit vom Knlboden das luifrenfönnitre Loch (i. In mehreren Wohntrrotten. dif» 
als Ställe yedient haben. fan<l ich ähnliche Kinriclitunyen zum Atdduden des Viflns. 
Möglicherweise, daß ^' dem.s*'lben Zwe«k etwa zum .\nbinden eines Optertieres gedient 




I I ■ — I . ■ * 

1 '77V 

AI.)). 10. 

hat. Mit dem \\"i<rl ( iiiiiTi in- ii.-ilir idi hcreits di«' uuifniaBlii-lir r.i'-tiiinnntiL: der ^■;tii7en 
Anlage auffedeutei, nämlich daß wir es hier mit einer (iiutte zu irgend welchen 
Kulthandlungen zu tun haben. In Anatiilien flnden sich öfters ähnliche trotten, die 
in christlicher V/At als Kapellen usw. fredient haben. Im ei'sten Aufrenblick könnte 
mau jrlauben. daß das auch bei dieser iJrotte der l''all sei. .\bei* tranz davon 
abjresehen. daß diese christliclieu Kapellen sehr <rut vorher andeieii Zwecken iredient 
haben können und nur i'berarbeii untren einer siiätereu Zeit sind, .so kommt hier 
noch ein Umstand in Hetracht. der es als h<k'h4t wahrscheinlich erscheinen l9St, dafi 
p'iade in unserer (trotte niemals ein christlicher Priester amtiert hat. In ver- 
s( hif ilcTK n aTulerfn «irotten. avo dies ife-f linli. ■/„ H. in der <Irotfe }re«rentiber von 
.\isiankaja. sowie in der hinter »ler .\.ssarkaleli geleff«nen, die icJi U»U2 aiitfaiid und 
Uber die ich im gleichen Winter im Kranos in \Vteu berichtete, sind massenhaft. m> 
es nur immer fceht, Kreuze angebracht, liesitnders ilas diarakteristlsclte byzantinische. 
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Oft sind (laiiii natüilicli diese Kieiize diurli iiioiiainniedanisclien Kaiiatisnms wieder 
veniiclitet wnrdeii, wie aiuli so ult an anderen Deiikniiileni. ahei- immer kann man 
dentlieli die Keste davon oder weniyrstens die Steilen der Xerstörnny erkennen. 
Nirlits von alledem I>ei dieser «irotle i)ei Sal)nndjl)nnar. ') habe auf das soiff- 
fältijrste die tranze (trotte s|ieziell ilaranf liin nnt»'rsurlit nnd keine Sjtnr eiiu's 
Krenzes oder seiner Zersiörnnjr trefnndeii. Da die (irotte niii ilirem Thron usw. 
wohl anrh kaum dem pi'aktischen Zweck des Wolinens jredient halten wird, müssen 
wii- sie wohl als K'eliirionsstiitie vonhiistlicher Zeit hezeithnen. hei- \ ersurh einer 
hatiernny durrh \'er«-leich mit anderen derartitreii Höhlen >reht über den Kähmen 
der vorliejrenden .\rbeit hinaus. Nur soviel möclite idi n»»ch bemerken, dall die 



Ho<fenfonn «ler Nische kanni für uns muUjrehend .sein kann, da wir iiorh nicht «renaii 
über das .Auttreten des Bojrens in diesen (lejrenden informiert sind nnd durchaus 
nicht alles (lewülbte schlankwejr als etwa ronnsch bezeichnen kr)iinen. 

Nicht weit von den beiden oben freschilderten kleinen Kultnisdien sind noch 
»Stufen" vorhanden, wie sie Leonhard mehrfach in Kappadokien, icli selbst in der 
Xftlie von .Arslankaja usw. jrefunilen habe. Wir kömieii tuis hier nicht auf TiHer- 
snchuniren einlassi-n. ob und wie diese Stufen etwa mit den ..Tlieat^-nr in Knossos 
und an anderen (»rten verwamlt sin<l: man kann es aber immeihin schon als fest- 
stehend bezeichnen. daÜ derartijre .Anlajren mir zu reli>riösen Zwecken jredient lialn-n 
können. .Abb. 11 gibt die (Jesamtansicht. Abb. 12 einen Teil, .Abb. l:i schennitisch ih-n 

') hl lU'r l'iii;f«'''"'i:j vnii Snliiiiiiljhninir timlfii »irh iilit'rliaii|it p-lativ rci-lit wi-iiit; l'lKTrt'ste 
ftU!« !«i>äten'r Zi-it. 
Mcmiuiii. ikl. I. 




.\I.U. lt. 



Digitized by Google 



26 



E. Brftndenbnrgrr 



(iiundiiU, Abb. 11 dm Durch.sclniin. l in (Iiis Kecliiock n (Abb. 13) {fiupnifion sich 
iMdi drfii SeitMi liin 8tuf«ti, iiacli d«r vierten nur «int». nacli AVesten gprieliteten 



X 



f 



Abb. 13. 





Abb. 14. 

sind am Ziihliviclisw-n uml eiidfu üfgi'W eiii*^ W'ajiii. In iU-r obi'istf» i.st auch einmal 
«hl l«^ml«i>i tiefer EiiisfOinitt. Im Sj^stMn liiit geradi* dieser Teil eine ^ewiMse 
Äliidii'likeit init dem iiierk.\vfiixligeu Altar, den t<-)i lW>i bei der I Mmirlilcaleh fand 
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(v^l. K. Havr. Akail.. I.e. S. 007). Irpeiul welche Spiimi von SrlnittzcirlH'ii (kIit von 
l>il(lliclit'r nai-slellunor lialie ich nicht {refiimicn. l'ni ctwaifrcn Kiuwänden /.uvor- 
/ukiminit-n. niörhtc icli jrleidi nocli henierlven. daß es vüllijr anspreschlossen ist. daß es 
sich liierhei um ein NatuiNpiel. eine nierk\viirdi>re Felsbildnnfr. die in Anatolien si> 
häutig: sind, handelt. 

Endlich sei noch zum Schluß dieser wohl Kultzwecken dienenden, eben 
geschilderten hinjre noch ein Fund erwShnt. über dessen Hestininiunjr ich mir zwar 
nicht klar bin. der aber sehr wahrscheinlich in diesell)e Kate^roiie zu re<hnen ist. 
.\nf «lem Wejre von Sal)undjl)unar nach Hardakjköprü lie^rt ziemlich is(diert eine 
{rroße Kelsgri-uppe mit zahlreichen Hithlen. einigen kleinen Nischen und anderen liin- 
liinsrlich bekannten Zentren dieser frühen Zeit, An der Südseite dieser F'elsen nun 




.\l>li. 15. Abi). 1«. 



liegen zwei recht jrroße (irotten übereinander (.\bb. 15); zur oberen kann man nur 
auf einer schmalen Kante, die ich als „Stegr** bezeichnen möchte, >relanfren. die 
^rewissermaßeii dadiaititr über die untere hervoi-steht. Am AnfaujT ist dieser t-Stefr** 
so beschädijft. daß er jetzt nicht mehr zu benutzen ist. und i«h deshalb leider auf 
eine Besicht ijfun^r der obeien (irotte verzichten mußte. Merkwürdifr ist nun. daß in 
die Dicke «iieses ..Ste^res". um dies Wort zu jrebrauchen. das weni>rstens einijrermaßeu 
den Tatbestand charakterisiert. ül>ereinand«>r zweimal fünf iiuadratische Löcher von 
je ca. 35 cm Seiteuläuffe einsremeißelt sind mit einer Art Falz am Rande. |)ie 'I'iefe 
(Al)b. J(>) bei den veischiedeneii Löchern ist schwankend. l)etru*: aber höchstens 
ebensoviel wie die Seitenliinjre. Links daneben sind inirli niirejTclniäßifr ähnliche 
liödier an^rebracht. Im eisten Aujtcenblick könnte man trlauben, daß diese Löcher 
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zur Anl'iialniu' von Halki'ii. ili«- zur \'«'il>ri'iirriiii(r <l«>s ..St)'ir»'s- ili«'iileu. aiip«*hn»rlit 
wihni. |)jis ff»'lit üIht iiirlit. »l«M»n di»' ZwisrluMiwihuU' wiiivii viel zu scliwai li für so 
starke Italkcn >r«'\vcsrn. «ranz aliereselicn davon, daß iliin-n anrli ein Stiitzpnnkt am 
aiidfrcn Kiiile «rftVliIt hält»'. Iili mul! niicli liier als» nianprels einer aneli nur 
einijitMiiiaÜen plansilden Hrklännifr auf den eintaelien Heri<'Iit des Kiindes heseliriinken. 

hienten die l)is jetzt aiifreliilirteu Kunde aller Waln-st-lieinlielikeit nadi irtrend 
welrlien relitriösen Zwecken, so ist das oft schwer naeliweishar und erst vollständiir 
sicher auszusprechen, wenn uns noch weiteres Material zum \'e)'<:leicli zur V«'rfii{run>r 
stehen wird. Kinfach und leiclit er>icinlic|i aber ist die Mestimmunsr eines letzten 
Fundes atis der «iesrend von Sahundjlnmar. ilen ich nicht weit von iler ohen >re- 
schilderteii ..Kultjrrotte" nmcht«- (Ahl). 17). Ks handelt sich um ein recht prosaisches 





Instrument, um eine liandmülile zun) Zerschroten und .Mahlen des Korns. .Nur der 
nnti'ie. fi'Nte Teil II ist noch erhalfen, der ol)ere Iiewe^'liclie ist im Kant der Zeit 
Wohl zeitriinnnert und verschwunden, hie heller srezeichneten Teile sind nach 
modernen Mühlen ans di-rsellx-n tietrend rekonstruiert. .\ls ich »Uesen KVtrel mit dem 
autV«*wöll(ten Kande /*. der die Kinne r bildet und in der .Mitte bei // dunhbohrt ist. 
sah. war mir sofort sein Zweck klar, denn ich hatte in verschiedenen hörfevn 
ähnliche .Mühlen <res<'hen. lun- mit dem rnterschied. <lal) der untere Teil aus einem 
freistehenden Teil bestand und nicht aus dem lebenden Kels "remeiüelt war. Per 
."Stab (■ dient bei den modernen derartijreii .Mühlen als .Achse, das Koch // im bewesr- 
lichen Stein / zum Kinschütlen des (ietreides. hie (iröLle Zei<rt der beijrejrebene 
MaListab. Kine modern«- Anfertisrnny^ ist deshalb ansi;eschlosscn. weil sich dies»; 
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Mühle. mWv I»«'>s«'i- «■fsii'rt tlif ('licrn's»«* eiiMT solilii-n. Ihm-Ii oIiimi im I'VIsen in einer 
M-liwer zu eikletteniiiell ^.Klm litjrtoUe- (vyl. K. \\. Ak;ul.. \. r. S. (»iTlT.) Itefiiitieii iilld 
der Itaiiiii dazu er^l diinli AusineiUeliiiitr einer Niselie fresehaiTen ist. die vtdlkoninien 
die Hei-stellniitrsart der illtesien aufweisi. Im der neueren y.f'w hätte man sirli das 
unten im Tal beiineuier tremarhi. 

Weitere Austliijre von Kskiseheliir aus wurden naeh der Kiclituutr Sarikeiij- 
Aufrora hin tremacht. Hie (lelnivstonuation in dieser (iejreiul ist eine wesentlieli 




Alil.. 



andere, das (Gestein ist z.T. sehr hart, oder al)er aui-li wieder so lirörklieh. daß es 
zur A ufert ifTunu' von W idiULrnitten liödist unireelLniei ist. I< li fand daher aurh nidits 
derartitri's vor. mit einei' Ausnahme, nänditli hei der Station Sarikeuj. wo sieh an 
zwei Stellen eine tiesteinsart findet, die sieh in th*r uns hi4'r iutere?.sierendeu Weise 
hearheiten läÜt. leli habe sehiUI an anderer Stelle «ler Meinuuy: Körles wider- 
sprorlieii. der meint, die alten Üfwolnu-r th-< Landes seien ein dunlians friet||t'rti<re> 
\o|k «rewesiMi. heslialli war e> ein neuer Meleyr für meine l>fhau|>tuni:en hier nieht. 
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weit Voll (ündinli. wie es die Konililt inll lies ({esteilis Zllliilit. wieilej- (4li»tten ZU 
finden, die jiiif alles andere als auf frietlliclie Xustänile sclilielleu lassen: ca. 2 kui 
westlicii und 7 km osilirli von der Stalinn Siirikeuj schieben siili zwei niächtijre Imlie 
Klippen ins Tal vor. mit senkreclit ahfallenden Wanden (Al)l). IS). Ich fand di»rt 
zuerst eine {rroße (irotte, liie als Vielistall yeilient hat. der Kiufranpr hetiutiet sich 
über 100 Kuli über der Talsohle und ist nur durch einen schnmlen Stejr. der von 
unten nicht sichtbar ist. zn^räncrlich (Abb. 10 und die l>etailzeichnun^' dazu .\ld). 2i)). 
Hurch den Kintrauff .1. über den u<ich weiter unten ausführlich berichtet werden 




.\bl». a>. 



wild, kommt man zur Kammer //. die eine Län^re von ca. llMii zu 2.5 m hat.' von 
dieser aus yeht ein VerbindunirsLMuji' (' zur zweiten Kauuuer J). die ca. 10 zu 3 m 
mißt. Die Micke der Zwischenwand betraut ca. l.'»0 m. die Mieite der Tür <' I m. 
Licht von außen her erhallen die Kammern durch die Fenster /''. /•'. 

Die zahlreichen Krii»|ien /;'. /*.' charakterisieren die .\nlatre deutlich als Stall, 
was auch n<><'li besoudi'rs daraus ersichtlich ist. daß in der Scheidewand mit einer 
einzitren .\usuahuie keine Kri|i|ien vorhanden sind, weil s<tnst ilie Hreite nicht für 
ihis Vieh ausirereiiht hätte. Hei (irabkauiniern. die meistens aus späterer Zeit 
stammen, sind die .Nischen stets an l>eiden Seiten anjrebracht. .Nur dadurch weil 
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nuin nicht ^fiiüji^eiKl (tnute» bislujr bfubachtet hatte, liai inau iiitiit heiauiigefunden, 
dafi die Mpiintaiil als Grflber völlig untauglich wäre, und me nur den Zwecken des 

praktisclK'ii Lebens «redient hfilieil können. Eine Ciotte. wie die eben {reschilderte, 
ist ein piites Beispiel \m\ kann g^ar nicht andei^ ^ deutet werden. Am iiitfit'Ns.inti <tcn 
au der gaiizttn Anlajre aber ist die .S^hlieii- und \ erteidiguugsvorriclituu},' an der 
mten Tftr {G); ca. 1 m, bevor der Gang A in die Kammer Ii mQndet, hat man in 
.seinen Seitenwänden die beiden Hinnen «, n angebracht, die zur VerraninieUin^ der 
Tür vdii itnien dietifeti. Alu-i iiidit rrnimir linniit: von der Hinterwand der Krippe 
aus. die dieht neben der Mündun>r des (ianjres A in tlie Kammer ß lie>rt, führt eine 
rohe Treppe J im Viertelkreis in die kleiue Kammer (/, die ca. 25 cm über der 
Decke des Ganje^e» A lieisrt. In den Boden dieser Kammer sind zw« Locher / mo 
frebulirt. daß sie in den tranfr -I <li' 'i^ vor »leni (»l)eren Teile der Tür münden, die 
sich zwisf'ben f. n befunden hat. Ilit- (iroßc der Lrsclicr i<t efwn dernri. daß ein Kind 
seinen Arm hindui'chsteckeii köimte. Sie liaben wohl zur lieobaciituuir und Al)\velir von 
MeuHcben gedient, die sich unbefugterweise an der Tlkr des StalleA xu aeJiaffen maditen. 

An anderer Stelle in dje.vi in I't Nt n belinilet sich nocli eine ähnliche Anla«rt» 
die «her nielit .so frut erlniltfii uinl am h iiirlii <o .■<or<rfält!L'" und repelmilßifr ^'earbeitet 
war. Kben.si> chaiakteristisch fiir die unruliigea Zeiten i.st aber allerdiugs eine 
Fluchtgrntte am iiell»en Orte. Ich habe bereits zwei fthnliche bei Arslankaja bei 
lUiver und bei Ajann prefunden und besclirieben. l>ie AusführnnK ist bei die.««»n 
i)ll.'nliii<;- >;uibi r('r ttnil \ ollriiilfter. was sich durch d;H weit liere (lestein erklaren 
ma>r. denn wie selion oben erwähnt, ist der Stein in der inis momentan interessierenden 
tie}?end bei Sarikeuj z. T. recht hart und nicht f^ehr zum Beiirbeiten jjeeignet. \'on 
der großen Grotte A aus (Abb. 21 und 22), deren Eingang ca. 10 m Ober der Tahiohte 
lieirt. führt ein va\. ö m laujrer (ianjr *; zu einem bruunenartigen Srhacht (i. In die 
Seiteuwand sitid l.öcber ireliniieü . sd datJ man mittelst «lieser in die m. 2.5 m hnlier 
gelegene Kammer J( hinaufklinmien kann. Div^e i.si uurejfelmätÜK beliauen un<l 
orientiert. Von ihr ans ftlhrt ein langer wagrechter Gang C weiter in den Berg 
hinein. Kr enditrt ..blind", man kann dentlieh erkennen, dall er nii ht volli inlrt w ar, 
und daß man die .\rbeit aus irfrendwelrhen rrsachen !taf anfLi- lH U müssen. nas.selbe 
gilt von der Abzweigung D bei y- J^'i*^ i^äujje (' und JJ sind ziemlich regelmäßig 
gearlKtitet, womit ihre Enden kontra^ttieren, an denen man deutlich die unterbrochene 
Arbeit erkennen kann. Der (Querschnitt aller dieser <4ä»ge ist trei ade groß genug, 
nni auf allen Vieren hindurrlikric. hen zu können. Tuter si» s<-hwieri>ren und un- 
betiuenieii Verhältnissen war natürlich eine {r^naue Aufnahme der Läujre nicht 
möglich, sie betrug aber für den (Jang T .schätzungsweise ßber 50 „.Schritt", d.h. die 
Entfernung von einem Knie zum andern in Spreizstellnng beim Kriechen. Ich bin 
:)plter im freien am .Meßband in derselben Stellung: entlaiifr gekrochen: Die einzelnen 
..Schritte" betru^-en dabei ca. 4'. — 40 cm. so daH ^'u h für den (iHntr r eine nufrefähie 
Länge von c^i. 22 m ergeben wurde. Zu bemerken ist auch, daß trotz der geringen 
Hohe des Ganges (ca. nur 89 an), oline daB irgend welche Spalten im Fehs zu be- 
merken waren, die Luft durchaus erträv:li* h war. 

Ferner ist noih zn erwähnen, daß Prof. \\'in< kler und icii auf eiiinni Au-ftu!^ 
cH. 14 km westlich von Angüru in der L'mfassiuig.sniaiier von meinei-eii türkischen 
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Alili. 




Abb. 22. 
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(iräbern ein KHief »*iufrt'niaueit fanden mit <ler Darstellunjr eines schreitenden 
Löwen. Die (ivößrnvrrliältuiss»' sind anf Ahl). 23 «Inrcli den danehenhockenden Mann 
pi'kenntlicli. Wir sind Herrn Injfenieur Kern, der uns bei diesem Austlnsr in liehens- 
wiirilifTster Weist* tiilirte nnd l>e^Meitete. zn I>ank verpHirlitd. I)er Löwe ist 
interessant, weil er last f^enau dem bei Permt, I.e. IM. 4. S. 7U?. aby'ebiideteii jrleiclit.') 
T'errot ^ribt als Kundoii t'ftr diesi'u Kalaba. einen Ort. 2 km östlieli von Anjfora. an. 
Iiii weili leider nicht, was ans dem I'errotschen Löwen geworden ist.') I>a es aber 
kaum an/.nnehmen ist. daß man xnm Hau dieser recht armseli<ren .Mauer über 10 km 
weit einen Steinl)lnck hinireschaffi hat. muß dersell)e wolil in Situ trefunden nnd «huni 
verwerten worden sein. Wir liaben es hier also wnhi-scheinlicli mit einem huplikat 
lies Herrot se hen Löwen ZW tun. 




XUh. 2:4. 



In Auffora wurden dann noch ein kleines Pferd und der Kopf eines hii-schartiiren 
Tieivs. beide aus Ton. erworben. Nach der An»ral»e des Verkäufers sind sie mit mehreren 
derartijren Tonfijruren beim .\usschachten von Fundamenten einer Villa vor der Stadl 
gefunden. Hei weiterem Nachfratren sa^te man mir. daß das durchaus nichts seltenes sei. 
und es wurden mir auf dem Bazar bei Händleni iu)cli mehrere derart iy-e Sachen trezei«;! 
(u.a. eine N'agina aus Tenakotta). die ich wejren <ler unvei-schämten jreforderten Preise 
nicht ei-standen habe. .\uf die Ähnlichkeit mit ^^ewis-sen Figuren des Inselkreises und 
bei t hantre werde ich noch an anderer Stelle ausführlich zurückkommen. 

') Die iinw»'!«>ntli<'hon Differenzen sind: Perrot« Tjiiwe hat S('liwanzr|ua^te. nin<lere (>hn»n ninl 
weichere LinienfUhrunK'. Itei dem anderen Ist der Schwanz iSnjfr uml ohne tiuasif, die Ohren spit/er. 
die Kopffonn schBrfer jfezeirhnet. Doch sind die*e l'nterschii'de zienilirii tferin;^ und künncii sehr 
Wohl eine Fidge der /eichnnnK' sein, nach iler die Akhildunif^ bei Pern»! (rcmiK'lit ist. und die nie Mi 
genan wie eine l'liotoi^ruidiie sein kann. 

'l Naeh niündlii her .Milleihui^ betiuilet er sieh im Museum zu K«mstioitiiii>iiel. 

Mannoa. IM. 1. 5 
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Blirk Villi Jur.vkkrtjii. 



Der Sypilos und seine Monumente. 



Der zweite Teil meines AiitVntluiltes in iliesem Sommer in Anatolien galt 
einer Besicht ifrunsr des Ber^^es Sypilos und wiinU-n als Ans<ran<rsininkte dafür, wie 
selion erwähnt. Manissa und Smyrna frewälilt. !>a ich wußte, daß dies Berprsystem 
nu'ist ans liarleni (icstein hestelit. hatte i*h kaum Hoffnunfr. dort ir»^end etwas 
wesentlich neues für die mich speziell interessici enden prähistorischen Zeiten zu 
finden, wie etwa iirottcn usw. .Mein Hauptzweck war «ler. die dort vorhandenen 
Mnnuint'iite ilurch eifreiic Ausdiauuntr kennen zu lernen, ila man sie — ich erinnere 
an l'errot. I.e. Bd. — öfters kunstircschichtlich im Xusammenhanfr mit Phryjnen 
jrenannt liatte. Ferner war mii- intt-ri-ssant zu sehen, inwieweit die Bezeichnuntren: 
(irab des Tautalos usw. eine Bereclitijrnnjr hätten, l'm kurz zu sein: hei dem 
folfrenden sind alle Vei-suche. die vorhandenen .Monumente mit der i'herlieferung hei 
l'ausanias usw. in Kiuklan«' zu l»rin»;en. uiil)eriicksicliti^'t «relassen. Was er ül)er Zeufren 
einer Kultur, die ca. .lahrtausende vor seiner Zeit lajr. berichtete, konnte sich bei dem 
damaliifen Stande der Wissenschaft nur auf Lejrcnden und Falieln stützen. Doch behalte 
irh im folgenden zwar die nun einmal einireführten Bezeichnunjfen. wie .\iobe. (irab 
des Tautalos, Scsustris u. a. der Be<|uenilichk«'it halber bei. ohne ilnien aber den 
geiinjrsten tatsäcldichen Wert beizumessen. Bejrinnen wir mit der Niidie. östlich von 
Manissa. Ich brauche hierbei, wie auch Uber <lie fcdyenden SHcheii keine trenaue 
Schilderung' zu ireben. da das schon bei Weber. Sypilos IHSO. und l'errot. I.e. Bd. 5. 
ausführlich treschehen ist. Ich brin^^e zwei neue .Aufnahmen der Statue, die dieselbe 
besser zeijren. als die älteie Weliersdie .Aufnahme ( Abb. ^.'i und 2<'>). .Iryeiid welche 
Schriftzeichen iiabe icli bei verschieth-ner Beleuchluiin' we<ler am ( )ritrinal selbst noch, 
auf der l'hoto<,n-aphie erkennen können. Interessant ist die Herstellun«; der Fi^jur, 
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die man als Relief in einer Nisirlie stehen li«0^ «ine Art der .Umrahmuiifr'*, wie sie 

sirli Id'i allfii licttitisdicii Skiilptiiirii liiiilt-t. I>;uiii iiinclit«- i>!i mif i-iti l'i't;iil ;iuf- 
iiifiksani iiiarhen, das iiuMiii-s W issens weder hearhtt't. itoeli zur H»'trHclitiiiifr lieran- 
p;/,<»trou ist, iiüiiilicli die bt's^»mlt'i>i rechts am Knjjfe dem lieh erkfiiiibiueu P'Hltcu des 
Kopfpntsses. die parallel znr senkreeliten Aelise desiHanptes «wisM-iieii diesem und der Wand 
laufen (v>rl. Al>l».ii(i). tienau dasselbe Ih'tail findet sich bei der weildichen Ki>riir mit dem 
K»i|if|iutz in Oejiik (vfrl. IVrrot. I.e. Hd. 4. .S'if'T). der etwa-- :ni den der Italienerinnen 
erinnert. Kbenso, nur iiidit ganz s»» deutlicii Ini einer sitzenden Figur um selben 
Orte, 678. Perrot erklärt hier die drei Strihiie für Haare. Möjren es nnn Flechten 
oder Falten etwa eines Schleieix oder K<»|diu<lies >ein. das bleibt sich <!:l«'i<li. uns 
kommt es liiei- haupfsiiclilirli ilivanf nii. daR -irli ilio.lluM) in d'T Anzalil von dreien 
am Syjiilos wie im Hattilamle ;?enan nliereinstinimend vortinden. .\ucli hat das eben 
erwftliute Relief in der ganze» Haltung; und in der Kcki^keit der Kniee eine gewisse 
Älinlicbkeit mit der Niohe. Icli belianpte mm nicht etwa: die Niobe ist eine 
liettitische Statue, ich konstatii ! .' nur. daß. soweit das bei dem Verwitterten Znstand 
möfrlich ist. Ähnlichkeit in der Haltnup: snwif d;t«<-i'lbf anffiillijrt' I detail am Ko|if|mt/ 
zu konstatieren ist, \va.s ihre Zuifehürigkeit zu dem irroüeu KiilliU'kreij«, dessen 
Schöpfiinpen uns besonders in Jasilikajn nnd Oejük erhalten sind (leider gibt es noch 
keine einheitliche Rezeichnnn^: dieses Krei.si's). sehr wahrscheinlich nuiclit. Daft diese 
Kultur bis hierher Kinfluß «rehabt liat, sehen wir dentlidi au dem nnr ca. 2ä kni 
siiiilicli davuu betiudlielieii 8e.sustriii. 

Jarykkaja. 

.\ut der Kiei»ertsclieu Karte ist dieser < »rt t^oniini l'etru ^renanni. Ich 
prlanhe kaum, daß er eine soldi« Widitig^keit hatte, dafi er einen besonderen Orts- 
nanuMi im .Mtertum bekam. iJoch steht mir kein .Material darüber zur Wrfüprung 
nnd ist diese I5i iu'inniiitr auch fflr uii^enMi Zwt rk trlfi' lif-'tilti;:. Vor allem niiiL) ni-ni 
aber diesen Waclitposten. denn darum handelt es sich tatsächlich, wie schon l'errut 
richtig venuutet. nnd wie es mir diuch N'ergleich mit den vielen Kidehs, die ich in 
Phr3'(rien twsieliti^ habe, sofort klar war. nicht etwa, wie es Hamann tat,*) als den 
Sitz der Tantaliden ansehen, oder larar als ihre Hauptstadt Tautalis bezeichnen. Aus 
dem riiifuclien (irunde. weil die^e recht schwer zu erklimmende nnd dunli ihre 
natürliciie Lage fast uneiunehml)are Meig.spitze ein treffliche.s Fort zur lieobachtung 
der ^nzen grofien Kbene. die den Sypilos nfirdlieh begrenzt, abgibt, aber viel zu klein 
nnd unbequem ist als Kesidenz eines orientaliselieu Herrschers. .Mit dieser .Annahme 
stimim-u au<'h die hetails von .larvkkaja iiliireiu. Zu ilfii .li<'i .Im-t hfliudliclicu 
risieiiien halMf ich zu bemerken, daß sie inueu mit ri»tem stuck verkleidet .sind, 
geuau wie ich es bei WasserbeliHltem derselben Form auf der IHsehmisehfcaleh bei 
.Tasilikaja sah. Ebenso fand idi dort älinliehe Einschnitt« in den Fels (Abb. 27), nm 
als Basis f8r Hänser zn dienen. Endlich maß noch der ,.Throu des Pelops'* erwähnt 

>) .Aiitfli mit <ler AnffiMsmig KeMbd« (W. B«ichd, Vorbell. tmtvrkiilti*, 1897), der p.82 
im All itiltiü au lliiiiiioni larykkftj« fftr eiu HfUij»tiim ii«tMi. „Pricrdnlmloiii«- hillt, kMiu ich mifh 

IUI ht « iiiv« rslrtU'lfU «.rklikn-ii. 
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Avtrilfu. <l. Ii. »'in»' Art Srliildciiians. das sirh an iWv Iiöclist»'ii Sii-llc vi»n .larykkaja 
b»'fimlet (Abli. 2^). Scliuu |'«MT»it lial ri«'liti{r »'rkaiiiit. daß »Ici-s«'!!»' nur «'in»- Art 
Ausguck H'iii könnt*', wuiliinli dann audi das I^mcIi in der ..l^t-lin«'" uii)tivi»'rl ist. 
Nur »'in v«irjr»'faüt»'r Sian<l|>unkt, alli's mit »l«'r (■|)crli«'tVrnn<r »l»'r Sam' in Kinklanjr 
y.w l)rin>;»'n. stiwi»- der .Manu-i'l v»'r(rl«'i»'Ii«'nd»'r .Vn.sciiaunnpr könnt»' »larin »'Iwas anderes 
zu erkennen vei-sm-lien. I>«'r einzi^r»' interessante ScIiiiiiJ. den wir ans die.sen Details 
vtni .larykkaja ziehen kininen. i.st »ier. daß wir liier eine Heh'stipuiifrsanlajre v»»r nns 
haben, wie .si«' {renan in derselben .\rt »dt in !'liry<rien vovkuninit. nnd daß aneh in 
«li«'s»'r Hezieliiuifr. wi»« wir «'s oben bei der sojr«'n. .Niobe .sahen, Heziehnnfreu zum 
Zentrum »les Hochplateaus bestanden haben müssen. 




Aldi. 27. Alil». L'S. 



Ktwas andeis ist es nun aber mit »leu Hauten von ...\ltsmvrna". »1. h. »len 
Monumenten, die sich am \V«*stablianjr des Sypilos belinden, wo di«'ser »len .Mtsi hlnü 
d«'s ti»)lfes von Smyrna liildet. Hi»'r sind »b'utliche ( iM-rreste myk«'nischer Kultur 
v»)rhauden. I»i»' Hestlireil>untr und Aufzählunjr »b-r Kinzelheiteu ist üb»'rtlii.ssi<r. »la sie 
■sieh bereits bei l'errot un»l Wfbei- (indei. Die kleinen Tumuli. »lie dort erwähnt sind, 
habe ich nicht ir»'seluMi. sie haben aller \Vahrsclieinli» lik»'it u»uh das Maumat»'rial für 
die aufbliilieutleu Orte l'etroda und ander»', die sich am Kuß »les Her^fs ausbreit»'U, 
freliefert. .\u<h versicli»'rte mir mein Fülin-r. »laß man auch siliou Steine vom 
(irabnml des Tantalos dazu benutzt hätl»*. Ks ist stark zei-stört un»l si«'ht auf »b-n 
ersten Wiek mehr wi«- »'in >rri»ß«'r n-frelloser 'rrümmerhaufi ii aus. \ on den b»'iden 
Leisten, die IVrrot I.e. S. 48 abbildet, i.st nichts mehr zu s»'hen. ebeus»! nichts mehr 
von der inneren Konstruktion, was reeht schade ist. d»'nn Texieis Zeichuun<ren. auf 
•leuen aucli »lie Abl»ililunji' bei l'ermt b»'rulit, siml im all}r«'m»'in»'n wi'uiij zuverlässige. 
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E. Braiiila-iiliurir ■ 



Nur frniiulli(-li<' Aiifräiiniuiijr>i«H)»Mrfii köiintcii Iiinr ikm-Ii ««Iwas {r»'iia»«'s /.iitafr»« für<I«'rn. 
fvent. aurli imcli KlciiitiiiKle. von denen hei Texier nirhls erwälint wird. Khenfalls 
nnanffindliar ist der l'liallns. lUr nrsjiriinyriicli die Mekrönungr des jranzen gebildet 
haben soll, leli liabe schon an anderer Sielh- auf die frenaue ('hereinstimnunifr dieses 
Teils mit Funden in lMirv<rien liiiiirewiesen ( K. liayr. .Mia«!.. 1. c. S. 684 Anni.). Abb. 211 
zeipt den lieutijren Zustand der (Jral)kaninier. die Inilb mit (ieröll jret'iillt ist. Knt- 
fre^ren der Ansiclit von Texier halte i<h es, soweit man l\l»er die.sen 'l'riimmerhanfen 
nrteilen kann, nicht für absolut ausjreschli>ssen. daß ein nach Süden ^■«'ricliteter Kin- 
frang in die (Jrabkaminer vorlunulen war. 

Kbent'alls mvkenische Merkmale zeip^ das Tor der soy-en. Akropolis. nicht 
weit vom el)en besprochenen (»lab. Zwei der niächtipfen Steinplatten, womit der 
aller Wahrscheinlichkeit nach ülterwölbte (4an<r bedeckt war. sind noch erhalten. 
Abb. 30 zei^t wtdil als ei*ste photo<rraphische Aufnahme den miUhti^en C^naderbau 




AM«. 2y. 



dieses Hanwerks. .Sonst trilt für diese .\nla<fe «renau das für das tirab des Tantalos 
tresa^rte: es ist so mit Trütnmern bedeckt, dali. ehe diese anfsreränmt sind. p(»sitives 
nicht 7.n sa^n-n ist. Ich möchte hier nur eine .MutniaÜnn<r aussprechen, nämlich. daB 
es sich irai- nicht um eine .\kropolis. sondern eher um einen Itefest irrten. innfri«'di>rteu 
Ort. etwa ein Heroon handelt. Die ^ranzen .Mauern, deren Höhe man noch >rut er- 
kemien kann, sin«! recht niedrijr. ferner läßt sich die Tre|>|»e. die in den „(Jraben" 
hinabführt. )iicht recht als wirksames Verteidijrunjrsmittel denken. .VnÜerdem wünlen 
einijre der nmliey:enden Hidien noch y^eeifrneter ilazu sein. .\ls letzter tirund wäre 
endlich die Kleinheit der tranzen .\nlaire anzuführen. 

SchlieÜlich ist n(M-h die in Abb. 31 ab}:ebihlete Sttifenanla«re zu erwähnen, 
die I'errot als \edette bezeichnet. Kiue von (/uadeiii umrahmte W-rtiefuntr ist hier 
noch zu erkennen, die Weber für Kuiidamente hielt. Mir scheint das «ianze viel 
eher eine der so<feuaunten ..Theateranlafreu" zu .sein, resp. in die KalejL'orle zu 
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peliöivn. wif ich eine oben S. 2G lici Salmiidjlmiiiir I)»'sc1iiieheu habe und wie 
deivleiclien ineliifacli in Kleiuiisien vitikonniieii (vjrl. iiiuh Leonliard. I'aiililatrnii. 
Ueiikniaier. VMX S. 




Abi». 31. 



Abb. 32 zeijjt tlaiin noch «He neueste Autnalnne <les Sohren. Sesostri.**. an dessen 
liettitisriieni Trspi-nny: wühl heute niemand nielir zweifelt. Iiei4ler ist das Relief arsr 
durch «rriechische Kxkuisidnisten l)eschniieit. i>cr (ifsichtsausdnu-k erinnerte mich 
lebhaft an den jny:endliclien bartlosen (lott der Itekannteii hettitisdien Reliefs, was 
am Original allerdings bes.ser zu erkennen ist, als auf dem Hilde. 
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Wir können aNu aus diesen Monumenten im lieliiet des Svpilos ttdjjenden 
Sehhiß aldeiien: der Svpilos war einer <ler llauptlieriilirun}fs|»unkte der beiden 
Kulturen, deren eine ihren Hauptimukt in rliatti ( liojra/.ketij). die amlere in Afykenil 




ALI.. :ü. 



liat. was außerdem sclnui rein äuüerlieli dnrrli die }reoirra|»liiscIie Lajre bediu^rt ist. 
Alle weiteren iMdiiernnyeii und Seliliisse. die sich In reii ht-ni Maße daraus erirebeli. 
<;ehen niter den iiahmen eine> Heis<'berirhtt's hinaus und stdh'U deshalb bei anderer 
(ielejjenlieit austülilliili bearbeitet uud venvertet weiden. 

K. ItnunlciilMirg. 
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In zwei Bkhtmkgm hat das 19. Jahrhundert xmere Aiutchaiinn^ vom Menaehim 

auf ein«' iinn/. ncuf (iiinullafr»' jrt'hobHn. Hat die Ki'schlifßunfr des alten Orient» das 
ffescliiclitlirlip Hild menscliliclier KntwirkhniR' attf das Doppelte erweit« ! t. so warf die 
l)es3£«ndeiutheoiii!, seit Darwin ilir allgeuieine Auerkennuiig erkämpfte, mit der Frage 
nach der Abstammunj!: des Menschen Licht in ein Donkel, das uns der Zeitdauer 
wie dem Süßeren Fort<w;luiUe naeh nnT^^ekdilich viel jerroßartigere Entwidclungen 
als alle <ies< Iitsiiherliefeninfr verbarg. (.Cwiß frlialteii die Tatsaclicn. an denen wir 
das KniporhlUiieü nienschlichea Lehens vertoi>fen. ein umso aufrenfällifreres Interesse, 
je näher sie uns zeitlich und gedanklich st «heu. Da^ wird .schon durch die Lücken 
der Üherlietenmg hedini^, die lichneller ais mit dem Quadrat der Entfernung wachsen. 
Aber aus demselben (irumle sind wir auch allzu leiclit geneigt, die letzten Ereignisse 
zu iiln'i srbützeM gegeuliher d<'ii«»n. auf dei'en Srhnltprn jene stehen. Ww th\< Aiif- 
tauciien dreier .luhrtau.sende kulturreicher, altorienialischer \ ergangenheit uns erst 
einen Begriff davon gegeben hat, wie knrz der Zeitraum Ist. den die germanischen 
\ ölker seit dem Stntv.e des römi-schen Weltreiches zur Verarbeiniim der mediterranen 
< Icdaiikriiwclt ziii Verfiiirnnir ireliabt haben, so müssen wir d- ii Mriischen im (lei.ste 
in ein Gebiet vertoigen. wu er ein Objekt der Paläontologie wird, um uns klar 
darlber zu verden, daft audi die filnf Jalirtauseude s^t Oudeas Zeit nur eine 
Miimte in dem grofteu Schöpfungstage sind, in dessen Verlaufe der Mensch vom 
niederen Tiere m seiner jetzigen Höhe aufgestiegen ist. 

I'.isi auf diesem Hintergründe linden wir den rechten Maßstab dafür, den 
Wert der Kultur uder überhaupt jeder Kultur al»zuschätzeu; denn ob ihre augen- 
blicklichen Erfolge oder die Vielseitigkeit ihrer Einwirkungen uns Oberraseben, ist 
schließlich subj«d(tlT. ETKt weiui WUT die Kultur in Beziehung zur Entwicklung «les 
Meiisetien setzen, werten wir sie richtig, wenn wir sie als ein Kennzeichen für die 
Fortsetzung der Kuptesaiisbildung betracliten, die schon seit den ersten .Siiugetier- 
xeiten anscheinend das maOgebende Kennzeichen im Fortschreiten des zum Menselien 
führenden Stammes gewesen ist. Dann aber rückt in den Vorderginind der Meurteilung 
dit' Frage: inw i''f«M ii ist eine Kultur ein Zeich^'Il für eiiren;nlij:<' I'.iit wirkliiiii: ilir«'r 
Träger und inwiefern ist .sie imstande, diesen neu*' Entwicklungswege zu höheren 
Daseinsfoniien zu erschließen? Erst mit ßerOeksielitigung dieser Kragestrllnng fMjjeint 
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e» mir möglich, den Schatz zu heben, den die altorientalische Geschichte fOr an» 
bitTJt, aber die Bi-antwortuiifr der Frafre ist nur möglich, wenn der Anhäoldfre die 
Erfahnnifren benutzt, die die Paläontolfttrie Uber Art enentwicklunjr llbeHiaiijit irr-aniiii-'lt 
hat. So ergibt sich eine innerliche \ erkuüpfuug zwi.'^chen der Ar( hä(»i«»<rie und Paiii- 
ontolojrie, die es rechtfertigen mag, wenn an dieser Stelle ein Paläontologe das Wort 
« ri:i» ift — nitlit um arcliiiolo}ris< he Fragen zu lösen, sondern nm darauf hinzuweisen, 
welche biolojris<li(' Bedentun^r in ciniiri-ii der allircineiii aiifikamitcTi Krycldii-i-v der 
archäologischen Forschung liegt, und iiui tachmünnisclje Hiicke zur \ ertietung dieser 
(iedaukeu anzuregen, die natürlich nur mit dem v<dlen geistigen R1lat2euge archäo- 
logischen Wissens mOglicli ist Auch die Pallontologie .selbst mnfi von solchem 
Vorfrehen wesentliche Förderunjr erhoffen; sie würde die wichtigste Auf^Hbe ihres 
(ichietes aus der Hand sreben. wenn sie sich nicht auch an den >ft'n^r !H^n lieran- 
wagle, aber gerade bei iiini sind die fossilen Keste außerordeutlicli sjtiiilii h. und was 
ihn am klarKten kennzeichnet, sein geistiges Schaffen, hat noch unzulänglichere 
Spuren hinterlassen. Wollen wir einen Kil"ol>r erhoffen, so uiiissen wir alles beniitzai, 
wa< wir vom Me»i<rlifTi wissen. So lan^re die WcIt^-^'-cliii lite sidi liHUiitsäi hlirh Muf 
die wenigen .Jaiiriiuiiderle griechisch -rönü.Mlier (beschichte und auf d.is clirisUiclie 
Abendland beschrftnict«, war sie kaum imstande, dem Paläontologen wesentliches 
Material zu liefern; es liandelte sich um einen zu kurzen Zeitraum, um eine zu ver- 
wirremle Menjre widerstreitend»-!- \'>»lk-viiHlividua!itäh'ii. dif inilcinanili'v <renin<rcn 
haben, als daß biolo(ris«he (iruiul;jredanken von allgemeinerer iiedeutung sich durch 
wissenschaftliche Methoden hätten ableiten lassen. Die Erweiteninf, die unser 
hiätoriscltes WLusen durcli die Ereeliließnng des alten Orients erfahren hat^ mag abo* 
wohl schon wesentliche lÄicken in einer \\eise ausfüllen können, deren Redentiing 
für eine wissenschaftlicbe W eltanffassnnjr sich heute noch kaum iibeH>licken läßt. 

W'emi der allgemeine Siuachgebrauch junge und alte ivulturvölkei- uuter- 
swheidet, so liegt darin nicht nur eine Bestimmung des Zeitpunktes, in dem ein Volk 
mit der Scliriftkultur in \ erbindung gekmmm n ist. sondern es spielt auch die 
Empfindung hinein, daß das Volk imter dfin Hintlnss»' dri Kultur alter! I>ie 
liisluiische Krfaluiiug scheint ja aiidi dahin zu gehen, daß alle V olker nach dem 
Eintritte in das Licht der Kultur eine Riateperiode haben, um danach zu verfallen. 
Eine solche Blüteiieriode beurteilen wir teils nach politischen F.rfolgen. teils nach 
kiiii'-ilfri-ilii'i'. \\i--.ciisi-haftlicli*i- und tnliiiisidin nciätiL!nii<r. inid wir haben weiter 
den Kindruck, daß ein Volk, d4i.s einmal in die Verfalipenode eingetreten ist. nicht 
wieder zu neuer ßlQte fähig sein wird. Diese landläufige Anschauung enthält im 
(rrunde eine sehr harte Verdammung der bisherigen Kulturen, denn sie behauptet, 
wenn man sie zu Knde denkt, daß alle Völker an dei' Knltiir zugrunde gehen 
müßti n S)i{ hell wir aus dieser etwas vagen .\nschautniL: zu lesteren wissen- 
sclmttliclieu (iruiidiagen ZU gelangen, so müssen wir vor allen l>ingen den liegiiff 
der Kultur darin betrachten. Unsere wissenschaftliche Krfahrung bezieht Mch fiber^ 
wiegend nur auf eine zusammenhängende Reihe vuu Kulturen, die vom alten 
l'ahylniiicn betrinnend bi-' in uns^-re Neuzeit führt. Mit der HrweltenMisr der 
Forschung düifen wir freilich hofteu, daß sich auch die Luirisse anderer Kulturen 
sehäi'fer abheben werden, aber das ändert nidits an dem (T«samtbilde, daß die 
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„Kultur" wie eine Fackel Ton Volk lu Volk weiter f^egelMiii wird» jeil&i vorttber- 
jrelienil iii 1)I(Mi(leiul(>s Lieht IiUlendf Iiis es sieb die Fingw verbrannt hat und seine 
Zttlcunft viTspielt ht. 

Es Ist vinv ernste Frage, vor der wir lii»>r steheii, im Gruude die ernsteste, 
die die Menschen sich je gestellt haben, die Frage: „Mnfi jede Kultur Ihr Volk 
töt«'!!?- und da doch jrdes Volk nach knlturelUm Fortschritten hindrängen muß, da 
schlieülich jeder FoHsrhritt der ^Icns( hlieit gar nicht andei-s gedacht werden kann, 
als auf dem Wege kultureller \\ eiterbildung irgend welcher Art, j»o gewinnt die 
Frage biologisch die Form: «Ist die ganze endlose Vorfahrenreibe des Menschen nur 
eine Vorbereitung auf das theatralische Feuerwerk einer Kultni-blQte, nm dann das 
]>i >ii]t;it jener ungeheuren Entwi<-klung vtun Erdboden vers« ln\ iiitlcn zu lassen**? oder 
ist ein Unterschied j^wischen den vei-schiedenen Kulturen, und wird mit jener 
natlirlichen Auslese, die in aller organittchen Entwicklung so bedeutungsvoll ist, eben 
die Kultur endgültig siegm, die sich als Gmadlage für ein höheres Leben ihres 
Volkes fi'fijniet erweist, die also nicht da< Ende, sondern den Anfang einer un- 
geahnten Entwicklung bedeutet V S<dche Fragen entscheidet nicht die Wissenschaft, 
sondern daü Leben selbst, aber die Wissenschaft erhält eifit ihre etiiisdie iie- 
rechtignng dadurch, daB sie dem Lebenden solche Fragen stellt, und sie kann zur 
Lösung beitragen, indem sie auf di(^ Erfahrungen älterer Lebensentwi<klung hinweist; 

Betrachten wir den alten Orient mit <n1r|ieii Augen, dann haben wir 
gleichsiim eine ungeheure Kraukheilsgeschichte vor ujis. ich gebe hier einem IJe- 
mfeneren das Wort, der die Summe der altbabjlonischen Geaclücitte in folgenden 
Sätzen zieht:*) 

,.I)i(! zweieinhalb .lahHausende der altorientalischen (leschichte zeigen ein 
f tu t währendes Auf timl Nieder, eine ununterbrochene Kette von Vrdker- 
Wanderungen. Immer von neuein ei-gielieu sich neue .Schaai'eu unzivilisieiter 
Völker von allen Seiten Ober das Kulturland, erobern es, setzen sich selbst als 
Herren darin fest und nehmen die altorieutalische Kultur an, bis sie verweichlicht 
und unkriegerisch geworden, wie ihre VorcitiiLn r eitler iietien l<'lteii<kr,tfli«r<'n 
.Si hicht die Hen-schaft abtreten müsse». Auch die neuere Periode jeuer Lander, 
die im Zeichen de» Islam steht, zeigt die Wiederholnng derselben Erscheinung: 
Die arabische Einwanderung durch den Si^ de* Islam, die mongolischen Sieges- 
ziige und die türkische Einwanderung. Seit deren H< elitlut sind erst ein paar 
.lahrhuuflerte verflossen, vor zweihundert .Fahren standen die Türken zum 
letzten .Mal vor Wien. 200 Jahre bedeuten über bei dem Überblick, den wir 
hier nehmen, nicht viel. Wenn der Orient jetzt still zu stehen scheint, so hat 
er solche Pausen auch frOher schon gt-sehen. wir dürfen aber .lie ^^ . Itgeschichte 
nicht mehr nach unserer eigenen kurzen Entwicklung beuiteileii. I'as i-i also 
der veränderte (Gesichtspunkt, unter welchem wir von jetzt an «tie \\ elt- 
geschichte zu betrachten haben, der (vesichtK|>uukt, weldien uns die wieder- 
ersc'hlossene Kultur ^ alten Orients aufzwingt ... Es ist selbstverständlich, 

') H. Winckler: IH« babylonische Kuilur iu ilireu liezidiuug<?u zur uiti^rigeu, Laitüg IWi, 
a 11 nnd 13. 

6* 
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(laß eine uiimei' wiedcrlKilIc ( beitlutiin^ <I«s KiiKurlHiulfs diurh imzivilisitTl«; 
Völkcniiassi'ii der vn -i lii.Mlriisirn Kas-fit von Süden ;m> Anibicn. mn N'i>i"dt'u 
aus iiiiieiusku, über Ivleiuuöien und d«*!! Kaukasus ans Kin-opa, diu Kultur nie 
unberührt Itefi. Ja, eine Eroberung hut in der Regel einen Rückschlag in der 
Kiiltnrentwickluni: zur Folge. In derselbi'n Weise, wie ih» di«- t*nro|>iiis<li« 
Vrdkt'rwHiidi'ninjr für di«* röniiscli«' Zivili-^afimi. der dreißlfririlii iui Krir^ für die 
TtiiltidHiterürhe dentsehe mit sich frehraciit bat. Solelie HU(ks(*blap:e uiner »b'in 
Kiiillusse neu eiiifj»'wanderter Barbaren haben wir mehrere im Laufe der mehr 
ab zwei Jahrtausende babylonischer (4e:whic]ite fentzuslellen. Immer abf»" hat 
weh die babyloniiKlie Knltnr dem ferox victor. dem barbarisrheu sieper {regfeti* 
iibev hN sieffreifh erwiesen. Sie hat sie si< li alle unterworfen, zu Habyloniern 
)fema<lii. Krst der Helleuismib» hal im (aefulge der Eroberunfr Ah'xaiidei-s 
einem nenen Kiiltnrelemente Boden verschafft, und dann hat die Spalt unfr der 
alten \\ > Ii in eine östliche und westliche Kultlirhälfte dem Westen das 
ri>er<re\viclit verlfi'licii. wäliriud der Orient unter |>!(rt!ii>rlirr iiml iictiiifr^i-rhrr 
Herrschaft zurücktritt. Ks siml die iinUtjrermaniscIieu Einwanderer jteweseu, 
welche die alte Kultur veruiclitet. und damit der westlichen die Alleinltemseliaft 
verscliafft haben. Das war der Fall wfthrend der letzten Jahrhnnderte vor 
rini-tn>;. T>;inn stürzen die Schaaren der frroßen indo}rerinanis(lien Wanderuntr 
in Kurojia unijrekehrt diese westliclie Kultur, und in» Osten erbebt sieb nun 
siefrreicli der Islam auf dem Hoden des allen Habyluniens (niciit in seiner 
Heimat Arabien) nnter Wiederbelebung von de8!?en alten Ideen und Krrungen- 
üchaften. uiul während dort wieder die KuUur der Menschlieit blüht, alles 
Wissen der .Menschheit }reptle«rt wird, da ist Kuropa wälirend des frfilteit Mittel- 
altei-s vöIUk auf islamisdie, arabische Wissenschaft und KuUur angewiesen. 
Denn darüber mftüiien wir uns klar sein: der Schweiimnkt der Kultnr licfrt 
während dieser Zeit in ISa<r(b)«l. Kairo, ancli im halbasiatisclien Konstantinopel, 
aber niclit in Detitsdilaiid und ['"t aiikn irli . . . iS. K)!. I'nsere jrescltir'btliche. 
d, h. durcli geschriebene (Quellen vermittelte Kemiiuis beginnt etwa um 
3000 v.Chr. Dies graue Altertum i^t aber darum durchaus nicht auch der 
.Anfang der Kultur Babyloniens selbst, wo wir iischon die ersten .Anfftng« von 
staatlichen Oreaiiisatioiu'U, Wissenschaft. Kunst oder «rar die des Heraustretens 
der Menschlieit aus irjitMij welclien primitiven l'rznstiimlen feststellen, und in 
der Weilereulwicklung verltdgeu könnten. Sehr im tiegeiileil. au dem .Vufang 
dieser unserer bisherigen Kenntnis stehen nicht die ei-sten tastenden VerRUdie 
der Kultur. si»ndern da steht bereits ciiH- holte Vollendung, eine N'idlenduntr, 
von der der Orient selbst seitdem in vielen Meziehungen — so in Kunst und 
\\ isseiischaft — eher ztirück als vorwäils gegaujfeii i.sl. Da.s gilt vou Baby- 
lonien wie von dem anderen 8taat)«wesen der vorderasiati«clien Kultur, von 
Ägypten." 

Oer |{i(do<re nberniinnit diese 'ratsm Im ti als etwas !'i riii:i s. zn .Ir-sin Kritik 
ihm das KMistzeUir tVhlt. aber er sieht sie aus einem anderen Staudpunkte aiL So 
treten andere l>inge in ilen X'ordergrnnd. l)ie Wehmut, die au.-* den Worten des 
Historikers heraiutklingt, wenn er von dem Untergange einer Kultn;r «spricht, 
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Iwiichleiebt den Rioloffen beim UntergHiiß« eines Vollces. So sieht er in der 

altl)al).vIoiiis( lii'ii (iBüchiclitf »'ine [{eilie von Vttlk<'rn an sidi voriilM'i-2ieh«n und iiadi 
Vf'rliältnisni.itliij knmr Heiülinuitr mit iUt altoricntjilisrln-ii Kultur veistliwin'len. 
Wollin sind sie gej^augfii? KortgewandtTt sind .sicher nicht, so bleibt mir übrig, 
daß sie entweder in dem neuen Volke atifgiugen, daft sie überwand, oder da6 ilir 
politischer auch ihr phyiftseher Untergang war. Exakt wird sieh dan «ehr schwer 
nntsf luidcii lassen, denn das Hindämmern alter Völkersplitter unter einei neuen 
Heri-srhatt läßt sich kaum mit Sicherheit widerlegen. Wäre »-s aber von irgend 
welcher Heileutung für die Bereicherung des alturientalischeu Kuiturlebeu.s gewesen, 
Ml niilBten wir mit dem Eindringen eines jeden nenen Vollces anch ein« Vermelimng 
des Kultiirbi^sitzes dnrch nene Anregungen tin<b*n. Alle jene \'ölkerwandemngen 
müßten zu einer F^«'schlennigunir der Knlturentwicklniitr «refiihrt haben. Dazu will 
es wenig pa.s.sen. daß gerade iiu Anfange der altl>abylonischen (leschiclite eine 
beMmders hohe Knitnr steht. Wir dOrfen also wohl mhi^ sagen, daß mit dem 
Eindringen der nnien Vdlkei die alten tatsächlich zugrunde gingen. Biologiüch 
gesprochen, haben wir mithin eine ganz«' Tuilic nnfeinainl-i folpeuder Kni wirklungs- 
reilien, deren Livspriiug wir in den lieimatläntleru der einzelnen Völker suchen 
niQ»«en nnd von denen wir jedesmal »nr den letzten Akt kennen. Er besteht darin, 
dafi die Kultnr de» betreffend«! Volkes fiberdedct wird von den Triimmem der 
politisch unterworfenen Kultur und ein Seheiiileben fristet, bis die verweichlichenden 
Kintliisse des Landes am h das neue \'olk einem Angriff von außen erliegen lassen. 
So wenig alle diese Völker die altbabylouische Kultur siiirzen, so wenig fördern 
sie ihre Orundelemente, Kunst nnd Wissensclmft. Das mrA erst anders mit dem 
Kindringen arischer Stämme unter Alexander, nnd es ist bezeiehnend. iltß Iii« i linnd 
in Ifmid mit der t'ähiffkeiT. eijrene KtiUiit 7.11 biMcii. die Nntw>'rMli<.'"krit irrhl. die 
vorgefundene fremde zu verniihteu, Ks kann eiteu aucii hier niemand zweeu iierren 
dienen. Was also knltnrhtstoriseh aU der Untergang der alten Herrlichkeit erscheint, 
ist biologisch iler erste frische Luftzug entwicklungsfällig«'» Lebens nach langer \ er- 
dunii>fmiLr. Diese nftraclilnuL' weist nn< notwendiir daiaul. daß wir diii Si-hlüssel 
für das \ ei'stHndui:> dieser ganzen Zeit trotz aller aufgefundenen L rkunden gar nicht 
luben, denn er moB in der Entwicklung der alten swnerischen Kultur liegen. 
Innerhalb des historischen Zeitraums m&ssen wir festhalten, daS keine der Kulturen, 
die uns entgegen treten, in der Seele des V(dki'< entstanden ist. das sie trägt, für 
den Hitdogen ist es dadurch sehr erklärlieh, daß anch keines dieser V ölker imstande 
war, sie weilerzutragen, so wenig am Leibe des Menschen der Pelz weiterwUchst, 
den er dem Bären abgenommen hat 

Ks ist ja dne oft betrachtete IHfctsaclie. daß in dem Kultnrkreis. Uber den 
da.s Licht der sogenannten (beschichte, von Südosten nach Nordwesten ziehend, 
hiiiweggeeilt ist, ein Volk nach den» anderen zugrunde gehl, um von neuen abgelöst 
zu werden. Man hat sich darttber mit der rasch fertigen Philosophie hinweggeholfen, 
daß Völker elan sterben müßten wie Kiuzehveseu. und damit glaubte man die 
biuldtjisi lif Seite iler Saclie eilediL't, Die \iialri<rie ist aber durclnni« nnzutrelTend, 
es ist keineswegs richtig, (hiß in der ganzen lebenden Natur der Tod der Kiiizel- 
wesen ein Ge.setz wäre, ich brauche nur an alle diejenigen niederen Tiere zu 
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erinnern, die sich dnri'ti Kno»pniig vermebren. Wo aber der Tod (^esetz ist. da 

stirbt das Tier iininialri- Weise erst, wt'iiii »*s l*'il»lirln Xachkoinmeii liat. rtiertrafreii 
wir den (bedanken in dieser er*,'änzt('n Fnnn mit il;i< \'nlk. so darf aiu-li dieses erst 
sterben, wenn es tnilme bat, d. Ii. in dem otiigen .Sinne tiart es gesunderweise über- 
hanpt nicht stei-ben. Die Unmöglichlceit jener Analogie wird anch darrh eine rfiek- 
Mickende lietrachtang klar. ]''rafren wir nach den \ortahren jedes Einzelwesens, so 
sind --ic tnt und all»'s. \va< von ihnen iUiriir i<t. sind liinlnfrisch jres|trni !ii'ii die Xndi- 
koninien. liehen wir aber auf die \ urlahreu eines \ olkes zuiück, so ist das eben das 
Volk selbst, oder wenn wir unter nodi gröfiemn zeitlieliem Gesichtspunkte urteilen, 
kann man als Vorfaliren alle Stufen der ungeheueren Entwicklungi^reihe anselien, die 
in jenem Volke jripfelt. H:itte für irfrend eine dieser Stufen jenes «T'esftz des 
Sterbejis jarefrolten. in dem Sinne, wie wir es knlt!uyes(diiehtlieli im sterben <h'r 
Völker zu linden ghiuben. su wäre die ganze Kntwiekhmgsreihe damit abgebrochen 
gewesen, and das Volk, daft uns zu dieser Betrachtung veranlaSte, bitte niemals 
existiert. Wir mii-ven uns also darüber klar .sein, daß der Tod eines Volkes 
gl( i< hs.iTi; die Baukerotterklärung der ganzen Entwickinngsreibe ist, die zu ihm 
getiiiirt hat. 

($0 haftet, wie wir bereits oben sa^en, an der C4esichiebte Babylons der 

Seliatten des Krankhaften. Alier h im kiaiiken Körjter gelten die idi.vsioli>gischen 
(ü'setze, und wie das Studium ih r Krankheiten erst das Wesen und die Krlialtung 
der (ie:iundheit lehn, so mögen wir gerade an der babylonischen Kultur für die 
riiysiologie der Völkerentwicklung sehr wichtige Studien machen können, wenn wir 
nnr den MaBatab des («esiinden nickt verlieren. Diesen Maßstab werden uns aber 
am besten jene Entwicklungen geben, die ihre F-ebensfühigkeit durch den Erfolg be- 
wiesen haben, d. h. alle jene zahllost-n StntVn in der tierisdien X'orfahrenreihe des 
Menschen, von der wir in ilich noch wenig Eiuzelglieder kennen, dereu aJlgemeineu 
Zng uns die Forschung aber doch allmählich erschHeSt 

In Kreisen, die naturwis.<sensckaftlicher Forschunir etwas ferner stehen, mag 
es tieilii Ii angängitr erscheinen, die /w!ii«renilt' Nntwendifrkeit dieses (4ed;uikens zu 
leugnen. E.s Ist immer noch iibiicii. die Kntwicklungslehie als eine strittige 
Hypothese anflznfessen und ihre Folgeningen unbeachtet zu lassen. Aber man kann 
sie nicht bei Seite sc hieben wollen, ulme .lie (irundlatre aller Wissenschaft überhaupt 
anzutasten. Penn ilie Kut wieklunr-leln c ist im (iiumle irK lit>. ;il> die Aiiweihliiiig 
des Gesetzes von der Krlialtung der Kratt und des Sioiies uut die Kraft und den 
8toff, die ftii' uns die wichtigsten aui J'>deu sind. Trotz gelegentlicher Angriffe, die 
selbst von Prof«!isoren der Naturwissenschaft noch gegen ihn unternommen werden, 
ist eim l.euginnig des Kntwicklungsgedankens nur ein Vei-steckspitden gegenüber 
jenem <iruiidL'e<»'tz. das bewußt oder nidiewnst wenitrsteus in der .Ahnung seiner 
N'aturuütwendigkeit der L ibodeu aller arischen Wis.sen.schaft gewe.sen ist. 

Wollen wir aber in der alten (Teschichte eine Entwicklung sehen nnd nicht 
nur eine zitsammenhanirlnse Tatsache, so müssen wir sie einführen in die gi-oße 
Ileweirnii'r. deren ver^eliwiii fi n I L'eringer Teil sie ist. in den Siegeslauf, auf dem der 
Mensch sich zu seiner Heirscherstellung emi»orgekämj)ft hat. Wie .sieht ein .Schritt 
dieses Weges ans? Gewift sehr verscliiedenartig, je nach den änHeren Umständen, 
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und je utchdeniT wer den Schritt tat. Wir nennen aolclien Schritt die Entstehang: 

einer neuen Art. Wir werdon dnrnacli die An.schiimHi£reii. die ilit- ^\■iK>^ensc•haft sich 
nber die Entstehnnfr nem-r Arten prebihlet hat. schon deswegen nidit ohne weiteres 
auf den Menschen anwenden können, weil die.se AiLsc:hauungen für jede Tierart 
etwas abweichende sind. Umsoweniger wird hier der Ort sein, in das Gewirr der 
Meinnnj^en hinabznsteifren. die im einzehien über dics.n T'unkt herischen. Aber 
sclion die unbestrittene <irnndlr»<re aller Kntwirkhinfrsforschuns: bringt uns vorwärts, 
nünilich der Satz, daß Eutwicklungsbesitz nur innerhalb einer Reihe von Einzelwesen 
anfgeHpeiehert werden kann, die körperlich durch Erbfolge mit einander verbunden 
sind, d. h., daß die unmerlüiehen Fortsehritte einer (Generation imnu'r wieder vom 
gleichen Hinte aufgenommen werden miW^en. um in tan^^^ndpu von (leneratii)non 
einen bleibend befestigten Furt.schritt zu geben. Eine Entwicklung von längerer 
Dauer in bestimmter Richtung ist nach diesem Gesetz nur mllglich innei'kalb dner 
geschlossenen Lebeu.HgeiueiD8chaft» d. h. einer Gemeinscliaft, innerhalb deren Kreiusungen 
mit ImlividucTi fn*nidf<r <4nip])PTi /tniiek treten. 

W'cliireud dieser (Gedanke tiir den Palilontologen selbstverstflndlich i.st. möchte 
ich hier noch einige Worte zu .seiner Üegründiuig .sagen. Alle Entwicklungen, die 
wir kennen, gehen nnendlieh langsam im Verhältnis za der Dauer des EinxellebenSi. 
Jede Entwicklinigsreihe. die tias betreffende Tier auch nur um einen S< hritt vorwärts 
bringt, ist eine Kette von tausenden von (Generationen. Tedc folgende steht irb'icli-j.im 
auf den Schultern der vurlieii^ehenden, und jede Kreuzung mit Cremeinschaften 
anderer Entwicklungstendenz bedeutet ein Abspringen von der langsam auf- 
bauenden Tätiukt it drr Entwicklung, und wenn sell»st das Kin<l ausnahmsweise nicht 
der schlechteren Hand fdl'^fu sollte, so sind d(»ch selbst einzelne L^lfirkücho Eifnlirc 
nnr Zufallsgew iuue, die nicht einmal auf Nachkommeu überzugehen pHegen, und eine 
Kreuznngspolitik dieser Art witre ein IiOtteries{tielen mit dm edlen Blute^ im Gegen- 
satz zu dem schrittwei.sen Vorschreiten wahrer Entwicklung. 

In dieser Hetrarhttitig mag audi dir l'^crnfisfclirndi' wi'niir<tt'n< einige dci- 
(;»>(iankf'n unsredeutet tintlen, die zu dem Sat/.e tulireii. daü Entwicklung nur iiui» )- 
iuilb eine! \ ererbung.sreihe vor sk\i geht. .\ude|-s au."<gediückt be>mgt er — wenn mau 
den Einfloft der ftuBeren Umstände, die die Entwicklung fdrdem, gleichsam als eine 
vom Körper autljewahrte Erfahrung betiachtet — dali soh he Erfahmngeii nicht 
von ^fnnd zti Mund, sondcni nnr vt>n Hliit zu Hlnt iUM rtr;»<re!i l!i<>jen. W 'w ver- 
,s»'hieden davon die gewohnli< he historische Auff;ixsung ist, zeigt sich in der häuJigen 
Anschauung, ein Volk könne vom Schauplatze abtreten, wenn „seine Mission fSr 
die Menschheit" erfüllt habe. I h r Bin!. ^. sieht das beste, was ein Volk durch seine 
Knitnr leisten kann, daiiii. daß es durch sie -vlui' cipetifn I-'ähigki*iten auf eine 
höhere Stufe hebt, liie zum Auijgangspuiikt noch höherer Kultur werden kann. Gehl 
es statt dessen zugrunde, so wird das Geföß zerstört, und der kostbare Inhalt 
verschnttet Ob er dann diesem oder jenem anderen Volke noch in der einen oder 
anderen Hinsicht als Nahrung dienen kann, ändert an der Vernichtung jener 
Entwicklungsreihe nifhts. Wie absurd, biologisch genommen, dfv (iednnke ist, daß 
eine Menschengiupi>e mi( iiirer Entwickliuig eine Mi.ssion lüi' eine («ruiipe anderer 
Entwicklungstendenz erfttlleu könn^ aeht man, wenn man diesen Oedanken auf das 
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Tierreich fibertiüi;!. Wie will man sich da z. B. die MLssion vorstdien, die das 
amerikaniNche Hison für die HürtVlfamilie zu trtüllen hat? 

Mail winl uiii aber einwomleii. (iaü dtT N ertrleich drshalb hinkt', weil die 
nieiusthlithe Kulüir «'ben nichts Körperliches, sondern etwas Geistiges und durum 
Attch auf geistif^em Wege Übertragbar sei. Aber die alte unglQeklidie Trennung, die 
die kulturelle (lesrhichte der \'iilker mehr (»der wenifrer unabhiingip: von ihrer 
ki"i lurlirlini crsclipiiicn liiüt. wird in einer Zeit, die die innere Verkettung zwischen 
Körper und <ieist immer klarer und tiefer erkennt, uitlit entschlossen genug bei 
Seite geworfen werden IcOnnen. Ks gibt nicht:« (-SeiKtiges ohne eine ganz speziflache 
körperliche Grundlage, und so wenijr der Aftf ilif (ledankeu des Mensclien. so wenig 
kann der Ne<jer die < H ilankni d«-. 'iermanen denken. Tiul ilndi sehen wir scheinbar 
alltäglich Cbertragungeu von Kultureleuieiiten. lüde;« tauscheu wir uius nicht über 
den Wert des Übertragenen! Wir können Knltun^smltate ftlieilragen, aber nicht 
die Kraft« ai» zu mckaffen. Um in dem »dion einmal gewählten Bilde zu bleiben: 
wir können jedem Menschen das Kell des Bären umhängen, alui wir können ihn 
nicht dazu erziehen, duü ihm ein »olchei» 1^'ell wächst. gilt uuch da das W ort : 

..S<-t/. ilir Perrfu-kf'ii auf vdu Millionen r.nckenf 
üetn il«ineu FuÜ auf elieiihob« äockeii, 
Du bist am Emle — <1«r dn bist!'' 

Es ist mit der i luMtrafrung von Kultui-stücken. wie mit der Übertragung vi»n 
8praclielementeu. Wer das ridgeou-englisli für eine Kultursprache hält, wiid viel- 
leicht auch das, was unsere Missionen dm Schwarzen bringen, als europäische Knltur 
ansein 11 Die aberwiegende Mehrzahl aber winl das \NVspn einer Sprache mehr in 
ilmii iiildungsgesetzen als in ein/elnfit \Vnrt<tiiinmtMi suchen, das Wesen der Kultur 
mehr in den Denkbaliueu, die ilir (»tieu stehen, a],s in ilirem iiulJereu ZereuioiüelL \\ as 
von einer Kultur in die andere Ubergebt, ist ein Analogon zu den Fremdwörtern, 
die aus einer Sprache in die andere gelangen. Srdlten >ii in jener wirklich weiter 
gebildet ^^ (■rf^t'n. <ri-^rlii< In das unabhängig von ihrem L'i-sprunge. Zahllose Volks- 
etymulugieu sind iieispiele dafür. 

Das Gesetz, von dem wir bii« jetzt gesprochen haben, wonach die Abstammung 
die Entwicklung bestimmt, drückt den großen Einfluß aus. den im Menschen liegende 
A'orausset/nngen auf seine Entwicklung halten. Aber diese Entwicklung geht natur- 
gemäß m\v vor sieh in einer WCf lis( l\virkiin!r mit der .Außenwelt. .Man kann diese 
äußeren Kiiiliiis.se ihrem wiclitigsieii liesiandteile nach als Einflüsse de;» Landes 
auf seine Bewohner bezeichnen. Xiemand hat vielleicht in letzter SSeit diesen (be- 
danken der Abhängigkeit der Lelx wrli von der Landschaft schärfer betont, al» 
P. .Matschie. In dem Samnu-lwerke .. Pi i Mensch und die Erde" hat er einiire«; Vdu 
dem, was er in .luhr/ehnte langer Forsdiuag an diesbezüglichen Ans< liauungeu auf- 
gebaut hat, in gemeinverständliclter Form aucli weiteren Kreisen zugängli« h gemacht/) 
Die von ihm vertretene Anschauung „daß die verschiedenen Flußbecken auch eine 



■) Prof. l'. iiatHrhie, Uit: Vcrüreitaug lier SKiigetlere in: Der Men^rli nii«l ilie Ente. ÜA. I, 
& 79 {f., Itejuinilm S. 94. 
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versHiH'dt'n zilsnTiiiii^'njrosetztc Tionvt'lt aiifwt iscn". fülirt. w<'int ni;ni ^ic writcr :nis- 
spiuiit, zu der Aiittassung, daü das Land eint^vi iiolieu Kinfluli am die Htsiahung der 
Tierarten liat, denn es ist damit sc B. {gemeint, daS, obwohl die Knliantilotien ilber 
einen großen Teil von Afrika verbreitet sind, doch jedes F1nÜ«rel»iet eine andei-e Almrt 
Lesitzt. Aber natürlieh ist das nirht <n -/.n verstehen. daU die Knbantilope vom 
Niger sieli in die Steppenliuh de,s oberen .Senegal verwandelt, wenn sie in deren 
(jßbiet kommt. Treten vielmehr Wanderungen ein, so kommen audi neue Formen 
in das alte tiebiet, aber in dem neuen Gleichgewichtsznstande, der nnnnebr strebt 
Avinde. würde das Endziel sein, »lall in dem betreffenden (ü-biet wiedernni eine 
clinijikteristiscbe Tierart vorkiinie. Strensr ir^^nmnnien haben wir e< liif^r ;)!sri ni'-ht 
niii «'ineni unuiittelbajen Kinduli de,s JJodeius zn mn. sondern nieiir niii dci Hedeuiun«? 
der Grenzlinien, und ans Matschies Forschungen ergibt sich bei genauer Betrachtung 
vor allem die Auffassung, daß \\ as.sei-s( heiden Grenzlinien siiul, die einzelne Ent* 
\vi(k!miir^irniv!>»''i iniK'ilsalb einer 'J'ierart seheiden. 3Iatsrliic ^flhst i^t tin au.s- 
gesprocliener (legner nicht nur des Darwinismus, sondern jeder Entwicklungstheorie 
überhaupt^ und so zieht er andere Schlüsse, als der Paläontologe es tun wird, dn* gar 
nicht imstande ist, eine Tierreihe anders als entwicklungstlieoretisch zu hnnh ht n. 
Tun wir das. so würden die Matschiesi h^-it Koi-sclinuL'^'n mi> ilnzti ftilirfii. daü wir in 
jeder h»kah*n Abart eine gesonderte Entwickhingsriditung der einen Urnndart selicn, 
oder um uuter dem Bilde des «Stammbaums zu sprechen, ein Auseiuanderstreben des 
Stammes in viele Zweige, Wächst der Stamm nun weiter, so kann das nur dadurch 
geschehen, daß einer oder nudirere der Zweige weiterwadisen. Aljer unv»'ieiiibar mit 
allen Wachstumsgesetzen erscheint es. daß alle diese Zweige i'tw.t zusammenw!irlis«'n 
sollten und aus ihrer Vereiuigung der weiterwachsende Stiunni iiervorginge. \\ enn 
in diesem Bilde das Krankhafte einer solchen Vorstellung au! den ersten Blick klar 
ersclieint, so ist das nur ein Ausdruck dafür, daß sie allem widersprechen i^ürde. 
was wir in »!or Xatur keiineti. Xnr hi iiii Mä uschen haben wir uns gewöhnt, als 
etwas Alltägliches liiuzuuelunen, doch wenn wir die AIeu.sche»gruppeu so betrachten, 
wie die Tierwelt von Afrika, so ist es eine der ältesten Erfoluiingen, auf die die 
Menschheit sich besinnen kann, daß auch das Menschengeschlecht sich in Lebens- 
gnippen Jiliedert, dt-rrn ji (I< r ein lir-.tiiinii1< > <4cbiet zukommt. 

Wir hatten bereits niehrtacli ^lelegenheit, von der ungeiieuren Langsamkeit 
stamuiesgeschichtlicher Entwicklung im Verhältuis zum Eiuzelleben zu sprechen. Soll 
also die Landesnatnr einen maßgebenden EUnfluß ausüben, so muß sie sehr andauernd 
wirken. Auf jeden Fall dürfen wir ihren Kintliiß nicht überschätzen. Wetin im 
alten Habylonien die Kultur au das Latu! febnnrlen erscheint, so ist (btlnd zu berück- 
siclitigeu, daß in diesem J..ande keine biologisch kraftige Volksentwiiklung einsetzt, 
die jener Kultur gegenfiber sich durchringen könnte. Noch weniger aber bandelt es 
«ch, wie wir salien. um eine Entwicklung der Kultur in diesem Lande unabhiingig 
von den N'ölkern. denn die eigentliche Kultui riitwii klung liegt ja vor der (beschichte. 
Ein jüugeres Beispiel von dem Nebeneinanderleben ganz venschiedeiiartiger Kulturen 
in demselben Lande bietet uns das SsUiche Ungarn, wo Deutsche, Buthenen nnd 
Magyaren nur so w&t ixaxh Übergänge verbunden sind^ als sie sich dui-ch KivuzunL n 
vermischt haben, aber tit)tzdem ahs deutlich gescldedene Ki'eise liervortreten. Di« 
Mmwob. Bd.1. 7 
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Schicksale der Menschheit innerhalb der Geschichte sind eine m stürmische FoliEfe von 

AWilisfj'lfiill»*!!, daß alle Ge<lankeii. di«* an ein gewisses (Tieiclipewiolit, eine Haniionie 
zwisflieii Land und Hewolinein anknüpfen. — wie wir sie in dein ]?- is|>iel der atrika- 
niseiien Tiere fanden, beim Menselieii in solcher Keinlieit {rar nie iit angewandt werden 
können, weO QberaUt wo die ^Kultur" hingekommen ist. das Gleichgewicht nnleughar 
gestört war. Aber es ist naturi^emftB notwetldij^. du- einfachen Gesetze des (bleich- 
gewiclits znvov 7\\ erkennen, ehe m;ii) an die Dentuns: der l^eweiriMiü'sei'srheinuntrfn 
geht, dei-^n veiwickelte Natur sonst jeder Erklärnnj? sjunten winde. Wir dürfen 
ans den vorhergehenden Betrachtnngen die Berechti^ruiifr 7m einer Aaffassnng herleiten, 
die in den einzelnen Kassen ?:ntmcklungsgrappen sielit. bedingt in ilirer Knt- 
wir]<ltHiir<ne!ttnii£r dnnh ihre A!i>Mnniinn<r. ahw lui-inflnßt von außen durch die 
Eindrüeke der Länder, dureh die ilir Schicksal sie tiihrt. Nur das Volk wird Au-S- 
sicht haben, sich in zusiunnienhängeud uufstei^;ender Linie zu entwickeln, dem es 
gelingt, alle diese lulleren Einflösse unter Währung der Bedingungen xu verarbeiten, 
die dem ^ranzen inneren Bau seiner .\nh<{ren entsj»rei lien. Aber dit- Entwicklung kann 
nicht immer so stiiniii^ch {jewesen sein. I)ie sdiarfe Scheidunjr trroßei- Menschheits- 
j^rupiieii, die letzten Hudes vermutlich doch alle auf einen jjiemeinsameu Ursprung 
zurfickgehen, hat zur Voraussetzung eine sehr lang andauernde Einwirkung bestimmter 
äußerer Bed in -runfren auf jed»' einzelne (iru|iiH'. Die {rrundsätzlich tranz vei-si hiedenen 
Ai t< 'i Ml der arische, .semitische un<l ostasiatis* lic Stn-n< lien ihre < it>da!ikt ii fi>nnen, 
sei/.i voraus, dali die Fähigkeit, die tiedauken durch diese Spradien aus/udrückeu, 
von jenen drei VSIkergnippen selbständig, d. h. ohne gegenseitige Beeinflussung 
envorben ist, wenigstens wenn wir die Prinzipien vergleichend anatomisdier 
Betrachtuntr. die wir auf körpi ilit Ik- Fiuentiniilic likfiten alle .\utrenhii< kc anwenden, 
um stammesgeschi<'htliche /usamnieuhänu'e zu lincien. andi auf die .Sprache auMicliiten. 
W w würden darnach ein Auseiuauderstreben der ileuschlieit in ver.sclnedene Knt- 
wicklnngsriehtnngen lange vor jedem Gedanken an die Erfindung einer Schrift schon 
in den ersten .Anfänfi^en der Sj»rachentwicklnnfr feststellen können. Schon dadurch 
wird (Ii r (Jcdatikf. daß ein Volk mit st-iner Kultiiif'iitwicklunjr ein»* ..Mission für die 
Men.schheit" ertüUe, in .seinem wesentliciisten Funkle widerle^rt, denn eine solche 
Mission setzt eben voraus, daß die ganze Menschheit ein gemeinsames Entwieklnnga* 
ziel habe. Betrachten wir diesen «ledanken naturwissenschaftlich, so ist zu erinnern, 
daß wir zwnr auf jeder Stufe der Kiit wii kliiiiL' jrdcs Tifi-stanimes die Krscheinunj*' 
einer Zersplitterung in viele Kntwicklunjrszweiije hal>en, datl wir aber nirgends 
einmal getrennte !^we^ wieder in eine gemeinsame Entwicklnngsbahn zusammen* 
lenken sehen. NatOrllch soll damit nicht gesagt sein, daß zwei Splitter desselben 
Volkes, die ein .Tahrhundert lantr ant»'r versciiii-deiien Rediiif^uufren ^^elelit liahon. 
darum für künftij^e Zeiten dauernd getrennt sein müßten, auch da bedarf es natürlich 
großer Zeitrüume, um die endgiltige Trennung; zweier Kutwicklungsrichtungen fest- 
zulegen. Aber wir müssen uns zu diesem Zwecke auch darüber klar sein, wie 
unfreheuer lanfr der W < i: l-i. ,ien di«' ,Meiis< hen vor der Ki-tindunsr «ler .S lirift. an die 
si)-li ini^t've (teschiclit-ki'iiijtiiis kinii'ri. iluii'lirii''-^i'ri lialnMi. und wie frühe Zeitt'ii es 
l)eieits sind, in denen wir Kussenuiuersciiiede teststelh-n konneu. Die Spulen des 
fossilen Men!(('li**n sind allei-dings sehr spürlidie, als gesidieti dai'f aber heute gellen, 
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(laO im illtercii IMluviuin in W esteuropa eine Mensclienart lebte, «lie tliin-li Hieliende 
Stirn, starke Knnclu-iiwitlstc über den Anffen. voi-sprin{reiitle Kiefer nrnl den Maiijre! 
eines Kinnes sjili von iiilen lehenüeii Kasten des Homo sapiens untemheidet, und 
die wir darum als Homo priniipreniiis beseiclmen. Im jüngsten Düavinm findoi wir 
in der liasse von <vru*Magi)<Hi bereits ffanz normale V ertreter der heutijren Menüchheit^ 
Wie im Körperbau, so unterseheiden sie si'li auch in ihrer Art. den I'Vnrrstein zu 
Werkzeugen zu vwarbeiten. scharf von dem llouio primisrenius. \\ ir ki»imen zurzeit 
noch nicht entscheiden, ob es üich hier um einen Xachkowuien jener alten Meiuicheuart 
oder um die Einwandernngr einer neuen Art handelt. XTancherlei Teiehen lassen das 
letztere vermuten, und wir würden dann schon hier während der Kiszeit eine klar 
erkennl)are RM<>;emrliedernnsr der Mt n^cliheit tinden. Aber selbst wenn es sich um 
zwei vei"s<hiedene »Stuten derselben Kuiwickluug handelt, so dürfte die Kultur des 
Solntr^ die mit ihren eigentihnlichen Skulpturen als eine dritte fremde Entwicklang 
anscheinend an eine negroide RasMe gebunden auftaucht, dafür sprechen, daß >!ehon 
(lanials die Menschheit in Ifassen verschiedeiici Kntwicklun<rst< nidriiz gespalten war. 
Ist aber eine solche (iliedei nng m> alt, dann i.st es klar, daß es um so wichtiger sein 
muB, die Entwicklungswege der Menschheit, die sieh no frih geschieden haben, 
getrennt xn betrachten. Wir mDssen die Menscliheit nach Rassen Unterscheiden 
lernen, nnd es frajrt sich, woran wir diese erkennen. Ks majr aber darauf aufmerksam 
fremacht werden. dalJ die Notwendigkeit einer Has.sengliederung besteht. uuabhUngig 
von den Erfolgen oder Mißerfolgen, die der praktische Versuch einer solchen 
Gliedenuig eriebt. IHe irntovcheidung von Ra^^sen ist ja dne verhältnismäßig alte 
.\ufgabe der Wissenschaft vmn Mensclien. Die vielen Ab- und Irrwege, die dabei 
eiiip:esclila*ren wurden, die vielen Enttänsdinniren. die man erlebte, gehören nicht in 
diese gruudsätzliclie Betrachtung. Hier wollen wir davon au.sgeheu, daß wir eine 
Kasse deflnierten als eine liebenspemeinsrhaft mit gleichen Entwicklungsbedingnngen, 
(I. h. eine unter ähnlichen, äußerrn \ « i liiUtnissen lebende Gruppe von Menschen 
gleicher Abstammung. Sie ]»b ilit > iiif i inheitliche l\*as^o nnr s(* lan*re sie sich auf 
einem geraeiusanien Wege weiter entwickelt, und so müßte ilir prinuires Meiknial 
ihre Entwlckelnngstendenz sein. Alle körperlichen Merkmale sind eigentlich ei>t 
sekundäre Kennzeichen, die ihren Wert erst dadurch bekommen, daß, sie erfalirungs- 
gemilß an j.iie bestiuniite Menschen<rnippe cebunden sind, die durch ihren Ent- 
wicklun{rsweg als Kinheit irfkfMiir/ci<}itiet ist. 

Wenn wir uns einmal in »len Strom einer .solchen Entwicklungstendenz 
hineindenken, worin würde sich daa Streben nach einem Entwicklungsziele zeigen? 
Das kann ofl'enbar »ehr verschieden sein, je nach »ler Höhe der Organisation des 
bt'tri'ITpndcn Tieres und nach der Art ilei äiilM iiii IJedingungen. T?ei allen Tieii n 
aber, die wie die höheren W irbeltiere, eine ausgesprochene Absichtliclikeit in ihien 
Handlungen zeigen, muß die Kicbtnng dieser Ab«ic)iten maßgebend fär das Ziel sein, 
drts erreicht wird. Nun gibt es «rewisse Grundinstinkte, die allen Tieren gemeinsam 
sind, der \\'u!is» Ii. df n Hunfrer durch Nahrung /n siillt n nnd ib'igl.. wird allen fresnnd. n 
Tieren, (U'u Menschen nicht aus{res<-hIossen. gemeinsam sein. Aber je höhei wir in 
der geistigen Entwicklung anfwärLs .steigen, um so mehr werden sich in der Ausübung 
derartiger Gmndtriebe Art' und Ratwennuancen du» Geschmackes herausbilden} und 

7* 
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(liifse Art der ßtttrsiclitnii^ hat den Vorteil, daB wir lür^lit ))ir»txHdi in ein ander«*:« 

(^•'hu't kitiiiiiH'ii, wenn wir uns (U-ni MhiscIu'Ii ziuwimUmi. p-nul»' Ihm ilini 

sjiit'len solclu' (4«'srlmi!ii ksf!nireii. die seine Fäliijrkeit n;»e]i iH-^tiinnitm Ki< lifimpen 
Uiikt'ji, neben der (juantiiat dieser Fähigkeilen eine ausseliliig>;el>«ii(le Holie hei der 
Kntstehnn? einer bestimmten Knltnr. 

Hin älinlichcr < M'di»nken\ve<r ütVnet sich. \v«'nn wir mit Ihtrwin der gesclileclit- 
lirlu-n Xnchtwiihl einen inaByebeiHlrii KiiitlnB ;mf die Kntwi<'klnnff des Menschen 
jcusi-hreiben. Auch da en^eheiut die Kassenenlwicklun;; in enjj>teni Xiuiauuaenhaiig 
mit dem Oe!<iclimack und dadnrcli mit der KunKtentwicklimg. 

1>as (irundmerkmal der Kasse ist also ilire Kultur. Ks« wird der 
N ölkerknnde nnd Knltnrsrescliichte iiberlassi-n I)leiben niiiss^-n. das !*;i^^('nliafte vom 
Heiwerk im Kultin-besilz zn sclieiden. Hier almen wir erst eine krmtli<re walirhaft 
moderne Betraehtnngsweise der Kultur, die diese in biolugisihen Kern und Scliale 
trennen soll, eine Vnterscheidunia:. di« man nicht ohne iTejtchick dnrch die Gefrenfiber- 
stelluufr der Kultur und der Zivilisati(m auszndrin ken versnt lit bat. sie wird aurh der 
naturwis--» ti-< liMfilirlicn Kassenforschnnfr nnentbelirliche Uiensi»' h-ist« n kiiinien. denn 
diese .ste«kt leider noch j^o seljr iu den Autiingen. daü über die »iliederung der 
Meiutclien nach Lebenüg^meinxchaften die widerspretthendsten Anschannngren selbst 
unt«r Fachgelehrten verbreitet sind. 

Ja. die Tiedeutun^ der ]l,\<-f i-t iiiaii' licn m» wenijr klar irfw^nli ii. daß iiodi 
vor kurzem eine Maturg^escUichte de^» Aleusehen ersi^:|ieiueu kuuule, «lie iu der Kreuzung 
von Europäer und Japaner das Ideal der ZnknnftämenMChlieit erblickte. Wer büi^ 
mis da dafür, daß ein anderer Verfasser, desisen Geschmack mehr auf das Scheckige 
gehl, nicht auch nocli Xe<rerl>lnt hineinjremischt haben will. Die- iiin- als Beispiel 
dafür, was fiir spielcrf-i man sich auf diesem (lebiete erlaubeji zu iliirfen trlaubi, 
ohne sich zu saj;«'n, dab es sich hier um die ernstesten Fragen iiamlelt, die die 
Henseliheit Überhaupt kennt. Auf der anderen Seite treibt man eine Voirel-Stranfi- 
Politik, und mit einem gewissen Heifall, »elbitt von wissenschaftlichen St'iten. wni^e 
vor kurzem ein Hni h I < spinclicn. da- das ..T?asspn Vorurteil" zum tü-genstand-' einer 
unerbittlicheu Kritik nnulite. Der Verfasser, Fiuot, fand heraus, dati alle Mittel, die 
man angewendet hätte, um die einseinen Rassen auch gefsiig auseinander m 
halten, in ihrer konsei|uenten Anwendung auf W idersprüelie führten, dafi jede 
Eigenschaft, die i iii. m Aurm- für ein ( 'liarakteristikuiii ilii -er K'asse aime- 

selien wurde, von einem anderen einmal für Jene Kasse iu Anspruch geuommeu 
worden war. 

Ein solch statistisches Verfahmi der Bewei&fiihruiig ex dissen^m gentium 

dürfte auLuohalb der grünen Tische weniir IV-ifal! tiiidcn. Nach diesem Ifezept wäie 
man ver-ncht. die Kxi-tHnz der Sonne dadurch zu wiilerleircn. daÜ man den Widcr- 
>prucli in den Anschauungen verschiedener Völker über ihre Natur darlegte. Das 
ist gewiß sehr einfach, verliert aber jeden Beiz für den, dem es weniger daran liegt, 
dem (ieL'mr y-eirenfiber Recht zu behalten, il- di<' «iesetze der W'iiklidikeit JUl 
ersrründcii. Alles was man aus .Ii i I'inutsclien Darstcllnii^ -i lili- lii-ii darf, ist nur 
die Erkenntnis von der Liizuliingliclikeit unserer heuligen Ji'iissenlorschung. In» 
i'ibrigen aber %eigt gerade seine Darlegung, dal} das „Rassenvorurteil** ein viel zu 
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iiüti'nliclu's ist. Ulli sicli st-lhst «liiirli dir Arißj'ifoljrc •/i'vsfrtffii zu lasst*», die alle 
Versuclx' »'iiuT vt'rstiimU'smäßiffeii JW-priiiuluiig gelial»t luil>eii mögi-u. 

Das w 'ml ubor iiiclil W uiulir lu'liuieii, weim lunii bedenkt, wie jun^ noch die 
V«mic)i« sind, mich andere Körperteile al» den Schädel oder Haitt und Haare xnr 
Bessetchnim? «lor IJasscn liciaiiziizielH'ii. Wir sind «'heu in der Riiitfilmifr kaum übt-r 
den Zustand iiinnn^. dir in der Hotnnik dunli das I.iiinescliH Systfiu ivin'äsciitifrt 
wird, und der Holm, mit di'rii Lamari-k bcdmlil wiirdt', als er iu der Tierwelt 
Kntwickinngstendenzen zur Gmndlape des Systems machen wollte, trifFt mit dem 
Konst rvaüvisnnis. der den ^li'usrli. n in diesen i)iii<reii eitrcij ist. j«'tzt natnnmt wendig 
ilt r ein {rieirlies für <ien Menselien iliirrlifiilirfii will. Ks ist eben das Kigentüniliclie 
wirklii-lier Furtäcli ritte, daß sie zulange uuniüglicii erseheiueu, hin .sie geniaclit hiud. 

Anch «in Hassensjfstem der MenMhtieit lllfit sich nidit »m dem Boden 
tdaniiifeiL Dai aber ein natilrliehes h'assensystem für den Jleusclien dasselbe bedeuten 
wftrde, was das dem Zoobtgen als Ideal vnrscliwebende System für die Tierwelt 
bedeutet, das prellt wohl aus dem Vorhei'nbfuden klar hervor. Entweder man darf 
den Menschen iiberhauitt nicht unter älmliclieii tlesichtspunkten betrachten, wie die 
Tiere, vnd man darf die Leitlinien, die man in der Kntwicklung jener gefunden hat, 
nicht auf ihn iibertra{r<Mi. — dann ist der Mensch eben kein natürliches Wesen und 
di.' Ift/ten 50 Jahre Xatiiifin-^cltiiii'j- sind verlorene Arbeit. — oder man muß auch 
die Kulturgeschichte des .Mensciien, wenn man sie iii iluer letzten liedeutuug für die 
irroße Mentichheitsgesehichte eifastsen will, al» die Form anstehen, unter der Menttclien- 
nissen um den körfierliehen wie geizigen Ellbogenraum für die Zukunft kämpfen, 
sei selbst mibi-w iißt. Tnil ^Vl•l(•lll• miireahnten Ausb1i> l<i' crafben sich, wenn wir 
das einmal tiiul Jeder derartige Veixuch wird seine ilüngel behalteu, aber die 
t^l)enseiigung, da6 nur dieae Art, den Menstken m betrachten, seiner wirkliehen 
Natur gerecht wird, wird don, der sie versnt^it. fiber die Schmerzen hinweghelfen, 
die die notwendige rir/itlänjrliehkfit Kifi ^es ihm machen wird. 

I<li kehre /.um Anfanjre zurück und möclite mit wenigen Sclilußwoiten noch 
einmal den Liedankengaug keuuzeicheu, der den Paläoutohigeu veranlagte, \ov Kultur- 
gesehichtlern Am Wort zu ergreifen. Ks handelte steh fttr mich dabei um eine 
flüchtige l"mreissnnsr einiger Leitlinien, die in der Kutwicklnny: des Mens« hen sich 
verf'iliiTn l;i-<<«'u niUs,seii. wenn wir iiberhaujit ein I>e< ht briln Vi. ilin iintni ui schichtlicli 
zu betrachten. Der Natuiforscher darf hier um so elier aus seinem cigentlicheu 
Gebiet herausgehen und die Aufmerksamkeit der Kulturgeschichte auf seine l 'ol gerungen 
lenken, als diese scllist einen viel zn kiiixea Zeitraum umspannt, um über Gesetze, 
wie -ie hii-i vorliegen, in einem oder ilein ;indei'eii Sinne ent-i iieiden zn kännen. 
Al)er die naturwij»j>en.schaftliche .Stammesgescbichte des .Menschen hat wiederum allzu 
seiir mit der Lückenhaftigkeit ihres Materials zn kiimiiten, als daJi sie mehr denn 
jene groflen Gesetze geben könnte. In allen Einzelheiten wird unigekehrt di« Katfiten- 
geschichte des Menschen der Hefruclitung durch eingehende kulturgeselii. litli. Ii,- 
Korsihnnir nicht enfbelncn ktinnen. Mö^-en wir es erleben, daii beide Erkeuutuis- 
richtungeu Hand in >land arbeiten lernen /,u ihrem großen Ziele, 

F. Solger. 
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S»'it den ilenkwiinlijren Tafreii. als Jleinriili Srhliciuaiui im April des 
•IhIiivh 1870 den eistfu .spiUeiisiitli in llisMurlik getan hatte und wir iu eine iiuiie 
Vorztfii Einblicke j^cwannen, die nach und imcIi ttiwt Deiitliclikeit annalinien,') wi« 
wir sie für viele P«riod«ii dw Mittelalters oder aueli dei' ben^innenden Netizeit 
manriinial recht nnsrern vermissen. i<t n;ttinL''t'tti;tl^ lutdi das Interesse aller Altevtnms- 
foixcher und niclit zuletzt des Kunstjfelehrten in immer steigeudeui Malie ilunli die 
im« Welt an Formen nnd Gestalten in Anspmcli prenommen. 

Zeiprt nun aneli liii Kanxt dieser KpiM lie eine ansgfwprncliene Selbst iindijrkeit 
und (leseliln». iitieit. so kann man docli die Beziehung«^!! nacbweiüsen, die für ihre 
Kat Wicklung' elitsi lieidend wunb-n.^) 

Ägypten und [tabylonien gaben beide, jedes nach seiner Art, und die uiuiuier 
rastende Schöpferkraft des kivtiHRlien Volkes nahm jede Ann>|ifuu^ dankbar Inn nnd 
verwendete sie in ilirei- Art; ') bald wuelis die eigene kinistli ri<i de Kraft S4i an. »laß 
sie ihre einstigen Förderer vers<h\ventleristh ab'j-chcii konnte und die Kieen- 
lünilieiikeiten dieser Kunst der ganzeu uuilii-ssendeii Kpoclie eine unverkennliare 
Signatur aufdrarkten. Die gegenseitige Beeinflussung der benadibarten Kulturen mit 
der kretisch-nivkenisehen bedingt. daS man allenthalben auf mein oder weniger aus- 
geprriirfi' Analotrien dei- Kunsiformen stöüt. die vi»ii» ;ut<ir^'<li'hnt«'n \'erkehr jener Zeit 
zwisi hen den Mitleluieerlündern und der ganzen damals bekauiiteu Well Kunde gebeu. 

Anf ifrund solrber Analogien ei-gab m-h ancb die Mö^lielikeit, einer Krklftmng 
der kretiv, h-niykenis« lien Terrainfoimen näher zu knnnnen.*) Ks »tind dies Gebilde 
zur Darstellmig des J^xlens. deren in der kretisi>li-niykenischen Kunst mehrere Varianten 

*) Vjj^. <lie AiiKgrahniiu-lit iirliti-: Aiiuual «>i liriti^li m|(«h>1 at Alheurt VJ, VJl, Vlll. IX, X von 
A..I. Erftiiii. — Ex<>Av«ti«)ti<t ni l'liy|.>k..|ii in M(>I«m. Sii|i|<|. IV «1^$ Jnimtiü »f h«ileid<: ntudirH 1804. — 
MtKlllinifuH aiiii> lii i|>-i Lin>'<'i V.<ir2. l'NKt. ]'.»*'>. 1. a. 

*) ini'iiie ^tuilivii zur hrfliw-ii-iiokfiiiitclteii Kuii.<l. 

*) E. l{«i'>t-]i, Hie üQi'keiiist'lie Frage. VerhainUuiii^en der 42. denlucheb riiflalu^u-Vmaiiilnlttiig 
in Wiwi is;i4: vl.! s. 112. 
*) «. a. (.1. 
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narh^^fwieseii werden können, von denen sich die eine durch za«-ki}re. knorrijje Können') 
cliarakterisiert. die mit idastisdieji Mitteln — in Kelietteclinik - ansjrefülirt und nicht 
nni am Moden aiip:el)racht sind, somlern auch vom (d>eren Kande der Darstellunj; in 
die Hildebcue liiiieinra^en. so daß man bereits vei-suchte, sie als \\'olken zu deuten.''') 
was ans verschiedenen (iiiinden nicht tunlich ist. tiehörte die besprochene Koriii der 
spilteren niykeni.schen Kpoche an. so Huden wir in der jünjjeren kretischen Knust 
Terrainfonueu. die mit der m\kenis« hen Form die eine Kitreut ümlichkeit jreujein haben, 
daß sie sowolil vom unteren als aiu-h oberen Kaiule in die I )arstelUiU}r hineinragen. 
Ks siuil tlockenartifre (^eliilde von unreg;elmäßi}r konzentrischem (Jefiitre, die sclieinbar 
wahllos über die Jiildf1ä< he verstreut den Platz über, unter uiul zwischen den t^fi^vn- 
slilndlichen Formen der Kom|>osition einnehmen-') (.\l>b. 1). War für die niykenische 



Form die plastische Ausfühning' charakteristisch, ist es für die kretische Fonn eiffen- 
tümlich, daß .sie stets au die malerische Technik p:ebuuden scheint; .so zwar, daß 
wir auf eiiu'r späteren mykenischen Nachbildun^r «1er kretischen Form — auf den 
I)ol( hklin«ren <) (.Vbb. 2) — die malerische Technik dur< h Kiulejrearbeit aus farbigen 
Metallen nachgebildet fiiulen. Ließen sich die plastischen Terrainfornu'U *) aufgrund 

') Vifl. «Ii«! Beeher von Vapliio. 'Etpufu^ii ttffyatoXoytx^ 18H9. Tfl. 9. 
') Hii-irl. I)ip kunstliijttorirMlip Stflluu«;^ der Itechcr von Vaphio. .Tahre^liefte des iixterr. 
an-h. InHt. IX (l'.HiO). S. 1. 

■) Vifl. Da» Fn-sko von Hagliia Triada. Moniunouti ant. dei Lincci XJJI. Tfl. IX. 
«» Hull. de <orr. hell. 18H<1. III, No. 6. 

•) Km findet fiieh in Kreta auöer der niaieriiu-lien Terrainforni eine von dieiter roINtiin«!]!^ ver- 
wliie«lene plu-it ische, die auf (inind von .Analot^ien a\if lialtylnnien stnrllekifeht. Virl. K das krelisi lie 
.Stilek |.\nnual «f British <uliiMd at Athens IX. l'l. II. 1| mit dem ihiUdäisthen |I.ti>n llen/e.v nnd 
K. .I.Sarzee, iKeouvertes en t 'liiildee. l'l. 21, N<i. öj. 
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von Aiialnjri«'!! »'iklämi. ist es tiiclit iiHVlicli jrewesen. für du- inalerisilien Formen 
inncrliali> i1»m- Kiiliinvn d«*s AlHMHllamlts inul des nii«'nts Anal«i}fi*'U nailizuwciscn. 
l'ni so nberrasiliciHlcr ist «-s di-sliall». <iaü tiir dies»' Kornu-n sidi Analoffien auf 
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Akli. 2. 



Stoftfn finden, die in ja|)anis(li('n Klöstern') (Abb. 3) ans fiiilier Zeit bewahrt 
werden. l>ie lUddiklinsren aus ileni Knde des 2. .lalirtausends v. ("lir. nnd «b*r 
Stoff aus VA. dem 8. .labrliundert u. « hi.! Der Vorwurf dei- rinur><rlirlikeit. auf 

(^rund dieser l)Ioli foruudlen Verwandtscliaft der 
{renannten Stinke auf Zusannneuliäntre sililieUen 
zu köniuMi. wird sriion aus rein (•hr(»iu)l<»<risrlieu 
Kl wäjruiijreu liirlit uubererlitifrt sciieinen.^) Wenn 
dieser \'ersurli doeh jTi-wa^t wird, so sind wir 
uns bei einem so liickenliaften und katnu l)e- 
arbeiteteu .Materiale der vielen (Gefahren widil 
bewußt, die unsere Schlüsse lieeintlussen und unsere 
Resultate trüben können; es scdl im fidLieuden zu 
Al)l>.3. zeifren versueht werden. daÜ sicli doch auf beiden 

Seiten so nianclie Fäden aus dem fast unentwirrbar 
selieinenden Knäuel der Denkmäler und ('l)erlieferunv:en loslösen lassen, die jetzt 
uns viellei<ht noeli rerlit unsichere Anhaltspunkte frewähreu, sich einmal aber 

') Vjjl. (>. Miiii(i|('r>it rir. .Irtituii. KHHM^^■s<•hi^■||^(•. Tfl. XIV. H. ("hiiu-sisilu'!« Wolkeniinijti'r. 
M. Miii'li, _l>je Tnii,'>|iii';.'«-Iiiii:r uriciitali.M-lu'r Kultur in ilen vorifesrliichtliflK-n Zoitiiltt-rii 
NitrtU'imi|>ii>". Mitr. «li r i>iitlir<i|»>l. <iisi lls( liatt, Wim liMK), Uil. X.WVI. S. öVff.. wi-mlft "irli vor alk-iii 
«eijHii ilio .\niiHliinf w»-iti,'<lii'n<l*tir 15«"»iiirtu'<-'iiim ilcr uliciMllüiKlisi-lu'n vitriri-s(liiilitli«li«-ii Kuitiiri>ii, die 
.*vii(lini» MiiHer „iTgescIiklito Knr<i|»n(<" r.n erweisen sucht. Maj; inu-h Soplms Müller in seiner Fassunj; 
lies .Miliiiniri^fkeitsverliiUtiiissfs zu wt-it tfi-hen, intleni er in ileti l'i'ri|>lu'rii'irfliifti-n iles urientali.scUen 
Kreises jeileii unal>liiiiiirisjr< n FiM t» lirilt , jeile s«-lbstäiiili!j;e Krtimluiitf leu;.'net. .•M lieint mir tUn-h 
•Mnehs ttlileliiiemles Verliaiten allzu straff t;es|iannt. Für unseren ln-soiuleren Kall srheint <Ue Kontroverse 
ileslmlli wertvoll r.n sein, ila reiht klar hen'i>ri;eht , ilaO hei dt'n priniitivin Ornament formen schon 
zwischen Zweck- uml Schinuckfonn «ohl zu unterscheiden wäre. .Muchs (iriimle iias<on auf |iriniitive.s 
(•erat, das ithenill iiei .s«inst ifleichem .Material und vrleicheni Zw'e<'k auch anniihenid }fleiche Können 
aufweisen wird. .Inders ist es aber, wenn in verschiedenen (ichictvn rein ornamentale K<irnien 
«1> yleich erkannt wcplen nillssi-n oder voneinander ahsjeleitet werden können; vollende wird aher daiiu 
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über Analof^en einiger «»tunftttiidier Oniaueiit« mit Fonneii der luetiscb-mykeiiiaclieii Xuiut. <*t 

vielleiehl zn emem fettten Bande werden veradilingan Uamn, das den Osten mit dem 
W«st«n verbindet') 

Währeiul »1er Zeit von 17t>() — 1122 v.Chr. retfit-rte in <"liiiiH die Dynastie <ler 
SrliaTiir iiTitl von 1122 — 2'A) v.CIii ilir Dynastie der Tsdiö-n.^) Die ältesten bekannten 
Kunstdenkmäler der ( hinesea sind hauptsächlich Hnmzewerke und Nephritskul|ilui-Kii. 
^IH« für echt gehalteneu (lefiifle der Dyna^ttie Scliang und TMchö-n*' — die also mit 
der mykunbtchen Kultur ^leichalt «ind — „AnA in allen Zeiten hoclt^e.H(-]iätzt und in 
Staatssannnlunjreu ^ereiniy-t worden, wo sie den Arehäolojfen und Kunsthi.stmikfiii 
(ielejrenlieit zutn Studium und zur literarischen wie frraphis« hen Sehildernn»; piben. 
So eut.staud eine Reihe von Wei-kwu, denen wir jetzt, wo der giöüte Teil jeuer 
ältesten Knnsitsehatxe verloren f^e^angen ist, die wichtigsten Mitteilungen Ober das 
A\'esen «lie.ser Kuu.st Verdanken". „Die urs|)riin^^li<-h dem Opferdiensi ffewidmeten 
und, wie liiiitHiT die in alter Hiirnfrlyphenschrift an^fl muhten In.sehrit'ten besagen. 
{fe\vis.seu l aiiiilien von ihren Aiiniierren zur Verehrung t^e-stitieteu (ietäüe .siud zum 
Teil al:« Originale auf spätere Generationen gelangt, zum Teil schon frOkseitig 
kopiert worden, so daU der Kuriositätenmarkt sowohl in China wie in Japan noch 
heute zahlreiche, natürlich in wi itiHt^ ili ti meisten Fällen erst spätiT. wenn nirlii in 
der neue,steu Zeit, kupierte JSiücke ant weist. Zur Khre der Kupi.steii muli gesjy^t 
werden, daß auch in st*äteren Nadibildun»i:en. nmg es «idi um Xad^i^e, Xach- 
bildun<ren oder Nacherfindungen handeln, der Stil des Altertums, wie er bis zum 
3. Jahrhundert v.Chr. der herrschende war, treu bewahrt worden ist.-' 

„Als das liiiliiUiiidstf ^\'erk. welches nns üIht die K'nnstleistun^fen dieser 
Zeit i» Kenntnis setzt, und die Huupiyuelle für unsere Keuntnis der älte.steu ihrer 
Zeit, von aufien noch unbeeinflußten chinesischen Kunstwerke ist das Po-ku-tü-ln*) 
des frrolien Knnstarchäidoiren Wanfr-h'u anzusehen. Wanjr-Fu behaudell darin in 
:U) Bhcliern die Sannnlunfr des Kaisers Hui-tsnn«r, des trrößten Hex liiitz« !^ dci- KiiiHfe. 
der wohl je einen chinesischen 'riiron inue hatte und unter dessen Regierung (llOl 
bis 112Ü n, Chr.) die Musoolojrie in China ihre höchste Blüte en-eiehte.** 

Eine der charakteristischsten Formen, zu deren Kenntnis wir durch den 
PO'kn-tü-lu gelangten, ist die für die chinesische Kunst typisdie „Wolke"«) (Abb.4X 



eilt SSoBaniinpiiliaiii; iui({t>noininen w«r«len inB«wn, wenn diese Ornamente nn«I Formen an keiner 
Ix ^rintTiitfii Tt't-hiiik haften oder dnrch beMtimnite Technik herTorgenifeite Formen in awlerait TecbnÜten 

imciiiKi'tiliiiiC wnnloii. 

') Die Aiirviriinu: /.iir vorlifKt'iiileii l'iitt i-snchniiiLr venlioike ich Herrn Hotmt Prof. Dr. Jo»ef 
Strzygowgki, dem ich an divxer stelle iiic-inni Dunk auiixprcphc. 

•> Virl. Frieilr. Hirth. „CWr frcniili- Kinrtlt!<.*e in der cliinpsi»chen Knnst". 

*) V^l. Friedr. Hirth. T'ounsr jm«. Vol. Vit, HaiiHt«-iiie zu einer flemrliichtf «It r tliine>i«<htu 
Literatur, 8. 4äl: »Wer «ich dahor von lU'ii Mustern der älte8t«o BrouRen eine mKKlicktt g<;uau«; Vor- 
«tellanir machen will, bemUhe «irh in die k>;l. BibUotbek in Berlin weiren d(>r zweiten Ans^mbe (Foli«>), 
vr>'uniiiit IVhi-ta ro-kn-tii-!u Kiii zwpitcH Kxfiiiplnr ixt im Uf.»itz*' .1- !(■ im Ifi fint Str/.v^wski 
III iirax. Ich zitien; uavh ilii-.seiii ktztmii, itm mit dem Jkirliner uifht dunhaii.t libi reiimtiiumt. 

*) V|^. Fo-ltu-ti-Itt, Nr. 2, S.71. Es handelt mdi vm die nnretfelniMiice Form, die den breiten 
Mittt'lütn'ifi'ii ( iiiiiiiniiit iiiul .lii'h hfll v nn .Miiiuidcr^rrumli' alihrbi. l»if Hcilciituiiif ilii^o iu-f:iiii's fftr 
nuNvrt- A'ra^e iM-rei-htijft \v«hl, die I iHTM-tziiu»} di-r icnuiceii .">ttUu mii.-' d<iu l'it-ku-lu-lu, «Ue iih der 

ll«m«m. 84.1. 8 
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58 A.Heicbel, 

df!reii oben bereit« KrwahnniiK Rcschali. Sie tritt in den veii<chieileiitlii-listen 
Variationen und Umbildungen fast anf den meisten der alten Bronzen auf und xeigt 




Abb. 4. 

Foiiiien. die zwiselien den analogen P^nmen auf der niykeuisvhen Duli'blcliiijire und 
den Formen des japaniwlien iStoffes nn^fähr die Slitte einnelunen. Diese Analoge 



LletKiMwUrdij^keil des Herrn I'r. 0. Frauke, Lt^jo^tioiiMrat hr-i *U-r chiiu-Nistliin ( i«;tHUldlMrlwft in 
Bairlin, «Inrnli Vcniiittlnnir Herrn l>r. (>. Miliwtertierjf venlniikt-, winlerzii^t-lu-n. .Sit- lautot: 

.Nelifiisti'lMMulrr («itxeiistniiili ist 1' -, Zoll hocli, l';:,Zi>ll (licki?): drei Kn-Ue oder I!iii<>v 
nnizichi-n ihn, tVw Hn'ite jt-ilcs Krt i<rs lii tiii:,'t 1 Zoll; das (i< \viilil ist 2 Ciitty i;M"n/r!i. >< < \\* 
Srhriftzeirlien »\aA ilarailf augcbraoijt {*, den am mrwten m-litMtehetidi'n i^treifen), lauten: 
iiung Knng Lnan pW hm, d. h. Retutoiif <m) dw Hentojp* Lnaw von Snnjr. Nach dem Kaiwr Vi, 
wtihrend der ('li'ini-'l"«iii-l'iri«i<l''. wann 'lir ITu^lin vi>n Wii Hi'r/r»:;c von Siuiir. ilir»' Hiiiipt- 
HtaiU war im <lieuliK:i-u; .sliung-Kin (i'mvinz Huuan» iu der (fegi-ud der lir^lirn-KonHlellatiuu 
Ta-xh^nS nod xwar von ätm fersten» Pnr!>tefk von Wii bis mm Henniff KInir. Pa« .'M.Jahr 
si ini r l'riHerUUj;^ w.ir ilns .l;tlir. .i!a man >ia> Kinliotn finir". l'fr IIi t/.hi: Kinir fiilirli' den 
|u-r.s>iiilu-iieH Namen l.uaii, duniiu Iniiil es; Hvmtff Luuu von t^nntf. l>us Zt-iclieii .sii gibt au. 
dnB di« dreifllOi»^ Schalv «in Ell^fflfl war. Im Yi-King (eini« der fünf kanonbwben Bücher) 
lifiüt i'-*: .Pa ein Fnü '!tr ilriifiiUi'^'i'ii Sdialc iiIirc'iriM-lii'ii war. wiinli- il<s H«TZi»srs Reis (»n> 
vtisrliiitli'f . (In An^jiiclnntf auf ilifs.s Zitat» i-t ilir (-rliiint AiiMliink sn ir<-'iranfht. E» 
bedeutet auch nur ein (leffflt für NabrinmsDiittfl. lii<' ilii iliiliii.n'ii S< hali n ^ilii-^i r Art«, die man 
jetzt utM-h annii wafirf. trugen entwedt-r ilie Zi-iila-n: Waiii; iniiij^ W ii l.nan ni. b. I.uan von Wii 
mit kaiscrlii lu r Investitur» oder Fjian nii <il. Ii. l-'rau von l.uun?): alle aber gehtlren der glcieheu 
Zi'ii an. Itt'iile Arli ii li<iii< n inini> r ( Ikhi -i >i ii.ili ii i. Hie KArntm V(M1 Wu gebrauchen niitnlieh 
die Uiten und die Mu.sik der früiiereu Herrneher niid hatten «e mmit von der l'hou-ltjuaxitie 
entlehnt. Tn Wirkliebkeit idnd alm (die Gegen«tiii)de> am Sing. i«ie heitni aber dton-f'Stlicke)." 

<l>i< XrK'ben anf dem am meiitten linkMtehenden Streifen bedeuten): r^<*)M^<l^k^l ^üi^r 
Ihune vuu .Suug**. 

iJaxn «ibt Franke fnlKrende ErklXrunir: 
. l>>T Kai-< r \i vi>n ili i \ mliT .*^Iian- hvii.i-flc «r.itli im .laliir liri'i v i'lir. I»i'r iT-le 
Fiirst vi>u Wii wurde aui .Aulaiii; ib-r * li<>u-l'vnasli<-. im .fahre in das lii.-rzi>;;tum ^iug 
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Vhtr Analflfnra cinii^r iMtRuiatlHvIier Ornamrate ndt Funnni firr kireti>tch-iii}'k«^niM'hcii Kunst. 5^ 

ISSt üirli anffftlliir dnrdi e\m UMk GtirHnKWi'stcllimßr <i«r KohriHi. wie sie in Abb. 5 

vt'i'snclit ist, i'rk»'nnt'ii. hazii koinint iiocl» writcr cinf iiiinlojr»' Verweiidunpr der 
W < Ikt iiff 1 III (Ii > T I kn lü In mit <li n ki'etiM:l)-iuykeuiscUeu f'omiea innerhalb einer 
kinistli'iisi.heu Ivuiniiusitioii, iiud zwar: 




Abb. S. 

L in Verbiiidnnjr mit Mewsclien und Tieren, die mh iimerlmlb dieser Termin- 
ni'nlken bewegen. 

Kill cliiiii'sisclicr IJroii/t'tfllfr mit I stfllniiycii von lioi ki'iulrti infiist lilidirii 
(if-siiilteii; ') der ganze (^rnnd ij*t uiit ffestlnviuigeneu, piiiallt;U'U Linien gefüllt. 



(im hentisfn Hahiui) elnt^txt. Die Cli*uii-'J^Hiii-P«ri«Nle, «1.b. lUe Iteit, die CWnciiw in Minen 

Aiiiuili-ii i<"li'mi- . lii'hiiiiilrlt ]iat, iiiiifiilit ilcii /i-ilniiiiii v>>ii 722 Iii-* 481 v riir. Iiic ••i>te 
Investitur iUt Fiir>li'ii von Wii in ^niiir fuml uiso si linii vi<r ili-r < Iniii -T' ^iii - l'i'riml«' >t,»tt. 
llirziiir Kin^ von änuff reiperic von r>l(i lii^ 4."i-'> v. t'hr.-. >>]n .lalir war !i1m> iIks .Julir -JSI, 
ila» .liilir, .ilii niüh ilas Kinlmni liny;-, il. Ii. -las li tzJf .lalir. «lai in «It n Auntikn des l'h'ttn-'l'*siu 
irvviilint i-t: ilic ift/.ti ii Worti' ii< r Annali n >inil: (im -lalui' 4S;i i .im l'rilhlinff fincen JHtj^r im 
Willen l in Kiiihiirn'. Di r Ansilim k .t>i üi n<l ilt r (ii -tiiii-Kini'ti llatiMn 'l a-slu ir ist riii Zitat 
tm tleni Tso-ehnan i,Chao-Knni$ \VU, 5): ,2ju»K' ift die «kr (ic^ttirn-Konütellatiun Ta-xben ent* 
aprepliemlc fieeen«!. ,Ta-i«lien' irt il** 7. Jleirhen im cItintSMselien Tiprlcrei*, Tdle «IwSternbiMcr 
Wair»' nml SkuriHitii."" 

AiM all eleu Kviit aUo lien-or, ilaü hiiiMklttlicb divuer tiefättts viuK uralt«- Tra4lition vorli<f(j^, 
«Jie bi« in da» Jahr 1111 v. tlir. iloknmeiitariHrb snrnckrerfclgrt wTden kann. Dwi tmilitiundle Fest- 

lialti ii an ilcu aitiMi Ktirnicn winl an>ilrii<-kli'li crwalint: .'Iii' Fürsten Wii ;ti-liniiirlit<-n n<inili<'li 
ilie iiiten un<l )iie 3iu:«ik der früherfii ilerritih^T". üaH tUv UrnaiUL-iiiik hierin keine Au»uaiiine 
g«m«cbt bat. «teht für je<kn, der «idi mit chini'i«i«cli«Ti Knnütiwliöpfnni^n rinigvmmSen beM-bitflii;t 
hat, fest. Atriialiine. ilali sie erst im .(aluv tili v. t lir. entslamlen vv:ii-e. wirl I;:U"m \\';itif- 

«heinliolikeit hesit/en: man winl vielmelir sii her :r,-|„.|,. auf (iriui.i eiucr ian:," !' Kntw i< Klnin; 
entutautlen anicmieiinien. ilie lanirsam f<>rts. iireiien.i Iiis in eine ferne rnseit hiniinfreicht« Zu cinor 
Mt4>heii .Annalitne liii tet liie i hines^. he KiUMt jederzeit Anainf(ieu. 
') IVkii-tü-lii, Nr. 18, if. 42. 

8* 
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A. Kvicliel. 



Divsfs System paiallfli-r Kui vcii Ual »uf ch-ii vr<\n] Mli<-k wi-nifr Älinli» lik- it mit 
dt-ni dehild«'. (Ihs ich mit W'ctlkc l)«'z<'i«-hiH't«*. wird uIht. wie sich si>ätt;r zt'igeu winl, 
doch uiit ihm in Zusamna-iihang gt^bradit werden küimeu. 

Die charaktemtisrhe Form der (>liine«i!$clieii "Wolke, die toh allen Seiten in 
die Darntellung^ hineinragt. Ji^bt Po-ku-tii-Ju Nr. is. S. 1. Versthu d. n. Tiere bewehren 
Ii auf ilir puiz in der Art. wie z.H. die Fische anf dem l'uNkn \<»ii l;tk<»i»i 
innei hallt (h r NN'assertonnen. ' ) Klockenartijr anf}?elü.st hnden wir diese Konn in der 
Art, wie unf der niykeuLscIien ÜoUlikliuKe auf der Darstellung des Bronzetellers.') 
während IVkn-tft-lu Nr. 20, S. 34r. eine ])ar»te11nng von Drachen xeigt, bei der der 
Grund VoIlstäluli«r mit ilieser Vm-m ansyefiillt ist. 

K< i<T natürlirli. daß wir es nirlit mit riiK-in -«klavi« Iieii Kestlialten der 
Formen zn tun haheii. sondern die „Terrainwidk»-" ist. wie sclion ans ihrer Funuatioii 
liei vorgeht, äußerst beweglich und paßt sieh den jeweiligen Verhältnissen an. 

2. finden -wür diet^e Terrainwolkenformeu als FQllomainent xwiseJien flgttrlidien 
Darstellungen. 

|)ie harstelhuifren eines llronzetellei-s ') zeisren nns Tiere und Tiejfrrnppen. 
nm die veiNfreiit ernt^ere 1111(1 kleinere Wolkenschnörkel <re<rehen sind: iUinlich verhält 
es .sich ant den liai-stelinnp-n l'o-kn-lü-ln Nr. 2U. S. y.") und Nr. 20. S. 18. wofür uns 
die Terrainflocken anf der Dolchklinge als bedeutsamem Analofron vonschveben. 

Wir werden hier allerdin^üt xu^ben müssen, daß die in F'rajEre kommenden 

Formen anf den .\l)ljildini«ren des ro-kn-tn-ln Nr. S. 3r> und Nr. 20. S. 18 elier ans 
dem chinesischen ( Uückszepter ent<taiiilen sein wi rdcn«) (Ahl». 5. ('..">). welches, wie 
wir wis.sen. unch auf IJronzefrefätien verwejidet winde und in China als ein Zen heu 
des <il&ekes. illinlidi wie bei nns das Krens, Herx. Anker in tausenderlei Formen 
liertrestellt wird: woher die Form kam niid wie sie entstanden ist. ist nntrewiß: eine 
spätere hentnn^r läßt sie ans der I 'ai ^Ti llnttir <'iiit'r sfltcin n I'ilzart entstanden s«'in. 
„Die l"'i>nn wird viel älter .sein als die naturalistische rilanzeiiljeobaehtuug^ und hat 
vielleicht einen i^remeinsamett Ursprnn>r mit dem KnollenmitHtt>r der Textilknnst (vjrl. 
Nr, 97, 1. 8.119)."**) Tatsache jeiloch scheint, daß hier eine l''i>nn vorliejrt. die nicht 
weif intfirnt ist von nii-ercr ^\■HlkcTlt'onn und mit ihr die <rrnßi' \'ariations- 
fähinkeit jiv'nt^iii liat; iil)erdies scheint es sehr eharakterisfis<li. daß die .späteren 
Darsiellunjren der C-ilflekspilze (jle.stalteu aufweisen, die sieher uiii unserer Wolken- 
ais auch Gliicksxepterform nahe verwandt sind und außerdem ein schlagendes .\na- 
logon ffir die mykenisvhe Terrainfomi abgeben *) (Abb. 5, ('. 6), 



■l \''^\. Kxi-avatii»!^ at Flivlakopi itt MdiM, i^uppL d. Junro. wf hdl. .Stuiliv», 1*1.111. 

*f l'u-ku-cü-lii, Nr. 11», 14 r. 
*) ib. Nr.l», S.33. 

'i Vul. <i. MiiiistcrberK, JftpAiu Ktiu^tKicKvbiditc, $.123, Fifr.ini. 

») iL. .s. \23. 

il« > r2t». Nr. los riiiiiiix aid « iiii in Stein slcht ii'l unter BäiinNin hri Mou'lt'nsi hcin. 

rei'btK utitcti iilii*'k?>|iil/.«-, «ibi n Wölk)-, — mit <leiu Fresko aurt PhaeKiffit. Mounni. Mtichi «lei 

Liiirei. \ XILI. Tfl. VlU. — Wolke v«;l. mit dem Terrain anf der nolcbkliiige. Bnll. de Corr. 
hell. iKfili, UL Xr.6. 



Digitized by Google 



Cber Aualmgieu eiiiiitcr imtMifttimher OrniuneDte nut Fanncn «l«r krüHiwh-mykettiwheii Euiut. ttl 



Anf Ornnd der Analogen zwisdi«! den |(«naiinten Fonnen im Po-kn-tft-ln 

niid des japanischen st(»tTes mit den Formen des (ivlildcszepteni werden enn^ere 

formale |tezitliini$rt*u z\viscli**ii iltii ♦ »niHiiiPiitfu iIcs Stoffes tind denen der alten 
Bruüiieu iH'ifrestellt. Wir t'l'U'IJ»'» dalier mit Heicelitijjrunjr. den ri-spruujr der 
mylceni^'hen analogen tonnen auf dem 8toffe in eine frühe Zeit zurückverlegen zu 
können, die ans nocli am den im Po-ku-tü-ln publizierten Uenkmülem bekannt wt. 
nni s<) nielir als man aneli zwischen der Fonnensprache des ]'<i-kn-tii-hi nnd den 
njykeniscfi kretischen Denkmälern bedents^une Aiiah)u-ien anfweisen kann. Mau 
gtdangt «lauiit in e,ine Frühzeil, tiie der kretischen Knltur eutspriclit; die chrono- 
lonriHclien Schwierigrkeitoi scheinen mithin g^lQcklich fiberbrüc-kt 

3. finden wir Terrainw<dken in rein ornanieniah r Wrwendnnp: bei beiden 
X ölkern vor. Als Füllornnment innerliall) bainiHrli-j't'r \ erst lilinfnuitr'-n ' ) Wappen- 
artig augeoi-duel, I'y-kn-iü-lu Nr. 20, 33. während wir iii der uiykenischen Kunst 
Gefafie antreffen, die eine Zeiehnungr aufweisen, die ai^renst^lieinlicli anf ahnliche 
Fonnen zurückgeht wie «lie 'IVrrainwellen.^) 

Die Können <lct .. Wnlke *. wie wir sie auf IMivlakopi in .Melos auf dem 
Fresco mit <h'n Fischen fresehen hal)en. kommen ornamental gebraudit ebenfalls anf 
mykenischen Vasen vor, und zwar nicht nur anf Kreta und den Inseln.-^) sundera 
wie K. t\ Bostanguet nacitweiijt, auch auf dem miechische» Fe^tlande.*) IS» tcind 
asnnmetrisclie Formen, die tatsächlich an Hokokofornien erinnern; besondei-s <']iarak- 
teristisch scheint. daÜ diese asymmetris4-heii l'*itn)ieti, die eine ornameufalt' \Vrit<r- 
bilduug der Terraiufurmeu, wie .sie .sich in i'liylakopi tiuUet. dai>tellen, den Koninr 
einer uiirejr^mRfii^ geformten Flflche bilden, die mit einem eigentttmliehen Sc]uip|>en> 
moster angefüllt sind: diese Art der Zeiclinung findet im i'o-kn-tü-ln Analogien.*) 
Hosanqnet selbst konnte sich «liesem Kindruck nicht entziehen, da er die Können 
^fasl japanisch- neniU (vgl. y. 32ü); er geht al>ei' dem L'rspruug der (»rimmente nicht 
weiter nach nnd versnclit aneli keine Erkllrung denelben, sondern begnügt sddi. die 
Fiindtatsachen zu konstatieren. Es linden sidi aber hier noch vieiftich andere P oi nu n, 
die n,i(li dt ri! c-iten weisen: iVw in \';tphio gefniidfiie Va-^r *') zeigt nuregelniäßijr 
gej»ch\vungene sireileu. die am Kanile die bereits besproclieiien l'errainfornien ornamental 
verwendet zeigen ; der tiiuud ist mit einen» Schupiteumuster gefüllt. Eine andere A ase 
aus Mykenae^) zeigt Formen, die leieht an die chinesischen Ivindcszepter gemalinea^) 

') l'o-ku-lü-ln. Nr.."., S. IHr. iiuii Nr. 10. S. 'U. 

*) z.H. in Kt'iliomiiKinliniiiif : Fnrtw8ii«l<>i-I.i'>s)l)ki'. Tfl. XX. Nr. 14.'{ tllmutiHclHs <it'f;Ul>. — 
Tu « in OnmiiKiit iiint;i J>ililft : il>. tii,vki'iii.'«lM' \ 'l'fl. \ Nr. 40 (.\L\) niw Jaly.-i-iof*. — <isiiz «iii- 

.Art der 'lerrainwellen uachahmeud : Furtwftugler>LöMhke, mykeiii»ctie Viwen, Tfl. XXVI, Nr. 1!)4, 
aiu Hykenaio. 

') \'tfi. .\iiiiiial <if Hritisli .■m-IiodI ut .Vtlifii« IX K\ -«vatidiis ut l'ahiikii.slri» II. \l. .M. I>a\vkiiis. 
^.311, Fig. lU. Junmal of hell. Htadie», Soppl. IV. Kxcavutioii» al Phylakopi in ^nlv», Tfl. XXXI, 1. 

Vgl. The Journal of h«U«nic HtiuK«!«. Vol. XXJV, I\2, 8.817 and Tn.XI-XIV. „Sotne 
late minoan va.Hes füUii'N in f.r.n-f.- 

») Vgl. I*ii-ku-tu-iu. Nr. 12, — Jotinml ol bell. »tuUic» XXJV, Tfl. XHb. 

•) Vgl. JottiBBl of heU. sttt«. XXIV, PL XI. 

') ili. rn. XTTT. 

") INj-ku-tü-lu, Nr. 2»», S. Uj r. 
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Die ehiiiesisrlie W'ulk«* wiml** bis jetzt der kretisch-iii.vlcenisflwn Temiuform 
jrleirhjTf stellt ; lajf dam eine {?«'r» rlui^ruiip vor? Tin di**s«* Ft-utre xn lieantwurteu, 

wird das Wt-scn der diincsisrlitoi Witlk*' iiUlicr zu luitfi-stithrii st-in 

Kill (imliiiial der Fuuiilit; \Vu, üjls 147 u. Chr. tn iehiet wurde, zeigt im 
Relief die DHrstellimfr von Wolken; es ist ein Bandomament. welelies dnrrh seine 
l?eiiral)en (l''Iii}rel, Sieniliilder) als Wollve keiiniliih freniarlit ist.') Li< vi also liier 
eine si.'li.'i' ;jidcnlrt«' I )Mrstelhm<if mv. <i\ i<f es leiclit. aiicli >iir liaiidartiireii Dar- 
.«*lelliiuii;eii des ru-kii-tii-lu •) für 1 >arstelliiiiK:eii einer W ollce in Aiis|inu h zu iielimen, 
besondei's da Xwis<Oien{rlieder vorhanden sind. Zeiprt d!« Wolkendamellnn^ am 
(Trabniale der Familie Wn FlÜfrelwet^n. die dentlicii die menselilielie (testalt auf- 
weisen. S4I kann man als l'I»er«ranjrstitrin die an die treinianiselie Tienirnanientik 
erinnt-rndeii Mandonianiente aut den Hroü/tireläüen des l*o-kn-tü-lu l»»'zei(Iinen. 
W ird ilie Wolke liii'r als licbeweseu ^'ednriit. su wird es kaum wunderlich mniu 
wenn die literarische i'berlieferuni? der t'tiinesen sie ebenfallü mit Tieren in 
Znsaninienliaupr In-intrt. Si> erzählt das ..liutli iler fünf Kiemente", daü unter der 
Uefriernufr des Kat^i T^-iiiü -li i!< i tiördlicheii Tsehan-nvnasti»' im Soimner des 
.lahre.s ööO ein J)ra< henkaniiit lieoitaeiiiet wurden sei. Da erschien in einem weißen 
LiHite von Osten lier ein weifier Drache nnd stieß inmitten des FirmanientH mit 
einem vnn Nordwesten kommenden st-hwarzen hraihen zusammen, wiuauf sieh ein 
iH'fti'ji s iiMiiL^fU entspanti. dn-- ntiter I ►nniiei-srliliiyen. lH'fti}ren Hlitzen und ftirehthareii 
Kefrenseliaiu»ru nach meiireren Stunden damit endiirte. daü der schwarze Draehe 
unterlag nnd der weiße ^n <ren den Himmel em|K)rstie}r.\) Sielit mau also einei'seits 
die ..Wolkenform''. die bereits ligrnrliche t^estalt anualmi, ja selbst in die literarische 
(iestaltnnjr liiueinspielte. so kann man sie andererseits zu rein ornamentalen l''iill- 
ornamenteti imiirewandelt linden Als We'/wfisMr diPitt Isierzu das Maandenonament. 
Die iMirmen des niclitkonlinuierliciieii ehiuesisrlien .Mäanders ^^du'U auf alte hiero- 
ßlypliisuhe deichen für Yün *die Wolke" mirQck; die Fonii zweier konxentrisi'Ji<n* 
Kreise entspräehe einer Spiralform. eines Zeichens, das tiie mtierende. rnlleiide Be- 
wesruntr des Donnerfreränsclies syiuhcdisiert.'-) Kine ähnliche I j klürnuir findet die 
Form des Trii|iietnims.^) j.l>o<:li x«'>ütft das /eiclieii für den iKmner allein, mu aaih 
fi'iedlieliere ({«danken wacliznrufen. So bedeutet der Mäander als Symbol des 
Donners und der Wolken, mit anderen Worten des (Gewitters, in erster Linie das 
(ii"«iiienk dt's llinnnels. das dem M-n-rhcii in (iestalt liefruthtenden !»»'i;ens '/in>'il 
wird: in zwciti-r Linie — liunst und tinadf im alliriMtieintMi." • ) Werden wir uns 
niKth v«*rwundeni. die l'^rnieii d<-r WKlk»- und i|<< (i|iicksj>ilzes fast ;rleich zu linden?'') 

1>. MUu.sterbt^i'g. .la|iuiiiMtii; Kuii^lgt-M-hiditf, .SltO, Nr. KN. 
*) IVkn-tti-Ui, K. B. Xr.si, s.7lr. m. a.; vgl. ülnni ¥ii(.i. Vjfl. mth Eil. Chavunn««, Ia 
iH'nliitar«' >ni pirm' « II < iiiii.- all tcmiM dl» denx i)jrii«9tti«>* Haw., PI. XXX. 

^) iU. .Nr. Iii. UK 

*) K. Ik'in, KniKit iler Dojakti auf Komet», 

'^i l-'rii ilr. llii (Ii. ( binci«. Studien 1. Übvr Mnamler und «Iah Trir|iictraiii iu ilcr rliiiintiricli«! 

UImI jajiaiii-« li' ii ( »niaiii'-nlik. 

") il>, > 'i:!'.» »ixl -Jto Vi.'], il.i:;. II K. V. lt. .S|ein«n: Prilhintorittrhe Znclien imit nroam^iite. 

V Kriu'lr. Hirtli. « stmli« n I. S.'ill. 

V 0, Mftl»i*ti'rlM i , .lai«iii>< ln' Kaust yi M liiihU', s. Nr. lUS. 
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Cber Analoppen eüii|;pr «ütitanitlHclier OniAineiitc mit Poim«« «1er krctiM^-mjkemiicbeii Kunst. ^ 

Man wird «Iso In der ^fhinesW-lien Wölk«** eine Forra erkennen mßssen. di« 
äußmt variati(»iista)ii^' (li«> niiiiini}rialt irrsten ( it'stalt«-ii aiinehnien kann. «Ii«' in ilnvn 
rrsiiriint:< ii \ ii-llcii lM auf SynilMil»* /.nriirkfrelit und si» }r«nviss«M-iiial5( n /.w i^-i hrn Si hi ift 
und ( tniaiiifiit zu stehen kommt , amler»Tseits sich aber zur »»ruanientalen Nuturtonn 
zu eiweitiiu stiebt. Völlige Klarheit über diese Frag« wird non aber mit dem 
jvftnX %m Verfägun? stehenden Materiale kanm larewinnen können, dock »ick 
anentliallM'ii Ziisjininienliänire erkennen, die eine zwar Iniclist kompliziert«, aber, wie 
es» Hclieint. ziemlidi f-iiilifitliclH' Knf wiekliinfr ainien lassen. 

Ueilenkt Ulan ai»er. welche ungeheure \\ ukun;r das Wolkcnband in späteren 
Zeiten ansfibte! Daß es zum ei(renartig»ten Oinament (liinas wird, dann in den 
Westen Asiens, nach I'ersien kommt, während es Kckon im 0. .Jahrbumlert nach 
Japan kam') und doit die Itislier eiir/itr nnd allviu anir«'vven<letf nninmetittk der 
geraden Linie uud Ue.s Kreises viUlijj; unistieü. schließlich in Kuropa der liokoko- 
sclmörkel — aiicl) eine Weiterentwicklung^ dieses cliinesiisclien Wolkenmu^ters — die 
konstruktiven Linien der lienaissance vüllif^ aiifh*st.'i so wej'den wir uns bei der dem 
(»niMiiiente inncivfilineiideii Kraft nicht vfrwniiditu können, es «resrenständlieh ver- 
schiedenllidi!<t umgedeutet zu tindeu. Kamen ili«-se Ktiruieu iu den nnkeuiiichen 
Kun.stkreis, .ho ist es bei der lebeudi^en Aiiffas.sun^'s<rabe der Mykenüer, die vor 
keiner kunstlerisclien Aufimbe ztirnckiwlu-eckten. nicht verwunderlich, wenn es hier 
auf fruchtl)aren Bdden «refallen. auf das mykenische Kunstschaffen Rinfluß nahm, 
amlereiseits selbst (■mtleiitun{!:en erfuhr, umso wenijier. als es ■^'wh zei;rte. daß diese 
\Vi>lkculurm in ihrer heimi.scheu W eilerlJilduu^r l'iirmen zeitigte, die mit den 
mykeni!«clien identisrli sind^) (vgl. Abb. 5, (*. 4 und 5). Vor der Behandlung der rein 
äiißeiTiclien Möjrlichkeit von Zusammenhängen zwischen Ostasien und den .Mittelmeer* 
•rehieien soll noch kurz auf das .An<;enomameut. den Mäander und deren Stellung in 
dieser- Flage liiiiKewie.seu werdeu. 

Franz Wickhoffs Versuch, die o$tH«iatu«che Kunst aiif Grund des lläanders 
als der eurupätseiien — der griediischen Knnst — ents|irossen nadizinveisen.«) wiid 
Avohl kanm jemals kealitüt }rewiiim>?i Stützt sich inni W ickhoff iu x iiir'n 
weiteren Ausfiiliriiiiiien auf eine Aiij;»'iiscii;iie lU's Kxekias in .Müinhen,«) indem er 
zdgt, daß das liauptmotiv der \er/ieriinir chinesischer den griechischen 

Augensehalen entnommen sei. deren schief gestellten Augen den 4litnesen als ihrem 
(iesichtst^ims verwandt sehr sympailiisili gewesen sein miigen. üliersieht er. daß 
das Augenomament iu (Mafien und den Ländern de» stillen Oxeans %u Hau.se 

') Friodr. Hirtb, l'hineaiüchi» ätndien I, S. 232. 

') O. MtlBsteirberfir, .TftiMuilmflie Knnutarewhlehtc, SMll. 

; il- - t2!i. Nr. lOS 

*j Fniua Wickhüff, tV^tgttlM! zu Khreu .Max hUdiiiifvrK (1>«I8): „Iber die hultirburbe Kin- 
faeitlielikeit der KMiinten Knn«t«iitwi(>kliini^. 

[>i i M:i.iii.1, I ;i, f.ist .lüi-ii Kuiist:r.-l<i<-ti'ii •.jKut.ui i m'-f ui.lm. Vtrl. Fr. llii tli. Tltcr ilk» 
Elll^lt•lllmg iiiul Bf'kutuug <U'A Miiaudirf iu Cliiu» (CLiiii^isrhc .stmlii u l). — A. Kif^ifl, .Stillnigen. -- 
K. Wa«rmAiiii, Gei«chkhtii «W Kniutt I, S.drt. — fttftbvl um! KvtO, Tmltenfi'lil yiw Ancoii in l'eni, 
Bd. IU, Tri. 104. L . ii. 

'') (.•(.■rUard, Aui+cilf.-tcm: VuscubiliU-r. 
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i^J) Dt« Bedrntnne des» Angt^nomamenti« in dieM*r Fni^ iüt ja waütt Fr»ee gei^tellt. 

dm-li kann es nur mit iiiißei-sit-r Vnrsichi als H^-weis t^iner s<t triilien HeiMnHiissnng' 
iH'iiuiirf/oi'fH \vi'i(l»*u. (ifluMt die ♦'isten Kiiustänlierunsrcu »'itifs \'iilk»'s aut ili«' Nat-li- 
bilduii>r v<tii NaturtoruK'U zurürk ) und ei-sL-licitiHi die Ornumenlaltunnou als liut^are. 
Abi4tniktionen der NatiirfoimHi.") sn kann man bei der ^>6eii Retleutiinfr des Aufren 
mit dt-r Wahrsi'lieinlirlikt'it ciniT s|K)ti!an«'u Knt>t«-Iiiin(? des OmanuMits in beiden 
Knnstkrt'iscn rcrlinen. Hin tünfnics (irf.iii mit nodi wenijr stilisierten Aiiirt'ii ans 
der er.sti'ii .Stadt von Truja«) /««igt die al>cndländisclie .StHhuiK der Augeiiarlisen und 
widerspricht mithin ebenfalls der Theorie Wickhoffs. <«laub«n wir also an die 
M«^liciikeit ehier He/ielmmr /wisdtt ii Ostüsirn umt den Ländern d< i alti tidländisehen 
Kiiltnv. so inittl (iir-i' (!iin Ii < Ii ara k t ei i st isriiere l""<iniirii als dem Anjren- 
urnament und dem Mäander beg^riindet sein.'-) Kür den liier vorliegenden Fall 
ist damit Winkhoffs Hypothese erledijrt. Ks erübrigt seit erörtHrn, ob eine Beein* 
llnjiitiinfr xwiMchen den ifenannten Kultnrfrebieten Oberhanpt im Bemche der 
Möirliclikeit lieirt. Im alltremeinen mnli mit einem nn1iedin>rten Ja ireantwoilet 
werden, denn über die liezieliuiiiren der lieiden Kulturzentren in liellenistiMlier Zeit 
besteht kein Zweifeh) und es mehren sieh zusehends die Heleffe. die uns die.se Jie- 
»ehnn^n bis in das Mittelalter hinein verfoljren lassen.') Doch liegt der <4edanke. diese 
Beziehungen sclion für die FrOhzeit anzunehmen, sehr nahe und ist nicht so gwa neu.'») 

■) H«iiiricli ^chttrtx, ^Das AupnornBineiit und v<>rwRn«ltp Probleme''. Abhuidlttiis «1er 

i'iiclisischen <i«-»flUi lnift «Icr Wisn ii-M liafti-ii IHll."». Nr. II. - .s 1 1 /. \ ^ ■ - k i , Sfidriistnffc uns Asf\|it<-ii 
im Kaisvr i-'rieilrich-Muwuni, \\'«ch>M^lwirkung zwixclieti China, lVr»ii'u uuil Syrien in Kpüt antiker 
Keit«. Jfthibnck der Kfpl. PrenB. KuiiHtiiaininluDK<>ii t90S. — Friedn Hirtb, Tlwr die AiUfeiibmnea 
nml Hrancii'u liniiiike bei .Un ( 'hinein. dilnewiHclie Htudien I, S. 243 f. 

*) 1{ i fi,'I , Stiifni^fii. 

»> V. d. .sti'in«'n, PrühUtortwIie Ornamente. 

*) Hnln-rt ScIiMiiilt. }|>-iur. Srlilifiniiims .Siiiuniluiiij; Trujaiii-. In r A!ii'! inner, .s. 14. 

Vel. SalouiuH Ut iiiUL li, La rcjirt.stiiJation ilu i;alo|< «lau.-* I uri am n n i t iii«itk-ruc. Hcvue 
Ar«>bn.|«i.i.|u. . r.ini. XXXVI, S.21G nnd 441: Tome XXXVII, S.3H: Tome XXXVIII, nuA 224; 
Tone XXXIX, 1. 

•) H. N'isiten, Der Verkehr zwiticlien iMim mid dem r««ii»rhen Keioh. JahrbOclier de« Verei»« 
von .Mtcrtuni-ifrcunil«'!! im KlitiiilaiKie. Urft Xl'V <1m;M). S. 1 ff. St r/.ygi'« ski a.a.O.: vtfl. am h 
die römiitchen MUnzfunde im Gebiete ÜHtartieii«-. Minn- »umitmntique N. S. l\ (l^)t P>4N1: Hin 
ürnBen de» MaximiiiN I. in (WbtnehlBn; The Amdtmn \s>n\. Xr.7<W. S. 316: (iftldmfliuen de« Tlberhl»* 
Anrelmn in '1<t I'i vin/ s||,i|,si: n ^ \.^\ Sisscu ». .\ o.. S. ö. 

Frifiirii Ii Si hnt- ider, (tKlaxit-n nnd niittelalteriicbe Kiiu.-«(^'ibiUU-. Aus ^Kircheuncbninck", 
«ms 1*100. — Morl s! D reifer. KttnNtlitri«H-he Kntwiifklutiff der Weberei und Stiekerei, 8,22«. il 84 ff. — 
.M. Drrir. r. ..vitrn- iw)aMa(i>< )i> Crwt l»- im k. k. S.-*terreiebii«clictt MUNenm fltr Kunnt und IndiMtri«". 
Kmi-^t nii'l Kmi.MUaud«erk, Ud. Vlll, 1!X»ü, S. (iiTi. 

"1 K»««ellini. Mttnanietiti deli' KKilto. Hm tfl34, II, p.337 fflMibte in einem ffrabe nn« der 
IS- r>yii. (ii lMÜr s,"-niiiil<'ii /u 'lir rliiiii-isrlicn rrx|iriini;s •^•icii: muh Wilkiii^tm, Mannt-rs 

and I usiiiiii'* iif thc aiit ii'ut Kirviithm», l.dudiin 1s4"J. III', i». tiXI: l'.intliicr (Iti'vui- ar<-li»''i>l(i«:i()nt' II 
|1H46(, |>. 74.'ij und F. Hirtb (I>if i liim sjsi h»- r..rz< llanindu>tri- im Mittelalter, « liine», Slodien I. S. 47) 
erkuiuten den Irrtum im (;egeUpii<-n Faüp. Darf man d«Mh»U> »Imt <Ue JUCIgliithkeit einen so frttlien 
Verkehn der beiden Kiiltiirs^-Iiirtf' rundwi-jif ablehnen? — Fr. Hirth. Zur GeitehieJit« den antiken 
Orientlian.lels. Verlwu-lliniL," n d. ( ie>ell.-. |iafl f. Erdkunde in Berlin IH«». Vol. .\VI. vimu S. Iiez. ISHft — 
t'r. Hirlh. ( Uiitit aud tlie Konian Orient: rownrelie« inlv tlieir »Hfienl and UHttiaKval n-laliont« na 
reiirt-'H.iite*! tu «Id rhinvxv rifiinln. p. 135 ff. 
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Hepke*) sammelte besuuders ans literarischen Quellen alles, was dafür spricht, und 
kommt 2U manchem Qberrasclienden Ergebnisse. 

Kr weist auf die riitprneliniun}ren von Aujärust iTladisdi liiii. der über dieses 
'riieiim mrhrori' ^futtnirra]'lii''ii v< H'aßte.*) in welchen er den Xuchw^'is xu eibriugen 
sucht, dal) «lie p}iluigoreis<lie und aliciiinesische Weltanschauung identisch sei. 

Man Hchreibt dem Pythagoraa bekanntlich die Anfttndnn^ des nach ihm ge- 
nannten jreonietrisclien T^ehrsatzes zu. Dieser Lehrsatz kommt aber s< h()n iu einem 
altfii cbiiiesisflifn Werke. d»'in Tscheou-pei. vor, welches etwa GOO Jahn' altt i als 
l'ytliuguras ist.') Eine Aerbinduug des l'ytliagoras mit dem Osten versuclit der 
Verfasser dnrch das sairenhafte Volk, der Hyperboreer herzustellen. „Nach ApoUonios 
von Rhodos siiiil vic ein unzählbares \ olk. — Der Rhodier Simmias stellt sie in 
aeinem (-Jedti htr .. Apulld"' mit einem Nachbarvolke ziNniniiu ii. in dessen Be« lir- ilinivj': 
— ,mit auffallend hervortretenden Hackenknocheu, ahnlich der Koidbildnng 
des Hundes^ — niemand die mongolische Abstammunjr verkennen wird," Dazu tritt 
nan der ReL$ebericht des Prooonnesiers Aristeas, der im 8. Jahrhundert v. dm lebte 
und nach dem Inneren Asiens reiste, um «Ims T/and der Hyperboreer kennen zu 
lernen, wobei er bis in das J^and der IsstHlnm ii vitrüi'dninccn wai'. das nach iibfr- 
eiustimmender Ansicht Kieperls und v. liichtiiotens das Fiuiifjebiet des Tarym 
bedeutet Aristeas berichtet uns nach Mitteilungen der Issedonen, daß hinter ihnen 
die Arimaspen. hinter diesen die ,.goldhütenden (^leife*-«) und sodann bis an das 
Meer hin die Hyj)erb(treer wohnten. Herodut l»eschreibt uns dieM'ii \\V<r {v.itQ 
Bo{utu') in ausführlicher Wei.se als eine alte iiandelssUaße; vielleicht dieselbe die 
Aristeas benutzte. Ernst v. Baer^^) machte den herodotiachen Handelsn^'eg zum 
Gegenstande einer besonderen Studie und kommt aum Schlüsse, daß die Fortsetzung 
des herodoti^clicn >fa!i<iol<Wf'jres in das Tarymbffketi zu lehren sriti wird, von wo 
sich der Handel weiter ostwärts nach dem reichen chinesischen Tieflande tortpllanzte. 

Den Ausfüluungeu v. Haers kommt v. Iticlithufen') entgegen, der „in über- 
zengender Weise die Andcht begründet, dafi die Ursitz« der gi-oßen Kulturvolker im 
Tarymbecken und im (Tcbiete des O.xus und ' Jasartes, also zu beiilen Seiten des 
Pamirirebirrsstockes zu stulun sind; dal5 L'e\vi«ise gemeinschaltliclic Xiilturniomente 
noch si»äter, nachdem diese \ lilker die Kulturen nach Süden, Westen und Osten ver- 
pHanzt, einen nranfftngliclien Zusammenhang verraten (wie Z.B, die gleiche Ein* 

') Ifi]ik('. TMi kulturi,'i'silii(litli('lieii Ikzieliuiiitcn tlcr alten Cliineseii im<l tk-r Hellenen. 
\ i iiiaiui;uiij;i u (kr (ns* llsi liuft tUr KrJkuuUe ia Berlin lb7!>, Nr. n: Sitzuntf von» ü. Mai IHTD, Ü. 171. - 
HiK-h A. Kii'hhurn. XaiiiU oder die hohe WiMensehaft der nrrliitekt'uiisi liHi nad kQnatlerUwhm 
KoilipQ«iri<ni bei den Mayii-\ ölk. rn. .!< reu Ites/A-mlenten «ml .S( lil\kTn (Herlin 18%). 

*) -Vugttst Glailiscii. _L>ie alten t'luuu.icn niid die tba^ureer'" ; ^Uie Eleaten und die 
Indier'; .Die BcJigiOB und di« Philoioplüe in ihrer weltguchiehtlicben Eatwicklung und SteUnni; 
sneiutiider'-. 

*) V^l. dazn Jonmal iudati(|ne 1841, ^^.503. 

*) Vgl. da0 der ;,'eflit;reit.- tireif durch die «fhenladbe Kniwt in Ägypten TSSingHng gefunden 
bat. U. Weicker, ^Der tjeelenvogel-", IX. 

•) K.E.T. Baer, Hiittorimhi> Fmgven uit Hilfe der Nfttnnrimeiuu'4mft beantwortet. St.I'etew' 
bnrg 1873. 

*) V. KiclitLofen, Clmia 1. 
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teiluDgr der Ekliptik bei den Indern, j^iten und (Hne««n). — Da« Tatymbecken 
ist Jahrtausende hindun-li das Gebiet einer Handels- und Verkehrsbew^ng zwischen 
Westen niul Osten ^l»li«'bpir.') 

Kennt nnui nun <*in«'i-sfits eint* jintik«* f 'hrrliftfiiniir. ilif » in f;ilHlli;iftt's \*olk 
des lernen (.Wens nennt, und wird eine Kaniwaneustraüe daliiii l)»'S( lirieiien. hat uiuu 
andererseits sichere Anhaltspunkte fßr die^e HandelsstraJIe aas besser beglanbif^er, 
Iustori.-«:her Zeit, 2) so scheint es dodi >;ewagt, wenn die pliih)l(tpis( lie Kritik von 
Beziehung:en ni<-hts wi--t n will tiiiil iiiiliiMitJrnic Tatsachen der Kabel zuschreilit.-') 
Weist nun einerseit sitie antike L berlieferung nach dem Osten, liegen auderei'iM;it:i 
legendenhafte Berichte der Chinesen vor, die anf von Westen kommende Be> 
Ziehungen denten. 

Unter Hwanjr-ti kommen — wie berichtet wird — Ab<;esandte Von Kwen-lun 
nach China.*) die die ChinH^^-n mit der Wissenschat't und der Kunst vertnint uiMchten. 
Dieses Kwen-lun verlegen die rhiuesen stets naeh dem Westen, und man wird nicht 
weit fehlen^ wenn man darunter das Taiymbecken versteht. Es sei nun der Yersiich 
gewagt, Spuren solcher Handelsbeziehungen aus den Tatsachen, die uns die mykenische 
Kunst nnd die chinesische Überliefening in die Hand jreben, nachzM\v( isin. 

Ks ist lick innt, daß Seiden}:ewänd('r bt-rt'its in d«'r voralexandrinisciien Zeit 
in Griechenland im liebrauch waren,*) \\ ilrde nun die Möglichkeit einer Handels- 
beziehung mit Ostasien in mykenischer Zeit zugegeben, so liegt die Vermutung nahe, 
daß auch damals bereits die St-ide. deren Hrfindung sclum aut die Zeit um 2G89 
v.Chr. datii-rt wiiil.*"! ein vielbefrelirtcs Hiitidelsprodukt W;ii. Nun sind zwei Th'iik- 
mäler nlialtni. die (reeignet sind über die .Stoffmuster der iiiykeniM-hen Kultur AM- 
kläriuig zu geben; das Gewand der sogen. Tänzerin von Haghia Triada -) (Abb. G) 
und der Lendenschurz des gefäfitragenden Jünglings aus Knosso«;^) ersten» stellt 
ein ansgesiirochenes Hezi|>rukmuster dar. das der kretisch -mykenischen Kunst nicht 
geläufig ist. Da nun die Form des Kleides, der Kn Ibenrock, nach Habylonien weist. ') 
so ist nuui gerne geneigt, auch den t>toft nicht als einheimi.sches Fabrikat gelten zu 
lassen. Babylonien war Gebiet de» Zwischenhandels im Verkehr von Ost nach West, 
da mit dem Seeverkehr in der Zeit noch nicht irerechnet werden kann.'") iJa sich 
nun Keziprokornamente auf alten chiuesi^en Bronzegef&fien nachweisen laäseu,») 



') Vi,'l. ilii/.u Tt-rriiMi de Lacouiicri c Tlio H.ihyloiiiaii ainl orientul mord. 1888 - 1AS9, 
73ff. - A. .U'reiiiias. Pjh alte 'IVstaiiKut im l.iiliti' <l<'s alten ürifuts', S, 74. — F. K. (Üiixel, 
Die iMtrMiioinisch«>ii Kt-iuitiiis>f «It-r HaUvIoiiit-r uikI ihre kiiHiirhMtCHiwbe Beitentiinff. Klio 1(1901), S. 1. 
>) Kri«dr. Hirth, riiiiia »iid tke KoDWU Üiicut. 
*) Virj. Matin. Muver in Kowh«» Leadkon, S,280&ir. 
*) Xi^l V. Rirhthofen, Chln» I, 8.427. 
*) ib. ii. 443 ttud 474. 
«) ib. 8.426, 48t und 443. 
•) Monuniciiti aiitichi ilc-i Liiioei Xm, Tfl. X. 
") Ditä „Wiahe-, Nr. 2b, S. 1240. 
•) Vgl E. Reisch II. «. 0., S. 114. 

Frii ilr. Hirth, f ii»<-hirliic des antiken Oriiiitlniulel«. 
"> ro-ku-l«-lu, Nr. 12, S. 18 nu<l Nr. 4, S. 13r. 



Digltized by Google 



('\ter Annliiificn ein'uo'r ostasinJiM licr nniftiiH-ute mit Foriiipn iIit kn'tj!<fh-ni.vk»'iiiwlien Kunst. r»7 



V(»u denen eines eine srewisse Älnilichkeit mit <len St(»lffinuster der supren. Tänzerin 
aufweist') (Abl>. 7) und weiter noch hekiuuit ist. duß das Heziprukoniantent später in 
der l'ersisclien Kunst, die in so refreni Fomienverkelir mit riiina stand, eine proße 
Ktdle spielte, so wird die Annalinie ^rere(•lItferti^•t sein, daß auch das kretisclie 
Keziprokmuster auf chinesische Formen zurückgeht. Auch die Ornamentik des 



1 




.\bl). «. 

Hüftensclinrzes vom pefäßt ratenden .Tünu:linpr aus Knossos, findet .Analofrien sowolil 
auf persisch -assyrischen, als aucli chinesischen Mustern.') — Als Trüfrer der ost- 
asiatisciien Fonnen wird man unschwer die SvidenstnlTe l)ezeichnen können, die durch 
das (iebiet des Z weist romhmdes den westliclien Ländern l)ekannl wurden. Ol» und 
inwieweit eine Veränderung dei- ursprünglichen Formen in liabylonien .stattfand, 

•) Po-ku-tti-lu, Nr. 13, S. 17. — Anx >\or ciitsprprlienilrii .Stolle ile.-« Po-kn-tü-ln (in 'Icr Chor- 
«ctziin^f «los Ilorni Dr. Fniukr) uvht h«>rv<ir, ilaß <lie Srliak> uns «k-r Zfit nni i>.lt<r v<ir 4H1 v. rhr. 
sluninit; beztlifli'h 'li'r OriianH-ntik kann hi<-r wi>hl (la.".»«'!!!«' i;t'lt«'ii, wa.s wir lii i <ler I{<'siir»'<iiunn iIcs 
R»n:<ti>|iff'.H iIpj* Herxojtfs Luau von Siinj; erwülintt-n. I>ie In.-M-Iirift am (JffäBo hesagt: „Toten -l»iifer- 
S<*liale des (liönjf Shu von l.n . . . seine .*<iihn«' nnil Enkel nx'ieen sie für ewii;e Zeiten ^feliraurhen". 

") Oven .lone.H, (inunmar «f oruenient, Tfl. LX, 10- Ä) nn<l Tfl. XIII, 12. 

9' 
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kfiimeii \nr nii-iit enniitflii: «Iim Ii wiid dii' Tatsache nirlit Abersehen »eiiit daß die 
vornelmit'ii Kri-ti-r iliif (Ji'wiiudt'i- ans I5iil)yl'»iii*'ii l)HZ(i<rt'ii.') 

Lieli sich aut liniml von Ornanientfii das venuittclude MfUium mit einiger 
Walirscheinlichkeit feststellen, so filllt es nicht mehr schwer anch die Wolkenfbrmen 

auf dic-iiii Wfirt' iil»<-ili;iuvii zu denken, be- 
soiKlers iIm filier sflir altiMi /t-it »■ntstaiiniit'ude 
Stoffe viniiaiuk-n sind, die das Wulkenniuster in 
der der niykenischeu Form analogen Bildung als 
Ornament aufweisen.') Woher die chinesischen 
formen stammen. <i!) sie IxMlenständijr sind oder 
<iH)«-t iilM'iiiKiiiiiM'u wurden zn entscheiden steht 
nns nicht zu; vielleidit weisen andi sie ant 
das fabelhafte Kwen-lnn der Chinesen, wo 
ein nralter' Knlturherd angenommen w<»^en 
muß. ans dem viellei« ht die freineiiisanien 
„(^uelleu" für das Abendland und den fernen 
Osten geflossen sind; es liegt diese Termntung 
um so näher, als später Persi<»i tatsächlich diese 
Rolle spielte.^) 

Wurden im \ orangegaugenen atn h \\ e^re 
betreten, denen mancher Forscher vielleicht nicht 
ganz gerne folgt, so schien das Unternehmen 
doch geivcht fertigt, da fast jedes Jahr neue 
Belege an den Tag fonlei t. die geeignet sind, 
Beziehungen des Ostens mit dem \\ esteu wahr- 
scheinlich ZQ madien nnd denen sich selbst die 
philologisch« Forschun^r nicht mein <^i\u/. ent- 
zielien kaini:'i vnr mIIi iii iil>er bedinirt die unzweifelliüfte Aniiluirie der lieiiandelteu 
ulteuntpaisclieu Ftanien init den entsprechenden ustasiatischeu un sich, wie mir 
seheint, den Versuch, den Dingen etwas näher zn treten nnd die MQglidikeit von 
Znsammhängeu, soweit es unsere Mittel erlauben, zn behandeln, auch auf die GeMir 



') Vt;!. iiK-iiii' Stiitlicn zur kn ii-i li-in\ I^i ium In n Kirnst. 

•) AiH ilriii Nai lilii-s>- il. > Kin-< r- sIimuih ("24 7-ls) ist ilem Iforiuji-Klostt'r riiic Uvilu' \.>n 
Sli>(fri'sl<Mi viTtlirt wiirilfii. «Iii- duiiials «lnui aU kitMlmr« Aiiti<iuitKton ^rcsaininelt wunleu, also walir- 
sclieiidicli »'iner iimh früheren Zeit »^iitstiiiniiion (O. .MHiiKterlit'rt;. Japani.si'he K«iis»srp*<-Iiirlitp, S. 114). 
Ans iler Orimiiu'iitik <U»-*rr Stofff ilarf iiiiiii ,il><i «nhl anf «Ue Ältere Zeil xin n l -i lilirii. n. Kiu im 
Klt>!$tc'r Tciiriigi (Kioto) erkaltt;uer Kleitier.-'totf ik-^ rrie«ten Muxoknktuhi xßigi «la« t^iiiitclie Wolken» 
mniiter, da« xirh nnf niTkeniarben Dolrhkling« wieüerflnilet, nnd TPrhflrsrt mmit, dik8 dieses Maater 
ala Ornament : S. Imnii k von Stoif« n vi i-u imli t wiirilr. 

") Vgl, irifv guwKki, Julirbtich iler kgl. preiiil. KuuMi#aiiiuiiiiu^-u ISiUJ. 

*) Hermann Oldcnberir, Indixche nnd klaiwirtrhe Pbiloloine. Vortnfr, ^halten in der 
48, Vermiimidnni,' «U-nt^ln r l'liili'luijHii mul S<liulmiiiiniT zu Hamldirü:. Nene .I;»lu1>ii«licr für il.is 
klnxüiwhe .Altertum ISKMi, Xr. 1, S. 1. — Kiiileitmijjswei«! t-rvvtilntt »Wr Vcrfas-"«;r die .\U!<!iicht auf 
Rernbmng^qwnkte Michlirber Art. 




Abb. 7. 
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über AmUa|;ieii eiai^ier oxtiuiiatiiicher Oniamenl« mit Formen <l«r kreUwh-mjrkeuiiwlieu KuumU 60 

hin. (laß ueiiHiv FuiuIl' imjreahiitf Aufscliliisse hiiiipcii iiiid die Unlialtbarkeit unseres 
V. i -in li. s iiai tiin sollten. Icli werde Uer Erste sein, der besseren Eiutitclit 

Folge leisli ii w inl. 

Atkeu, im Uerbst 1906. 

AmIoh Beieliel. 



Anmerkung des Heiausgebers. Die vorlie^rende Arbeit, die ich durch 
freundlicliH Vermittlung vou Hofrat Strzyguwski erhielt, siicbt In dankenswerter 
Weise die Möglicbkeit nralter Ktiltnrbedehnngeii zwischen den Mittelmeerlftndem 
und Osfasien auch in der Kunst nachzuweisen, wie es für die Mythidoffie bereits 
(reschehen ist. Tcii meine, daU dieser Vei-such dem Verfasser frehiupren sei; nur in 
der Wegeriditung, die er dafüi- anuimiiit, könnte mau sehr wühl anderer Ausichl 
sein, da gegen die ost-westliche Richtung doch gar isn vieles zn sprechen scheint. 
Als wahrsclieiulieher erscheint mir. daß in den G^ettden Um das ka.spische Meer 
und den Kaukasus ein uralter Kulturlierd Ercwcsrn sei. vmi dein litr/cliip Ans- 
HlrakUuigeu bis nach China reicht«». Ith gedenke später einmal meine Ansichten 
hierQber im n^cmnmi'* znaarnmenzniBssen. Wenn Rekshel nnf Grand von Älmlich- 
keiten in der Erscheinung der Kleidung Babylonien als das vermittelnde Bindeglied 
zwischen Ost und West betrachtet, so wird das auch nicht zn Imlten sein, da die 
mykenische und babylonische Tracht in NN irklichkeit von t^rund aus verschieden 
waren. Letztere war ein langes .si»iialartig um den Körper gelegtes Stück Stoff, die 
mykenische dagegen bestand ans mehn»'en Ubereinandei^l^ten geschlossenen Rficken 
c(!ci war, wie umn heute sagt, ein sogenannter Falbelrock. F>s wäre erfreulich, wenn 
m mancher dieser wichtigen Fragen auch noch audei-e das Wort ergreifen wollten. 
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Tarsis and die Jona-Tiegende. 

Kill»' alt»' iimiKT winK'rliolt«' i'l)»'rli»'f('niiifr. Uli die m,t?i sirli ^^rwolmt hat \m\ 
di»' uns viTtrant und nianclieni scliou ß'eiad<'/.u liel» und wert gt-wonleu ist. versetzt 
das Land Tai bii des alten Testaments nach Spanien. Einige ^Beweise" dafüi* sind 
denn auch b(»«it8 versoclit worden, und man nahm sie dankbar hin, obgleich es sich 
doch nur um eine (^laultenssaehe liamU-lte, die ja eisreutlicli jrar keiner Heweise 
Iit'<liirfte. Vmi Hcwt'isen ist denn aueli keine Kede. es bändelt sirli nur nin iiadt- 
traj;ii<lie <ielteiidma»-huug einiger Angaben, die. zur Hypothese etwa hatten siiuimeii 
können, und so bedeatung;tdos sie an sieh sind, so wären sie doch bei anderen 
FrafTH) wenigst« u-^ ahgelelint wonhni, wS^hreml man si» li hier damit keine Mühe 
machte: waren sie nieht xutretT»-iul. s») schadete das nichu«, denn man wußte ja, daß 
Tai>is — Tartessos war nnii in Spanien lag. 

Es ist ein eigen Ding um Hypothesen, die nicht nnr unbewiesen, sondern 
auch ebenso unbeweisbar sind. IKe Sitte, von jemand, der nicht daran (rlaiihen will, 
weil ei- nielit kann, den (-»ejrenhewt'is /n fViiiliT!). oltwulil iKuh irur krin Fürlunvi-is 
v«>r]i»'<rt. ist woli! ini \l>-;terlH'!i. Al)» i- woran mau sicii von .hiiireud an ^rewohnt liat. 
was mau iiiiii«lei imal jiesa^t uinl ein «lutzendmal geschrieben hat, das gibt man nicht 
gern auf, und wer es bestreitet, den empfindet man gewiasermafien physiologisch als 
Huanueiielnii. etwa wie der S<huldn<!r den Gläubiger oder milnniglieh den Zahnarzt. 
So ist es herkönniili» Ii und >fi wird es au< h in di«'ser Frair»' t'rgehen. und darum 
»iiiilte es angebrac ht st'in, soldie Kinleilung vorauf zu scliiekeu; sie bewirkt vielleiclit 
do<'h bei manchem einen etwas beschleunigteren X'msi'hwnng. 

ein srewisser Heroismus »la/.u geli«"ut. ein zur See von Klat ans erreich- 
li iiv-. iiiten 'rf<i;nii''uti' b»'kannti - L;iiii| in S]i;iiii' n initerzubringeii. wird 
niemand abwei.seu wolhiu. Da.s ganze westliclie Mittelim^er ist die.ser Sauimlnug von 
Schriften unbekannt, nnd auch das Östliche liegt in recht nebelhafter Feme, aber ein 
Land, das womöglich am atlantisirhen Ozean gesucht wird, soll im alten Testament« 
vorkommen, das uirht »'iiimal Karthago, l'tika. Sizilien keiiul ; uu»l ins Mittdmeer 
fuhr di»' Klotte dann ii'>t'r l.iud oder um das Kap der yiiteii Uotlnuiitr. 

OaÜ das alles in* Iii geht, hat mau denn auch Irüh .schon eiug»'seh»'ii und, wie 
«s in solchen Fällen üblich ist, xwei verschiedene I^ilnder TtoM angenommen, deren 
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eines in Spanien lag, gegenüber einem QMtlichen Tar§i&, diis irgendwo im «■ytlirftiischen 
Meere angesetzt wurde. 

Wir ixi'hm uns hier keine Mühe, T'nbewii-seues zu ..widerlf ff i!". Aber zur 
Jvläruug der lieiitigeu Liigti wild eiue kleine giundsiitzliche Betrac-Iituni^ nielit uui- 
nUtdieli, sondern ancli fast notwendig «ein nnd vielleicbt ftbemngender wirlcen, als 
ein weiterer whwei wiepender l^eweisgnind olme diese Krwii«runfr. 

So weiiiLT ihis alte TestiiUieut auf dem Miltelniecre hewandcH i«;t. so 
erütauuUch gut kennt es Aiabien und den pei-sisclieu Meerbiweu. i>a.s erstere ist 
iMän Wander, denn PaliUtina i^ vom Meere abgesdmitten und die Israeliten unter- 
nehmen keine Seereisen auf d«n Mittelmeere. Die Bekanntscliaft mit dem Süden 
aber ist friilin nidrt weiter auf^'efalleii. da man diese Länder und Küsten sonst 
kaum kannte, wenigstens nicht für die in Hetniclit knmniHuie fHilir- Zeit. Das ist 
heute anders geworden durch die siidaraljisdie uiul »lie «•lamisiii»- Fi>rschiuig samt 
der letzteren Hinter^ nnd Untei^mnde, der altbabjloniscben. „Saba** und „Opir** 
sind keine leeren Namen mehr für uns. nnd vernmtlirh zwischen beiden, jedenfalls 
al)er am ]»ersis<-hen Meerbusen. i<t aivli Tarsis y.w siiehcii. Auf ..(»pir" «relicn wir 
hier uitht mehr ein; eiue „Ophir-Frage" gibt es nur nocii fUr diejenigen, die sich 
um das einsehla^n^e Tatsachenmaterial fiberhanpt noch nicht gekttmmert habenJ) 
Aber für Opir frilt <ias Gleielie wie für 1'arsi.s insofern, als ei-st di«* Neuzeit mit 
ihren Funden, zutiuü in Siisa. Lieht auf das Altertum der Kultur dis juisiMlten 
(iolfes geworfen hat: wir sehen, daÜ es in diesem für das Kiuupa der letzten lahr- 
hunderte so auüergew&hnlich unbekannten Ländergebiete eiue Koltui- gegeben hat, 
die gerade auf dem Seewege um Arabien in regKtem Austausche auch mit den 
Ländern am arabischen linsen und weiter (zunutl in spätciei-, vielleicht atich in 
früherer Zeit — iibfr 'Ksijön-(Teber) mit der sidtmische!) Kii<te und dadurch aiit h mit 
„Aegaeu" gestanden iiai. Der Seeverkelu- muß ein erhet)iiciier gewesen sein, und er 
war zugleich der Antrieb für die Pläne des Nilkanals. Während hier die Schiffahrt 
bele}?bar i.st, fehlt es bislici an den ersten .S|Kiren für eine sfdche an der afrikanischen 
Kiistf t-nthniir. ja es scheint, als ol) dieselbe » isf lalii Imnderte nach dem Nilkanale, 
nalie dem Kegiime uuM;rer Zeitreehuuug, eingesetzt lutite. 

Hnsere Grundlagen für die Kritik sind also vRllig verschoben, wesentlich 
geändeit und g-efestigt, ja eigentlich überhaupt erst neu geschaffen worden. Was 
«larüber im einzelnen zu sapen ist. wird, nuuniit: fachen Krfahrungen gemäß, noch oft 
und an den verschiedensten Orten wiederholt werden müssen, ehe es wirklich als 
bekannt vorauszusetzeu ist, und mit IMaketteu wie für „Odol" oder „Javol" pflegen 
wir ja im ^alten Oriente** nicht zu arbeiten. Gerade der „Memnon** wird aber 
mit diesen Dingen stark abzurechnen haben, und — auf einmal lüAt sidi nicht 
alles abtun. 

Wir wuUeu al.vi zuuäclist denen den Hodeu volleudü abgiabeu, die noch an 
ein im alten Testamente erwähntes spanisches TarSiä glanlien. 

Seitdem wir die iiltirlmtitr Ahi.sjn ~ nz''^>s Kr.iiii»^ kennen, kann in 
Gen. 10, 4 (und I. l'hr. 1, 7) neben Afaija, den KUtitUy Doilunm {Hodaniut, Ihirdmim) 

') \ enletzt ULZ IIXM, Sj». 87 «. 
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72 O.Httainsr, 

nicht MSpnni^" genannt sein (als Solni .lawans»!), wolil aber vermißt man liier di« 
»Junfim", die nTuria" der Äg[}'pter. Es ist statt w (=e) eben \^ (=«) zu lesen; 

der Absctireilit ] kannte be^n'eifliclmiireise die :s^v^ nicht mehr [die anderen SoIhih 
.Tawans wnlil aurli niilit'J) ahcr r-cT kaiintt* er aus den anden-n Sclirifteii des 
alten 1 VstHUieuts. Das Lst die eine Steile, die man für eine La|L!;e vun Tai>>i.s am 
Mittelmeere aussrobeuten den Mnt hatte. Die andere ist der Prophet Jona. 

In OLZ 1907, Sp. 26 habe icli <lie kurze textkritische Erkläruntr jrejrehen: 
•ft— ist uiclit in -f •nry (^und er }rin;r liinalj narli .I(i|>|m'") auseinamiei- zu zielien. 
sondern ist Hiidi'H vini r"n und bedeutet „und er (.laho) verf«d^ne ilin". und das 
dürfte eine e( lite (ilosse sein bezüglich auf das vorangehende ma^i (^iim zu fliehen**). 
Mit anderen Worten: anch der Prophet Jona ist kein Bel^ Ar ein von Joppe aus 
2Ur See zu ei reichendes TarsiS. 

Tut etwa nnili Zill FirkMeibende Zweifel mehr |)syili<)lotris(lii'r Art zn beheben 
erinnern wir nocl» einmal daran, daß diese .fona-Stelle die einzige wäie. aius der 
man ein TarSii am ^^littelmeere erschlieBen könnte, und daß wir bei obiger Erklftmng 
keinen Buchstaben der Cberlieferung antasten, sondern nur als (mh Wort lesen, 

was bisher in zwei zerrissen iibciIit tVit wurde. Anch wende 
man nicht ein, .iuna wolle ja gerade nicht nach Niniia und 
deshalb fahre er nach TarSid. das daher in entgegen geitetzter 
Kichtung. alxi im \\('>tfn. lieireii miissi'. Man könnte darauf 
antwort»-!!. daÜ lirr licfolilcne WC^ docli wohl <h'v Landweg 
gewe.-}eu wäit;, Tai-sis aber von .Ninua gerade entfernt genug 
gelegen hfttte, wenn wir es in der Nähe von Hormuz suchen 
d&rfen, worüber unten mehr. Man konnte auch geltend machen, 
Abii. 1. ,iaG die Keise den l'inpheten ja doch — auf l iiiwe<reii an 

AiuJeremiM: ATAO*. sein goHl)efohlenes Ziel führt, was (dine SciiiUlcrung <uler Er- 
wähnung eines Landweges sich vollzieht, und was von .loppe 
aus nicht mOglich wäre, audi wenn der FIQchtling nicht nach Westen gesteuert 
würe. Der A\ itz lüge gerade darin, daß Jona seines (iottes Willen widerstrebt und 
ihm doch entgegen kommt: atu-h fllier TaiSSiS führt ein Weg zum Ziele. 

.Aber das nur zur iJeschwichtigung. In \\ aiirlieit müssen wir die Frage ja ganz 
anders stellen. Die Grundlage ist ein weit verbreiteter Mythos. Und das Bild (Abb. 1) 
des vom l'ische Verschlungenen und wieder Ausgespieeiieii ist bekannt genug; die 
Keise <reht dabei von \\'esten nach (Nteii. und so dürfte der Bericht auch l>ei .Tona 
gelautet hal)en, nicht Umgekehrt. Dazu kommt die Frage, wo „Ninua** liegt, 
rrsprünglich gewiß nicht in Assyrien,*) aber auch nicht in Babylonien, sondern ver- 
mutlich tief unten im persischen Golfe, die gi'oße Kischstadt unter dem Wassersi»iegel, 
die wir z. 15. au- lOdl Nadit kennen, eine Stadt in einer anderen ^\"e]t. in die der 
Fisch die Überfahrt vermittelt. Wils sich der letzte liearbiiiter des Bucheä Jona 



>) Gerade <1m Sebwankm von vm vmA xnm in den b«Men PtinUebtellen Migt Ai« 
rnalcherheit der 1""1m tii- rnn:;. 

■) NiMli hii>li.ihi>ii koiiiuit l'ersfus »ut iler Flmht (vnr l>iiiu^.-*un I) mit iw .'Sihiüfii iiatU 
„AitgTrien". 
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daba gedai-lit liabe, ist liier an sich belani^los. Aber gerade die Jona*6escbichte 

katiti uns einen Fitiirt-i-zt i^'^ *i.'lM ii, wo wir Tarsii^ zu siu'Iien haben. 

Als ich für meine „Heitrufre zur Kyrus-Safre-* das Kerrister zusammen stellte, 
füllen auf einander die Zettel ^(iargaris" und „(largoris". Ei-sterer am persischen 
Golfe, letxterer im Lande der Tartessier, beide mythologiscb die gleiciie Gestalt; ieb 
hatte Gelegenheit, in einem N'achtras:ska|>itel darauf noch zu spreeijen zu kommen (S. 133) 
und wurde zu der Aiinalime tridninfTt. daß .Tnstinus seine Ilabis-Sajre mit dem 
Gargoris nucii S|)anien ei-.st wrl«^j(t habe infolge einer Verwechslung zweier Taräis; 
und bierin bfttten wir den Seblllssel m der bartnäckigen Oberliefemoi?, TarSiS sei in 
Spanien zu suchen. Das wird richtiir sein, nur bezieht es sich nicht auf das im 
alten Testament»» trenannte. sondern der Nmiiu-. (l> n Paul Haupt als „Aunn it itmijrs- 
stätte" (der JSilbererze) erklärt, ist von nordsyrisclien Seefaiirern. denen die (iriedien 
ancb ihre Form Tr(io.' (neben £tSmt't) verdanken, nacb Spanien Ubertrafen und von 
den „Karthafrern'' übernommen worden. 

RrstiML'-fii wir nun ein Schiff in- MytlHiilaiiil. 

Herakles, der die Hej>ione befreit, kommt bei seiner Ostfahrt aus dem Manche 
eines Fiaebes beraus. Anerkanntermaßen ist das der gleiche ]klytbos wie der von 
Persens, der die Andromeda befreit, im Lande der Aitbiopra, der Kaphenen, am 

pctsisrhon {'>n]U\ Die (^Icirlniiiir der beiden Suijcn wrdlen wir spater näher aus- 
fuhren. Wer mit .Mythen umzufrelien {relernt hat. weiLi. daG nun auch Persens atis 
dem Bauche des Ketos kommend zu denken ist, und die.se Sage haftet abo nut 
persischen Golfe. Von Persens aber wird ensahlt, daß er ssu Tarsos seinen Schub 
zurrirkL'tlas.sen habe. r)as kiliki.sche Tai-sos (assyr. Jarzt) ist das nicht. d»'nu mit 
dem hat er so wenig zu tun wie mit .Toppe. Und daran ändern ancli dir >iiäteren 
Münzen von Taims nichts, i^erlin iiat den iiären im W appen, und aut Kügen zeigt 
man den „Hertbasee". Daß Tarsos von der Sandale seinen Namen habe, wird 
vielleicht für die hetitische Forscliung einnml widitiger sein als für die IViseus-Sage. 

Der Geiriipr ih'< (iargaris verliert aber gleichfalls seine Sjiiidale. wofür ich 
in den BeiU-ägeu zur Kj'ros-Sage weiteren blofli zusaiuweu getragen habe. Kr wird 
von Gargaris in einen Affen verwandelt, dann auf ein Sclüff auf genommen, nnd nun 
bricht ein Sturm aus, an dem der Affe die .Schuld tragen soll. Man will ihn ins 
^fcer werfen, aber das gesrhielit dann doch nicht. So etwas ist allemal eiiu' Vi-r- 
derbnis. etwa so, wie wenn der Held der Krzählung eine ihm verbotene 'l ür nicht 
öffnete. D. h. unser Prinz und nachmaliger Qalenter, derzeitiger Affe, hat nrsprüuglich 
den Jona gespielt, ward dann ancb vom Fische vei^cblungen, kam als grlatter') Perseus 
wieder heraus und befreite dann seine Andromeda. die Prinzessin der Kbenholzinselo. 
[In 1001 Nacht ist (*< freilit h nniirt kehrt : die Prinzessin befreit ihn. aber dabei verliert 
der Affe sein Auge, war als») vermuili<li nicht nuj- Zuschauer beim Kample mit 
Gaipirls^ and dieser Kampf der Prinzessin mit Gatiraris wird in fest allen Varianten 
(mit Ausnahme von 1001 Nacht) vom Planne geführt, der das W eib befreit.) 

Man stutze nicht, wenn wii .Tona. des.s«'n Name „Taube" bedeuten .«dl. nun 
zum Alten machen. Kiu Gegenstück ist ja auch der iu einen Vogel verwandelte 



') In Fiflche TwDert jn der Hdd die Haare. 
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König BedtT. der wieder mit der Fisclistadt zn tun Iiat. iiiul dii' zu^n-iinde licimide 
(lottheit ist Hi>ninii;iii-H:nnil)niii. der Hanptsrntt von V.]nm. i;i überhaupt der Länder 
am erythräisclieu Meere, der bald als Affe, bald als Vogel auttritt. 

€iebört nun die Jonagescliichte in den persisciien Golf, dann liegt dort niclit 
nur Tfapooc, sondern auch wnr, nnd Arrianos (Indika) kennt dort TaQOt^ «tx^«') 

Wir können hier den mytholog^isclieii t'berlicfcrniipen. aus denen sieh lieute 
ein Hild »ier (lestalt des Hanubani erewinnen lälit. niclit näher nachtrehen. Das ist 
ein Kapitel tür .sich, das im „Meninou" nuch behandelt werden soll. Nur einige vur- 
Unflge Anmerkungen aus einer Abliandlnn^ Aber die Persem-Sage, die an anderem 



Orte erscheinen soll (yemntlich in der Mythologischen Bibliothek), wollen wir 
noch zufiig:en. 

Soweit wir es heute überblicken können, tritt die Perseus-Sage in Ägypten 
und Japan besonders krftftig hervor, demnächst spnkt sie in Überlief erungen, die 
gerade auf Elam wdsen. Die ttblidie Auffassung, daß die Erling der Gorgo 

nichts mit der l?efreiiiii<r der Andrunieda zn tun hätte, ist falseli, wie die ver- 
seliiedenen i lterlieterungen zei^ren. Nur gehört die Geschichte von der üorgo hinter 
die Befreiung der „Preisjungfrau-. Das ist auch der nat&rlicbe Grund, weshalb öfter, 
z.B. auf einem Siegel>Zylinder des Berliner Museums O'^A 2145), der Ketoe^Fisdi 
bereits tut dalie<rt. während iVrsens gerade mit der Harpe auf die Gorgo los geht 
(Abb. 2). Eine uniretälire \'ürstellung der Sage kann man sich aus Grimms Müichcn 
von den zwei Hrüdern machen — um eine jedem erreichbare Fassung au/.utulnen. 
Die beiden Brttder sind Chrysaor und Per8eu8.3) CSoysaor ist der Befreier der 
Andromeda, wird vom Schwiegervater ausgesandt, die G<ngo zu tSten, von ihr aber 



•) Straten, ('.735: nifutttttifai 6' ex fttv nieffa/.iKi «pyvpior. 

^ Sie beiflen mmIi Henkles und Tdunon oder Kleoatimtm lud Henestntoe vom. 




Abb. 2. 

BerHn, TA 2145 (8 : 1 der utOrL OrBfle). 
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samt seinem Pegasos Terechlangen. Eän EAmaxagOBekSkeiii ventt dem Perseus den 
Untergang seines (Halb)-Bnider8, der ihm zum Verwechseln fthnlieh sieht; also madit 

Pci-siMis sicli auf, ilim zu linlfen mh'v ilui zu rächen, trifft am Hrunnen diV trauernde 
Androuu'da, die ilin für ihren iJalten hält, folgt ihr in dessen Kolle zur Burg, legt 
aber über NhcIiI ein blußes Schwert zwischen sich und sie. Dann zielit er gegen die 
Oorgo auf seinem Pegaaos, t6tet rie und befreit ans ihron Banche seinen Bruder 
Ohrysaor nnd dessen Pegasos. Wie dieser jedoch erfährt, daß der Bruder bei seinem 
Weibe gdegen habe, schUlgt er ilun das Haupt ab. das er ihm aber wieder anheilt. 

Daraus erklärt sich das breite Maul der Verschlingeriu Gorgo auf der Metupe von 
SelinUs, wo sie gerade den Pegasos versdilingMi will, nnd ebenso erUbrt es sidi, wie 
ans ihrem Leibe Chrysaor und der Pegasoe qiringen, 
während l'erseus ;)uf seinem Pega.sos zu ihr ge- 
ritten war. Dali die Überlieferung in Verwirrung 
• geraten ist und gewöhnlich nur einen Pegasos 
kennt, ist keinen Augenblick auffällig für jeden, der 
die Kntw irkliingsfniiueu anderer ^rytlien sich ver- 
gegenwärtigt. Auf der Schmalseite eines Sarko- 
phages von Golgi (Abb. 3, Cesnola-Stem, Tat XVIII) 
kt nur der Pegasos des CSirjrsaor dargestellt, um 
den sich aber dci- hindann schreitende Pei-seus gar 
nicht hekiiiiiTuert; aus den Märchen erklärt sich 
das, deuu er hat ja seinen eigenen Pegasos. Die 
Milrchen erklftren hb& auch, weshalb hinter Pwsens 
ein Hund") dargestellt ist, denn dieser gehört an 
den begleitenden Tieren der beiden Helden. (Das 
dritte ist ein Vogel, der vielleicht auch gelegent- 
lich auftritt^ nnd bisher nicht su deuten war.) <\>.HuoiH-stcni, Taf. xviii. 
Nfthor gehen wir hier darauf nidit ein. 

Wir brauchen hieraus nur zwei Stin ke. Nach überliefertem jüdischem Brauche 
darf das Weib, mit dem der Manu sich weigert die Leviratsehe zu vollziehen, ihn 
vor die Gemeinde fordern nnd ihm öffentlich einen Schuh ausziehen. Wer weiß, 
woher der Brauch stammt, aber im Mythos tritt IVi-seus als itntooardtuos; auf 
nnd Vdllzieht mit seines Brudeis Weil»e dit- Klie nicht! Eine gi-iechische 
N'ariante (bei Hahn Nr. 58) erklärt das damit, daß der Held vorher durch den 
Fluch einer Neraide in ein Weib verwandelt worden seL Sosanoo, der japanische 
Persras, legt Franenkldder an, um das Ketos an tinschen. Nach andö^ Über» 
lieferung aber nimmt die befi-eite Jungfrau des Befreiers Sandale mit. um ihn an ihr 
wieder zu erkennen. I>ie Begründungen wechseln, die .Motive bleiben, wie immer im 
Mylho.s, Lud das gilt auch vom zweiten Punkte: nicht der Gorgo, sondern dem 
Veneas wird das Haupt abgeschlagen, aber die Gorgo ist die Versteinernde (als 



') In Japan ist «ler Hnml Shiiippitam der eigentliche Befreier der „Andromeda"*. 
*) Mau veiglleiche auch die anutehend wiedergc^ebene „Gemme mit der JotMa-Geeduchte". 
Aaeh nU dm »01909 wiodcr «Im Art MB/n ae»; ist daa der babylonische Kappi*Vfl|gel? 

10» 
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Variant« xiir Vvrwslilin^rin). Sie Ist nnpr&nglicli wohl gleich dem xtiroc oder kkt^oc, 

(las sonst als jiiäiinlicli zu ilenk»'n ist. w'w die iiiytliischt'U Variaut«*n z«'ijrfii. Vnd dieser 
rniktdinniff ciitspridil auch ik*r Srimliverlust des Weihes (Sr KiintMieniis. Km Ik ii- 
liutlel). lu eiiffer Verknüpfuug mil difi»eiu liudeu wii' ahei- iimner das Motiv des 
Behaartwmidcn!« (Vei'wvmcnuiig ia den Affen) oder des zum Yöglein Werdena«. Ancb 
das Wi'\>i tili- In l« n ^r.u litbereich Hanubanis and an den persisdien Golf, soll aber 
hier mu- als Ausinaliiiifj des HiiilerLTiiiide«; dienen. 

Dagegen dürfte es wüusclieii.swert erscheinen, noch einige Jielege für die 
Ansetznn^ der ^a^e an den Gestaden des sildlidten Irans zuznfQgen. Im ^Jahrbuch 
des Kaiserlich Deutschen Ardiäologlsclien Instituts^, Bd. XIX (1004), spricht Richard 
Kiifrelniann (S. HO) eine mit kurzem <1iiton und darunter mit anlietrenden ffn^eu 
bekleidet« Gestalt als Andromeda an (H^^dria de.s Br. M. E. lt)l>). weil es schlicliter 
Dinge niemand anderes sein kSnne. 151 aber stdßt er i^ich dann doch an der 
Tracht, die sich in einfachster Weise als persische erfclXrt Die Sdtulke, die Mutze, 
die s(iii<t ;nich Auähitä trUJ^t tnnl ilie auch bei der tlcstnlt des Kajdieus wiederkelirt. 
deuten mit aller Bestimmtheit auf dns •^iidliclie Iran, und die Nejjerphysififjiiornieu 
der drei Mädchen auf das Aithiopenland. Aber auch die Darstellung aut dem 
Berliner Krater (Arch. Jahrb. 11, 1897, Taf. 1) zeigt eine im We^entliclien persisch 
gekleidete Andromeda, einen Kapheus mit der .Mütze und eine weibliche Gestalt in 
Anueljatkc. bunter Hose und Schuhen, vernintlirh tlu-h Kassiope. l'ud in jrleicher 
\\'ei.se keiirt die pei-sisclie Tracht (Änueljacke, Hose und .Mütze) auf der Vase von 
Santangelo 708 wieder (vgl. Roseher, 8p. 2051 f.) und zweimal wird ein Schirm tber 
Kassiope gehalten. Dies»- Tracht ist nicht ^barbarisch" oder „orientalisch"', sondeni 
l iliirlirli persisdi und tieweist auf das Sclil a £r*Mi il sl c. ilal't die (I l irclirn 
selbst die Sage nach l'ersicn verlegen, in die 5>usiaurt vielleicht, wo wir sie 
wirklich wiederfinden. Tflmpel, Die Aithiopenlünder des Andromedamythos (Jahrb. 
f. klass. Piniol., Suppl. Bd. 21, S. 132) wei^t anf einen Fall hin, wo als Tracht der 

Andromeda die persische oc^ucTtj, dei' Sarafnn. erwälint sei. 

Tm Mythus sind die einzelnen „Bilder" immer die Hauptsache, die Be- 
gründungen wechseln. Andromeda wird nicht nur an den Felsen gefesselt, »«uuderu 
nach anderen Überlieferungen gekrenzigt, und die gekreuzigte Jungfrau gehört 
nach Susa, Wir wollen .sjiiiter zeigen, daü eine .s(dche „Kümmernis" des Altertums 
auch Judit war. führen das aber hier mir an. um daran zu erinnern, daß der in 
dieser Erzählung genannte „Hydiuspes" natürlich der Jli/iusjtca hit, der uns in der 
Fom Choaspes gelänfiger ist, iranisch aber Huaspa hiefi; >) er scheint ft'eilich auch 
einfach UmhiS genannt worden zu si in, d. h. „der Strom", denn spätere Quellen 
reden immer wieder von eim-ni ,.ln'!n<" in dieser (iegend. T'ie iil. irlir- Verschreibung 
liegt aber vor bei dem „Inderköuige" JIi/da.sj,cs\'') <ler .seine l ochter kreuzigt. Hier 
mag noch die Verdrehung von „Hydastes" in ,.Hydaspeü« eine Rolle spielen, wodurch 

') afiM ä4-beiiit im ImuiHcbeu ancb „WaM$«r' zu beileHteii] rematlicb ebenso audi t.i;u>v itu 
Grieehiwh«ii, wie bei lleaeiiwv Inntof, ImoKptjrti n. ft. n. Lat. eyuös und a^<i. Dm Waner aua 

"K'in Clixa^iii's itaU für so trefilii h. daÜ die I'fi-i tk'l'.J;;»; oh sirh auf Kci- u inihialimen, aber -ein 
Jiii.-<.sdHUil dun-btlieti( ilei- btruni wicbt. Auch Aiiaiii-.Napat hi'iöt arvalasiMt uii'l Anant ist Fhüintune. 
De fluTüs ], 1. 
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vidleiclit dei' ^Kötiigr der Inder" sich Ydloids eridirt, ahmt der Name ist meht 

indisch, siindcni iraiiiscli, und di»* Erzählung' crcliiirt in die Snsiana. ja er wird 
jreiadezu nacii Aitliiopien verlefTt und sofrai ;ils }fefhts- ]li/<Uisjn:s bezeiihnet ') und 
Heliodoros kennt einen gleichuamigen Aitiiiopenlvöiüfr (1, 8. 9, 1), Im übrigen ver- 
gleiche man daxu Marcinart« Assyriaka S. 60*3 über Meäta und Itoxme, deren Geschichte 
uvsprünglieli die Llticlie zu sein scheint (gewöhnlich ist es der Vater, der seine 
'l'ru litt r vertr» waltitrt und kreiizi{»1. Die Tochter di's >rykerinos (Heitidotos TT 131) 
eriienkt sieh dann selb.st; es scheint aber, als ub die Kuh, iu der sie augeblich be- 
graben wird, eine Verwandte der Enh der Pasipbae sein werde, wie Skylla wieder 
von ilinos ertränkt Avird.-) Hyaspes stQrzt sich selbst in deu stron», seine Tochter 
kreuzigt er. Wir linden hIso amli hier vereinia-t die <iestalten des Jlannes. der 
sich ins Wasser stürzt und des gekreuzigten Weibes, duü zwar in der Juna- 
I.t gende fehlt, nicht aber in der Garpraris-Sage, denn in dieser wird die Prinzessin 
der Ebenholzinsein mit Binden und Füßen an vier Pfähle gebunden (13. Nacht). 
Sowohl die Sage von Hya>pi"s und ( luysippe, wie die von Cartiari-; mit der Kbenliolz- 
prinzesiiin gehören aber an deu persischeu Meerbusen. Die Sage vom „tartessLsohen" 
Gargoris ist uns leider nicht wiiklich erhalten; aus dem, was Justiuus {i4, 4) noch 
berichtet, zitimn wir nor xwti Stflcke, die znr Genüge zeigen, wie mager die 
Krzählung ist: Ifiiir ntui er filiae sdipro (wer ist der Vater?) ucpos proeenissety 
/»titlnrc fidtfilii rariis ffencribtis crf'mipii pamthnn rnfutf . . . iit Ofniiinnt ahlri iii.sslf. 
Tum plane iiiani/'cslo qimlaiu mtmiiie inicr fnrt-iiies (wstus, irliil u<irc, ttou fUidu 
v^retur, hui sah m Utore exponUvn Bei solcher Dürftigkeit steigert sich die 
Bedeutung der Namen, da geradezu als mytliologischer Grundsatz gelten kann: WO 
die Xanieii noch übereinstimmen, gilt das von di u ( Jostalten erst recht. Zu dem. was 
ich litreits (Heitrilge zur Kyros-Sage, S..133) bemerkt habe, trage ich hier nach, daß 
Fit(r/(((io.-. /K(«/r((«or tisw. in meritwfirdiger Beziehung zum Lande der Hesione 
steilen, wie auderei-seits eine _Androme<la lie.sser ins Land des Laomedon und der 
Audronia* lic patlt, als in die T'cilic dei \ rdkernamen Kapheus, Ka^'^iope, Phoiuix, 
Arabüs-l'erseus, wozu möglicherweise noch die „CJorgo" tritt. Ein usmutiseher Aus- 
gleich ist jedenfalls luum abzuleugnen. Nachdem aber von Kassiope nur ein Jope 
abrig geblieben war, siedelte sich die Sage in Joppe an, wofür man audi in AtBiax*i 
und 'l'un-ü Srüf/cen fand, l'ud da .loseidnis iii»'<f ^■t'rNi<m aiirli kennt, wird ninn 
sich nicht wundern, wenn diese Deutung im .A I' auch aut die .lona-Legende über- 
tragen ward, vüu der mau vermutlich im Volke uoch sehr viel mehr wußte, als auf 
nns gekommen ist. 

In di r Jona-Legende fehlt also nicht nur der \ erlust der Sandale, sowie 
aiii'li die lMlti:ung des Ketos, die aber dnrcli den Aiifctitliall im Fisdic indirekt 
lelegt ist, sondern auch die gekreuzigte Jungfrau und der Kainjit mit der Gorgo. 
Das kann aller nicht . Wunder nehmen, denn die Legende ist ja als solche nur ein 
Bruchstück und ist in bestimmter Tendenz verwendet, so daß es unwiss^scliaftlick 
wäre, den flberliefa'ten Text, der im Laufe der Bearbeitung seine Gestalt gewonnen 



') Sext. Empir, uud \'erg. (ieorg. 211. 

^ Dabei wiid «I« aber «n das Sehübbistertdl gielnuid«ii! 
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hat, auf» Haar vim „Stimmen" bringen za vollen und ihn als das Erzengnis eines 
VerCasserS zu betracht«'!!, dor penau vei"standcn hätte, was er schrieb. Die Schicksale 
dieses wundcilirbi-n I'in|ili('tt'iibiu !n's kriiiicn w'iv nirlit. und mii sie allniiililirli aufzu- 
hellen, ist die l'eststellung der ui-spriingüchen (iestalt des Mythos auf dem W ege 
der Vergleichuug die erste Vorarbeit Es ist aber anzunehmen, daß anch die Ge- 
schichte vom qiqajOM, dessen botanischer Wert nicht ganz feststeht, «in Rudiment des 
Mythos enthalte. Bisher sehe ich dafilr folgendf Mrielirlikpiten: 1 könnte es der Baum 
sein, an de.ssen VerrldrrHii (irr eine Bruder merkt, daü der andere in Not oder Tod 
i.st; 2. könnte es der Baum seiji. auf den der erste Bruder sein Herz legt (E>zälUung 
von Annp und Bata); 3. der Baum, der in der gleichen Erzfthlungsfonn ans dem 
r.lut» de.s ersten Bruders erwächst; und 4. könnte es die Pflanze sein. die. je nach 
<ler l'Hssunfr. den ersten odir den zweiten Bruder wieder ins lieben zurückiutt. Das 
Letztere ist mir fast das \\ aiirsciieinlichste, da in Verbindung mit dem qiqajöii ein 
Wnrm auftritt Er könnte leicht dem Skorpione entsprechen, der bei der Wieder- 
belebuufr des l'ei-seus seine Bolle spielt, und der auch durch Tarantel, Ameise, 
Srhlaiiizi' und di i^rli ii lit-u vtTfreten wird.') Auch bei Jona scheint es sich ja fast 
um eine N\ lederbeiebung zu handeln. Doch werden schwerlich alle vier Müglichkeiten 
ganz selbständig neben einander stehen, vielmehr z. T. Varianten von einander sein. 

Zum Schlüsse noch einmal zu „TaiiiS** znrttck! 

A. .Teremias sagt (Das AT im Lichte des alten Orients', 8.261); ...Tes. 23, 1 
und '2 i-t K'ittim ein Zi>l der Tai-sis-Schifle". Die Fra<re wäre an sich gleichgültig, 
da ja der Ausdruck „ rarsis-Schill" &Lertrageu sein könnte und vermutlich auch sein 
wird; aber ich vermag diesen Inhalt ans beiden Stellen nicht zu gewinnen und ver- 
mute, daß diese Deutung unter dem Banne der ttberlieferten Anschauung sich ergab. 

Völlig undeutbar ist ,Ies. Ol», 19 T^is-ci-r-r, selir deutlich aber K/n li. 38. 13 
c-^srr i-rc: -pT. »sc, woraus mau längst abgeleitet hat, daß am persischen Golfe 
zn suchen sei; daraus erklärt sich auch die „Verbesserung*' «vn in Gen. 10, 4. 

Am durchschlagendstai aber sind die Stellen: L Kön. 10,22; 22,40; IL Chron. 
0.21; 20.36. Sie schließen jede Möglichkeit einer Beziehniiir auf Spanien ans. wie 
sclu)U Bocliart «r'"i»»h»>n hatte, (t. Oppert ( „Thai-shish und Opliir" S. Sl) zitiert 
Pliüius NH. XXXlii 7, 115 f.: „Pictium siucerm nummi L.Juba minium ««äci d in 
Cermama tradU, Tituatjettfs et in AetkUipia (— aber von dort kommt es nidit zu 
uns, sondern fast nur aus Spanien)", zitiert danniter Bochart: „Alm fuit Tharsis in 
OrctiiKt Iniliri). ijtl iiuam rn»ff'tif1fhiit>f »ri'-rv itn'fi-rf<rr Cr Fs/f/Hfi'ihfK'^ . Tarsls aber 
liegt ihm in Spanien und hat seinen .Namen von den larten oder Turten, und zwar 
lediglich dämm, weil die Römer ihr Silber und Minium aus Spanien holten. 
Vielleicht übei-zengt sieh anch Gustav Oppeii, daß der persische Meerbusen nicht 
nur von Klat aus. sondern auch v<»fi Tndii n Itcr ern'irbliar ist. und daß. wenn ans 
einem Navhbargebiete auf die \ orgeschiclite lndie)is und .die drawidi.scheu und 
,.kohirischen" Völker, ihre Sprache, Kultur und Verbreitung ein Lidit fallm sollte, 
dieses zuerst von Elam ans zu erwarten ist 

>) ]Jie«e 'ficre siud ttbrig«iu geradezu Dobl«lt«ii der beiden Helden: einer tOl«t da« andere 
and belebt es dun wietUr. 
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Was meine Ansctzung: von Tai-sii» am pei-siscben Golfe hehifft. so «rlaubf ich 
im Voi-stehenden ge^teij^ zu haben, daß man damit rechnen muß, und daii es lohnt, 
der Frage weiter nachzugeben, sowie daß es an der Zeit ist, die unmögliche TartensM)»- 
Hjpotliese nun endlieh anfEDgeboL Bd historisebeB Fnfgw. diesor Art muft di« 
ei-ste Arbeit das Sammeln dcss Stoffes sein, und solches hiing:t fticr mehr als in 
anderen Fällen von ZufallsfiiixU ii ab. wie andererseits ein planmäßiger Abbau der 
wenig ergiebigen Quellen mehr als eine Lebensarbeit wäre. Es wird sich heute so 
leicht niemand dazu hergeben, sein Lehen gerade diäter Frage m widmen, nnd m 
werden wir in erster Reihe aof den Zufall ange\vi. >,'ii bleiben. Er wird weiter 
helfen, wenn erst einmal die Frage gestellt ist: LicL-^t Taifig am pei-sischen Golfe? 

Ich meine, daß auch die „Ebeuhulzinseln*', die Inseln de^ Kuhemeros, ver* 
nratlich auch die Kassiteriden, die „sehvarzen" Inseln ron 1001 Nacht, nnr Ter- 
si-hiedene Namen seien für eine Gegend, deren (-iesamtname Taiisi> i-.t. mikI vnweise 
einstweilen auf: OLZ 1907, 8p. 25 f. und — , sowie auf die vorheiigeheudütt JalirgiLnge 
derselben Zeiti»chrift 



Vor Absctilnl der letzten Korrektur erhalte ich das 9. Heft der „Forschungeu 
znr Religion und Literatur des A. nnd K. Testaments" : „Jona, Eine Untersnchang zur 

virl. R<'lit;ioiis!rf><f]iirhtt " von Hans Schmidt. Tdi lerne aus diesem liuche. was mir 
bisher t ntjraiit^fn war. daß auch Pei-seus als im Hauche des Fisches befindlich über- 
liefert ist und ebenso Jiison von einem ürachen ausgespieeu wird (vgl. S. lUf u. 22f.). 
Das Erstere war aus dem Vergleiche mit der Sage von Hesione sowie ans dem 
Zusammenhange der Baumeister-Sage, das [>etztere aus Jasons Beinamen Monosandalos 
und dem Auftreten des Phineus im Sclnvar/,en Meere zu erschließen. (Ygl. dazu auch 
meinen Beitrag zui- Phiueus-Sage, OLZ IDOl, Sp. 385 ff.) Und wenn ich angenommen 
hatte, dai die Flankten ursprünglich der Sage von äer Fahrt in das Althiopenland 
angehört hfttten, d. h. daß sie ii-gendwo in diesem südlichen Meere lokalisiert waren 
— d«*nn sie ireliörten zunä« list der AI\-tbologie an niul sind am Hinnnel zu .«suchen — , 
.so zitiert Schmidt Lykophiuns Alexandra (V 834 ff.), wo die dtoocu atT^Hu wirklich 
in der Sage yom der Kapheus-Tochter erw&hnt werden. Das sind drei Belege auf 
einmal, die dem Unglftubigen zeigen können, mit welcher Genauigkeit die vergleichende 
Methode arbeitet. 

Beachtenswert dürfte aber aucli sein, daß Sclimidt. der offenbar meine Aitikel 
in OLZ nicht gekannt hat, zu der gleichen Auffassung über die Herkunft der Perseus- 
Sage und die Aithiopen kommt, wie ich sie bisher seit Jahren vertreten habe, und 

zwar trotzdem er die .\rtikel von Tümpel (siehe oben) und Kuhnert (bei Rosclier 
unter Perseus) benül/t. die sidi alle erdenkliche Mühe irchiMi. jedes Licht aus5;us< iilicßrn, 
das etwa von aaswuris \m- auf die griechische Kultur fallen konnte. Auf der andern 
Seite aber nimmt mir Schmidt eine Reihe von Vergleichen vorweg, die ich noch nicht 
veröffentlicht hatte, wie auch ich aus meiii> in ^laieriale wieder Belege bringen kann 
fUr manches» was bei Schmidt noch nicht gei^iiüiert genug erscheinen mag. 

O. HüMiug. 



Digitized by Google 



Zum babylonischen Ursprimg der agyptiisclieu Kultur. 



I. Das Sonnensohifll 

(Kit sw«i AblUdnngeu.) 

Zu den von mir zuletzt (11)04) in der ersten Hftlfte meine» ^OrnndriS der 
Geographie und Geschichte de» alten Orients", S. 113—128, znsaniiiien$restellten Über- 
einst ininnmi?en ') l>riii{r«i Ith heute zwei neue. Heide sind v«)n fnoßer Bedeutung, vor 
alh m für die vergleicliende Myth<d(tjrie. Ith besiireclie zunächst die ei-stere, die an 
die langst bekannte und oft abgebildete »Stele des babylonisclieu Künigs Nabü-bal-iddin 
(0. Jahrhundert v. Chr.) anknQpft mit dem von mir dazu gestellten ägyptischen Pendant» 
don ans dem sogenannten nenen Reich stammenden Sonnensdüff des Traupels von Wadi 
Sebua (10. Dynastie). 

Das Hedeutsiiine ist dabei nun nicht etwa nur der Umstand, daß in l)eiden 
Darstellungen der Sonnengott in einem Zelt oder Schrein auf einem Throne, nnd 
2war beidemal in einem Schiff sich befindet; denn auch die babylonische Par^teUung' 
setzt, wie die Wellen d< N d/eans zu Füßen dfs (Rottes zeigen, ein Schiff als Charakter 
des Ganzen voraus. Sondern auch die bislier nicht beobachtet« merkwürdige 
Symbolisierung des Paradiesesbaumes nnd der Schlange als der das Sonnenzelt 
bildenden Elemente finden sicli gleichenn'eise beim babylonischen wie beim ägyptischen 
Soniu'nsrliiff. .Teile Säule ist ja iir^iiriiiif^lii-li ein >i iliNioi-tcr in die .Xrrliitcktnr über- 
setzter iiaum, wie vor allem die iihntuniameiste des Kapitals (nnd in unserem Falle 
auch noch deutlich der gerippte, auf die l'alme als Vorhige deutende Stamm) 
beweisen.^) Und daB das andere, das Dach und die Rflekseite (beim ägyptischen Bild 
Dach und Viaderseite) des Sclireines bildende Stil, k eine Sclilange ist, deren Kopf 
auf dem Kapitäl der Säule aufliegt, hat schon Ii Hilprecht, Exploration^ in Bilde 
Lautlb, l'hilad. U)03, S, 271, Note 1, für die babylonische ötele nachgewiesen. .Niciii 
bloO die Inschrift Uber dem Baldachin „Sin, damaS und Btar gegenüber dem Ozean 

") Ich l)it!c <!if viTtlirli-ii I,i'>< r iücmt /-«•itu lirift ilriii),'eiiil. <lit*!M lli' !i i iüirt lis-nd xn stiulien^ii; 
der Grun'lstork war vitii mir f<'U<m 18^2 in «ler aiitiig'ni|)lii>.'rt<.>n Uiiiiif*( iiti Biu hluiinlel ver!L!:Tifft'iK?u) 
IJpisrhUri; ,.l)ir ImtiylouiMlie rr>i>niiis( der iltfyptischfii Kultur" (Miiiulion, Lnkn.^chik ) und 1800 im 
2. Band der Tmiäaeüous of the 9th iittem. Congrei» of Orii'iitalist«, S. 21B— 214, bei^bratht worden. 

*) In Saulen wl« der des NnM-bal-iddin-Beiiefä liegt güvriß «neb das Piototjp der joniacheii . 
äjlaleulonii. 
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(vgl. die Montlsicliel, Sonn<'iisclit'ibe und den Veiuissteni auf unscnMu Helief), zwisrlien 
ilu Mu5, (d. i. dem Sclilaiifreiijrott) [und] der Säule (ti-mi) sind sie aiifrebiacht" 
hestätifft es, sondern auch die kleinere Heiselirift innerhalb des Baldachins. links 
vimi Sonnenjrott. sciieint mir darauf hinzudeuten, da sie d()< h wcdil besser „'i'iara des 
Sanuis, Sihhiuge vor Samas"' als ,.Tiara <les Sanuis, mach" glän/end (mus-si als ein 




Aus Jeremiiw: ATAO', Abb. I4t. 
Das Heili^uui «li-s 8 oii neu Rottes von Sippar. 




Aus Jeremias: ATAO*, Abb. 144. 
Das Sonnenschiff im Tempel von Wadi Sebua (L. D.III IRl). 



Wort) ditto, d. i. die Tiara des ?>amas" (so Hilprecht) zu übei-setzen sein wird. Wo 
aber Säule, bezw. Hanm und Scidanfre bei.sanimen stehen, wie so oft (und dann nix li 
mit der \'ulva. also dem Symbol des den ersten .Menschen verführenden W eilies) auf 
Siegelzylindern,') Ist »M» eine Anspielung auf das Paradies beabsichti;rt. Zu allem 



•) Vgl. z.B. Lajard, Cnlte <le Mithra pl. XLVII, 4 (bd A. Jeroiiiia.^. ATAO.«, S.Hl, Abb. 27), 
Cüue de Hardoiue, Louvre. 

Mamuoii. Bd. I. 11 
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F. Homra«l, 



Überflnß ninl in d«*!' babylonlsclien oder hesfuntr elialdAiscIien ParjuHettbrnrhreibung 
(T. XVI, 46 f, 184— 2(U (v-1 \ar\wn iJnnidriß. S. 27')f.) d'w St&We «l.'s dunkelii 
Orak<>ll)Mii!i!t*s von Kfi<tn nN ..lu iÜLi*-^ Haus. «Ins wie t'iu Hnin steinen Srli;itf(ii ans- 
bitfitet, in dessen liiiities nieniand eintritt, wurinuen die (iiitter Sanius und die 
Himmddraeheninutter ') mcli befinden an der Mündung der Strdme auf beiden .Seiten'* 
l)e/.( iclinet. wo also gmi deutlich (rerade ^maö in das Paradies wie auf anderem 
Relief vrisft/t i>t 1 

A. .Jeremias iiat in der 2. Auflaj^e seines Buches ..l»as alte TestanH'ut im 
Lichte des alten Orients^ 8.438 (Abb. 141) und 8.441 (Abb. 141), beide BUder luit- 
gfeteilt aber ohne die geiirenseitifre nahe Bezieliung^ erkannt zu haben; »w waren ihm 

mit zwei anderen Bildern (Abb. 1-10 und 142 seines Hu<dies) lediglich interessante 
.\nalop;a zur biblischen F/id«'. mi<l zwar hat er sie. wie er selbst S. 441 Anm. 2 .safrt. 
aiL«i M. Dibelius, Die Lade .lulives, übernuuimen, der über ebeusuwenig (vgl, daselbst 
S. 100 ond 8. 97) den Zusammenhang sah. 

IL Die acht Begleiter des Sonnengottes. 

(Mit drei AbliiUluugeu.) 

Das der Kiklärnn^' von Tilcticviniinien in-widinctc vii'jr,.ii irroßc S^ll.iliar S'' 
gibt auf Zeile ;JüS (siehe nebenstehende Ahl». .1) ein Ideogramm, welches aus einer 
Sviederholung des Zeichens tnr „klein"* (urspr. Rild der zwei Biitete. dann Abertragen 
auf Säugling, Kleiner, klein) mit jeweiliger Beisetzung der Ziffer .vier" besteht, also 
offenhar eine < Jesellschal't von acht in zwei (irupiten von je vier jreteilten Zwerjren 
bezeichnen soll; daÜ es eine solche >re<ielM'u hat. lehrt der bahyhmische Siesrel- 
zyliuder (Abb. Ij, und dali die zweimal vier Ciütter als acht Hegleiter des Sunueu- 
gottes gedacht waren, kann idi dnirli einen anderen Siegelzylinder (Abb. 2), wo der 
Istar der Venus.stem, dem .Mond}ri»tt die Mondsichel ne!j<t Srhlange. dem nun iiik Ii 
fehlenden Sonnengott iiber die zweimal vier Striche entspn > li< n. ) l)eweisen. Links 
»teht in dem zitierten SylUibur der Dualis ziznä, ge^idirieben zi-iz-ua. was die 
nzwei (Gruppen von) Kleinen" bedeutet, rechts aber bi-ni-tn, ein Wort bis jetzt 
unbekannter Hedeutunsr im Hal>.vl<>nisclien.') 

Nun kommt ali. i LMiicklicherweis.- illr |ili^( he Altertninskiimle zu Hilfe. 
^\'ie nmu aus lirugschs Iveligiui» und Mythologie der alten Ägypter, S. Uy — 153, 
erselieii kann, so heißt die eine Hälfte der acht aifengestaltigen den Sonnengott mit 
Musik bejrleitenden Wesen linnt (vgl. sonst bent Harfe), d. i. natürlich unser 
babylonisches binitn, und alle acht zusammen haben den Beinamen dadannt (die 

') .\ iiia-ninical-aii-im : wohl iM>|inuiL'^lli'h Niuiic der •i«'iiiahliii di-^ .Saiiias. aiHini aber .-später 
mf deu ebenfalls «olitr- ii r.iiiiintiz iil)<-rtr;i;.'>-n. 

*) Vgl. aucU die ürci «ffeubttr Ut-r MarkitiruB(; dieiiemlen ritili.' iiut( r iliiscn ilici KiiihkiiK-ii. 
Die Legende (ygl meliieu Gnmdrifi. S. 31>*2 Anm. 8) hat nnr 2tim Vi-niis^t. rii ».ine I5v/.iflmnir. iii>ht 
aber xn Jt-^-eii >t> tii.'<-ii llfuh itcru Mond «nil .Soinnj. 

*) in (kr (Jüllerliste 2. Kuwl. j>5, l»a scheint «Iw iy.Namc der grollen MuUerg<Dttin Belit-ili 
„iHecrin derj acht-' ((sJohw azmi) gelautet zu hihcn. 
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.Säii<r«'r ihIii- Hiirf^Mispielei), was «ft-wiß mit ziziiä idcutisrh ist.') Du- ftfryptiscln* 
Ojrdoas, (iit? die Ägypter aus Pinit, d. i. Arabien luTleiteteii, w« aiu li der zwer^'- 




Abb. 1. 



Iiiiprt'Hsion from a Cylinder of rnknowii Owiiershii) : 
Am. Journ. of Arrhncnl., 2. iSer.. vol. III *l8!tl»>. 
\Vill.;,Hajts Wanl, The Hillite «o.ls. 




Abi.. -2. 

AuH Jeremias : ATAO', Al)h. lö, S. 100. 



V^rl. .Sil 308 ^^Jl altbab. TT TJ 
Abb. 3. 

gestaltig»* tiott Hes lierstamiiit. iiat niin amli ihre l>aI)yloiiisdie Katsprechung. die 
Wolil sicher in die älteste Zeit zurückgeht.-) 

') Die baliyli>iiis4-li.'ii Wörter zizKiiu uiul sasini HeiiM-liriH^kf, Orill«' liezcicliiu'ii dips«-« Tier 
vifllfirlit iiurli <lrts Mn*ik niarbftnl<'. Für 'Inn iitfyiiti«<-ln' virl. ;ms Krni.ins .\i;yj>t. (i]it.s.-iiir S. 154 
Fi'fi't uiul «lazu ili»' \"«r. «Ut i>;;<|(ias ä?»iiw. 

") Di«' i'ld'n-iiistimniiiuy .w wi-ii. «Ulli xnvnhl bei 'Icti Biiliyli>iiiem (auf .Sififelzyliiiilt-ni) 
hIh aiwli bei <len .Ai:yiil«Tii ijf I«'>f<'iitli<-Ii imr vi«T statt ai'ht ilirwr (.iollheitink, ahn mir ilic «:ini- der 
beiden Gnipiien, nb^i^ebiMet werden. 

11* 
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Kt riirr wi'ist' ii ]i auf ilic iuln Knifiii-stru *Wr alten Stidaraber (in iDdnem 
GniiHlriG. S. 2^^5». auf die acht Säiilt ii :\n{ . irit rn Votivstt iii fois Hadiniiu-tum in 
NordatVika und auf die acht getiügelteu .S^diinxu der Mekuuah in Siidavabitiu uud 
Pliunizien (Giundriß, >S. 101 Anm. 2, wo noeb weitere Perallelen angefibrt sind) bin, 
um m zeigen, wie weit vei-breitet die Idee dieser heiligen Aclitheit im alten Orient 
gewesen ist.') 

Kin weiteres wiclitifres Vt»ikommen der Ofr,ioas auf iKihylttniscIieiu (k'biet liegt 
eudlitli iiacii i'. Jeusen, Zeit.stlir. f. A.s^yr. 1 (1S«0), S. 7, an fuljieiideu zwei Stellen vor, 
nämlicli 2 K. 89 Nr. 2 add. und 2 II 25, 6» gl», wo die Äelitgötter (gescbrieben Gott 
lind Ziffer f^. he/W. 2 mal I) freradezu den Ijekainiteii Isifri «»der Kiipehi des Himmels 
((ipii die !' Aiiuiiiiaki oder KtiL»^! ] ih'< AliLMUnd' S) pleieligeset/.t werden. 'Kinc aridere 
Tradilion (.vgl. divs gewühuliclie Ideogranini ä f- 1 ^- 1, d. i. 1-gi-gi) «'tzl siel)en Igigi 
voraus (vgl. die sieben Kabiren, mit ilirem Fttlirer ESmun aber acht), wieder eine 
andere (vgl. meinen (triiodriS S. 2:51. 325 un<l 370 Anm, 1) 300 (sregeniiber den 
»iOO AiimiTKikii. In liiipf m\ dm (iutt Lufral-fdrra (den zunehiTienden .^Hmd) 
genchteteu lieschwürungsturmcl i IV-, 21, Nr. 1 ObveitJ, Col. 1, werden Z. 43—40 
die aclit (rOtter mit Namen anfgefObit: Gott des Hanse;«, Güttin des Haaaes, Gott 
der Stadt, Göttin der Stadt; Nerjral. Isum, Almn. Alainii. die Aehtheit (sa-ma-nu-tu) 
luiul' iliri' (ilcr genannten .\elit) S<-li\vester. die (Fliißjröitin) N'arndu (vpl. zu den 
zweiten vier und zu ihrer Seliwester bei (Judea It. 8, 01 — 07 Samsus, Ta-süig — 1-sum, 
(ial-Alim, Dun-iag-ga-ua und die tiüitin Niu-mar-ki), weshalb die Namdtt z. B. 
5 R. 21, 30 a ancli Nin-ann-gal-e-ne, d. i. Schwester (so lies statt dam Gemahlin) der 
Nun-}ral-<nitter oder der Igigi heißt. Ks ist beaihtenswert. daü nach einer bi kannten 
;iiryj»ti»;f"lic!t \'(tr-;tilluiia' die erste (Jotlheit <b'r Ofdofis Nun (sonst Himmelsiizean) 
war und daß rnin-gal das .suiueri.s*;he Ideogramm für die a< iit Jgigi i.st, was ebenfalls 
kein Zufall mn wird.«) 8on»t vei'gieiehe man flir Äjsryiiten noch die acht Genien 

des Gottes Set. 'reti-P.vl"i>niide :{l>Of. uiul tlie acht den Osiris daistellendeu i'iötti r bei 
Ernian. Ägypt. Keliüinn. S. \):). Daü ilie babylonischen Acht nrsiirünglicli dem Mirnd- 
golt statt dem Sonui ti^'ott zugehörte» (siehe di« eben mitgeleilte Stidle 4 1{. 21). hat 
ebenfells seine äiryptisehe I^irallele; denn, wie schon Hnig>M;]i ati.><geführt hat, gehurt 
die Ogdoas von Haus aus nach Chmnu- Hermopolis, der uralten Verehrungsstätte des 
3I"ii(It.'Miti - Tlii>r her den altni M.nidknlt zurückdränjreiitl»' S.niTietikult liat cbeit 
siuwühl in liabjiunien wie iu Ägypien, im i^ute der Zeit die Achtgötter zu Be- 
gleitern des Sonnengottes werden la.<sen, wossu wir nodi eine Reihe anderer Analogien 
besitzen.*) 

Im Anschluß an die letzten .Xusfiihruufren ninclite idi nocli die Frairc luif- 
Averfeu. niclit der Name des Landes l'-wn-t (l'unt). der wie ein Compositum aus 
Pe (Vgl. r-t, die alte Hauptstadt von L'nterilgypten. Buto) und wn aussieht, irgend- 
weldien Zusammenhang mit Wu oder Hermopolis hat. tla ja sowolil Pnnt als Hermo- 
polis als die Heimat der Ogdoas gelten. Daß Btito und Punt etwas miteinuider zu 

') iiuch noch «rmulriß S ;fts die »«ht ThFOiitril«rer ilou Konui (S«re G0,17)i. 

-) Man virl. IUI. Ii fal _ - 2. U.iw\ bl'>.2~<'\ (<il..s-.vt und die HSttin PMB-^nl-nan'IHl 

(j^hI-iiviii lUiri'li l iiiilri huiiK i(u uuu-to'lt ^it; /u-uli /.u uh-zu u.-iW.'/>. 

*) V|?l. meiiMii (iniiMitili, $. 118. 12t. m. 852 u. 9. 



Digitized by Google 



Zum bobyloaiwhoi Unpruuj; der Rgyptinrlieii Kultur. 



85 



tun liiibeii, g^it ans vmeliiedt'iu'iu hervor; mau ver^lcirlu- nur <li«- I räussrlilanfre 
(JiUtin V'in fUito (dif (löttin Wasit), Henxlof 7.') ilir flnjr* Itrn Si lilaimm li< i I»ut<i 
und dazu Huto als Cüttin von 'I'a-nnter (Arabien» und di-n Schlangenki>nig von l'unt, 
wie auch Herudut 3, 107, wo geflügelte Schlangen in Arabien den Weihrauch liüten, 
fetnev Herodot 2, 156 die sdiwinunende Insel Chemmis bei Bnto nnd im Petersburger 
^lärclien die selnviuimende und dann vei-sinkend»? Insel von Punt. Wahrscheinli« h 
war die Schlanjreiitröttin n^nto) ursi»rini2'lif'h die Herrin von Punf nnd dann 

erst iufulge einer alten l hertragiing die Uültin des l)(dta; auch der Weiliraucligoll 
Dd-wn von Nnbien (Pyr. des Pepi Zeile 78 und Pepi TI, Zeile 1323) wird als wohl 
utsin iinglich s&darabischer (intt dieses Element wn enthalten.') Auf ägyptischen 
Mildern werd«'n die vier itiiniiilicluMi nritirr «I.t ni:<Ioas mit FroscliköidVn, die vier 
weiblichen aber mit Schlaugeukopfen dargestellt, also auch hier, iu Hennopolis {\\m) 
die Schlange wie in Punt (P-wn-t) nnd in Bato. 

Sei dem nnn. wie ihm wolle, so ist aber noch eine weitere bedeutsame l'ber- 
einstimmung zwi-^flitm den GtHtern vm T!eniif>[)(dis, dei' ,.A(bt-sta<lf*. und den acht 
Igigi der Babylonier hervorzuheben: wie schon Brugsch. Die Aegyptologie, S. 303, 
betont hat, bestand daneben die Anschauung von fünt Göttern von Heruiopolis, nnd 
bereits im Jahre 1883 habe ich in meinen ^Semiten^ Bd. T, S.491,Ä, darauf hin- 
gewiesen. diiG dir Sidireibnng 5 -f- 1 ^ 1 ;ils Ideogramm der Igigi f^^iehe oben S. 84) 
die Vüi-stellung einer ui-sprünglichen Künfzahl für diese «Jottheiten nahelegt. Ti-otz- 
dem scheint aber die Vui-stelUing der Achtzahl (5 + 2+ I V, aber wohl ebenso uralt 
4 -H 4) daneben ebenfalls schon in die älteste Zeit znrfickzugehen. 

') Zu Dd ist dMm vielleicht «ler alte miniii^ilic Xaiiic ilos MiMultf.'itcH. Wa<M, iltu ich Aufs. 
nn<t Ahh. S. 15f», A.2 ttiid S. 208 (vjrl. Grnn<lr. 8. KS| mit llu.lail (Paililii. A.l<lii> /.iisa)min>)iH:.>KtoIU lialw, 
zu v- i. In-ii ; iiiuli im :i;ry|i( iiidiiMi XaiiH'ii Wildau (IhIh-ik - Aral)i<ii «inl WaiUI ivirl. als Aiialotiif 
Aiiiiu niiil bebr. 'Ammuuj ateckon. 7m IMwu ala Oeiunme Aei artibiMhcu Uotl«« Ik^a, vgl. Auf:«, uiid 
Abb. 8. 21C. 

Vriti HoNimel. 
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neues Bindeglied zwischen Etrurien und Kleinasien. 



Ks heilaif nullt vieler WorU', sin»i<'ni »•i}r»'iiilicli nur eines Hliekes auf ilif 
beisleliemleii Al)l»il«lnngen, lun zu /eifren. daü das s<i<ren. Teinpliun oder der „Nab» ! 
der Weif* aus Tntja. wie es z. H. bei A. Jeremias, Das Alte Testiunent im Lichte 
des Alten Orients. 2. Anflajrf (Leipzitr llHUi), S. 19. Abb. 21 (nn<l vprl. dazu 8.155), 
abf^ebildet ist, frleieli <ler etruskisclien und babvlo)iis<lien zu Walirsajruntrszweckeii 



dienenden Leber ebenfalls eine sidtlie LcIh-i- mit dem rliarakteristiselien stuujpf- 
Ityramidal stilisierten Li»bus pyramidalis spiirelii (dem sn-si oder .,Kin»rer" der Leber 
in den babylonis«lien Omina) vrtrstellt. Hat man ja doeli aiuli die etriiskiselie Leber 
zuerst irrtiinilieli als ein ..dureli einen Cardo un<l einen Oecumanus bestimmtes und 
(»rientiertes 'remidunr aut'jrefalit (siehe die An*raben bei Carl Tliulin. Die (iütter des 
.Martiauus ('apella. (iieli«'n ll»ot5. S. 10. Kür die wie mir scheint allein liiditijre und 
mögliche Deutung des l>eirelTend»'ii 04'genstandes aus Jli(»s als Tierleber spricht 



(Mit vier AMiililmigen.) 




\m Jcrt>mia.s: ATAO», S.49. Abb. 21. 
l)aH vonncintliclii^ Tciiijituiu (Weilmitlflpmikt) aus Ili<>!<. 




Ein netiea Bindeglied swindien EtTorie» asd XleinaMen. 
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Übrigens ancli noch die auf d«r einen Seite ihrer Fingerp^Tümid« Angezeichnete Figur, 
die voll! einen Zweig oder Baum vorntellt and in ganz ähnlicher Form - 
auf babylonisrlien Ominntüfelchen, z. R CT. XX, Tafel 28 (K. 21fi) zwüMsIien Zeile 10 
und 11, begegnet. 




Abb. 2. 
fitrnrtwhe I^ber. 

AiM l^rl Thnlin, Die iiOttn «lest XartlAnas l^pelbi and «Ii« IlmiHiolebcr tau Piarenz«. 




AI)).. 3. 

Am Carl Tkulin, Oi« Uötter des Martiuins CapeUik 



Da die Babylonier, gemäß ilnvr iranzen AVpltanscIiauuns:. alle- ikÜm In- -.wu h 
am Hitnim'I. bczw. im K<'-<iii"s wii <]. i f;iiiil»'ii. so <r;i\l iliiicn auch ilie Kklipiik als 
grulit Lt'btT, unü der von der Krtlc bis in den lliiuiuel ragende Weit- oder 
Kötterberg (der Phallus des daliegenden Krdgottes, mit dem er die sich Aber ihn 
neigende Himmelsgüttin befruchtet) als dei' nocli ftber datt Firmament hinausragende 
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F. Hommel, Ein nenes Rintlei^lieil zwiHrhen Etnirien iiml KleinasitMi. 



Finjrer dieser Lel>er; das wird dadunli walirsdu inllcli, daß der \\ elischöiifiinjr 5,11 
in Zusaniiueiihaiitr mit dem Xciiith be<re}rneiule Aiisdiiu-k „Mitte des Hiimnels", 
kahittu. das trleirlie Wort wie kabittu heher ( westsemitiscli kabid) ist.') l ud 
so kann <b'iin die Leber von Ilios in zweiter IJnie fraiiz srut als „Nabel <ler Weh" 
aiifj^efaül worden sein, nnr daß das ni» ht^ wie A. Jeieniias glaul)(e. das ui-siirüngliche 




Ahl.. 4. 
Iialiyli>iii-i4 lit! Leber. 
Aiw Jereiiiin.x; ATAO», S.ä'K), Alil».2()5. 



ist. i'lier die Wirlilitrkeit »i^'r T<ebers<lian l)ei den Rabyloniern verirleielie man jetzt, 
narhdeni in den letzten .laliren zuerst Moissier in (ienf darauf die Aufiuerk.«ianikeit 
{jeleiikt. besondeis die Aiisfiilirunjren von .Morris .lastrow in der letzten Liefening 
seiner Weligion I{al)\ionieiis und A.s.syriens. 

') Mnn veri^U-ii'liL- dazu ileii livtlcutsninen l'tnstaml, i\i\ü bei ilou Arabern knbl»nila (Dononiinntir 
vuu kabid Leber uuil HimuielMuitte; „kulmiuiereu" beiüt. 

FrKz Ifoniniel. 
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Untersachmigen über die historische Topographie 

der Landschaft aiü Tigris, kleiueii Zab uud Gebel liamriu. 

Erstes KapiteL 

I. AUgemeine Topograph^ der Landedult: Tigris, Z&b und Hamrin. 

Bei el-Fat|ia durchbricht der Tigi'is die langgezogene Bi-rgkette des Ciebel 
^Murtn. Hin* liegt die moderne Grenze der WQajet Mö^nl und Baghdftd. Es ist 

diese eine natürliche Grenze, da sich die durch die markante Linie des Hanirin 
geschiedenen Ebenen klimatisch, in Fanna nnd Flnra, und ethnoloiriscli nicht 
unbedeutend unterscheiden. Von hier an tritt «ler Strom in die Ebenen ein, die sich 
nnn ohne Unterbrechung durch HöhensOge bis «um Persischen Golf erstrecken. 

Etwa 50 km vor dem Durchbrmli bri el-Fatha (**>5AJ!j zwingt das (4ebii*gft 
den Tigi'is, von seinem nordsfidlicben Laut nach SO abznbipfrcji. F.ine (lelcgenheit 
suchend ditö UindernL> zu nehmen, in einem tunnlicii sichtbaren Kauipte mit deu 
Steinmassen des Gebirges, flieftt er hart an seinem FuOe entlang. Die zirei 
parallelen Zfige. aus denen sich hier das Gebirge aufbaut, heiüen jetzt tiebel ^lakhiil 
(J)*^ j-*. • - der Geschwärzrc) und Gebel Mukt tliil ( J>V-» Jrt-. deminutiv hiervon)- 
Die Landschaft ist eine sehr eindrucksvolle, welche schon Frhr. v. Thielmaun ') und 
Frhr. V. Oppenheim") mit dem Rheinufer verglichen haben. Anf dum rechten west> 
liehen Ufer erheben sich di« Rerge ans wagere<;hten Straten von Gips, der oft klar 
ist wie Marienglas oib^r in bläulichen und eisem^oten Schichten wechselt, von 
Konglomeraten und gelbrotem Ton überlagert. Tiefe (^nersrlilm htpii haben die 
Kegenwä.sser hiueingewascheu, bald ragt der üerg in steilen und übeilikngendeu 
Wänden auf, von denra michtige Blocke nnd gan;$e Bergrutsche in den Strom 
gestürzt sind, bald erhebt er sich in sanfterer Steigung zu jdiantastisdi zackigen 
<>il»feln. Diese Ber<re sind ebenso kahl und fast völlig vegetationslos wie die Weh 
gegenüber auf dem linken l ter bis zum fernen Horizonte dehnende W üste. 



■) T. Iliidman, StreiMtg« in Kankaraa, Leipzig 1875. 

*) T. Oiipeiihdiu, Von Mittelueer wm PenMch«n QoU. 2 Bd». Berlin 1899. 
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iLüerzfeld, 



Der (lebel Makln'il ist geolopiscli panz idfiitisch und mir eine durch die 
rüsnr dt's TifrHscin^fJtiiitti iiußerlicli (^t si liit flt iu' lAnisetzunj? des Gehel Hamrin. 
der äuüt isti'U und westliclisteii der Ketten der persischen Kundgebü'ge. Der Name 
Hamrin i^ji/^) lieiftt der K&tliehe und ist wie Makhül ein moderner arabischer 
Nauie; die moderne f?praclie bevorzugt soh*he von Farljworten abfreleiteten Ortsnamen. 
I'ii iIhii alteren arabischen < ;t-nrr!a]ilien daRetrMi finden sich noch durchaus die 
iilterrn aramiiischen Namen, welche jetzt fast pmz aus der Xomenclatur ver- 
schwinden, Su heißt der Hamrin dort (jlebel Baiimjmi, d. i. syr. BetU Kemmän, Tempel 
des Remmän. Rammän-Adad(?). Er wird hänilg bei Besebreibungen der Bouten 

Bagbdad-Husnl emähnt. Ibn Hi^nkal •) sagt : ^der 6ebel BfirimmS Q*}^) liegt auf 
dem östlichen Ufer des Tigi is, der ( Jebel es-Sakiik (^j*^' J*i-) auf dem westlichen 

Sakük. (Vftn ^ >j>;ilt('u) ist also ein iiltt'ivr. aber sclion arabischer Name des 
Makhül. Kr ist noch in dem moderneu Dorfe es-Sakk (J^t) erhalten. Auf diesen 
Namen spielt auch I^taldirP) an: ^der (jebel Barüuma Ut ein Gebirge, das der 
Tigris spaltet («i^n» dts j^), dann fließt er mittm hindurch; dort sind in sanem 
Wasser selbst Asphalt- und Naphtha-Qnellen.. Der Grehel Barimnui <lt-)iut sich nach 
Westen liiii Iiis niittf^n in die üezire aus und man sagt, daß er sirli nacli Osten bin 
bi» zur iireii/.e von Kinuän auädehut; er b^t auch das Gebirge von Mäsabadban". 

Diese Si'hildentng triflFt in jedon Punkte zu. Der Sltere ]^iid8nia>) schreibt 
im 5. Kapitel Aber die Flfis.se, Qnellen und Seen vom Tigris: „(nachdem er die bdden 
ZAb aufgenommen hat), fließt er weiter, bis er zwischen zwei Bergen pa.ssiert. deren 

eiuf'r !il< Harimma. derf-n anderer als Sätidamft bekannt ist, und strömt 

endlich an der Stadt Sm ia man ra a vorbei . . 

^udama üheiliefert also noch den alten aramäi-schen Namen für tleu .späteren 
Öebel-eS-^akfik oder den modernen Makt^ül Von diesem SBtfdamft findet sich eine 

Spnr bei .IflkQt.^) welcher unter verschiedenen Nachrichten Uber einen SatTdamä in 
Indien ttnd einen in Ann»^nien auch eine ('berliefernng mittoilt. SatTdama sei 
„der «Tcbel Barinnna. das ist der Berg namens Oebel Hunirän, und seine Fortsetzung 
bis in die Nfthe von Mösiil, die öezire und jene Gegenden". 

Erst nach Aufnahme des untco'en Z&b, seines bedeutenden, ans iet Oebirgs^ 
landschafi Sahriziir stammenden Nebenflusses dnrchbricht der Tigris den natürlichen 
Damm. Trotzdem in beiden Strömen reiche, in der Hochwas^eizeil nnpelienre Wasser- 
ma.s.sen herabflielJeii, ist das umgebende i.aiid nur steppe, (iie, je mehr man sich von 
den Finßlftufen entfernt, in völlige Wflste Abergebt Die Bestellung des Landes 
beseiniinkt sich auf die eigentlichen Flnßl)etten, die i'berschwemmungsgebiete der 
l'eiilrii MiH-r. Im iiniilrrne?( Mesopotamien i-t dies nu'ist >\vv l'all. in unserer be- 
sonderen i..andscliaft sind aueh diese i'berschwemmungsgebiete nur zu sehr geringem 
Teile angebaut. 

<) Bibl. ß««er. Ami», de Goeje II, fklia 

') nil.l. <i<'i.<fr. Ar.ll». ile fJ.x ji' I. S. 7."i. 
>) Bibl. (i.-ujfr. Auih. .If ti.«-ji- VI. S. 232. 
*) Mn'gSni el-iHddfai in, S.7, a.r. Vm^U. 
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Denn die moderne Bevohnniig ist änJfent {THi-iiip^. Ks sind die lialb seflhafteu, 

halb iioniaclischeii (Tebür 0)?^). welche die Stroniufer inue liaben. Sie leben im 
Winter in Zi-licn {hi'-t sa'r /^^^l. im Soinniti' in Hütlen (zureite 4*4)5) den 
Kuiiien des alten Assur lag bis in die neueste Zeit liinein keine Ansiedluufr. viehnehr 
wolinten die Ciebür um- uu seinem P'uße in den rigiiMiiai-scheu, die sich von hier 
nnch Norden in beträchtlicher Breite bis Md^nl erstrecken. Doch hatte Per^u 
Päsdia. der vei-storbene Silieikli der Schannnar- Beduinen, sich, sehr im .sinne der 
türkischen Rcfrieninpr. ein tV-^tes Hnits ;uif dni Iiuiiini seihet cihiint. ■\VHlch»'s später 
einer kleinen türkischen Be.saizunj; als (rarnisKii diente, nachdem di»' handsdiatt zur 
kaiserliehen Domine erklärt war. Auch einen Garten hatte Fer^an Päsdia südlich 
von A.s.sur-Karat Serkät angebaut mit einem pi-oßen Schöpfrade (ua^üra) ha< h Art 
der »m Kuphrat iiMii-lieii. drssni KMiiiHMi noch an< ili-ni '\\'a>is«<r HnfvHtrcii. wäln-rnd 
von ilem Garten uur noch wenig wuchern<les <iestrüj)|) iilirig ist. iTegenilber von 
Serl^ät tiud dem Garten, in einer Länge von etwa ^/^ Stunden, liegen kleine An- 
aiedlnngen der Öebfir, weldie als ^deirät zttaammengefafit werden. 

Erst wieder , Stunden unterhalb des „Gartens" bustän Ferliäu Pascha 
(VAU ^u.^ ^^.) tiilTt ih r Tigris zuerst unmitt»'n>Kr auf das (;i>I>ir'jrt' Si'h]^ Wasser 
hiamnielu sich zu einem einzigen Anne und überwinden in W irbeln ein kleines FeKs- 
hindemis. Am Bergfufie bleibt ein Mcbmaler, fruchtbarer und sehr schwer xnfftnirlicher 
Streifen Landes übrig, welcher einigen (T^bur die Möglichkeit gibt, ihr lieben ZU 
ft isu ii. Dies bedeutend gelegene iStückcheu Land trägt den Namen Kbauul^a {^^^ 
oder liy^?). 

Südlich schlielil sich an Khanüka der Distrikt en-Nauil (J*^'^ an. Seinen 
Namen Ameisen* soll er deshalb tragen, weil sich im Flnsse felsige Inselclien 
befinden, anl denen Ameisen sich angebaut haben. Uiese Ameisenbauten sollen die 
regt'lmaßigen ('berHutungen «liudi das jährliche H<)chwa.>i.ser übeulaueru. IHe 
eigentliche Ansiedlung en-Naail ist snhr klein. Etwas größer, etwa fünfzicr Zelte 
stark, ist ßeled-es-iSabbäl.i (c^' iiarh einem (Sebiu -Seikh Sabbäh genannt, und 
als dritte Anaiedlnng gehört za diesem Bezirke das wenig .sildlidier liegende 
Dnbbels («r«^). 

Von hier bis zur Miindnng de«» kleinen Zab folgt ein wöster Landatiich, an 

dem nur zwei kleine Siedluiigeti «irh am Tigris gegt-niil)Hiliegen: el-Hamr') 

und es-.Saltlj: (,3^'). Die folgenden 20 km vom Zal> bis zur Strnmenge el-P'atha sind 
iioclt spärlicLer bevölkert. Die Karte von Kiepert notiert einen Ort el-IIawaig 

(gt)*<J(); wie alle modernen Ortsdiafteu hier ist er wohl nicht ganz fest, so daB ich 
ihn im September 1905 verbissen finden konnte. 



■ i V. 0|)|>eiih8im 11,212 bat el-l^ainlr, die E«d, (loch hSrte icb, wie auch tmf der Kiepertwbea 

Xarte ulaht, el-i;^äiiur. 
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E. H«rxf eld, 



H. Die Reste antiker Bewohnuiig. 

1. Die MHyilmhe Epoche. 

Trotjc (h'v unprünstirrHii kulturellen Vei'Mltnisse muß diesfs Land in altt-n 
yynru ilirlitf-r iitid iiK'lir stütlti'-cli ^Medflt pe\v»'sen sfin. Das lu'Wfisen zulilit-irlu' 
Huiuf» unU Si luittliiifre], das künatf ntan auch aus der Naclibai-siüaft der ersteu 
aj«jrisclien Uaaptstadt Assur «raehlieGeiL 

A. Khanüka. 

allfu Namen sind völli^r v»'rl()r«'n p«'panp'fn. Allein „Khanuka" geht iu 
vorjiraliisrlic Xi-iten zurück. Der gleiclie Xanin kommt am Kuplirat vor, in einer 
(ranz analngien f^eom'aithisi-lien und lokalen Situation, nSmlirli wo der Knplirat die 
letzten Hölienziiq:«' von el-Hilu und el-Kouinie durrlihriclit. nr»nllicli von Ih-r. bevor 
er lür immer in die ununterliroeliene TitlMtene eintritt. Von dii-^ini Khaiinka 
schreibt Ibn Haukal:') „von liakka nacli Karkisija sind vier ia^re. die Staill 
el-Klianft^a \\^ in der Mitte des ^^'ej?e», und von el<Klianüka nach *Aillban sind 
vier TageraÜrsche". 

(iHecliiscIie Schriftsteller, so l'i nkini.') kenneu diesen Oit als llrrot'xfu. 
Oime Nanieiineunuug spricht von ihm Isidoros v. Charax^') in seinem Kapitel über 
die 171 Selioenen von Mesopotamien und Babylouieu. Sein Itinerar lautet: t,tha 

H'thr .Ti'.ni-miTt'.iii'i ■ f':/i'' /.i'iiii^ rntiiiiij fV/nWnt fV ;/>(' Xnru^itii't/ Xf'i'ii^ fV/nlroj 

n. h l>n' Hii^Xtidti Mi(}(Ktd(: urcW/zö-- ^iitotj.fxo^ o/nlrin d'. t/ru JicniÄnu. 'A(iTt'(ndtu 

ytf/luaerai h Kv^ffArtfC tWt mtt'aitttQtiif(tt:r<ic ^mifttXr^ij th mdia, 9{ffor<: fnifroi 
mm/ff T/t .yXohr. 

Viui diesem Oi te rechnet Isidor 11 Schoeiieii bis zur Khabiii - M iiuiluii^' I)ie 
tjcsamtsmnme von 171 Schuenen ergibt tiii' die nicht uezalilie Strecke riiilla»la-.\aiuikas 
7 Selioenen.*) Die Selioenen - sind bier wie sonst die FaraHanfen als Wegstunden zn 
nelinu'U. wonach noch heule iu jenen I i die Entfeniun^aMi «rerechnet werden. 

Das berbnli t im dortifren (lelände tili eiiu- l\araW!Mi»' eine Strecke von .'»,.') km. Die 
Huuuyme Ibisileia fällt genau auf die Kuinen von /elebije, des !/r/otx«w des Prokop, 
des Kliäniika des Ibn Hatt^al und JäkQt.^) Colone! Chesney') pbt die Ruinen eines 
Kanales. der /um Khäbür ftthren soll und in dem uuin den babyl4)nischen oder 
Hssyriscbeu Kanal — etwas andere-s bedeutet der Kanal der Senuraniis nicht — 

»> 1. r. f<. m. 

h >U- a.Mirir. II. i;. ^\ I. 4 ff. 

*) X'ifl. ixiil. V. i liarax iu (i«ogr. gnicei mingr. ed. Nililer, Fimiiii-jUidwl KU. 25. 

*) Zntne;« h^Kfn in /rleliij« Jrtst nur ltiihi«u arabittrlier, h.vKiiutiniiU'htr und pidnijrreniMilier 
Ht ikmift; v;;l. Sa« lüin . l!i i^cn in Sviici» uikI Mi"«<i|Mt(iuiiifU, Leipiig iss;f. M<mi/., Zur Ti)poifrapliie 
drr ruluivreiif, Al)iiuii«Üuitij: <ler Jkrliuer Akadeiniv li^. — Eio UM dvr Laml^chalt von Ualebije 
mt tivm rerlitMi l'f«r au» gibt: Sntrliftu, Am Enplint nu«l Tigti», Leiixigr I90a 

•) < ii. ^ney. Tie- t'X|)<-<Iirion for tbe «nrvey of tbe riven Enidinit«» uul HgdB, 1833^1837» 
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wiH(!rn rkrnnt. In dif^iT Riclitnnjr. dann am Khabnr tliißaiifwärt-:. fninti' niuli der 
von Ibu Hankai envälinte Wcjr in vier Tagen nach 'Araban. dem anriktii Arniiaiin. 
dessen interessante von l^a^vaid obertläclilich imtersuclite Kuiueu den 'l\di Agäbe 
(l(if» J9) «m Khjkbflr bildeiL 

Dw Stadt Kliäniika war also nicht erst eine Xeuiri inulinip des Dareios, da 
sclion in assyiischen Zcittii <iip Stromenge de» Euplirnt durcU iStauanlageu zur 
Inigatiuu des Landes ausgenutzt Avunie. 

In seiner Erdkunde vergleiclit bereit« Ritter liierzu die Buinen de« Zilcr 
iHmaTl bei Nimrud, die dem "fleiclien Zwecke fredient iiaben und ebenfalls beim 
sommerlichen Xit(l*rw:\^<i-rst;tii(! flin Fir>ssen grcfnlirlitli \^<•l.!.■ll. ])rv linllilndische 
Ingenieur Graadt vau Koggen,') welcher ille Wasserwerke der Susiana uuten»iiclit 
liat, Kclireibt fiber die diulig«ii Brüelcen (s. 1G8): itontü avaieat la doubk bat de 
|)emi«ttre aux arm^e« de m rendre facilement de i'une de» capitalefi k Fautre, et 
d'enrichir la Susiaue en l'arrosant pendaut la seclieresse an nioyen des eaux 
exluuissecs par les barrapc-; (ini servaient de fondalion". Diese Barrapen war«Mi für 
die Schiffahrt die größten Hindernisse. Auch in der Susiana bestanden sie schon 
in uralter Zeit Graadt van Roggen schreibt: ^11 sembte c^ain qne ce canal (le 
Minau-ab) (jue la tradititm attrilme a Darins. alors qu'il pent anssi bien etre anterieur 
a ce vol. existait a\ant 1.' r»'2-ne t\v Sjijinr I et cette circonstance. jointt" a la di^- 
position du platond du canal en relation aiix basst,-s euux. nie fait croire, (|u'il a du 
exi«ter nn barrage qai reliauasait les eanx de teile fa^ou qu^ellea entraient meme k 
la Saison de la sei heresse dans le canal, et qui 4tait bien antäienr an barrage dn 
grand p'»tit de Sapor I". 

Hie Kxisteuz vun Khäuiilsa mit dem mr Abzweigung dt» Kanals nötigen 
Wehrbau tm »«synschen Zeit ist danach nicht zweifelhaft. Und !$o erhält die 
Identifikation des von Aanrnasirpal genannten hinlfia Sa Piiratti mit KliAnnka> 
Zt'li'fojc. wi'Irlii' Streck -} aus ]iliil(dttgischen (iriindeu vorschläjrt, ciTH' wesentliche 
Stütze. Der .Stamm p:n^) bedeutet „wfirfren. einengen", so daü klianuka „das Ein- 
geengte", hinlyu ^die Kinengung" bedeuten würde, wie es dem \V«'sen beider Orte, 
dem KhinAlfa am Enphrat wie dem am Tigri», vßllig entspridit So «iclieint mir» 
daß. wie am Kuphrat so auch am Tigris, das Khanüka noch in assyrische Zeit 
zurückreicUt und als Gegenstück zu jenem etwa ab hiu^u i& Idiklat bezeichnet wurde. 

B. T«ll Dhnhak 

Von deu KuineuliUgelu gehört nachweisilich der ältesten Epoclie jener Ort an, 
welcher jetzt nach Goldfnnden, weldie dort gemadtt aein sollen, Teil Dhahab 

("t**-^ J*), d. i. (ifddliügel genannt wii'd. Kr ist am östlichen Ufer gelegen, hart an 
einem östlichen Arm des Tigris, welcher im Hochsommer nur eiuzehie PfUtzen 



*) Nfltiee mr le« MMi«nM tinvinix hyilnnliqaea en Snaiaiie, m: lUmxAteit de ia Dä^Üoii eo 
Pene, T. VII. Rm h. .irrheol. II, chi». Raimt,"' l ui- 1<! ttiOtdl. 

*) AMjhoL MiKceiieii, OriciiUl. lAty/Ag. {OLZ) 1906, 9. 
Dditsach, HWB 894 r. ^ Asnni. m, 30l 4*. — G. W. Ftajtag, Lexie. Anh. Latin. 1, 5SS. 
^tL stnogiüavit. 
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zuiTükpt'blieluiu'n Wa.ssei-s aufweist. Kameldurn und Tamaiiskt ii. Süßlmlz. Kapera 
und WViilen bilden fin nicdrifrcs Iiiimirp! in lifii tiefen Wiesen dts Fliißhettes. |)as 
höhere l'fer ist eine verödete Meiijie von hügeligen Formen. Aul einem sokheu 
natQrlichen Hügel, der das Waitserniveau um etwa 20 m flberragt. erhebt sich, von 
weitem durch seine auffallende (Gestalt und hellgelbe Farbe kenntlich, der Schutt- 
bügel bis zu etwa 35 m Hübe. Er bat jetzt eine halbmondförmige Grundflädie, 




AM.. 1. 

SiIiitIh-ii von TfU I'fialmh. 

nai lideni il< i- stri*iii einen wulil 1» ti i. iitlidien 'IVil turtfrerissen bat. Im N'niden und 
Osten gliedern zwei Havinen die steile, kegelige Obertläche des Teil. Seine Aus- 
dehnung ist nicht sehr bedeutend, 440 Schritt Länge zu 130 Scliritt Breite. In dem 
Querschnitt, den der Steilabfall zum Fluß darstellt, nimmt man viele staiiie Lehm- 
ziegeliiianern oder .Massive wahr, bis 5 m stark und darftber. Schon diese Tatsache 
beweist das a'<syii<i lie Alter des Teil. 

Dazu ki>ninien die Funde, die ich an JScherbeu machte. Den tiefsten .Schichten 
unmittelbar Aber dem gewachsenen Fels gehdrt ein handgeformter Napf von 16 cm 
Durchmesser an (Abb. 1). In Assnr sind in den Grftbem der ältesten Straten, die 
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zeitlich noch vor das Jahr 2000 festznsetseii sind, bereits mit der Töpferscheibe 
fabrixierte GeflUIe nachgewieften. ■) Die Ältesten Sdiiehten von Teil Dhahab gehören 

also noch fenicrpTi. präliistorischfii Zeiten an. Außenleni fand in großer Zahl 
Kniclistücke f^röberer uial feinerer, frut jrest-hleninUer und auf der Drvlischeibe her- 
gestellter (jefälie, deren sehr scharfe und feine Profile der historischen assyrischen 
Zeit angehören. Die Übrigen Figuren von Abb. 1 geben Beispiele der gröha-en Ware. 
IHe feinere schien den Gefäßen nach Ai1 der in den ^fDOCi 1905. Nr. 27, Abb. 6 
abgebildeten miznifehören. Die Scherbe h stammt von einem tiirki-blan eniailliprten 
Fläschclien. Kine genauere Datierung wii-d erst nach der Publikation der Aus- 
grabungen von Aitsur mfiglich sein. 

Besonders wertvoll und widitig erscheint mir der Fund einiger bemalte 

(ii'fiißc Da-j pItic (Abb. 2a) ist ein Topf von schätzungsweise 22 cm Durchmesser 
und etwa 9 intn \\ aiidstürke. Kr zeijrt eine l^cmahinir mit einem Palmettenniotiv. 
Die siebeuteilige. geiilVnete Paluiette entspringt einem \ olutenkelcii und die.ser kommt 
wieder ans einer Gruppe von Formen hervor, die im einaelnen einer von Halbkreisen 
umschriebenen Palmette gleichen und im gesamten schuppenartig nach Art der 
RssyriscliPTi Herjrdnrstellungen angein-tlnet sind. l>ie srlinppenartic:'«' Si<rnattir für 
bergige.s Uehlnde im Aufriß kann man auf Alabasterreliefs aus Khorsabad, .Niuive 
und Nimmd promiscue beobachten. E« liegt hier ein enger Znsammenhang der 
Zeichnung und Stilisierung natttrlicfaer Formen mit der Schrift vor. den man aucli in 
anderen Zeiten und Ländern — um nur an ägypti^rln P^asirlicfs. iiis(he oder 
pei-sische Miniatmen zu eriuueru — wahrnehmen kann. Denn das Protot^i» dieser 
Manier liegt in dem Schriftseidum '^V^, welches als Ideogramm Land oder Bvrg 
bedeutet und in seiner ftltestra Form folgende Gestalt hat. Auf der Sdierhe 
von Teil Dhahab sind 6 solcher Einheiten m einem Dreiecke kombiniert. 

Eine zweite Scherbe (Abb. 2 b nnd c) gehört einem Becher von etwa 7 cm 
Dur» Imicsser, über 10,5 < m luid nur 1,5 min Wand.stärke nn. V.r ist mit ciripm 

Baummotiv bemalt, welches mit kleineu vegetabilen i'^ormen, die in geringen Kesten 
noch gichtbar mnd, alterniert nnd welches die Formen einer Dattelpalme nachzuahmen 
sdidnt Doch fehlt das für spfttm» Darstellungen'*) unentbehrliche Attribut der 
Frnchttrauben. Auch der Stamm mit seiner l infachen Zickzackmnsteninp: ist ganz 
konventionell um! unrealistisch gezeichnet, t l)erhaupt ist der realistisdie und frische 
Kindrück, den diese Malerei macht, nui' ein scheinbarer, veranlaßt durch die .schnelle, 
Symmetrie und EbenroaSigkeit nicht mechanisch durcharbeitende Art der Stridi- 
filhmng. Die Motive an sich sind durchaus konventionelle und sicher nicht primitive, 
stehen vielmehr schon auf einer spitti-ren Stufe. Diese Knn.st ist mit der in Assur 
bekannt gewordenen Vasenmalerei*; alisolut iiberein.stimmend. Die Anfänge dieser 



>) MittcilaBKeB der Deatacben Orient. Gm. VBOi, Nr.25y Abb. 10. 11. 12, 8.63; 1906, Nr. 27, 
Abb. 6. 7, s iii ff 

»> Tbim'Au Umgin. Rerherthes s. Torig, Ue I Krrit. Cuiiöif., Paris iHilH, Xr. 2H7. iH-iitzju h, 
iD^r. Lei^eHt., 6. im, Nr. 211. 

') BezuM, Niuive un<i BaI)}1oii, Monier, nur Wvltgeticb., Abb, U (BSlabSdh-Thnre), Abb.M. 
*) IlDOü lyuä, Xr. 26, S. 5C. 
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Art siiit! t;,'f;5Üe wie die (init'Tli("i<rah<-ii in As-iii. MI)0(^ 1W5. Xr. 27. Abb. 6. .S. 31. 
Ein kleine.^ Schei-beiistütk welches ebeiitalls eine Baunitonii /.vi^i und nach Art 
des vom Titu.'ibogen her bekannten siebenamiigen Leuchters, aber mit 9 Ästen 
komponiert ist, g<ehfiit vielleieht dem ersten topffOnnigen Gefäße an. Wenigstens 
spricht dafür der {rleirhe ("hnrnktcr des Tones nurh Brand und Farbe. Alb- dit'-i- 
Selierben Vi>'^tehen aus hartfrebranntem rötlicb-frelbeni Ton. der ^rejrlätici and mit 
einer diinueu, be.si)udci>4 fein geschchlemuileti Scliicht überzogen ist. Auf die-se Lst, 
soweit sich der Schmuck ausdehnen sollte, znnäclist eine brannrote oder schwanbranne 
stunii)fe tjrunilfarbe auffretrafren und darauf wie«leruni das Ornament in einer ^elb- 
wcißni (iiiki'ii. ;:lai>zl<)^ru Farlie. Die Farben haften nur li>se. <o dnß vielfarb (Jhs 
tTtll)\\riii von deni dunklen (irunde und uüi:h mehr der «^rund von dem Ton ab- 
;;es{a un.L;vn ist Aus den jfingeren Hauptstädten AssjTiens^ Kalael). Ninive und Khor* 
sabad ist die.se Art N'asenmalerei ni<Iit bekannt geworden. l>ie Kundunistände in 
As.sur [irDO(t Nr. 26, 11»05. S, ließen auf -'In holies All- r M bließen. iiaiiilicb die 

Zeit um 1300; doch dürfte Adadiiü'ari L, von dem ein Ziegelbruchstück unter jenen 
Scherben vorkam^ nur ganz allgemein als terminus post quem aufzufassen sein. Denn, 
wie mich Dr. Zahn gütigst belehrt, ^^(duiren 8{>herben aiLs Kypros, welche olfenbare 
Analogien zu meinen Selierben von 'l'ell Dliahab darbieten, in das 7.. bödi^tens da-; 
8. Jhdt. V. ( 'hr. — Also dürften auch die Scherben von Assur Uer letzten Zeit des 
assyrischen Reiches, nicht aber der altus.syri.scheu angehüien. 

Der ganze Teil Dhahab zeigt bis in seine höchsten Schichten rein as$s]rrisclies 
(ipprilge. Nur «lie höchste, ziemlich ebene I.sohypse wird teilweise von arabischen 
(iräbern eingenonniien. d:« <lie Araber der Wüsten es überall lii'ben. ihre Toten auf 
hohen, weithin sichtbaren Orlen zu bestatten. Neben Uie.sen Grabern .scheinen Kiu- 
geborene kleine, bis zu 2 m tiefe Banbgrabungen unternommen zu haben. Im ttbngen 
ist der HQgel noch tinberülirt. Auffallend ist (s. daß ich keine Spuren von gebrannten, 
bestempelten oder beschriebenen Ziegeln fand. 

C en>Naml. 

Ebenfalls asisyrlsch dürften auf dem westlichen Tigriüufer bei en-Naml 
gelegene Scbntthftgel sein. Sie deh^ sich in einer Länge von etwa 700 m am Uf^ 

hin und haben eine beträchtliche Höhe, bis ITi ni. Soweit im V(»rbeifalnvn auf dem 
Flosse ( Kelek) durch ein Zeis,s'sclHK Tvii'der-Hinocle wnlirzuiielimen war, treten in den 
steilen Abhängen der Flußseite Leiiiiiziegelnuussive zuiage. 

Sehr viel kleiner, gegen 70 x 50 m Fläche und sehr geringe HShe, ea. 2y50w 

me.ssend. ist die Schultstätte. die wenijjer als 1 kn» stnmuibwürls Ka'ka'ije 
zwist^'heli l?eled-es-Snbiih und Dubbeis geleg-en Ut. Du- Terrain ist stark mit lila- 
welkem Wiisiendürn, gelben Disteln und frischgrunen W eiUeu, mit Tamarisken und 
Coloquinthen ((arfe und l.uinzul: vj«) bewachsen. Dodi zeigen assynsche 



1) Vgl. MODO 1905v Nr. 26, S. 46. 56. 5a 60. 61; Kr. 27, S. 27 mten, 8. 81/92; Nr. 28^ S. S4. 
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Scherben und viele Splitter sciiwarzen Basiiltes. weUlier in assviischer Epoche 
vielfaeh zu Ort host at»'ii. Skulpturen. (iefiiß<'ii, Hainimülilen und Malil<t«'iuen >rel)rancht, 
später aber kaum verwendet wiude, noili die L rspruugsxeii des tiat lien Teils aiL 

Schon die im Verhältnis zu Assxa^ dessen eigentliehe Stadt in ihren grSftten 
Dimenaonen 1500 zu 850 m mifit, und desf;ea Vororte sich nach N zu den Tnlnl 
'Akr (/* J?^). ') nach Süden weit am Strom entlang ei-strecken, — sehr "rerinpe Aus- 
delnimiir der lifsprocltcnen Sehnt t Ii iijrel eliarakferisiert diese als kleint- Kandurtscltaften. 
Eiienso der l mstand, daü sie alle keine siciitliaren Spuren von Hetestigungen auf- 
weisen. Und da swiüchen der Hauptstadt nnd diesen kleinen Orten keine natttriidie 
Grenze «xler irpend welche-. Hiiidt riii^ lit iit. ist .luzitnehmeii. daß d\r<r Ortschaften 
tu allen Xi ittii unter der Hcirsclialt .\>>iiis fifestan<len liatten. Auch in diu Perioden, 
wo Assur nur eine kleine und unbedeutende Stattherrschatt war, regiert von einem 
Beamten der Herrscher von Stidbabylonien, oder wo eit vielleicht schon nnter 
selbstUndifren Stadtkönipen. aber in kultureller und wirtschaftlicher AbhSnjrijrkeit 
als Ländchen ^wiAchen den mäditigeu Reiclieu der Habylonier und der Hettiter 
eingeengt lag. 

2. Die perstKche Epoche. 

Wit' das I<an(l nach dem Sturze des assyrischen Keiches untt'v diMi Meilern 
und Persern ausgesehen und in welchem Kultuizuslande es gewesen ist, ist noch 
nnauf^eklfirt. Es scheint als habe nur ein »eralieh kümmerliches Nachleben der 
alten Kultur nach dem prroiieii Zusamnienbruclie stattgefunden. Die neubabylonisch« 
EimtIip schweifrt. otTenhar alisi( Iitlii Ii. iiher das Schicksal derStntlt A<snT. Krst imter 
Kynis kommt die Stadt in den Inschriften wieder vor. Kr zählt sie unter den wieder- 
hergestellten Städten aut^) Die.se von Kyros restaurierte Stadt ist es, die zunächtit 
in der griechischen Überlieferung anftaudit. — In der Anabasis gibt uns Xenophon 
einige Niuhrichten von hohem Werte. Von der Miiiulung des Physkos ( ■ 'Atlem) 
in den Tigris gegenüber vnn t)]n<'^) haben die Zehntausend in sechs Tagemäi>iclieu 
durch die Wüste iJO Parasangeii, also Itiü km, zurückgelegt. Der Maisch ist auf 
dem Seitlichen Ufer, wie fftr den Weitermarsch erst ausdrBcklich ansge-sprochen wird. 
Diiese Entfernung führt sehr genau vom 'A^eui bis zur Mrin<lung des kleinen Zäh, 
der von Xenophun allerdings gar nicht genannt wird. Au dci- Mündung des kleinen 

>) Ys^ Vt^bug, Leashuttk HI, 193 b. — palktiaiB, slii»: dirutnm paktinm. 

»^1 Kyros-< ylinilcr Vit 35, Z^ iU' 30. 

X<'ii<i|ib(»u , Aiialmsis 114, 24; du^iaifot' nji' yüfviii.i i^uyiiiriiY :t/.oioii Httt:>entTt(, iiiiitt 
sniwlien BoleukoUi aml Bai^lula l i.'<-l> i^^pn haben, etm an <ler Itialnmünihin?. 114, Sü: 'Ino <)' toC 
Tiy(tt(zoi t!X(nifvl}ii(i(:v tiiuit/ioiii Hittt(fa( nttfitMOyytt.; tueotur /-'.t* tov 't'vuxoy jioTa/ioy, rö n'iftof 
7tiJi>(3ot'- /nF/f ()f j'»-V •'»'«, xai inatQu tfXflro noi.ii .«f/r«/»/ orouu ^ilnii. - 114.27: 'KrxtPSfv 

{itfTQfifv 7f).f,v &v6iftmoSe»v. Iv^r A oltoc noAiv xal TtQoßatu xal «Xi.u /x>t]ititt«. 28: imtBfv 
i5 i'iiii.n ,'///;«»• tituHfutts; iiitifun-^ thtxtt{iit4 Ttitiinanyyiw tTxoai r'n 7";-(<;/r« .totniiov i'c iliitoiio^ 
t/o»'»«. ty di T<p Of/titif ma^tuf niifuv xot noiofioC tt0?.ti, t^xtiro fttytü.r{ xiü tiitunwr orofiu 
ktuvtd, i§ ^ cl ßofßofM tt^yav iiU agtitm^ Sup^finug Sfxorg, rvfovg, oiror. — Da: .Vera m9tu 

ll«ai>M. Bd. I, 13 
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Z&h als4i luuü man dif „DörtVr dfi- Paiysatis". wddt)' Ti!is«a|i%erD«s JEUOi Holm auf 
L't'fii Hellen K.vl'us (ItMi ( ;rit>(lifii y.m TMiniilerunj? überlflßt. inxi in deneu sie vi«l 
(iftiüiil«'. Ivleiiivifli und aiulrt» Dinge tandeu, .suchen. Von hier nmis» hieit das Heer 
unmittelbar am Tiirri» in vier Tagen Wfiatenmamlies 20 Parasan^en gldch 110 km 
bi* zum ZttnuTfti, dem oberen ZAb. Die Entfernuni;. direkt am Fluft- gejme»ien, 
stimmt Wiedel- jreii in Auf dfni eisten Taiaremarsch ln<r jfnseits des Stromes, auf dem 
westlichen l'fer. eine tyroße und wohlhabende Stadt namens Kuirtü . aus welcher die 
Kiuffeborenen den kriechen auf Nachen aus gegerbten Fellen Weizenbrote, Kä.se und 
Wein hinfibentcbaffen. — Hiernach hat Ritter im XI. Bande meiner Erdkunde Kaenae 
mit ili ii l\'uinen von Kal'at Serkäl identifiziert, und man wird an dieser (ileiclist'tzung 
festhalten miissen. wicwedil die Ausgialiungen bisher wenig zu 'Page gefördert haben, 
wa-s in die Zeit un> loOv. I hr. gehörte. Spätere kla.ssij»che Schriftsteller keimen deu 
Namen Kaenae. welcher olfenbar die griechisdie ÜbenüetzaniBr eines einheimij^chen 
Xamens darstellt, nicht mehr, doch köiineii vielleicht andere Namen auf denselben Ort, 
in der I'arthischen Zeit nach den Krgebnissen der AnssTiibungen zweifillo^: eine 
groüe KüUe gesitielt hat. bezogen werden. Die Zeit zwischen dem Ausgang des 
7. und dem des 2. Jahrhundert» v. (?hr. bleibt fOr diese Ge^nd trotz der Stelle d»* 
KatabasdH des Xenophon »sehr dunkel. So fehlen hih Ii uikIi die Kriterien, an denen 
»nun r'rkemu'ii könnte, welche (Vrtc inid rnnt*»' in jene .laliiliniidfrte {reliHmi. Fin 
zuuehmeiuier tiefg«diender N'erfall mutJ dem eroberudeu Alexander s<'in \\'erk leicht 
gemacht und der inaterielten Kultur de^i Helleniimin» die ^^'ege geöffnet haben. Denn 
in de» S^ten. in d«ien man wieder klarer sieht, im letzte» Jahrhundert xw: der 
(diristlicheii Aera, findet man in diesem «tebiete die ilnBere Erscheinung der Kultur 
unter grieckiscliem Kiuliibi^e westentlich verändert. 



J>ie heUeniadsche Kpoebe. 

Die zahlreichen stiidtegriindnngen Alex;inders und der Dinilnflieu sind die 
("entren, von denen die lielleuii'tischeu Kulturformen im Orient ausstrahlten. Noch 
ixt hiervon wenig bekannt geworden. Von hohem lntere«»e ist daher das in Babylon, 
der Landesliau|iistadt. im Hüu^el Honiera entdeckte griechische Theater.') Es ist 
über einem K>tiiili ciljiuif. lUr dii« Wirknntren cint^ -luiken Itrandes tvilst. und 
vielleicht der l nterbau zum Scheiterhaufen des Heiduiestion-) war. Seine erste An- 
lage zeigt gut griechiiwhe Formen und i^ von einem /Umxm\niSi{i, der mit dem 
Heerführer und Vei-wandten den Antigono!«*) identisch sdn dttrfte, gestiftet. In 
r<imischer Zeit ist ein Fmbau des charakteristischerweise in Lehmzi^ln und Hote 
mit (\V|)s*irnamenteii eibauten Theaters vi»rgeiiommen. 

In .\ssur ist die Anhige einer Agora«) aufgedeckt worden mit einem peripieraleiu 
Tempel, einer Halle mit Freitreppe, die einem Bulenterion ähnelt, mit langen den 

') MIxk; y.m. Nr. 21. .S. 9; Nr. 22. .S. 4. .'>. 8; S. (5, Fig. 1. Nach Dr. Knl.k-wejH BerkUteu. 

•) MlMMi 11X14, Nr. 22. S.S. Nute. 

»( MI»*Hi Nr. 22. .S. 5. Dui<lor. 62.7. 

riau villi Ai>sur. /.ii 'liii MlKKi liJOä, Nr. 2« (.i-Im-iimi .'»S), yumlrul Nr. 4 ninl lui^taßeutle. 
»> Miau; \.m, Nr. 25, S. tiO} Abb. 14, S. 6t. 
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PiHfz mnschließenden Stoen. Maiimi inu! 'rKnnilajren. Hin nocl» auf assyrisclie Zeit 
zui itckgelieudtir kleiutjr Tempel sclieiut zum H erakles- Tempel ') eiugericlit«t zu sein. 
Besondere Bedentnng haben die auf dieser Agora gefundenen Stelen. Prof. Eiiting*) 
liest die .Talireszahl 224^ woliei die ^hl der Einer nicht «ran/ siclier ist. Kr nimmt 
liierfür die selt^iikidisdH* Aerrt m und kommt daher auf t\d< ThIit 89 — 88 v. Clir. 
Dem .Stil der Kin/.eltormen der iiauten würde es besser entspreclien. und es liegt auf 
rein arsakidiswhem Boden aberlianpt nalie, nach der Aniakiden-Aeni zu zülilen. — 
312 ist der lieginn der seleukidischeu. 248 der <ier arsakidisdien Aera. Hieniaeli 
sind die Tarther- Stelen aus Assnr uml mit ilnun die erste große partJü^die Bau- 
tätigkeit in Assur um das Jahr 2.') — 21 v t In- zu datierten. 

Die AnsUelmung des l{ei< iies der l'artiier uarii dem Westen war damals mich 
jnng.>) Jnthradates I. Araakes Tl. (174—136) liatte üemetrioM Nikator 139 v. Clir. 

gefangen. Antioclios \'ll. Sidetes, sein Hruder. konnte sich ei-st s|>>it gegen die 
l'arlluT Wenden. 7.wr< ^^■•Ar er glucklich unti schlug den parthis<-lieu Frldhcrrn 
ln<iates am Lykos (oberen Zäb) 129, worauf l'hraates IL, der Nachfolger Mithradates i., 
den gefangenen T>enietrios freigab. Das Heer des AntiocliO!« bezog in Atü<yrien Winter- 
qnaniere. Dio* Einquartierung erbitterte die -inist auf syrischer Seite stehenden 
Städte. Sie lieüannen mit Phraates y.w cons]iiiieien. und so gehiii<i e< dif'sem. 
Antioclios zur Sclilacht zu zwingen, bevor er seine Truppen alle beieinaM<ler hatte, 
und ihn aufs Haupt zu schlagen. Antiochos .selbsst fiel 12H. Krst seit dieser .Sclilacbt 
war das aasyriaebe Gebiet dem seleukidisclien Reiche «ndgQttig verleim 

D(»cU haben die f<dgenden Arsakiden dauenid au den (J.stgrenzen ilires I{ei( lies 
ZM s,li;iiTfri. Tüd -wiilireiid Syrien in tinnrfliisclie Zustünde gerät, entstehen in 
iIe.sopotamien seltiständige Kleiiustaateu wie Osrhoeue und Meseue. Während 
der langen Kegieining Mithradates II. Araakea IX. (124 — 87) a'hen die Kömer das 
Reich von Pergamon und atoBen mit Mithradates V. Knpator (128 — 63) von Ponton 
ztisnninien. der <eine irrnße Mncht ;\nfli in KleiiiiHicn jr*-2'eii ArinhurziUies von 
Kappadokien entfaltet. .\uch Armenien ist selltständig unter lignin.*) der das 
nördliche Mesopotamien, die (lordyeue und nach Mithradates 11. Tode (87) auch 
Adiabene, daa I^d zwischen den beidoi Z&b, femer die aeit .Uexandera Zeiten hin 
46 v.Chr. V(m den Nachkommen des .Atropates^) beheiTschte Atn^patene (.\dherbaigän), 
Sophene (KleinarniPitien) und andere «iebietH in lie-it/ nimmt. Dieser Tiaran i.st der 
(iriuider von Tigra noker ta, welches man in Maj.iuukiu, ca, 70 km nordöstlich vuu 
Dijftrbekr wieder m etkeowa glaubt, und welclie» eine glänaende aber ephemere 

') MIKX; lül>4, Xr. 21^ d. 2ü; IÜ05, Kr. 28, S. 5HI. 
«> UDOti im, Nr.$ju & 51, Not« nnd Nr. 35, & 28. 

'1 7ai (Ir'in F..1-.im1-ii vgl. Jii^fi (-•.■«•liichte dm alten P«ni«ii, Berlin 1K79, S.1Ö6K — 
Moiiiiii.Hoti, Jioitii.n h«; tt»-fj< hi<'ht«'. 5. uiid 8. Huili |m^siiii. 

♦) StrftlM» Xf, 14. In: Tisrran erobert zn seiufiii Kciilic, ilciii <>iir«*iuli< li<.-n AniKiiien, unter 
antlerni noch hinzu: xa) r^r fft«? AV'coi' xrc} ti]i- Ttf/i 'Ait,iij/M i/wo«»-)" vni,xöoi-i <*' i'a/t xv.i tov 
'Atgonmiiror xdi rov ro(tAfato% faU' wr xai r»J»' /.oijiij»' Mftonont/iiur, i'fi dl ti]f —t^iuv nvtt^f xal 
^MWffigrV, Sia^ttf t6v Hvifinhijt; <:»■« xihiuk ti/tr xt/.. (ftiltft: (irllniliiiisf von Tigranok«rtA). 

') Aniiui lU 8, 4 ff. Schlacht bei Uaugamela: .l/qd«i' ^ytlto 'Atf/o^tatt^. 

13* 
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Existenz liatte.') Sdion 69 zerstörte es LuenlliiH. eine zweite Hfsiedlimjr war von 
noch kin /.frer |) nirr In <leii .laliren 89 — 88 V. dir. Uabi»n die Partluir jedeufaU» das 
Land uui A::>:»iu' giii uiclit bese^sseiL 

■1. Die röiiiiHctic Kpoclic. 

has Ki'itli der Seleukideii zerfiiUl in /citni viillstän«li<r Ks limxiltt 

ein torniliclies Kaiilirittervve.sen. .So luuli es iindi in dem Laiidslrii ii am i ip is 
lifewesen »«in. wie die Riüne von ^a1'at*el>bint xei^. Als PompeiUR nach der 
Hesiejruiijr des Mitliradates Knpator im Kaukasus pekilnipft liatte nnd nach Syrien 
zurückkehrte, mnüu- i-r dit- Ictztfn im Ifeiche l'ontns und Armenien Widerstand 
leisteudeu HiUfjen l)ez\vin}ren. Kr silileitte .sie und machte ihre Hniuueu durch 
liiiiMnir«fwälzte Felsblücki; unbranclibar.') ^Es ist xebwri'r*'. sa^rt Jfommsen. ^d«n 
anfK<*Histen Zustand, in dt?ni die syrischen liandschaftt'u damals sich befanden, 
anschaulich darzuh-^'i'n". ?ind „die t'aktisrheu Henvn im Scli nkiili in rirli w jk h ili i/rir 
<lie Meduinen, die .luden inid die Nahatäer."-'') Als l'ompeius. um dieser Anarchie 
ein End« m setzen. 05 v. ( hr. .Syrien zur römisclien Provinz niadite. wurde in den 
Veitrü^n mit d4*n )*arth«rn din Kntdiratsrr^nze anerkannt.^) Darin li«^ aber lueiir, 
daü die Ivömer zunächst ilire Ausimir In- iiirlit weiter ausdehnten, als daß die Parther 
his an >\h'-v denze ;reheri"sclii hätieit. Ciid Antonius die Anfrichtunjr eines 
asiatisciien iiroiikoniittuni.s plante und den i'ariiierkiie}f begann,*) konnte er etwa 
Hilf dem .\lexanders olnie Widemtand znnäcli^t nach Ansyrieu an den Tigris« 
ziehen und sieh dann nach Armenien wenden, dessen K'öwifx Artavascdes von ilim 
aldiäntrifr wai-. V<in d(»rt bricht das Meer. w;ilir<' lipuilirli mit Ifliasjes und Kirl)atana. 
den jiHi'thi.stheii Hauptstädten, als Ziel, in Atropateue ein, dessen König .\rlavazdes 
lialb nnabhäniyrifir. halb Satrap de« IMiraates IV. Arsalce« XV. war. Der Zag war 
ei» .Abenteuer und Antonius erlebt«' liiei- seiiic Kiit isnoplu'. Die Belafreruu«r von 
IMivri;uta*) siidüdi vom rnnia-Scc niiÜ;rliickte ninl der li'iickznir durch die uusatrliar 
uiigan*rbaren «iebirjre unter steten Scharmützeln mit dem Feinde rieb da.«* Heer auf. 
Der Feldzug war verloren. Für Koni neigte in der Folge .sich d!« Wagwduile des 
(lesudiicketi zu (.'aesara (innitten, und für die Paither brachte der Krieg, wie e» 
M'heint, den inneren Frieden.') Atroiiateue wird in das: Satratienverhültnis auf- 

'i .Milium-«'!!, I{<"nhir«ln> < "■si liidit«'. ö. Itiicli, (»K. W, 
') Mi>niniiteii, Kmiiis' lK- (i- M liii litc. 5. Bmli. s. l:2.s. 
*) Moiiiiiiiten, K<]tiiiH«-lie (i«.'sc)iii'ltlc, 5. liiu h, S. 129. 

*> In ilfr TaM. in wi-IcIut l*oiii)M>inK üt-iin» T«tini auffilhrl, nniötren xmtn il^-u tiuterworfeuen 
<i)'lii<'itii MeMipotaiiiiM. SM)ili*iit' iiml < •<ir<lv>'ii«', »Is.i ti-itiis«-ii]ihriiti'«che nnil Kelbxt ein tnnaligiitaiiüchey 
Uebiet: (iurilyene, Aah lieri{;lan(t <lt*» (ieli«! üiuü, nfinllich vou Möfid. 

*) MomuiJt«!!, RfiniiHch« (Tem>tiicbfe, 8. Borfa, 8.384. — Ju«tj, (i'<>:i«lüclit« Alt«u Pendeu«, 8. 103 ff. 

iMlcr l'li!a.!»ii:i. 

'i .Momiuiieii , Hüniiitche (ie^i'bicbte, 8. Biif-h, S. !iä5. — (ia/acA, Strabo XI 18,8: ^Miltiov 
d' Ri-rwi' (iiftmlich 4er l*artli«rkdiiiK«> ^ivor /ii-r (r itt^ito i/fprfitntr rnZmttt iv^wpf^ igift*^ 

6 Jt/MVf o taf 'Artwvi'ov ipiloi, avyyitmpa: r^r ial /fmpjKtn'oi^ teitot «xptmlav, ir £ img^v *al 
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irtMKiimneii. Arnu'iiieii vt'rbUiiil t --irli mit fh>n Partlicni. tiiul **rst seit iIiHs»T 7.v\t. 
also seit der AutViclitiuig des nimisclieii Kaisfireichs, sclieineii tliese sich in Adiabeue 
deftnitiv festgesetzt zu haben. Das zeigt die Nengrttndun? der partbisciten Stadt auf 
den Kninen de:» alten Assüht, 

AVif wenig" consolidiert tlif partliisclie Herrstliaft in den Tiirrispntvinzen iim li 
willirend der Hei^ieruug des Til)<Mins war, gnlu aus deu Vurgiingen im \ erlantV »les 
Partherkrieges 37 — 35 v. Chr. hervor, ') Wie immer war das Streitobjelct Aimeuieu. 
Der Kaiser stellte einen iberischen Arsakiden, Mitliradates, als Prätendenten fOr 
den erledigten Timm anf gegen Ai^sakes. den Solin des in l'artliien regierenden 
Artabanes III. Arsakes XIX.. eines Skyllieti. der nur in weilditlier Linie dem 
Arsakidenhause angehörte, und der von einer über daji grieehische Wesen seines 
VorgSnfrei's Yonones T. mil^estimmten Partei znm (TroßkOnige gemacht war. Der 
alte Til)erins scbiekte dann von ("a|»ri aus Lucius Vitellius. den Vater »i«'s späteren 
Kaispi-s. Anfang über deti Hupliiaf ( lli iclizi-itig fielen Kanka<iei" in löriiisclieni 
Sold in Armenien ein. Die Anweseniieit des roniischen Heeres in Mesopotannj'n gab 
das Signal zum allgemeinen Anfstand gegen den skythisehen GroBkönig. Anfter den 
gegnerischen pariliischen (Großen nahmen besonders die /ahlreiehen mesopotamiselien 
uiul iMliyliniivi'lii'U (JricclKii t.il. ilinn- Spitzi' die Stmit Si-IiMikeia. hiese Stadt 
war besonders gegen .\rtabaues erbittert, der ihr die grie«liiseh-d«'Ui()kralis*he Ver- 
faftning genommen hatte. Seleidcda erklärte »iidi /.nr giiechischen Kepnblik und 
vermochte sich als soU-he durch mehrere Belagenmgen sieben Jahre lang zu. 
behaniden. — Der parthisehe Satrap \on Mesctpotaniien Oinospades trat auf Vitellius 
Seite, und Artabanes mußte nach dem '">sten seines JJeiclies Hüchten. Der römisclie 
Kandidat für den parthischen i liitm. i'iriilales, der bisher in Koni gelebt hatte, wuide 
im Jahre 35 in Ktesiplion intlironisiert. Sehon im nächsten Jahre aber erschien 
Artabanes wieder, Tiridates mußte zu den Ifiuuem fliehen, und Vitellius noch einmal 
in .Mes<ip(»tjutii«'n einriirken. Dann «•»•bloß 'riberius noeli kurz vor sfifu-ni 'l'odc, H7, 
mit Artal)anes einen Frieden, in dem er anf Tiridates als rrateiidi-nlen verzichlfte, 
während Artabanes den römischen Mithradates in Armenien anerkannte, dem Bildnis 
des Tiberius die Lelnishuldiürung darbrachte und seinen Sohn Darius als (leisel nach 
Rom schickte. - In die ul<'i<li.' Zeil, von ?,[ v. I'lir.. fällt 'Vw humorvolle (lescliichte. 
welche .losephus überliefert, vi»n der judi.sclien Käuberbaude. unter Führung der 
Brfider Asinaens und Anilaens. weldien Artabanes die Verwaltung Babyloniens an- / 
vertraute. Die Bttuber miüb)-auchten ihre .Macht selbst gegen Anverwandte des Groß- 
köiiius. kontitcTi sii Ii abi-r doch über 1') .lahre lang halten. - Die ZfrfalircnlitMt der 
\ erhältnisse und die Ordnung.shisigkeit. welche in den letzten .iahrzelint« n des 
seleiücidischen Kegiments in diesen Liluderu geherrscht hatte, war also diuuals uuch 
nicht ganx beseitigt. 

ttvtöi, tiyffiorutf i'/t'iv. - V;fl. fliniiis VI 42. . . . .\tni|>utciif. ab Aniiciiiaf Oteiu- rctriciu' »liscicln 
Arax«; oppidum eius (iaxae ab Arlaxalitt ('('Ci L iu.p. indem ab £clHit»ni9 3i«<luroiii, qaornm parn 
•mit Atn^teni. 

') YgL Msmmmii, Btfnfidie tiMdikhte, H. Bach, IX 8.97«. » Jt»ü, GeKliklite d«tt alt«a 
Pmiens, 8. 165—66. 
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&. Denkmller der iMclwtwyri8«heiL Epoche. 
k |(al'ftt.el.|iinL 



Nocli aus lii u 7Atm fler Anairliie und des Raul)!itt»*rtums. um die Wende 
d«*s ei-vicn .lalirlnnnlt it> \. ( In-, >taiiiint dir Kiiiiie von Kal'at-el-bint f«^' S*!?) der 
-Miidcheuburg, auf d^u üebel .Maki.iül, etwa i3kni oberhalb der Miindun/i; des kleinen 
YAh lEelegten.') (Plim, AU». 3.) Zwei bi» zum Flnflniveiin tiefe Erosiousschliiclit«! 
trennen hier aus deni Stock des (iebirjres eine scliwer zutifän^liche BergziiDge heraus» 
Hei HochwasseiNtand dring:! der Tigi'is tii f in diese Sclilucliti ii ein. Zum Fluß liin 
fällt der ruud 100 lu hohe Fels als seukreclite und iiberliängende \S and ab, ebenso 
zur südlichen Schlucht Nach Norden ist der Abfall terrassig und allmählieh«*. Doch 



ist die letzte Höhe. '.\n< Konglomeraten die den (»ips des (tebirges überlagern bestellend, 
ebenfalls nahezu senkrecht. Der einzige Zugang zur Burg ist von S\V, von der 
welligen nach dem Fliiihtmde zn sich aufbiegenden Hochebene her. und nach diester 
Seite richtet sich die künstliche und scheinbar unbezwingliche \'erteidigungsanlage. 
Ein Graben, in der A'ei-sclittttnng noch «rffr^n .'> tu tief. M lmciiU t vnn di r senk ici Ilten 
Wand der J^iidsclilucht bis zu dem hohlen Steilabtall der nördlichen .Schlucht durch. 
Und hinter diesem Graben erhebt «idi eine gemauerte Böoeliung in einem Winkel 
von etwa 40" bis gegen 12 m Höhe (Abb. 4, Schnitt). Auf dieser Höhe steht die 
18 ni hu iti'. (iiTiinngslose Front der Hochburg, Hankit i t vmi zwei ungleichen mäclitijren 
Kundtünnen. Der südliche Turm mißt gegen «im äußeren Durchmesser, der nördliche, 
welcher das Eingaugstor zu decken sclüeu, gegeu 10 m. — An seine Außenwand, die 
wie alle Winde der Burgr bemerklich gebmscht ist, setst unten ein &m langer und 
1.20 ra starker .Mauerschenkel an mit einer Tür. und auch Spuren auf der Böschung 
weisen d;ira>ifhin. daß \hr ir^'etidwie ein zu dieser Tin- führen»ler sehnig sttdnördlicli 
auitülireuder Steig aulgi.>tt/.t war. Der KelslKMlen inm-rhalb der Tür i.st aber — 

') Zu (It'iii Ftiltft'iuleu veri^leiche : v. (>])|i(>iilK-iiii u.a. l)., Bil. II, 8. '211— 12.— Ritter, Brdknnde, 
liiL XJ, S. 67Ü. i'il< riiiuuii, Uv'isvn im Orioiit, Lii^i/.ia; l!S(jO, Hil. II, S. 57. 




Abb. 4. 



Seludtt dareh ^uTat-el-bint iwcb der Uaie a^b dea Planes. 
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F.. H.'r/fr l.l. 



w'w !in(U'rc frroßc Teile der Biirjr — iti <lie iiönlliclie Schludit iil)jre<t ilrzt. Wer auf 
diesem \\"e}re in die Uiirpr eindraiii.''. konnte diinn nocli von der Horiiburpr aus liekiini|)ft 
werden, wie die zwei Ifeilieii von Siliiellscliarten an ihrer N()-Fr»int beweisen. Uie 
Horlihnrt; abei' scliloli den naili der Klnßseite }ren«-iiteten. von allen drei Seiten 
absolut unzujriinu^lit lien. etwas tieferen Teil der Murjr naeli d«r Seite der Hoeliebene 




Abli. 5. 

|val' at-el-biiit, voll S\V i^eMfbeii. 



hin vidlkitninien al) (Abb. 5). Sie selbst ist ein langes Reeliteek und hat neben den 
erwähnten Iknndliiriiien norli einen dritten unre<;elniäßiK rechteckiyren Tunn an der 
Siideeke. Narh dei- Innenseite le}.'t sieh im unteren t^esehoß noch ein 4 in breiter 
J>aii<rrauin davor. l)as (lebäude hat zwei, oder mit dein jedenfalls flachen Paili drei 
(lesclmsse. Sie sind ebenso wie die Türme jetzt bis »dien hin mit Sclintt jfet'iillt und 
haben nur daher dem allmälilirhen jränzlichen Verfall widerstehen können, tiotz der 
schwachen Mauern, die niii <Ui — 80 cm. an der Solile etwa l.JO m mes.sen. Durch 
Ausräumen dieses Schuttes würden wohl wertvidle J)etails nocli aufzudecken sein, 
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doch würde dunit die Ruine ^«Ibst ihrer Vemichtnnfr ttberantwoitet werden. — Das 
obere Geschoß besitzt eim- Ift^ilie von klt^ineii Schielisrliart^ri, von dem-n zwüU » rlialien 
sind und die zuüit^Mi die .-iiiziLir l.ii litini.dlc fiir lUni Innenranm Ixdcn. I »it'sp S<'liit*ü- 
srliiirtf n ' ) sind oben vi»u zwei fjejfenfinander ieiiiu'nden SteilM*n divin kig ahjft'dt'ckt. 
wie icli e.s au einem sasanidisthen Kastell am Eingang von Den'e-i-Sahr im Luristan 
beobachten Iconnte. Anch das nntere Gesehofi liat dieselben 8ehai<teiiÖiFnnngen. die 
als(» in den vurliejreiideii LansTMinm gehen un<l von denen ich luii- eine unvei-schiittet 
fand, i'her ihnen h*'ti»idet sich eine Keihe von liiilkenlodieni. dit' jiiif eine Abdecknnir 
de.s Liingiaumes hindeuten und bewei.sen. dal» dieser ein Kaum un»l nicht etwa nur 
eine Terraisse war. Dafi die Bauten noch betrfichtlich tief hinabsttei^ren und nur 
ganz vei-schüttet sind, zeigt sich in einer tiefen, den Fels dt*r ganzen Blir^ durch-, 
reißenden Kluft, die sich auch auf der r!iiit<i).THpliie markiert. (I>ie l'fhifojn-M|diiM ist 
von .S her aufgeuommeu.) Man sielit in dieser Kluft nuc-li ca. 7 m tiet die Planern. 
Anch der nach der Plnftieite lie^nde Teil der Rurg wurde von Gebäuden ein- 
genomnu-ii. Dem dui%h die Kluft abjretrennten östlichen Teile droht jetzt das 
Scliicksal. in den Stnmi abziistiii/.cii. wie t < li<'tt it< mit anderen Teilen geschehen 
ist. Denn der jetzige Ostahtall des Felsens ist nicht ursprüuglicli, und luUeii am 
Strande dea Stromes liegen die we^erbanenden abgenit4«ehten E*artien de» Bergest 
und der Buig. Ein Zngeatg xnm Innenraum der Hochburg scheint in ihror Nordwettt- 
wand gelegen zu haben, denn dort sieht mini » ine 40 cm breite. 90 cm tirfe Rill«, 
die zum Wrbarrikadieren einer Tür hiittt- dit iien können. 

Einen Biinnien habe ii-U anr der Hurg nicht gefunden und kann mir nur 
schwer Heine Existenz dort vorstellen, doch könnte immerhin ein ver«cliOtteter 
Brunnen dort vorhanden sein.') — Kleiiinnuli' und Sdierben fand ich nicht, anfier 
♦•iiieiii l■illzi^^•n ."Splitter eiri«s Gefäßes. [)ieser war stark korrodiert uml ließ ~ 
wie viele parthische Scherben aus Assur — nicht mehr erkennen, uh die hell- 
giunblane Masse, die ihn auAen aberzog, noch Kraail oder sclion Glasur woi*. — 
Die Mauerteclinik sowohl der gn6m BOschnng als der eijErentliclien Gebäude der 
Um-g ist Bruchstein, der dem Berge selbst entstammt, in einem Mörtel aus (lips mit 
kie.sigen Beimengungen: das Steinnmterial ist sehr klein. Ab und zu tindel man 
wagrechte Abgleichungen ans ziegeiförmig zubehauenen Steinen, doch ohne Kegtd 
und »Syütem. Ein ijciiichtenweehsel von Bruclistteinen und kleinen Quadeni oder 



*) Eine Be«tKti<rnnj; für d» iiobe Alter dieHer Fonn der Schiefiiwluirte finde Mk in ileii in 

»'iitik-ckten Sclii. iiiuti u ilcr ii>'ir(llt<-li<'ii .Strt(ltii:.iui rii . ilit- vrA nni-li nicint'iii Itt-snciie Van 
^al'al-t:l-biut nud Iierru-i-»ahr iiusgegriibeu wurilen. Vgl. MiXMi Nr.ül, $.28: Nr.32, S.i). 

*) Jane DienMiray, La Perne, In SuaUne et I« C^hnld^, bericktet von xvrd 218 m tiefen reolit- 

nkiü'i u T?numeii. welrhe sirb auf einer 7!nri> tffin lrri, in ,li'r uiiinitti-llmrcn l'msjelmny; von Srhirnz, 
HUI rleui liertrc iler sUdlii'li eleu Tentf-.^ll.tli -Aklwr bLlierrsrlit. riies«' .\nti:ftl)f ist ftlK-nlinifs nielir alt« 
inkorreht. Die fra^lidu'u nrnuiien licKeii siiillirli von einer Fel.«bil(lnn;rt •li<' »»oi ri'ir eine Hnrj; liaitcM 
konnte, auf <Ut ii li «her am naher Nachbursi luitt keine .Si>uren von Kuiueu entdecken könnt.-. li. - 
finden sich in ein kleines liubistiM-hcH Heilij^tiun eiii<re1iaut un<I LeiQen Räh Mnrte<1n Ali. Ks >inil 
nicht zwei qUB<lrati>u-lie Hninnen, wtnilern eine tiefi' Tri>]ifsfcinkluft, in "Ur.-n i>l)fres Mmli- iMnim- Stuten 
eing«fa»uen »iiu), die aber nii-ht eutfcrut IiIh hiunnter fuhren, i'a«« unten mii-Mtlien<ie \VasM;r üt nn- 
emidilar. 
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Z)«t?eln iüt üuiX'liaius uorli nidit auHKebildel. Selbst die tecimisdl W ll0tweiuli^''e 
Ainndmmjr 'icf Steine in .ibtre{rliclienen Sclnditfii ist um in Ansätzen vorhanden. 
Die \\ iinde wuivn nni einem iu inehrei en liiifren anf^ebrachten l*uu, Uer im 
wesentlichen ans I^.hin be.st«ht. wie auch in assyrischen Bauten, von 3 und mehr cm 
Starke Aberzo^n. — Die Festigkeit der Mauern bmiht noch allein auf dem vor^ 
zii<;li< heil bettiiiarti^en Mörtel, der das sehr klt^ine Baumateiial ZU einem einzigen 
tVstfli Knrper verHiitiirt. Tiid das ist sehr <'b;iraktt'ri<tis( Ii 

Aurli die rümist heu iiauteii vtirdauken im Gegensatz zu den älteren gr iechischen 
ihre Solidität den auxieezMehneten Bindemitteln. Vnd wfthrrad das ansyrisehe Altertnm 
keinen, oder aber nur den .\sphalt als bindenden Mörtel kannte, ist es für die {Mutbische 

und '!ie folireiideii sasaiiiflisclieii nnd islamisciien Bauweisen spezifisch, daß sie den Gips 
als Bin<lemittel entdeckt hal»en und verwenden. In Assur ist bei den parthiselien 
Bauten als eine urcldentali.sch beeinflußte iiauweise ein Koukretmauerwerk aus Ziegel- 
brrM'ken nnd Gips mit einer Verblendung von Ziegdrollschichten, die mit flachen 
srlnchteii wechseln, üblich, wie Andrae in dem Aufsatz „Zum Plan des Tempels in 
Assnr"') aus^respiocheii hat. In Kal'at-el-hint und anderen Kninen. die im (^ebirpe 
liejren. hat nmn kleine Bruchsteine statt dei' Ziejrel verwandt. ALs) bereits in früher 
parthis<-her Zeit tiehen die versehiedenen Manertechniken in Zwgala nnd Bruchsteinen 
nebeneinander her. wie es in auffallender Weise die «frilteren ««MUiidinchen Bauten 
zeisren. um als Beispiel den Täk-i-Ke.^ra iti Kti^iphon zu nennen, der aus >rt*brannten. 
eine KU»' im (Quadrat me.«isenden Ziegeln konstruieit i.st. die BurK und die Schlösser 
von Isasi-i-Atrin. die ans Rmdisteinen, und die Stadtmauer Duläb in Dastagerd, die 
ans Lehmzie<reln «reinaiiert ist. I>er Lehmziefrelbaii ist wie noch heute ^ zn allen 
/riti n auch in der |t,n rliisch-sasanidischeii KiH»rlie im Orient ctiilit wimlen; nur für 
(^uaderbau ist kein Beis|del bekannt, denn Msdiatta. Uubat Ammäu und selbst der 
Täk-i-Geraw aus den Zajn-ospft>rten sind keine persischen Bauten. 

\Veiin man hente den Felsen von Karat-eUbint erklettert, so mnß man von 
dem südlichen Botreu der olieren Schlucht in einer Keyenravine hinaufsteifren zur 
!liH Im liriir . (li-ren Kante der ( leln l Mnklinl diirstellt. I>urcli ilen Krnlx-n nml iitter 
die .•steinerne Bös<-hun>i kann man dann die Keste der beiden südlichen Tünne 
en-eidien nnd gelangt von ihnen in die ei^ntliche Buiir. Kin prachtvoller Blick 
über das Ti|n'ii*tal und seine W ieseu nnd über die Kndlosifrkeit der (istlichen Wüste 
erötTiit'l sich V(»n dort oben. Im Nciilfn iilit rliiilit Iniiachbarte Bei"<r um ^^^■ni»res 
das l'lateau der Burj:. Nach Westen un<l -Süden beheri-sclit man weithin die hüpelipe 
HnchelM'ue. die wie ein bewegtes Meer aussieht, dessen Wo{j:en zu Sand und Stein 
eistant sind. .\ls ich im September 1905 zum zweiten Male Kftl'at-el-bint vom 
Strttme aus sah. war es im Mnrpentrranen. I'.inii {ring' die Sonne auf. und ihre 
Hachen, i»st!ich»-ii Siralileii ließen die blauweiß uinl roten Mtuiettirlasschichten des 
Fel.s«-ns. den iu vidliger Kinsamkeit und ei-storbener Kiilie die Bury krönt, wie lauter 
( jlas glitzern. Ks war ein phantastisch mftrclienliafter Eindruck. — (Haudina J. Rieh, 
der Besident der Kast ludia Company in Bagbdad, der sich bleibend« Verdienf«te nm 
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<lie cütdi'i kinifr des fenuTeii f>rieiits erwinlnMi liat. s<lir< ilii in >^ciiiff: ..X:inathv 

of a ivsuleiuf in KiKudisiair* bei einer Fiulireise von Musul nacii lia}rlnta(i im .iain t' 1S20 
zfm vseMütn Male nber die Ruinen von Kal'at-el-bint:') .At balf paüt three was anotber 
rapid nanu'd Trcislia anil on tli«- riprlit bank rnins calltHl Mnk'liol Kalaa. stamliuir ou 
a |)fiit»^n(lifular cliff f«iini( <! nf Ijaic -:lrata of rock, tlie foot nf wiii< Ii iv wa^licil !)V 
lUe river, wliich brings duwu lurge piece» uf it. The primipal biiildiii^' i.s une luug 
ro«m wlA loop-holes to tlie river, tli« roof of whicli h fsonv: tiw Mt itiile is 
biittrBSMid or snpported on a mtcsa of buildiuir in wbicb was a kind of window. tliat 
s«'t'nis to sliow that tlit-re an' .«iiibti-rraneaii rliainbciN in if. DifM' SchibU'rinif: 
«■rklärt .sidi na»li dem \'or]ieifresa{rten vim selbst. i>a.s h'euster habe idi uitlit 
ge.sehen, vielleicht ist e.s jet;4l vemhüttet oder zerstört. 

B. Kal'at. ei- Gebbär. 

Die lokale arai)iselie Sage verknüiiti Kai'at-el-bint mit einer zweiten, etwa 
2& kni Flnßlanfes nacli .Süd«» geletreiieii Rnin« Kftr<it-«K*t*bb&r ()tef<ii bäS) und 
erzäldt von dem Hit^sen (Tebbär in der einen liiirg nnd von seiner Tochtei'. die 
eiiH:im nnd verwnnselx'n in d. i' and- t-Fii Hiirtr banste, ein .Srlii-eckt n dt-r vurltci- 
tahrendeu t'Iösser. Auch Keisende, die l\'arat-el-liebbär erwähnen, so Oiipenlielm,') 
nennen dnrch den Namen iiregelQIiit Kftfat-eMTebbär eine Burp'. Das ist nicht 
rilhtig. Karat-el-Öebbär \»t vielttiebr die bedentende und reclit rfttselliafte Uitinu 
einer bet'estitjten Stadt. .Sjf lie<rt etwa 10 — 1."» Minuten lamlcinwäit- anf dem \]<'vir\<s>'U 
l fer tuid es stellen vmi ihr liauptsiidilicli nnr die miUliti<ren Stadtmauern uncii auf- 
recht, die man vom tiefen Fluß aus erbliikt. Ks i.st wieder KiL-b. der die ei-ste 
Nachriclit von der Ruine gegeben liat, mit der ihm eigenen scharfen Beobarbtuni; 
nnd iBTutem (leflihl:"') „Proeeedint«: on onr way. we soon camc to Tel Hamlia. a small 
nionnt on the left bank and Kala'at-al-.lpbbar, or the tyrant's castle. on tbe rifrht 
bauk of the river, a ruin a littie way uii to ilie Hainreeu, coiisi.sting of .S4nn<- round 
towera, connected by piain vM». Many vestigea of otliers are dittcernible. extendiiig 
nearly np to tbe top of the mountain. These were meiely inclosure walls. ax of a 
eity. tlitnic-b tlie area was stecjr. Ktwas weiter") fiisrt o . dei- die I'niiien nnr im 
Vorbeilahreu gesehen hatte» talschlieh hiuzu: »,l''>wu iheir appearan» e ihey may have 
beeil MahometW. Am Flnfiofer zu Füfien der Burg Uv>gt eine reiche Sdiwefelqiielle, 
von der ein Schwefelba(h in den Flufi fällt. Auch Aitphalt nnd Naphtlia kommt 
hier wie im iranzeii T.ande mr. 

Dem Strom zugewendet liegt eine Art VürbiU"g (Plan, Abb. 0) von polygonaler 
Form, deren EiugaugHmaaem von einem tiefen Wadi fortgeriasen aind. . Man erkennt 
dafi da« Niveau dieser Vorhniir einem abschüssigen Ten'ain dm-eli Anfschüttuufr. 
stellenweise bis zn 10 m, kilmitlieb geebnet war. Von der Yorbnrg führt ein Tor von 



>) Hi ll. Nni-nil. «f ii le:^. in KoonUatau, LomltfU ItfiW, T.II, 8.189. 
') ( )i)i.eiiheiiii n. «. ( Hd. II. s?. 212. 

Kif'li, NHrnir. of a irs. in K«i<>r4i«t»H, London 18S6, T.II, S. 
') Kleb H. a. O., T. II, S. 142. 

14* 
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etwa 2 m Breite ins Innei-e der Stadt. Eine kleine 80 cm KiOimal« Pforte im Mao«r- 

wiuki'l fnlirt sinlliili aus der licft'stiiruiiLj luTaiis. Da» Hanpttor ( Abi). 7, von innen 

<j«'Sflit'ii. v<r! Si liiiitt auf «It-ni l'lan). i>t in der /»Tstönintr V(tn tuiiUnttlirli nv,ilbo{rijrer 
J'orni. .\|erk\viii»lig ist, dali seine Schwelle, vom gewai lisenen l'el.sen gebildet, natli 




Al.li. 0 

riiiu «kr Mauern von Knl at-tri-UeblMÜ'. 

inneu so stark unsteijxt, daü die innere Torhülie mir tiu 2 ni beträgt, wiilireud sie außen 
(>a, 5 in Iwt. Kn iücbHiien KclirM? stvigvnde iStufen in diesen Scliwellenboden eingearbeitet 

^'ewesen /.II x'in. Hie Mauel n selbst sind etwas über 1 ni stark und mit KundtUrmeu 
bewebrl. IMcTümie des .Maiieizuges zwi^i lictt ^'n!t)lna' unil Stadt reiten als Kavalier- 
lürme aui drr .Mauer (.\bb. 8^. An den Autienfronteii al»er treten die G lu breiten Turme 
3^ m vor die Mauerfrunt vor. Das ist eine für die Flankenwirknng üehr angemessene 
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Zalil. Doch ist «Ii«' I>istaiiz dor 'riinnc, welclie 2tMii nicht iilM'rsrliifit»'t, ein»' selir 
{rerinpr*'. IHt* z\v»'ite Stadt von Troja hat hcicits 20— 21 m Cotirtint-nhinfr*'. Klioi-sahad 
hat 27 m, Susa 28 — ;to ni. I'hih» von liyzanz lu'zt'irhnet bereits um ir>n v. Chr. 
4G.2 ni als zulässipe liäufre.') 1)(m1i haben die Mauern von l>astaip:erd ebenfalls nur 
24 Scliritt (10,2 ni) lichten Tunnabstanil und man muü annehmen, daß die Bogen 




Abb. 7. 

Kal'at-el-öcbbiir. Stadttor von innen. 



jener Zeit nicht viel weiter wirksam waren. — Die Ausdehnung: der g^anzen Stadt 
konnte ich aus Zeilniantrel nicht feststellen. Die Mauerreste ziehen sich weit hin 
auf den Höhen des Merge.s, nach N. zählte ich noch sechs, nach S. neun 'rurmabstände. 
.Abbildunjr zeipt die südliche Mauer der Vorbur}r von außen, vom Turm a des Planes 
aufgeniminien. Das .Mauerwerk l)estelit aus kleinen Jlruclisteinen in (4iii.sniörtel wie 

') Virl. Billt'rberk, I»t'r F«v*tuiigybau im alten Orient. In I>. Alte Orient, V. A.<»,, Leiitzii; 
1900, S. 13 usw. 
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bei Kal'at-d-ljint. diM-li siinl Iiier kunsetiiient etwa ^ , m hohe Schit ht»'!) wajreierht 
abfrejrlieheii. |)ies Hnit listeiiniiaiierwerk hat auÜeii etwas re(ri'IinäÜi>rer. zieyrelfüniiifr. 
hehaueiie Steine als innen. Ks liihiet etwa >'0 eni starke Sdialen. die einen Konkret- 
kern nni}rehen ans refrellosen kh-inen Steinst iu-ken in denist-lheii hetonarti<:eu (iips- 
luörtel. I>ie Mauern sind noeh bis etwa 7 m. die Türme manchmal bis IT. m Höiie 
erhalten. Kini*re UalkenliM-her an diesen Ihichsten Stellen der Türme zeijren. daß 
Aiifltanten leichter Konstruktion — vielleicht auskragend — vorhanden waren. Pas 
Stadtinnere weist keine erkennbaren Kinzelniiiten auf: wie die babyKinischeu Teil 




.Abb. H. 
tiitrat-eUifltbär, 



unterscheidet es sich nur für presrhulte Aujren von einem natürlichen Hügel. uiUMiniehr 
als der M(»deu einijre Vegetation trägt. 

Kleinlundi', di«- einen SchlnÜ auf das Alter der Stadtrnine, gestatten, habe ich 
nicht gemaclit. IMe .Mauertechiiik ist etwas weitergebildft als die v«»u Kal'at-el-bint. 
alter dieser doch aufs h-ngste verwandt, hieser l instand ist niclit allein durch 
gleiches landschaftliches .Milieu zn erklären, sondern weist ancli auf gleiche EiHM-he. 
Die einzigen .\nalogien für die Stadtmauern von Karat-el-(iebbär hal>e i«'h in 
I»a.stagerd-Eski Maglidäd gt-fiinden. .leiie b'uinen werde i<'Ii an andt-rer Stelle ein- 
gelH'uder besprechen, l'ie .Mauern haben die gleiche kurze <"ourtiue. doch ist ihr 
Material und ihre l<'onn ganz anders, hie eine Mauer ist aus großen gebrannten 
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sjisaiiiidischfn ZiffTfln. dif andi !* ans I,»'lini/.k'rri'ln mit Scliilfinnttcit constiuicrt. die 
(h-ittc ist unter Sdintt hcfri alM ii \\\u\ markiert sirli nur als Hütrt'lkette. — Hei den 
ariibi.s» lieii Ueographeii uml aiirli iu Tabaris .Sasanideu-Cieschichte habe ich nichts 
gefunden, was auf die tteltsame, von allen mempotainiscli-babjrlonischen StAdten so 
sehr abweichende Stadtruine von Karat-el-(7ehhiir Hezugr liiitte. Die Kutscheidungf, 
ob die Stadt also ik)(!i iti dir pnrfhisciK' iMw sfllist vorjiart bische Zeit, oder frst 
in die sa.sanidi.sche geiiitrt. inuti vorl)elialten Ideiben bi.s man über diese Kulturen 
genaner anterrichtet ist, oder bis eine noch so obei-Aftchliche Grabung oder ächttrfiing 
neues Kleinmaterial bringt, welches die Lösung der Frage ermöglicht. 

C. Unttrschcidung der PartMtchen wid der SMMiidischm /UtertüMcr. 

Daß die T^ntentcheidung «wischen den Alteitfimem der parthiselien und der 
sasanidiwhen TVriode nodi Schwierigkeiten mnclit. darf nicht W under nehmen, da 

!»orh vt'rstlisvindcnd wenip^ MatcHtil imis |>Mvtlii<r]i( i Tifkaiint ist. und da 

anderei-seits bei dein l'bergaug von den .Ai^sakideii zu den Sasaiiiiien nicht die lnva.^iüii 
ehies neuoi Volkes, das Eindrin^ren einer fremden Kultur, sondern nur ein Dyna.stie- 
und Systemwechsel der Resri»*nin<r. eine Hejreneration des staatlichen UUd kulturellen 
I.ebens der Peiser in natiotial -ti aditiiiin-lltin Sinrif vorlie^rt. l'ni so wert vidier ist 
es, daß man jetzt in den iiautcn von Assnr eine zeitlich eu^ begrenzte und datierte 
Anlage gefunden liat, welche die imsanidl«M;he Zeit nicht mehr erlebt Uatw I ber dm 
Datum ihrer ersten Entstehung s|»nich ich schon, e» fällt unmittelbar nach Auf- 
richtunf? dt's römischen Kaisertumes in da-s Jahr 25—24 v. Chr. 

In den darauf fnli;i ndi ii Zeiten treten jrerade die Satrapen von Adialtene in 
den Thruiiw ineii und inneren Künipfeu, deren die iiarthLsche Hisiorie eine unuuter» - 
brochene Folge ist. bemerkenswert hervor und wie es scheint immer als Schatzer 
und Wieüerherstellei- der Ordnung. — Bereits*) kni-z nach dem Frieden mit Tiberiu»» 
nötitft eine Kevtdte Artal>anes III. zu dem Köuiire Tzales von Adiabene zu fliehen. 
Kin anderer .\rsakide wird auf den Thron gesetzt, verzichtet aber bald wieder, uml 
durch Izates' VermittluDg besteigt ihn Artabanes uocli einmal bis er 42 v. i hr. 
stirbt — Noch in (-aligulas Kegierungszeit gehOrt eine Notiz bei Joeephns,*) dafi 
Izates von AiiiaTicTie den unntittrlbaren Nachfolfrer Artabanes III., den dosephus 
Jbirdanes neinit. während er nacli Mcinmspn .Artabanes IV. heißen muß. versrelilich 
vor einem Kiiege mit Kom gewarnt liab«-. Artabanes" IV. Kegierung zahlt nur nach 
Monaten, sein Adoptivbmder Gotanses. 8ohu des Gew ((4eopothros), von dem wir 
ein Relief mit jrriechischer Inschrift aus Heliistün besitzen.') ermordet ihn. Dieser 
Gotarzes streitet lange und wechselnd mit einem anderen Bruder \ ardanes um die 



*) Moiuiu^u a. a. 0., 8. Budi, S. 377 ff. — Justi a. a. 0., Ü. 167 ff. 
<) JaiephiM 80^ 3. 3. 

*t Ifuj. RftwIhMOB, N"tpi I, S. 112- lir. 

A.t'l'AlAIHi: MlHl'Al'HXllEC 

rSiTAI*ZHC 2£ATPAnHS TSiNSATPAII . . 

ruTAintHc rtiülumiHis: 
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HeiTSchüft. Die Stadt Selfiikcia erk- mit beide nicht an und wiril bHajrert. Erst 
als si<li tJntarzi's nmi ^■:n•^1;n1t•s vt'ijrh'iclien. nmÜ es dif Totv üffn«'n. (iotarzcs 
verzichtet daim auf den I hrou. als ^trap der .Sutraiwn. Dodi bricht der Streit 
mu auH und Vardanes viirA ermordet Seine Pailel ei-bitlet sich rom Kaller <1attdiu«i 
den in Rom lebenden Sohn dett Vononeü, ^ielicrdates zum Küni^e. <1andtus und der 
Sfuat entlassen iHcsfn hn Jahre 40 naeli Orient. l)er Lejrat v<»n Syrien. Cnssiu«;, 
{jeleilet ihn bis zum Kuplirat. wo iUu .seine Anbansi'er. der ('lief des Hauses der Karen. 
eine.s der .sieben jirrüßen persischen (^eschleehier, der Füi-st Abgar von Kdessa und 
der KSnig Izates von Adiabene einholen. Abgar. dem der Prins nicht gefällt und 
der lieimlicli mit tiotarzes sympathisiert. vi'rzö<rert den Weitermai-sch und rät zu 
di'iii I mwefT über Assyrien. V»tn dieser Kt'i-:i rtzälilt Tm itiis. Ann. X II 1.3: ..traniissu 
anine Tij^ri penueant Adiabeno.s quoruui rex l/.nu-s societateni Meherdatis imlan» iii- 
dnerat, in Gotarzem iter occtilte et magia tlde inclinabat. Sed eapta in transitn nrhs 
Ninus vestusiissima seib-s Awyriae castdlinnqne ili$igne fania, i\iun\ pi>strem<i infer 
haiium at«|ue Alfxandi imi iu-«M>!i(» Per.sariiin illic upi-s etmlideranf. - l'nterdes 
hat Uotarzes f*eiiie Truppen zu.saiunjengez<);;en und tiiti dem Meherdates ent<;egen. ') 
In der Sefalacht fällt der Karen; liaten, der vorher st^heinbar »ein Land geitpfert 
hatt^ verläOt Meherdate«. nnd dieser wird gefangeiL 



D. Die Parthischen Ansiedlungen von Assur. 

Nicht nur die alten Historiker <reben uns .Aufschluß iibei' die (icsr liichte des 
nlteu Assyriens und somit der Landschaft am 'l'igris südlich von Assnr, auch die 
Ausübungen in Assur haben Tatsachen kennen gelehrt, die hiermit in Kinklang xn 
brintren .sind. In dem Bericht: „Zum Plan \ .n A-^sur-Nord"*) sajrt Andrae: ^Deutlich 
untei-sclieiden sich zwei Pt-riod^n. (üc nni tli n Üt^iinn unserer Zeitrechnung vifUcidit 
einen Zeitraum v*»n zwei .lalnlninderien umspannen". Das dreisi-itige I*ter<»n aus 
Ziegelmndpfeilem am Peripteros, die tStoa gehören der zweiten parthischen Periode 
an. welche aueh die Halle mit der l''reitreii]i.' nnd den kleinen Tempel J idicrmals 
restauriert fial niii;'eL''fn geliörl <|ie FiißtHulfiipliiHi- mit luM-lirift.'') an^ ilrr hrcitcii 
Haiipteingaiig.stiir, von welcher Kating schreibt: „Dm schwachen Keste von Uuch- 
Stäben dGrften im <riinstigsten Falle aus dem ersten .Tahrlrandert vor C^hristi Geburt 
stHmmeii'^ noch dei ersten Kauperiode an. — Es iat nicht zweifelhaft, dafi wie die 
zweite .Anlage durch Keut-rsbrunsi. cbiher ilie KuUbrHlen mit einer schwarzen .\schen- 
scliiclit bedeckt waren, so auch die eiste Anlage gewalt.sam zerstüll i.**t. Zwei 
Kivignisse können damit iu Verbindung gebracht werden. 



') T«citn», Aun. XII. 13: (ioturzc» iinÜU'h vmi Bt-r««- Sumlnil-'s liintcr <1i tn FlulJ ri>riim vjt- 
üchtLUZt, wo er MelierdatM hi -icirt; hNo wohl rtahfr tiii-r «Iii- Iiinlnift Ks srlicint, IihIm; iIwhc 
Srlil»i'lit zwisdifii (ititrtrzfji ninl Mflx-nliilfs tiiiwt it KiniiroiNili stiilli;i fiitidi'n , zu Coniia ^j'Tfl'T^ 
^tfel&iuy, xa Hamhuhm Pliniii!«, NH VI 27: Mmia CttiiibHliil«K<; Im*!, l'bar. J&: Ktiftituö^r^. 

>) UDWi im, Nr. 28, S. 6& 

*) MDüG 1904, Nr. ^, H. 39 u. Anui. 
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a) Die erste Anlage. 

Noch im Antaii^ der uernuischeu Regieruiig, im Frülijalii- 5«» u. f "hr. ') stebt 
(*orbulo mit dem rSmiM^hen H««re in Armenien, üttflrmt die Burgen der Armenier, 
scldSj^ den arsiikidisclien Pmtendenlen Tiridates vor den Toren der Hauptstadt 
ArtHXMta. itie sich crjribt. |)si> l?t>pr überwintert dort und verhrciitiT (!ie Stadt hevoi- 
es sie im Friihjalir CO verläßt, um gegen Tigrauokerta zu ziehen. Auch diese zweite 
Hauptstadt ergribt «sicli und wird geschont. Tigrane)«. ein Urenlcel Herodess' des Großen 
nntl des Arthelaos von Kappadokien. ein Werkzen;r der röniinclien Regierung, wird 
im Jahre 60 vnii Xmi mit Amienien belehnt. Mit FiIlwilli^•unff der Kömer riickt 
er in die parthische f*rovinz Adiabene, mit welcliem Namen die khissis«-hen Sclirift- 
steller das ganze alte Assyrien uint'a.ssen, ein und schlägt den Satrapen Monobazo8 
von Adiabene. AI» er im Begriff ist, dieses Land an sieh zu reißen, tritt die 
parthisehe Ke*rierunfr ans ihrer Passivität heraus') und sendet den Fehlherrn >fona«'ses 
mit Mdiiolmzos {fejjen den L'surpator. der in Titri'anokerta, weldinv die römisehen 
'I ruppeii noch bej»etzt hielten, einge.scUlossen wird. Daraufhin kommt es zu einen» 
Vertrag. Corbulo Iftfit den Tigranes feilen und Tiridate» von Armenien, der Bruder 
des GroBkönigs Volatrases sollte .Amienien als Lehen erhalten. — Es ixt möjrlicli. 
ilaL? ilie Tnipp*«!! dt s Tijriaiics bereits im Tahre 60 bis nach .\-ssur tredrunfren sind 
und die .Stadt von ihnen gelitten hat. \\ ahi-scbeiiilicher ist es, daß ihr Krlulg kein 
so weitgehend«' war, und daß die Sehlacht, welche Monobazos verior, im nördlichen 
Teil des Landes, obti'balb des großen Zib, stattgefunden hat 

Ftid ebenso ist es weit wahi-scheinlicher. daß e.^ die Römer selbst waien, 
welche die ei.ste parthische Stadt auf Assur zei-störten, In seinem pürthisclii^n 
Feldzug j im Frülijahr 115 zog Trajan von Antiocheia und dem Kuphrat zunächst 
nach Armenien, da.s sich ergab und rOmiscbe Statthaltersehaft wurde. Dann brach 
er nach Süden auf. .\lle Kleinstaaten und Städte Mesopotamiens ergraben sich (dine 
Schwertstreich. Mesopotamien wuide rönusclic I'iovin-/ Nach «'iiii in ^\'^n1^•t ipiai (if-r 
in Antioch«'ia zog der Kaiser, jetzt als i'arthicus, über Nisilns an den J'igris erzwang 
den Über^-auK und durchzog nicht ohne Widerstand siegreich ganz Adiabene. Das 
Land wurde die dritte neue römische Provinz Assyria. ist bt-kanut, daß der alte 
Kaiser Seleukt ia uiul Ktf -iplion und Mesene uiul ('liarax S|^asinoft an <ler .Mündun};- 
des Tigris in den i'ei>iscüeu Golt*) erubeite, sich die Jugend Alexanders wünschend, 



>) Taeiau, Ana. Xm, 84—41; XIV, 23. - MommBeB e. a. C a Buch, & 386 ff. Tnsti n. n. 0., 
S. 160—170. — Dio Clusliu, LXU. 20: (An<n; oii- b KvfjfovXwv &iort«ii ta 'Agta^at« ;.n,?u/r xilv nohv 
xattuxa'lt. «'»^ Tofio n^oi^ tu TiyifuvöxtQTtt t)>.uat, nuam fiiv xfj^ ru>r iiAtiöt my «f^X^^V*^ 

«ftfÜtttvoi' nmnu 41 tä nSv ärifiata/ttvwv TtOffUwv tttti Ika^t )t«l ixtim i^tkovaiu . . . 

*) TAo Cunnfi LXO. 20: b Ovoloymaof yog Simiöag t^r 'Ap/terlur o Xi^v SXXoii 

'i M I11U11-. 11 ;i a.O.. H. Biirli, S :!f»9ff. — Justi, S. 171 Tl IM.. Cas^iiH LWIII. -w h.u..'. 8t>7. 
Ino i aiwiiiH LXVIIl, 29: xuvrtvütv in' uiiov lov ilxfavoy li.ittiy, nir xt fCaty uCivü 

.Mmmmb. Bi.1. 15 
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E. Herstellt, 



nm wu' jt^iier sHsi -«ii i^rcirlirs Hrei' in <Ihs Wunderland Iiiili<ii zu tiihivii. Aber in 
s«'it)»'iii iriiikf'ii «'i-lidli sirli tili Anf<t,ni(i ili-r fTH^ntritt'!! Ilcvölkermifr der neuen 
Piovinxeii. ' ) währeiiii <lt;r Kaiser die Kuinen von Habyltin beirachtete. Tt-ajau mußte 
Keine Truppen teilen nnd »^eg-en die einzelnen Herd« des Anfittandes cnnxelne Korp» 
itchu'km. Scliliefilicli. nicht oline Verluste, wurde er des Aufstandes Herr. Rs 
wird iiherliefVn. d;iL^ bicrltfi die Stiidte Seleukeia und E<l''>^;i iiii ilt riii liiannt wurden. 
Den Rückweg nahm der Kaiser von Ktesiphon, wo er das i'artlierreu-ii zum rttnisclien 
Vasallenstaat erklärte, lien Tigrh aufwärts Ober Hatra, das ohne Erfolg belagert 
wurde, nach Sing'ara. Anf der Heimreifle erkrankte er und »tarb am 8. Augu«t 117. 
Sein S(thn Hadrian schloß einen veniünftifren Frieden nnd grab die Provinzen Assyrien 
nnd Mesnpntüiiiit'ii ilt-n rarthern zurück. Der in Kfesiphon eroberte {roldene Thron 
lier .Ai-sakiden i)liei» aber liauenid ab^ \\'ahrzeiclieu den gi'oßen .Sieges in Rom. 

Daß die Katastrophe der ersten parthifichen Rtadt von Afi»ur in das Jahr 116 
füllt, ist kaum zu Ijezweiirln. K< i>t dt ukbar. daß die .Stadt dem römischen Heere 
schon auf seinem IfinriKUM lit- \\ iiiei-stan<i leistete uinl cnd)crt worden mußte, iinr h 
näher aber liegt es. daß sie nach dem allgemeinen Aufstande wieder erobert da.s 
Kchidciial von Seleukeia nnd EdeMaa teilen mnfite. Die Wiederherstellung der Stadt 
fällt dann in die Zeit nach dem Kriedentwchlnl} Hadrians^ als die Provinz Amyria den 
Parthem restituiert wurde 

W ir haften ans den Kämpfen der Körner mit den Parthern während des 
ersten Jahrhunderts der Kaiserzeit verschiedene Satrapen von Adiabene kennen 
gvlemt. Zmei-st Ixates, welcher bis ins 6. .Tahnsehnt n. (1ir. geherrscht m haben 
scheint. Kine wiihtiy^e Nachricht über ihn ist uns bei Assemanni bewahrt: „Als das 
Christentum zuei-st im 0<tt>ii irejni'diirt wurde, war .\rtabanes König vnn l'artliien. 
Iziites viui Adiabene und Abgar von Kde.s.sa". I3ie christliche Propaganda iiätte also 
in diesem (««biete, wo die zahlreichen chaldäischen nnd syrischen Christen noch heute 
ihrer uralten Tradition treu geblieben sind, bereit^ im 1. nu<l 5. .lahrzehnt unserer 
Zeitrechnung befronneu Viiii dt r i hristlicheu Legende u inl -^ie auf St.ThonuH. den 
Apostel der Parther uiul -luden zurückgeführt, uud es scheint darin eiue historische 
Tnt}«acbe vorznliejren.') 

Der nächste Satrap. Monobazos. der Gegner dft« Tifnitnes von .\mienien. 
scheint der Zeitf(dir>' ii;irli l in Sohn de< Izates gewesen zu sein. ('. .F. Ri«'h zitiert 
eine Mitteilimg.'^ die ich nicht veritiziereu kann und daher nach ihm wiederliole: 



iitmeu^Mt Mal tltyt xal ixfiv»v ne^enffv» «pMffix«9V*'**< (tol||t: Bqginn der EmpSningieii). 

') Pi-i CaM^iiis LXVIII. 

*) Vgl. Mommxen, 8. Bnch, 8. Hä3 Aam. — i^ailet, Nnmismat. /^itäcbhft 6,33^ — UulMchmid. 
Rhein. Slite. i9, 168. — PbUUpiM, The connettion of St.Thomu the AfMKitle with ta^, b Indiu 

.\iitiqn ii v. Hil. Sa, V.m .1. C. FlfH. St. TlioiluvH nipl <i«»lii|ili- 1 m -. in Jouni. H'>v. .\siiit. Soo, 11105 
Ai^ril, S. 223 ff. — SiTiptur. Vt'ter. Nuva i'oiiee(io ed. ab A(u^i'l»> M(ui«)), iiwume Bil. X, tS. 7: 

nftvf«|tit manuni «(^nlotBleiii apnstoluraiD India et omneH re^ones rim et quae Hm ijHniai tiiiqiie ml 
untre iittiiiiiiiii rt Tlioiim fui( ri'<-t«r i-t prHiN'f|it><r iti <( < li^in i|Uiuii lifiHticAvit \\>i et mitkUtraTit". 
ElK<liisu, Melrii|iol. cl Anueuiut.'. Coli. Cauou. SyiuHlir. üWix v. AKsmuanni. — 

^ C. .T. Hivb, Narrative, S. iSSl, Anmerknng cinvH Fivnii<lrft der Keniiiflgebcrhi. 
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^l>oü Cjihutit. 8toiia (iel Niiovu Tcstiinieuto 8,275: Muuubazes kilißr <»t Adialn-u«- 
gare Iiis yoimg«* son Ozate$ the government et Keron or Kaironn. a conntry wh«re 
tliey «howed the remains of the ark"'. Wahrscheiiilieli pelit aiuli dieses Zitat auf 
Assemaiini zurück. Der Xaiiu' O/ato hcint nnr eine Variante zu Iznti > zn sein, 
so daß Großvater und Kukel den gleichen Namen trugen. Die lirbliclikeit der 
Satrapien unter den Arsakiden ist anch «onst belefrt. Diem Mitteitnnfr tnht auch 
einen Anlialt übet den l'mfanp der Satrapie Adiabene. Das (iebirfre Keron oder 
Kaliinni. auf dt-iii man di»- I\<-st*' der Arehe Noah zcitrt. und welches die kla->>i-rlitMi 
Schrittsteller (ioniyaer-tiebirge nennen — der Name hiUijft mit dem Namen der 
^Kui-den" zusammen — ist mit dem modernen öebel Oüdi identi.scli. der tiördlich von 
Mossul, sttdlieh vom Wan-See und dem Ostliehen Tifpisiqienilnme liegt- Auch die 
arabische Tradition läßt die Arche an diesem Berge lamli ii. ^h'r Kamm diesi s nt'bii-ge» 
war din natürliche (iren-^i' ilts Krinicreirhs Adiabene gegen das von Annenieii — 
Zwisciien dem Sohue des Monubazes, Ozates oder Izates II. und üebai>apes, der tun 
115 T. C!hr. als Satrap von Adiabene erscheint^ ist kein ^fier seitlicher Zwischenraum 
miiflich. I iid da auch vor dem ersten Izates, der sehr lauge regiert zu haben scheint, 
nicht viel Satrapen geherrscht haben können, so ist die Iteihc dt r l'cisoneti. die in 
den drei iu Assur gefundeneu l'arthersteleu') djugestellt sein kdinien. keine sehr 
groSe. Leider sind die Inschriften noch nicht isreleHen. Aber bei der weiten Selb- 
ständigkeit der parthischen Satrapen überhaupt ist es durchaus wahis«-heiuli<'li. daS 
diese in d(>n Toren iliin I?esidenz ihr eigenes Bild, und nicht das ihrer nominellen 
OberheiTeu anfgericlitet habeiu 

h) Dil» zweite Aiila^r«'. 

Die Satrapen von Adiaht n»- -iiit lti ti sehr bald na<'h den Kriegen Trajans und 
der langen Friedeius/eit unter Hatliian iu den parthischen Kriegen unter Seplimiit« 
Severus wieder eine bedeutende Rolle im Bunde mit ihren Nachbarn, den tmibischen ^ 
I-'ürsteu von Ilatra ) sie unterstützen wie der Füi-st Abgar von Kdessa den «iefren- 
kaiser des Severii>. r. -i ( iinins Niirer. Nach dessen Tode fl!»4| traten .>ie als l''i iiiile 
der Kömer Uberlnuipt aui. Severus z«ig daher im .lalire li»8 selbst gegen Hatra, 
welches er vergeblich belagert«, und schickte seine Generale in die Adiabene, wo 
diese ancli nichts Bedeutendes ausrichteten. Erat im zweiten FeUlzuge des Jahres l!>9 
drang er siegi-eich bis Ktesiplnm vor. welches eroberte. Diigegen konnte das 
kleine Hatra der Belagerung abeiiuals erfolgreich widei^teheu. „Aber im wesentlichen 
war der Erfolg der beiden Feldxfllge der Jahre 198 und 199 ein voUständiger" 
(Mounnsen). L ud der Kaiser nahm infolge dieses Krieges die Titel Parthicns Arabiens 
und rai tlii< IIS Adiabenicus an. 

Die Landschaften am Tisris liattpn •^irh'v ^chou sehr gelitten, so daü es 
dem Severus Autuuiuus C'uiucaila keine Mühe machte, nach der hjiegserkläruug im 



») Jlommseu a.a.ü., 8. Buch, ö. 409 tf. - Juf^ti tt.a.0., S. 175. 

16* 
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J«lir« 2160 Kofort biü liivrlM*!' vorznrflirken. ^Olin«; Widerstand zn finden brannten 

die Ivöiii»'!' die Stallte lind Dörfer der AdiaUene nieder nn<l zerstörten mit nuiiloser 
Hautl M><rar die alten Krmie'sfrniber bei Arbela". — Es ist interessant, daß in Assnr 
ein Fund vun 1."» römischen (iuMmün^itu jxemuLht ist.^) 8ie j^tiimmen von Autuuiniis 
Pius, Anreliii!«. L. Vera», CommoduH, der Julia, Pertinax, Septimii» S«venis und 
Severus Antuninns Cai-aealla. sind also fortlaufende Präfrunfren der Anglist! der 
.lalue i3H — 215 n. Clir. Auf der jangifiten Münze (6903) mit der L^ende: 

Vorderseite: LSEPT SEV A\ (^ IMP XI PATri'M 
Uiirkseite: ANimi^VS AVG PONT TKP IUI 

nennt sich Cainralln luTrits Taillttcii-;. sie stammt also aus der Zeit des I'"clil/n{:es 
210 selbst. Diese Miiuze war vlanials ganz frisch geprägt, und auch die ül)rigeu 
waivn für Goldmflnzen relativ jung. 8o ist niclit auffällig:, daß sie fast keine 
Atmntznng zn erkennen ße^n und kaum in llmlanf gfekommen m sein sckeliwn. 
Die iFünzen \vai < ii nicht etwa deponiert, sondern lagen auf drr tlaiiiiiliecn Oberfläche 
auf eint'ui [{auiii von wenigen l^UJidvjitmetern zer-^treiit: liini:vtallen. hingerollt. So 
liegt der (it'danke. daü ilie.se 15 Münzen vun einem rimiisciieu Soldaten oder Offizier 
verloren sind, als die Trnppen Caracallas die parthisclie 8t«dt von Assnr zerstörten, 
nidit fern. Daß es aber die Römer unter ( araoalla waren, von denen Assur zerstört 
wur«le. s<lieint mir zweifelhm ,Ti il»'ufalls hat sich der Ort vnn dic^iT Zci-stönmg 
nicht wieder erholt. AuUer meskinen mittelalterlich ajabi.schen Hansclien iiaben .sich 
keine Spnren jnnjrerer Bninen auf Assur gefunden. Und unmittelbar nach dem 
Feldziige Ouacallas kam aneli die große innere rnnv.il/uui: des Perserreiches: die 
liellenisierten Ansakiden ii^urden von den national-pensiitulieu s»asaniden gestürzt 

L Sasaniditche Ansiedlungni. 

Daß auch die Sasaniden im sQdliclien AHityrieUt da» sie abt Nachfolger d«^ 

I'arther l)eses>en lind um das sie stete Kämpfe mit Kömern un<l Myzantineru geführt 
haben. Städte gegründet und Hauten aufgeführt haben, bezeugt eine Xni]iritltt in 
der .Sa.sinideii-iieschichte des Tabiui,^) wo es heißt: ^.Ferner wurde aui seinen 
(Sapnr. L) Refehl eine Stadt in Ba t^annä erbaut, die er Gib&-§apfir nannte, und 
der er einen Kreis zuteilte". Hä öanuÄ odei' syi isch H»'|li (iarme ist ein aramäischer 
itexirk, der in der »yrij^heu Literatur eine große KoUe i»pielt und über dessen Umfaug 

') M..im.is..ii a. i,.0.. i«. 41K. - .Tnsri ;i n. o. ^, I7r. - Di,. Cassins LXXVTÜ 1- }htu M 
iufr« I.; rr»(',- lli'ntUoi^; orrtajtiot:^ :\(>öi(e(0(t öii (h^# iiliiAij>itr f.'i'rrp 6 Ai^tfi^iürni lifV 'hy<tjt(><( 
i(ft,iiiit^n:ui'fttt ovFOtxiiini . .. .tit/.j.K fii v r^^' /"»(X-S" '^-J ^H'i ^'1'' -^/'i^lov aif xal iStt^iti-i'»? i'f'^f>ft"f 
»V 'Jf'f'/r, ixuxt'Hif, nokka x«) tn'/'i ^niniOi/ot n'c rt .i«(<MJTV'»«ro »«J ra firttfttla tu ^aoiktxa 
ttör lli'if^r aro(fv$ite tu 6atß f^f^nyn: ol ya(f Ilcfitlot oi Ai i\ /^tlgai aix^ ^k&or , . . oi /«ii* ovv 

») -MPOli 1905. Nr 2m. 55 M. 35. 

*> NöKkke, <i«!!«liitbttj der Perser «ml Araber anr Zeit «ler .Saiwniilen «iw der araliischen 
Chronik de» Tabftri, I^eyilen 1878» 8. 69. 
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iit^n^ Hnrtiiiiuui >) ausliiliilicli fjehantlell hat. Seine Haui>lshi(lt war Ktrkük, diu* 
ftyriftclie Karki>& dh B^th Sl»1ch, «eine Grenze ffihrte den kleinen Zab hinab zum 
Tigriii, den Tipris entlanjr bis Fatha und lief dem Kamme des Hamrin folgfend bis 
zur Dijnla TiriscllM n.'ziik l<f l't<deinai<»s (VI. 1) als Sitz der rt({iaiirJoi bekannt. 
Die von Holtmann aus der syrischen Literatur eiinittelte AiLsdehnnng: wird durcli 
anibinche Nachriditen bestätifrt; Ibn Fiikni erzählt:*) ^1'tba ibn Farkad eroberte 
Tirllftn und Tekrft, den r.enten der linrpr von Tekrit Sicherheit ihres Lch. iis und 
Kipentums ziKtcliernd. und zojr durch das (Jehiet Hä^armak bis er nach Sahrazm- 
kam". Tirhän ist da« Tigiistal bei Süiuarrä. Die Orte sind in ihrer natürlichen 
Keihenfol^'e genannt, Tekrit lie^ hart an Ba-6arma, §ahra2iu- grenzt säili)stlicb an 
Bi-6ann&. 

Mas'i'idi ') berichtet bei dt i Fi zniilinijr von der ( Jrinnlnng der Khalifi nrcsidenz 
in Sämarrä. daß das Dorf Kätül am «rieiciinamitren Kanal südlich von Samarrä von 
einer Gaiamaei.scheu Heviilkerung (neben Xabataern!) bewohnt war. Dies war ein 
isolierter Posten dieses St-ammes. 

Wo (libA-Sjipnr des niiheren lag, ist unbekannt;, selbst die Nanienslesung ist 
nnsiclier Huffmann hat die Frage angeregt, i>b es mit einem nnderen. häutiger 
genannten (»rte von Hä-Liärmä, Hönisäbijör identisdi sei (S. 181» und Nachtrag dazu).*) 
Dies war der persische Xame des aramHiiteben Beth Wäz!l^,>) arabisch Bawäzig, nahe 
der Mündung des kleinen Zäb in den Tigris, vier Fai-sakh ol)erhalb von es-Sinn. 
Einer in den Text (über es-Siin») interi»olierleii Sti lle bei Ibn Haukal«) über Hawäzig, 
wüidea nlch die Kuiueu von Jyal'at-el-üebbär \oi7.Uglich aiipasiiieiL Ducli lag dieser 
Ort ,aiif «eintnn westliclien Ufer', nämlich des Zäb, nnd es lassen sich dies« Worte 
schwerlidi auf den Tigris beziehen. 

Eine .\nzahl anderer Ortsnamen der Provinz tragen in ihren Namen flieiifalls 
den Stempel ihrer sasanidischen Entsteliungszeit. Das arabische Sinn, unterhalb der 
Mündung des kleinen Zäb gelegen, hieß aiamUisch Seuna d'' Bl'et'" Ueniuiän, pei-siach 
KärdäliAbbftdh (HofEmann ». 1489) oder <SVW<*>^* Andere Orte mit der pentischen 
Endunjr -i'ibädb stellen sich daneben: HalAbädh') zwischen .Mosnl und dem Zäb. einen 
kleinen Tajremarsch von MAmil iMitfernt. berühmt ilintli den Fund der f'rnrizctttre; 
Hurnstäbhäd'», da.s heutige Klnirsal)ad auf der Stelle des alten Diu-Savi ukcn, und 
endlich ein Perözäbb&dii») Ton unbekannter Lage. 



0 ÜMig Uolhiann, STiiidie Akten p«rn«eli«r Mirtyrer; vgl. HKrqinrt, EiAoUir niiüli der 
ßeogr. d« Fh. Mom« XcKuac'i, Berlin liioi, :s. 21, h; 2.'k%5; 43,55. 

«t BiM. Geog-r. Amb. de <;<)eje V, .'i. 179, /.vWc .j 8: jj,U>^) (fi) (5) 

') Vgl. daxu J. .Marqnart, Kräu«alir, t». 21: Uaruittkau. 
*) wo »neh alle Zitate au^Olut wenlen. 

•) Auem. Bibl. Orient. aeiii.-Vat.liri, .111 al; JaoA^Ts, II115,ft. — ZDMU X,4ä5. 

•) Bil)l. (u-»t(r. Amh il- (ioje II, S. im .Nutr uinl 158. — ViWt, 8.T. I, 8.75a 
V Uoffuiauii, 219 uiid u. 174U. — Väknt, h. v. I. 
*) HoAduiB, n. 8188. 
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••i k»'niil)ar«'n Koti- tln-si-r sasiiiiidi.M-lHMi Kimk Ii*-. (iic im .siidliLiieti liiiliyUuiit'n 
9o rfich«^ sind, Hind im nördlichen Assyrien jedoch nnr «sehr spRriiche. 

Killt* sasaiiidisclu' Aiisit'illnnjr scheinen ilif iKirffi- Sätleirät zu Iwgren. die 
dem alten As:sin- auf ri-iHrlicn rftn- irt'L't'iinVu'r Intrrii. T^ir \\ i'^rlidh' Stiult I.t<r 

<1hiii«1.s veriidet. Lud viellfitlit geliölt der siu^unidisclieli ElMPche clu-iitalls ein kleiu«>r 

Scliiitthügel auf dem 0»tttfer an, etwa 5-^ km gemvi MUcli von Ka1'at-el-bint gelegen, 




welcher Kü'kalj« (iS^) genannt wird (Plan, Abb. 9). Der Name bedeutet Platx 

d»T Ka'ka'-Vritri'l. wir «•in»' srliwarz-weiß frt'fit-dmt' 1an}rs(lin:1bt*li?H «lattiinsr Vdii 
rfri-vöiri'ln srciiaiiiit wird. h<'r Hii^•»'l licsrt wciiipr ol»*'rlialb d<'r schon i rw-ifmtcn 
assyrisi lifn StliutlstUtte, aut dtMu in nieiliigeu TernusM-u bis zu 10 in Hübe ansteigenden 
l'ferg(>lftnd«. Seine Fomi ist oval, die frrOfiteii Dimensionen nur etwa 70 zn 45 Sdiritt, 
lind seine Krliebiinir bleibt unter 5 in. I<]s bandelt sich alm offenbar nm ein einselne:* 
(iebände. keine .Xiisiedbiup mli i i^röt')! t r niisi finft Weitere Venniltniiiren krtini man 
uiclil äuUern. l^ie ObtitläcUe des l'latz«.'> ist mit Blocken und .staub von t-ips uber- 
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deckt, und dies bewei$it die nacli-ussyriscIiH Kntstfhiiog'. Dies zu konstatieren hatt« 
«'in spfzii'lli'^ Tiitcri'ss«' fnr mich, du Kiiif^chiHfiir lji'Ii;itipt<n luittcii. hier fiiif nssvrisrho 
Steintatel gefuudeu zu haben. lUese Angabe war unwahr, wie st» viele Anii'al)en 
Ober den Fund von Antiken. Und immer wieder werden Keisende und Aui^rälier 
von solchen Auiwagien der Eingeborenen iire g^fDhrt, deren Interettite «s immer ist, den 
wahren Fundort ihrer Schütze, um imn allein aiisbenten zn kOnnen, zu verheimlichen. 



Zweites Kapitel. 
Die UaBfliBobe Überliefenmg Uber die Tigiisliader. 

JL Herodot und XenopliOB. 

Die klassische Überliefemnfr enthält ansehnliches Material Ober die Geschichte 

unl Kultur dieser Land^^cliaften. Zu ihrem Verständnis ist es erforderlidi, die viel- 
farlit'u Namen möglichst genau zu be>timmpn und somit iilierhaupt die geograidiischen 
Keuntuiä^ der (jirieclieu und Küiuer Uber das l'igrissystem und das Gebiet s&dlicli 
v<m Assur als einen seiner Teile zü diskutierea. Diese KenntnlMe reichen in ihren 
Wurzeln weit zurück. 

Im Burlif Tel |>>irliiii «• liiCt llcroflnt V52 im Jahre 10 J AHstairnras vor Kleomenes 
von Sparta seine Erztatel mit der Landkarte von Vorderasien auseinander setzen. 
Diese Tatsache .setzt schon ein beträchtliches geographisches Wissen voraiLs. Doch e.s 
durften auch die Anf&nge der Geographie des Orients bei den Griechen sein, denn schon 
Strabo XV 2, 23 bemerict : "0////(<o- ynrv orrt Tt)r twr £iiSff>"' »"'}»• ^Vz/Awr 
oi'iVi 7<'ti» UV Hi'i.U\i liyr.irUtJ urotn'tZi'tv xa) tov txd xtt) rnr Ir *Poir}xij 
.TXorror, tor tr l}^t^i^•h'^^'l x<ti i\ivio xni 'KytiaTuriH.^ SKuitou'h/^oi. — Dagegen hat 
Herodoty vielleicht dureh eigene Anschauung ein beträchtliches Wissen erworben. Er 
weiß, daß der Tigris in Anuenien entspringt, kennt seine oberen Zuflüsse, die beiden 
Zäb, V 52. die er beide d» ni trn lj. ii Titrris gleidinamig nennt, und den ( Jyndes. I 181». 
190. 202, die heutige Dijala. Der Tigris tließt bei ilim an der »Stadt Opis, 1 189, 
vorflber und mfindet, eböiso wie der Enphrat zum Persischen Meer, bet einer Stadt 
Ampe, ') VT 20, in der Dareios die ins Exil geführten Milesier ansiedelte. Den Euphrat 
lilßt Ibiodot von .\rmt'riieii im „oberen Asien*' iiitrli A>NViifii fließen, den Namen 
.Mesopotamien gebraucht er noch nicht. Er weiii von Niuos" iüerstöruug diucli 
Kyaxares, 1 193. und daß liabylon ilie Landeshauptstadt war. Er nennt auch eine 



*) Tanaaehek. Toposrnphbcb« EriintenniK der Kltetenffthit Neuch«, Sitarnigiiber. d. Kais. Akod. 

«l Wi^i' \Vi»>ii. Pili! Cliwsc 121, IH'M. VJII S«. v. rbiu.l. l das AMIIII (1< > H. r.Hlot mit .l/7.V/r 
Jfj< Nwircli uml viTwainlttn Mauu'ii*fi)riutu; er vtTmutel liue (inunlfi>riii AI\MH, worin iUd« babjlou. 
«guuiif, aghu» enthalt«« iiei. 
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Statlt Is. J 170. aclit Tapt- Wc^^cs von Babylon, ilas li«^utige Hit. mit .'iiicm {jleicli- 
iiamigeti Fluss«*. dtr viele Klinnpen Asphaltes- i?) seiner Strömung niitiiilitt. wovon 
die Manern von Babylon ihren AspUallmürlel iiaben. ') Er erwUhut und beschreibt 
das groBe Kanalsys^tem im «Sflden mit dem schiffbaren Königskanal, der (ktatktxf/ 6tt5iiri, 
1 193. nnd das koin|)li35ierte Kanalsysteni der Dijrda, I 189. 100, dessen 360 Kanäle 
Kyrrts n!>::i lrlt( t liabe, um den wUdeu Strom, der eines seiner edlen Pferde fortgerissen 
liivtte, zn bandijfeiL'j 

WShrend die Strüme selbst ihren Lauf in dem jungen dilnvialen Boden Tiel- 
fach verändert haben. niuÜ der Tenor des großen Kanalsystenis immer dei-selbe ge- 
blii'?M'!i s.'in. I Im nni-tHiclH'ii l?;il)ylonien nänilirli tlicLirii die Kanäle von di'in linlitM-en 
Euphrat zum iiiedriguruu Tigris, im .SüUeii aber llielit »ler Tigri» auf liölierem Niveau 
als der Enphrat und nchickt daher Wasser zum Enphrat hinftber. Das Gebiet an 
der Httndung der Ströme aber ist das reieliste an We<-h^l: bald m&ndeten beide 
Ströme getrennt, bnld ftnt] dw Kuphrat in d< ii 'I'iaiis. bald v<'T--;um|ifte der Kuphrat. 
ohne als deutlicher Strom seinen Ausweg zu linden, uder endlicli bildeten beide ätrüme 
einen gemeinsamen iluadungsstrom. 

Nach Herodot gibt Xenophon am 6»» Jahr 400 seine Beobachtnngen. die er 
Avährend der Katabasis der lOOOO Griechen von Kunaxa na*h Trapezuut gemarht 
hatte. \on Kennelp I konnnentiert haben siv nidit uitr für die antike sondern über- 
haupt für die jK).silivc tJeugraphic de.s mittleren und ol)eren Tigrislanfes die grüßte 
Bedeutung erlangt. Die Namen Sittake, Opis, PhjHkos, Kaenae, i(apate.s Karduchen* 
gebirge und Kentrites sind feste Leit punkte fDr die Orientiemng in der spateren 
Literatur und im Iiande selbst geworden. 



B* Ble helleniMttechen and rSmiachen Antoreii. 

Die Eroberung Alexanders^ ersehlieBt dann mit ihren wis!<ensehaftliehen Ex- 
peditionen den tei-neien Orient der griechis^-hen Wissenschaft in weitem Maße. Das 
viels»M(iL;i' MMtrii;il ist. so wr-it nliaKcii. in dfii Historikern Alexanders und den 
Geographen zerstreut. l>as geograplii.sehe Werk des Eratüsthene.s, um 200 v. I hr. 
entstanden, ist wie unendlich viele andere wertvolle Worke Tertoren, und nur in 
Zitaten StiRterer, besonders in der Polemik 8trabo9>) erhallen; ebenso das Werk des 

') Vtfl. fiirtiuM V M.'l uuteii 122 uml 12:t 

S gl. Winvkler, AlturicutiU. Forsdioiigi-it I üU9, 5ä: Die Meducb« Maner. A. äniuls, l'iit«r- 
■•N<>hattff«ii tat Knude Uta Riten Orients, Mitt Vonl«nuiiat. Gc«. II, 1902, will im PwSm den UfroBeu 

Zill) frl)li< kfii , auf (iruii'! vo« llcnitlot I lsi<t f\ kh- ii^yii i'y Mt:iiiitoiiii otimt . nnd 1202: .\r«x«>« 
clK'iilall.-* ^x M(ttn)Vütr. 1 'er «ibere /AI» hat kfui KiiiUi* K,iJii«l«.\>tfm l>cs*"<r«cii. Ücr lynnze Vor;;faiiif ile« 
Pcidsnge-i -rlH int mir ili'in uu<li zu \viil«T.<|ir<rh(ii. 

Vi,'l. lütter 1. ('. I.\.51Uff.; X 6— 9. — Maxim, Streck, Die alte Landdcliaft Babylonitnu nnd 
.1. ürali. (H osraiili. 122 ff. Lei-k-n 1900. 

•) ,1. Hetiiiell. Illuxf rntiinis nf tlie hi-' rv tlie e.\]ie(iiti<'n »f i wi- ir..iii s.n.liH to Baltylonia 
und tlie retreal uf the ten th«ui«iUid Greek^t. L.uuduu lHi6. — NftieriliuK)«: üelek ii. L^Liuauu, '/j/äU 
iwhrift f. Kthnnlngic 31, \m, S.8j&-258: Der W«*« X(>n»|dioN». 
ätnbo II 1, 23. 27. 2». 98. 3& 
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.Mariiiiis mir in den Pnth'e-umcna des PtoleoiatOS. Das ^^'^*I•k des l)enifenen Scliilderei-s 
der Tigrislaudsdiaft. Isidron'- von Cliarax S»yiasinou, r>ie ]*arthi<( In n Statiom'n. ist 
um* alH lilxcerpt aut uns gckoiiimeii und bfschreiljt uur die grolie am Kuplirat eutlang 
noch Seleukeia und von da durch Persien führende Poütstrafie. Fflr uns handelt also 
über daa Tigrjas}'st«Tii im besonderen und systematisch über die Geographie im all- 
gemeinen anm ersten Male Strabq. 

1. Strabo über die Tiyr Isländer. 

Im Aufaug des 16. Buches seiner (Teograpliie (X\'I 1, 1) gibt er ein rcclit 
genaues Bild von der Ausdehnung des spätassx-riachen Reiches, ein Wissen, da6 nur 
aus babylonisclK'ii (Quelle)! kiHnmen kann. L'nd auch in der seltsamen Stelle XVT 1, 19 
scheint -:ich eine rniiiiti iu älter die (^t^hichte des Landes nach der Zerstörung des 
assyrischeu Reiches erhalten zu haben. 

Den nationalen Namen der A&syrer dehnt Strabo auf das weite von ihnen 
einst beherrschte Gebiet ans. Politisch war dieser dnmal mit Babylonien identisch und 
«ririizt*' so an dje südlichen Reiche \on Elam und Pei-sis. Daneben aber bezeichnet 
Sii;(h(t mit •\turia d;i« fiiirw Assyrien als 'Peil dieser (-Jesamtlieit. Daß diese Atnria 
mit Adiabene identisch ist und iiiiiiiin derselbe Teil Babylouiens, kann 8trabo bei 
seinen Lesern voraussetzen. Eis Wörde sich uns aus zahlreichen Stellen eigeben, bei 
Ammianus Marcelliuus wird es auch einmal ausdrücklif Ii f^rsagt'): „Adiabene, welche 
in früheren Zeiten A^-syrifU cenHnnt wnrile**. Und daß Aturiii iinr eine Variante 
(nämlich die aramiiisch-persische) des Namens Assyrien ist, sagt Dio C'assius LXVIII 26 
(Trajan unterwirft Adiabene). Die Verwendung der Namen auf grSßere oder kl^inei« 
Gebiete« die Zuzählung von Städten zu verschiedenen Provinzen beruht, soweit sich 
erkennen läßt, auf der in den jeweiligen Epochen wediselnden Einteilung der Ver- 
waltnugiige biete. 

Zn dem welterm -Assyrien, das meh mit Babylonien deckt, zShlt Strabo die 

(tstlichen Küstenländer des Mittelmeeres, Mesopotamien, die Vorländer des armenischen 

HocliL^chiriri s mit XcntrTiiJi, dem heutiirt-n nir*"i>-ik. mit N'i--il»i^. iL-tn Iicnti^en Nnsihr-n, von 
dem Strabo selb-r >;iut .\VI 1.2^, es werde audi Anliocheia Mygdunia grenannt, uml diis 
Gordyaier^Gebu ge ; leruer Khalunitis am Zagros und die Gebirgsländer der Klyiiiaier. 
das heutige PnSt-i-Kfth und die Paraitaken, in denen man die modernen Bakhtiarl 
wiedererkennt, und die schon Herodot I 101 unter den medischen Stämmen aufführt. 

Die Xanien der Gordyaier und der Klmlonitis erfordern eine Krläuterung. 
i^trabo berichtet XVI 1,24: i/t»öc dt Tij} TiyQu r« rwr ro(tdvttii<it' '/jin>Ui, oi'v ol 
jtdJuni KttQdm xo%^ tXtyoVf ittA td xöJUtc auhnip Sd^tiad r« xet) JSttraht« jtal Uiraxu, 
XQÜTiOTor f(*r//« TQiU axQa>i tyovoa txdoTijr Idiot rtlxn TtTtiXiOfi^rtfr , Scrt olor 
TitiyiO.i)' iii iii. t':/.)' öiK'ic xii\ o '.((tin't'ni^ ilyiv rn/ixoor xtii oi Pi'tititToi ßlu .Tf:(>- 
iMiJtn-, xi(t.in> hUi^icv oi /^(»(tdrulot i)my ntörTct- *t(»^ir*xr*»>7x»</ r/i ». ünu xui Jfukt- 
mixtjttxoH' oQydn-jr <'//.7t/(»«t* SioiriQ tt^ole tU rofra 6 7V;'(i(;r//.- tj^ii'jTO^. Pinaka, 
bei Anunianus Marcellinus Phinica*) ist das Örtchen Ftnik nördlich des heutigen 



■) Aium. Marc XXIIl GO vheum» bei l'liuius, NU. V 65: „AdiaWue, A^^tyria ante ilicta*. 
■) Yg). Slartin flartmaiiB, Bohtln, NiU. d. VwilerMUt. <JeA 1896 II, 1897 I. 
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122 G. n«rxreli(, 

tiezirat ibii *rniar im Rubtäti ( v«rl. unten). lV:ninu( ist das tieatige Änris. — IMe 
<Tordyaier-(it'bir!j;v. bckunnt als ApobahTiou der An Im* Noali. niud iler lieufiare iiebel 
«'■'niii. Sti-al)() XI 12.2 lioiMiki . ili^l'i li.'iiitiLi mil ilrm Taiints v«>r\v) rli>rli nvrdfii, 
welcher das siiidlirlistc (iel)iige Armeniens ist und dieses vi»u ilesoitotamieii trennt, 
„(jordys,!) Solin des 'l'riptolemos soll die (iordyene besiedelt haben, «püter anrb die 
Eretrier, di« von d^n Peii»eni fortgefahit wurden.'* — Daß die alte Etymologie, welche 
(^ordvaier nnd Kardnclien srleich setzt, rieht ist. erlnllt aus Stejdianos ny/antii)s 
(s. V roiiArcjoi): ..)iian nennt sie (die (iitrdyaier) anrh rtnii^ö/ot iiix! Tflo/W,/". Kardm li 
ist die armenische. Kanin die .syri-sche l'urui des Xunieus. Uie Kardnclien .sind alsu mit 
den heutigen Knnlen identiitch, nnd der Name Gord.vene, od«r wie die liateiner meist 
sajren Tordnene. ist der Vorlilnfer des hentig-en weit umfassenderen Kurdistan. 

.Mit Khalonitis sind die fi mlifbaren Täler in dem jjewüli ii^cti jicrsisihcn 
tiebii-gstore genannt, mit dem sich das Hochland v*tn Iran biegen Hahylonien öffnet. 
Bei dem Huupturte des liezirks. dem modernen Sarpul liegen die Ruinen des arabischen 
Jj[ttlwnn, am Flusse Alwan. Die Umgehend weist Reste lißchsten Altertnma auf. Seit 
der Zeit Salmanassars i.st d^r (»rt als IJal-van. (Al-van oder Ar-van) als Zentrum 
des l,a!i<!*'s <1»t Kas.si (Kossaecr) l»ekannt. A^iiniasiri'al (AiiiKilm I '•') nentil die 
l-andsciiatt : l lvania. Isidor vitn Kiiarax I :i nennt die kiialonitls an tlei snaüe von 
Kelenkehi nach E^batana: „Khalonitiis, Sta<lt KIirIh. 5 »Schoenen (i. e. von der (vrenxe 
der Al»olloniatis). Heig Zagros genannt, web Sii i Kliabmitis mul das Land ib-r Meder 
abgrenzt", l-id AV'/r spiegelt die «yristlie Form des Xameus: |ialah wieder 
^vgl. Huflinaini 1. c n. ICMH»). 

- Das eigentliche As.synen, zu dem Diihmiene nnd Kalakhene, Kliazene und 
Adiabene, und Apolloniatts m zählen sind, wird von Strabo nfH.-h genauer geschildert 

(XVI 1,3): 'II inr ori- AVi o.- .toxi*; t/qun'nih^ .rr.nt'.yijrjfttc fttTH Tt]f n'iv 2.'i'ni tr yr.Ti'./.riur. 
yit/.r iSl iitiZ.*'»!' i'/f Ti'^ f{r.Jr/.f'tr<u. ir rrfMr. yiiin'rt; ti'j ' fror .,/(•,•• <)' '.iTiu-f^iir. r»»/V 
:th» \ i{^^i^fil.l^ T<'muic uiiiny>^ tün, //frrJr lyortu: ror .Iry.nr .niTf.i/or. th filr tu r ". {[t.iij/.n 
Ttf^ ßf(i-trlfiriit>: f:y(':(t/H. {f dJ rij miiiuc. tuv ,/iV«r r« r/j^ ' trorftfitc .»mW« r/J A/rr;* 
:rntixiiTiit. ('r i)i rf} Itrori^iiv tor) l'i'.vyi'.utih'. xt'/iti^. (iau{ramela elymoloyrisiert 
Strabo als huftij/jir olxo^. MitA "fo '/^/.c y) rn .Xixr.ri'xjftn' iiijn^ i o rtnfn'ti'trüiir.oir 

OTtfimrt, wJfy xai ft Afnuo^' Ii Z' V- 'ii'ri.y.t/r/]-) /J'/tmi. irnA 6h lürt »w 

.Uffit/riuHü ffH-'^) f/ T«P i'iiqHtt srif/tf xtti rt) .ri-p« xit) ru rff^ *.tmht<J! hiMt* 

y.in ^t'A\[inyiu jo Ir.ohioi- ror 'i'oTtlorrH'i Jf.nu.nov yr't o KfXttffUUiOir Xltt // r»r 
Ä<(.T(W*r orrilyrtn or. t'jih/ ).i rytir. yj:'i Iti'.Jv/.i'n i . 

Kin Teil »ler genannten Xainen ist noch heute erhalten, einige erläutert Strabo 
sellxst an anderer Stelle, einige ergeben sieh anderen rberUefeiiingeti. nnr ei» 
kleiner Rest bleibt unbekannt. Von den Namen der Ebenen um Xinive bleibt Dolo- 
mene ganz vereinzelt, wiitl auch von andeivn Schrirtslelleni nicht erwiibnt. Ihigegeu. 



>) S«rali.. XVI 1. 20. 2. 

*> &I «lie HHiiil.«rlirifieu: die aiuTkaiiut« i'i»pj«N-tur <UfAr xM. llcj^cMfri}. **mi>X 'AQ^inUuii ns^'ununt. 
*) Iltifrmann l e. S. ä73 vermntvt : Ir^". 
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siuii lit straliit iiiuh NüU.s( vini Kiilakliene'): ^Dii* lifiiic des Aniieiius — eines (te- 
f&hrten des Jason. Heros Eponymos von Armenien — s«ollen (Gebiete Anneniens) 
Akilis«?ne niHi Syspiiitis bis K'alaklieiit- uml Adiabeiit' liiii besiedelt haben", und-) ^«s 
tribt eine aicliäuliitrixi-lte Klv.Uiiliinjr iibvr diese (arnn nix Ii' U I N'ölki'isrlintfen . , , , t-iti 
'JV'il der Leuie des. Anueu«>i soll sieh in Akili2>ene. die fiülier den .Supheneiii g:ehöi te, 
niedergelassen Itaben. ein anderer in Syspiritii« bis nacli Kalakhen« und Adiabene hin, 
außerhalb der «rmenischen Grenzen''. Ais Bewei« dafür Mgt eine Anseinandersetznng 
über (Hl- Sitten nnd die thessjtliselie Kleidnnjr ilieser Völker. Die bei<len Stralm- 
stellen yvhen auf die thessalischen Alexninh'i'Iiistoriker Kyvsilos vdu Pharsalo-^ nnd 
ik'deios von Larisa zurück. Marquurl (Hiansahr S. Iö8fl".. Anni. Gü) weist naeli. daß 
diese (Quelle f Ur das nOiHiliclie 8p«r, da» Land der Herodoteis^hen 2^flif:tmu'i.\ die Form 
J ...T^orrr. frebraiicht. Er zeigt, daß für CyClIlf*/ !/!' an beide« Stelleu COYlIIPni^ 
■/A\ sehreiben ist und in diesem Namen das Snpria *ler Assyi-ier zu erkennen ist. 
IW iuekler, AUF 11. Keihe, IW. 1, Heft I, S. 10. 4tilt.. vgl. il. «Streck. Aiiueulen, Kur- 
distan und Westpei-sien. ZA Xin 76—78; XIV 166 f.). Snpria sncht Winelcler im 
Tür *Abdin. es grenzte niinllieli un da- ei}rentliehe .Assyrien. 

.Akilisen*- ist der [!«ziiK ili v hnitigen Egil nördlieh v«»ii IiiArbiki. I'Ic I,;iiid- 
:H-haüen lülgen ab*» iii iiatiirlicliei l^ge \m NW »ach SO. Kalakliene, bereits aulier- 
lialb der armenischen Grenzen, gehfirt ^tchon zu A»«tyrien. Sclion bienins ist zn 
erlcennen, daß es sich um die l'mgebnng des a.ssyrixeben Kalhu, die heutige K'uiuen- 
stiitte von Ninirnd im Winkel di '['ii^iis mA des großeil Zab liandelt. Ptoleniaios 
(s. uuteu) bestimmt die Landsdiaft noeii genauer. 

i'ber Khuzene sind wir wenig mehr unterrichtet als über Dolunieue. Dem 
Texte uacli ist darin eine Landsebaft des eigentlichen Assyriens (der Ebenen nm 
Ninos) in niiilister .Nachbamhaft von Adiaben»« zu sn<lien. Stejdianos Hyzantios^) 
sclireibt im Ausetmul'' dfs .'i, .liilnlnnitli rt-^ ..Kliazene. eine Satrapit- Mes(»]M»tamiens \\m 
Euphral. .Arrian im 1:!. liuch der Pariiiika '. Arriaus wertvolles Mmh i.st verloren, 
nnd steplianos itit ntdit sehr zuverlässig; ancb Adiabene setzt er zwisrhen Kniibrat 
nml 'l'iffi is. nnd glaubt, es würde auch Mcsene genannt. Aus einer leichtverständlichen 
Ktymohigie heraus wirft er diei ganz getnnuti' I.üiuler durcheinander: r'StrifTtt^. 
ftiiio.7oT(iuni juid /«t)/<j</r//- Mainau. — .St» nuiii man auch in der Notiz über Khazene 
fnr den Euphrat den Tigris einsetzen. 

Hei den syiisclien .Sliriftstellern ist Haza eine zahllose Male genannte Diiize.se 
nel)en Ha»jjab-.\diaI>i-tH _ M [»hIht i>r aiirli die X.'iimiiitj bt-i ib-n Afr^beni eine häntigi-. 
\"oit grulJer liedeiilung für unsere Frage ist eine Bemerkung bei Dar Dalilül.-) danach 
Hezä (mit e) den Distrikt Adiabene bezw. einen Teil desselben, J|azä (mit a) 
dagegen die Stadt MO$nl bedeute. Diese Unterscheidung scheint frOh vergessen nnd 
der Name für Musnl ilberbanpt nicht selir gebränchlicb gewesen zu sebi. Siiureu 

') StraliM XI 4. K. 

') älnibo XI 14, 12. 

■) Ethnikd, «. v. Xoi^^. 

*» \'l>^I. MoffiiDiiiii 1, f. |)ri>iiii'^ru>\ clx'u.iii liil'l. Or. ( 'lern. Vntii;. A-i-era. 
Leükon äyrkt'.-Aiab. l'ajue^uiith, Tlivif. Üyi. i 12%' uuii I 1202. 
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davon la-tsen sirli b«i d«n AmbeiD nadiweiMii. So Qberli«f«rt Ibn Khnrdädhbeh <) 

für Müsnl ans sasiuiidisclier Z»Mt den Namen Hiulli Ardasir. 'j'abari*) aber nennt nnter 
den aclit StLldte<,'riindunffeii Ard;*sii's I. als letzte: ,,in Müsnl lifulli Ardasir. d. i. Hazza"*. 
Vielleicht dail umii Uie.s*«» ,in .\l6sul' aJs in der Stadl auffassen, als ub Ardttöir dort 
die Barg Bndh ArdaSir befestigt babe. Daß es mit den Stldtegrfindniigen iiieüt sebr 
vM anf sieh hat, bemerkt hcIioii der alte Assemanni in einer Note za 8t. Kpliraim 
Syrns (Bihl. f >r, r|< iii, XM. \ ): Nittanduni est ab anctoribus iira"ili< tis aedilicatas diel 
urbeis, qnibus nmeiiia dunitaxat iiistaurata fuisse aliiinde coniiierlinn est". 

Välvüt^) bezieht allerdings die Gründung Ardasirs auf das kleine Hezä-J.liuza 
bei Irbil, von dem die Verse des al-A^(al*) gemeint seien: 

„Verödet ist al-Fara$a nnd al-ljubaiyft, — verßdet audi aS-^fir 

nach Fätinia's Weggang."' 
„Mit der Niederlassung ist sie an einen andcicn Ort prckninnien 
so wohnt sj« jt-tzt in Hazza. da. wo ilic K;niR'le vveidtn.^' 

nie Verse jiassi'n aber auf jenes ijazza nirht, in jener nie arabisrhen (hegend dürfte 
der Stanini der Fä^inia nie seine Kamele geweidet haben. .So ist auch die tileichsetzung 
von Biidh Ardasir mit jenem ^axxa bei Irbil nicht zweifellos. 

Has (Gebiet der nestorianischen Diözese IIhzA mnü l)ei Stiab»» schon in einer 
der Landschaften: die Kbenen um Nino«, PnliimiMie iiiid Kalakliene. un<! Adiahciie 
eulhalteu .sein. Vüv .seine Khazene bleibt daneben niclit recht l'latz, auch nach 
Htepbanos (Arrian) scheint «s anf dem Westnfer gelegen gewesen za seia Ich mödite 
es daher mit dem Hazä-^lüsul des Bixr Hahliil verbinden und die Laudsdiiaft lUn Mo^nl 
anf dem westlichen Tigrisufer für dit'S(> Kliazene halten. 

Die von .Strabo genannte Apolloiiiati* ist ein (i renzgebiet A:»syriens und 
Babylottieni«, welche« bald zn dem einen bald zn dem anderen gezählt wird. Dabei 
wird immer niitges]>roclit;n haben, za welchem \'erwaltnngsbezirk die betreifende 
I,!Mi<!s(']i;ift iti (l«'r Zeit, ans wtblicr die Information stammte, treliörte. So nennt 
Ntriilm Aibela als zu Ha!i\ lniiit-n nrinirir»- um] in s;ei;niidi-^i-lier iiii<i trüharabischer 

Zeit nocli fungierte Irbil als ein Bezirk (tasMig gj-J») des Kreises Astun Südli-Fainiz 
= HnlwAn. der zum *Trft^ gehörte, aber nm 900 y.ihr. zti iTibäl, Medien geschlagen 

wurde.-) — Aitidloniatis nennt Strabo XI lo. 6 unter den (irenzen Mediens: ,,f/^(/C^r<« 

(Jj MijiVuO i 'iTOr Tij '.trrt)/./.('ii'it':TtAi ijr ^"/rr<;/<^y/]r 'y.<'/.nf>- n'i rrtüicio) xtd Tot 

roiVrMc Tt ih) niftt^futTtu :!t(fdc iV« xal tri toU JJa(><tiTtixt/rolc ot orrthnovat niitcau 
opcfi'o) TUtX fciVol xtt\ XiiOTQtxot'*. Oder XV 3, 12: „T^trrul <)t rd 2£ttv^dt t^ü Ba(tvla»*lfu 



') iJibl. ii^'KiiT. arnli. «Ic (mh^jc, S. 17, vi;l. (inj l.c Ütraiijff. JKAS ISilö, S. 742. 

') .V: I1' (ii 'M -lite der Saciaiiüleii aan der duruuik de» Tabari, & 2ll uud Aum. dasa. 

'j Hin ^»n, ^. V. 

*) übijfitb b. U&rith al Ablal, lebte alu chiwtKcber Beduine vom Stawine Taglilib am Hute 
Mu'au ij^i'^ iniil st-iiu-r Kacbfol|^r in DamaskuiiY ge«t.92;7lO, vgl. Brockebnami, Gedcbichte d. arabiitdieu 

Ijitemtur I 49, 55. 

*} Vgl. Streck I 15,17; KhnrdAdbbdi 6, Ku<läum 23G, 12. 
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/y ^LirTnxtfl'if fnr xffnTfifor, '. l.-ro/.iftmln^ (Vt rornior .-r{>oattYO(fH'^tf<fn. ft*Ä rwr «pafrort* 
<)' r.ti'^ixurTi'.i uittfiitr ''<■) 'I'/iinuni ti /iü IIi:iittiT4tx>irni . /j/irnixn) rn^a:^- xia 

offHi'Q TQf(xtif,i .T*.7««^/«rf ^ ■ nükkor d' oi JIit(i(UTaxtit'oi roi>f '.l.-ru/./.c»'it'tT<uji Ltixurrta 
fS«rf xff} j^rpor imfrotQ tfutr^imtir'*. Strabo faftt ahm hier Apolloniatis in weitem 
Sinne ab rirenzlandseliaft Babyloniens Rffeen Siisa nnd g^en Medien, bis znm Kaprros 
(It-ni iMTsiVrlii'ii Ifrui(1?c1»irjrp, »ii dem Klütlnnifis liesrt. uördlk-Ii vun Mt ^sabatikf . ilrin 
nönlliclu'ii, bis in ii«'iie Zeit Mäsabadluin j^cnaiintrn 'IVil des Pnsl-i-Kiih dessen He- 
WüUuer ihren Kulan als gefürclitele Küiiber bis zun» heutigen 'i'iige bewahrt haben. 
Aufier an disa beiden xitierten Stellen spricht Stnibo XVI 1, 17 von den Paraitakeriern 
und Kossaiern als .i'unint xtii hfOTifixa ilh-t/'. Daß Strabo diese Worte so betont, 
gibt einer eic-entimiüchcn Ahnliehkeit der Worte mit il(>i häutigen assyrischen Phrase: 
ana sade niarsQti iltakilu (z. B. Asatli. 1 40, II lö) einige liedentung (vgl. unten, 
lityn^ itifto^ Brßov bei Dionyfü. Per. v. 1007). Dafi MtUmbadhftn bald xur Elymais, dem 
LAriatAn, bald zu Medien. Kirmansah gezahlt wird, liegt nahe. Jedenfalls umfaßt in 
die.<em .*^nine AiKdldiiintis sinvOil Khüldnifis im Osttn üls .sittakene im Süden. Tni 
engeren Sinne bezieht sich aber der Nume auf das mittlere Gebiet hu der Dijäla mit 
ihren 360 Kanälen, die Herodot vi^rschiedentlich erwähnt. I«ddor von Charax T 2 sagt 
darSber: *F.iTtvthr (üstlich von Seleukeia) n{>yiT(u i) '.l.ytü/.otriäTi^ tjru xurt/tt 
it/<iivou !y;i xi<Uit:~ ir imc'hiin-, .Toi.iv l''/.Xifi't(Sn \\{)TfiiiTr. in'otj^ 

Ttti'rijm (nf .TOTiutiu Khti fU m\* ttt'Ti]r 't.TÖ ki rxth:^ ü/jtiriu n'. vrr 

fiÜToi t) :r6M^ xHMinii XiutiiHtQ". Diene Stadt Aitemita griechischer Gründung 
aber offrabar um 100 v. Vbr. schon orientalisiert nnd Khalasar genannt, Icennt Stralio 

ebenfalls XTI2. 7'): «f;.To r/J-- ')'(wr»7*(.' i.y) \l{>TiiiiT(iv TifV Iv t>j IhirirXtorin itr/tAioi 
tnitr oxrftxi<;/i?.n>( xitlhiTut ?"(>/ >;//'! f.T«/>imVv(»f*- tx n'^^ ll^tTtftirttc, ixtll^tv d' ixt 

Also in Artemita gab es einen griechischen Schriftsteller wie in Teredon an 

der Enpliratmiindung Dionysios. und in diarax Spasinou an der Tigrisuiflndung IsiduroK. 
Kiiie !UiiUmv Hauptstadt der Ajudloniatis war das bei Polyb. V 52 genannte A]H>llnnia 
Isidor nennt es niciit, es lag also abseiUs der großen Heerstraße. Bei l'toieniaios er- 
scheint es nördlich davon. Die Polybiosstelle (vgl nnten) ge.stattet die Lage ungefälir 
zn eruieren. Da.H Heer des Antiocho« IIL hatte, von Assnr-Libba kommend, erst das 



>) später tritt iu der Literatur der Name lijnd» nicht mehr auf. 'Awci üruppeii vou 
NaneD treten an aeine Stelle: 1. auf Am aiiqrri«cbe Tnmat xnriiclcgebeiid Tnroadotus, Plio. NH VI 81« 

Tö(tvic, Hötfva Theo|)hHiii';« I 4!i2. vA. Urmii nml Tov/ifiao« Zmim. HI 2!». in w»'l<h«>ni h'u-U ilea •»yrinche 

>iiuue liea Flutses TörmarA q>ieg«lt , wt li-ln-.' am )i di'iii nniliis«-]i*'ii '1 aiuarrA iyiU zn (imnde iiegt. — 
9. yr'AXo Tdid. Cbar.. 2fA<7.kr? «der jfhu i^ityhan. B\/. . JUü.ui (Chmn.), arabiM'h Dach scheint 

mir il> r Name /Vi '!/;, iii' Iii .;.iu/. ;ill«'iti ZU MtclK ii : (isilirli Vom Tii^rin /.wt'iL'< !i mil itIihII» Säiii»rn\"s 
drei Kanäle ab, xutu IvHlül-NüliraMäuü^-^item gehörig, welche!« daü l>iJilBi«j:i»tm krciut. Nttch dem Haupt- 
banal beilen rie .AbA'l-gnndt Vater der Trnpiien', wi« BeUdhuri sagt, weil der Ertragf dem Itnterhalt 
der Tmi l« n uf limr hali«?; dii' Iti utuiiif könnt*- in t'int.'U iiltt ii NiinK'ii hinHin^iclt-yt si-in. 

Ferner lifirt üüdlich der l>ijiUii am Nahrawän eiu Ort IskÄf-baiü-'l-^uneid. Die Wiirzil dieser 
Namen oAk, ^ ixt etjmologiiwb niiklar. Vielleiebt bibi|;t v* mit dem I*vv&itt tnaammeu nnd darf 
anrh der tTrit'' 'feil des Xiiineus (ioudr'-!»Ä|iiir hierzu vi rL^ir lii'n werden, j^iclie NiiMf< kc, Tatiari, S. 42 
and Delitz* h, Furadies lOG 87, .NöM.-ke, ZD.Mti 33, :J2.> Anui., Stro< k, ZA XV l'JOtl, S.27ä. — Asurii. 
H 54^ 88^ Sana. IV «. 
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E. Herxfold, 



von den Aiiliftiijreni des Mnlon b«lii^rte Dmn (Kski BuglidHU bei Säiiiai-rd) «ittsetzt, 

lind (laiin am 8. Tuf^*- ileu nivikos iiWj schritten, winanf es na< li ,\|)olIitiiia hina1»steifrt. 
Für den (»reikos k;imi von vnriilioicin nur der (iehel H«'""'" F'"'-'' kinnnien. 
Die syrisdie i Wrlieteniiig l)<'>(atifit das: in der liesiliichte von Kerkiik niid seiner 
Märtyrer (vgl Hoff mann 1. «. S. 48. 55. m. 253 und n. 2i05> wird der HHmrln mit 
seinem alten Namen rrnkli ü'enannt. Die Distanz bei l'idybios erfribt. daß das 
Heer Von Sänian'A ans. i>tw;i in der T.iiiic dt-s lieuti)r<'n TiL'ri^I.-nilV-.. zum ' Aiir-iii. dnnn 
an die uürdliilien l'arallelkanaie der lnjala zog und den Manirin-< Heikos, eiwa bei 
der l)ttrchbnic1i«:telle der Dijala, abeittchritt Fi&r Apollonia int eine Laire an der 
Üijala «elbKt. weni» nürdlidi von Kliänikin (au einem Nebenfluß, dem Aluän <r< legen». 
itn/.inielinien. Die Heb.-nij'tinifr vnii tier zentralen ].a;re dieser (.i'^- nd in V' i ild u-icn 
begegnet liäiitiger. Ähnlich betonen dies uiilteljUterliehe aral)is(he (ieograjdieu und 
moderne Türken von MdsnL 

Der Flufi von Artemita, der Silla ist die heutige DijAla, der tiyndes des 
Ilerodot. i'ber die Knifernung nnd Lage teilt Strabo XVI 117 ferner mit: ..'/-.'iiri 
»^i y.iu '.li^iri i/iri; in/.i^ i'Un'i/.oyti^ An'/tirm: m rTi:y.nii!iit\: rij^ 2.1 /.i rxs orci/or,' .7(«Jj 
i'it TU .i/.ini\ y.i:lh:.7ni xtü i] ^irrtaHfi/]. xtit yi\i lu ri^, .tit'/.Ai] rt xtCi ttyi:lh}, //*«W/ 
ttttiirXt'tru^ rt'rttxrm xtti r*/-* ^nvtildoi:, onirt rttf-i l* Wt^yi'/wwc fh 2^ttPtUt {tuAI^oiHit 
tS«) rr^~ l'iTTi-.xt/n'/-: >'/ //do>- Hiim; .t(</i>.- i'i't . . Die 500 Stadien entsjneehen etwa 
•}.'»0 Stadien Isiil n : denn alle diese Kiitfi rnuiifren sind \ve« ntli' Ii iiarli ([er ge- 
brauelitHn Zeit bereelinel. Die Suuli wünif demnach in dei- (iegend der b'uineii vuii 
FL^ki Bafrlidnd am )IabnVI. einem IHjiila- Kanäle, m snrltfn sdii. Nooh liente fuhrt 
die l'ilgeistniße von Dizfnl na« Ii Neget und Kerbelä. die dem W etre Mabylon — Susa 
eiitsprii-!il . ta-1 i-i-in n-t\v.'vili, ti diin !i 'Iii- äiirn-i-sti-n Tälfr des l'nst-i-knli Iiis Hedrä 
in »ler .Mitte des Weges, von da duiili die Kbene narh '.\/.i/.ije nni 'l'igii.s und nach 
Hille am Enplirat. Wälirmid alm die <Stadt »Sittake des Xenophon auf dem westlichen 
Tigiisnfer^ '/ivmlivh ^nan der Mftndnnp der DijAla {n^jreiiiiber la^. ist unter sittakene 
bei Stiab«» nnd tien siiiUeren Sehrii't>tellern <las Tii-fland östlieli vom 'I'itrris bis an 
die Uerjre zu verstidien. mit den heutigen Agriknlturzeiitren um Meiideü und um 
JJedrä,') südlieh bis etwa ;i2';a*' uönll. Jir. reieheiid, der gröüten Anuälierung ile.s Tigris 
an das Uebirß« von T^ftristän. Da die Klas.siker Kabybmien Östlich vom Tigriis be> 
}rren/t sein las>en. so bildet nach ihrer Ansi liaiinng die genannte Sti^ecke vom Tigris 
bis au das (Jebiifre die tU-t'wr zwisclu-n As^^yrieii \m\ Susiana. 

I ber die as.syri.silie Haui>tsiadt Mnus. weii lie naeli der Zenstörung des Jieiehes 
der .Syrier sogleirh vei-schwand. weiß Strabo XVI 1. 2, widil nach Ktesias xn erzählen, 
daß ..Xinos e.s war. der die St.iilt Ninos in Aturia yriiindete; seine (leiuahlin war 
Semiiamis. di i' n fii iindung Habylou ist". In ileui Siirarli'/cbrniK b ^yn'v tili A<<yvei- 
tulgt Strabo HeroiUd. ^die.se werden von den Helleneu Syrier, Von den IJarltareu 
aber Assytier genannt. Von den jüngeren Syieni,. die mit Armeniern nnd Arabern 
eiisammeii HeM>iiotamien bevölkern, sagt Strabo 1 2, 34 : ^die wü* Syrier nennen, nennen 

'i ilotfiiiHiiii l. r, S. Cil». 11. »".ikHi: üffi« (iiirrtj«' im I.ninl«- ilt r Kii>«rij<', i. i-. Kossai'cr. Ks ilürfte 
•loili nieht so uuM-nln^bfiiilii'h M-iu, dati )lie Kosäai-t'r Vm iii «iie^H^- (iegeud hinein ^(■.■itr.'v»eu kHlteu. 
«) Herodot VneS. 
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Midi .stfIbKt Armenier oder Arama««r^. Kr kennt ako die l^nterschiede der ethnischen 

iiiul iM)litis( licn He/.eirliiMinfreii. — Daß ilas alte Xinive so sclmell \>TNfliwaiul. ist aus 
HiTMilot I 178 hih! X»'ii'>plinii. der di«' Ruinen von ^fespila liewnndrrlr. hekannt. Ihtcli 
ist aul den liuinen hald wieder eine befestigte Stmlt entstanden, ilie bis in das 
islamische Mittelalter als ^Madina Ninawi*' existierte dsr^ I^eM). Sie wird sclion 
früh erwähnt. Taeitin«*) erzSiüt von dem Heere, mit dem Melierdates <>e>rt"n (iotaizi«« 
7,o<r: ..tramisstt amne 'l'ijrri ]>e?T)e!int \iii;ü)etio«; . , . sed fa]it;i in trnnsitn iirl*- Ximis 
vt'tnstissima scdes Assyriae eastelliinuiue msigne tama. iiikkI |»ostreino iuter l'arium 
atque Alexandrum proelin Persamm illic ftpes mnliderant*'. Ebenso sprechen Ptolo- 
main- und Ammian') von Xinive i\U von einer existierenden Stadt. Ilus bestätigen 
die l-'unde ;m< pnrtliiNcIicr iiud >p;iti'rer Zeit in Xinive ') nnd die Stetijrkeit der 
XHeiirielileii Uber die Stadl bei den genuiiiiteu Klassikern, ancli bei s^Tischeu und 
arabischen Sclmftstellem. Und noch 1^ sagt Bieli*): ^the nativea call the mound 
of Koyinijnk the Kar» or Tantle of ?Cineve''. — .Wm Strahn« nenerknsfi^ kann nkh 
nnr auf das assyris* lie Xinive he/iehen. Die jQngere ftleidinnmiffe Stadt bleibt als 
Haaptstadt ilires lle/.irkes best«dien. 

Diesen liezirk nennt Sirabo .Aturiii. Diesi' Xanienslorni ^teht auf das all- 
persiM-he Atltnn\ der Keibchriften ^) (Hb. 1 14: II 7; I II. NKa 25) xiirGck, weldies 
als Xame ein«»s be?«tiraniteii \'erwnltuiigsbe;drkes in (lebrauiii war. Der i>ersisc"he 
.Xanie wie<b'runi reflektiert dns su-jniiäi« lie -^rx. Dali <bis l*rniittyi> dieses Xamens. 
Assur. an die südlic here (.ie;'end von .K.ssiir-KHl'at Serkä^ gekuiiptt war. und als« silnin 
existierte, als das strabonisdie .\tnria noch frar nicht a«syri»ch war. sondern xuni 
IJeirlie Von Hainion oder zu dem der Mitanni lareliörte. ist allen Kl;i.--^ikt'i n vullior 
iiiilirkiinitt H» ro(!(if weiß von iler Stadt A.^snr nirlits, und für Xeno|dii>ii \-\ > ^ ilie 
liersi-sclie Stadt Kaeuae. «leren \ ergaugeiilieit unbekannt bleibt. Docli wird eine recht 
korrekte Form des Xanieiut in Kiistathins' Kommentar*) ttberliefert: „Uirtor AI ori 
Xitrii T«»v :r<tituof--4 ytt(Mi Ti!t */C{MtT4t,j}tHn li-ffiat'c^- <>} '.Umi'xuot UyiHTtu. xu\ 
rroii Torrnr ilio irlhnu r/yw o ".liior^i". — Das (Jebiet Aturia der Klassiker 

sitid die K?ti'ii<'n von Xinive. vom Tipris bis zum Lvkos. dem „\\'(dfsHuß". wie z« 
jener Zeit der }?roße Zab allgemein bezeiclmet wir«l. Im südliehen Winkel die.ses 
(-»ebietes lie^ die Kalakhene. Öittlieh f^'enzt. durch den Zab getrennt. Arbnlene an. 

Arbela, das heutijre Krbil liegt riclitiir etwa trieichweil von den beiden Zäh, 
dem Ljkos nml Kaproü enttenit Die Alten erwilhnen fast stets bei Nennung dieser 

') Tarif. Ann. XII Kl 

»> l't.,1. VI u.iii \11I: Amin. Marc. XVIU 14.8. 23. «J. lifson.l.Ts XVIII 7. 1. 

') Vul. <i.iiri.'>' Sinith, A.^syiiaii I»i-i<-i>v»Tii'«, I,t>ni|«ii 187;). S. 429. 14f5 rTIlrstnrz). — .Maiis^-ll, 
JHiKtotrr. lt. P.ritiHh Mtuseum Xr. .V22. ."»72 tliefaöf ). — Rivh, Narrative of r n-mik-iu t» etc. II JJ7, Kiijaiiijuk 
(Kapili'H), ,s 3f): rornice of ;;y|»uin, »r what i« onllnl MniiAul tnftrMe. — IMo Hcilif läßt «oh vermelire»; 
•lali iiiiiiifi- nur Kinxi'lhi'iti-ii hlfihcii , innl kfiiu- iircliiii'ktonisrlicn Aitlai^t'ii iiai'liassyris« ht-r Zt-it lio- 
kuitiit gewurtlen snul. liogt allein daran, «lali nur du kleiner Teil von Ninive im Laufe der .Fuhrzeinite 
gaiuc Hjätemlos ans«r;;:raben wnnle. 

'I Hich. .Narrativ. II 

^) ^illtetrel, L>ie altiivi.-'. Ktöliu^lihfl. Lei|)zig ibUl. 2. AuiL, CilcuKiar. 

•) Enfttatb. rommettt., Gntgr. gnwyi. Mui. <nI Uttllpr (Firmin-Didot) II m, 8. 
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K, ll.-r/Irld. 



.Stadt die Kiitsclieidini2<-rIil,Hlit zwiselien Alexaiidfi und fani». Tafitus spiiclit 
hierüber bei der Stadt Niiiivc. In der Tat fand sie bei (iangainida .statt, das, wie 
Strahn bemerkt, noch zwi^<cllen Tigris und ZAb geb-jjeu ist. Alexander >) fiberschritt 
«b-n L.\ kos erst nach der S( bbicht von Oauiiraniela, >) raxtete am FluB und Qberrumpelte 
nocb in der V;..l,t Ailxla. Ki- Iiatti dfii 'l'iuri^ rtwn hei dem bentigen (Jeziret-ibn- 
'Oniar passint. J)eninaeb hat man (laugamela in dem Teil (xOniel am Gümeltluß,^) 
gut 30 km uurdüstlich von Ninive wieder erkannt. 

Daher lüge esi nahe. Im Nikatorion-Bei-ge den 6ebel MaklAb zu erblicken, 
dodi sdieint er nach Strab«i elier ib-r Karakok oder der Deniir DAsrb. die letzten 
AnslituttT der kiiiMÜ-^cben (^ebirjr»'. zu ^lin. Ks ist selir inteiessant. daß diese 
mygdonisi-lieii Nainen auch in jenen ternen (iebieteu durcliaus nicht .spurlos ver- 
schwanden sind. Die xyriselien MKrtyrerakten enthalten verschiedene Male den Xamen 
der PoBitstation Nikätör. 

i'ber die griecbisdt»' Stadt l>eni»'!nas in' di r Cniircbung von Ai lu la ist nichts 
bekannt. Die Furt über den Kapros ist allein bei Altynkiiprü möglich, wo die Kuineu 
einer sasanidiMichen Brücke stehen nnd wo allein der Weg von Babylonien von 
jelier den kleinen Zäb übeisclu-itten haben kann nnd mufi. Wenn Strabo diesen 
(»rf -^clinn in iliT Nacldiai-^rliaft Si-lciik^Mas nnd Habylons annitiiitit. so liclil daraus 
ein Fehler in dei- allgemeinen \ oi-stellung liervor, während die Zngeliörigkeii Arbalenes 
m Babylonien anders zu deuten war. — Bei keinem der klassischen Schrift.st eller 
finden wir die klare Vorstellung von den vier Flufigebieten des linken Tigrislandes 
ausgebildet, der beiden Zäb. des 'Adem uuil dei' Dijäla. Xenojdion. der die Dijäla nicht 
neimf, weil die Brücke von Sittakf. auf der er den Fluß überschreitet, offenbar nn- 
mitteibar über ihrer .Mündung lag. nennt den rii.vsko.s. den 'A(Jem an .seiner richtigen 
Stelle, wahrend Herodot diesen noch nicht kannte, verschweigt aber den kleinen Zab, 
wolil weil seine l'assage keine Schwierigkeit machte und in die liuhetage fiel, welche 
die 10000 in den l)r.rt'ern der rain-ali- VriliracliTtMi. — Stialjn Mlirint das tranze 
'Aijeni-liebiet ni«lii zu keuueu und damit sich die Adiabene wesentlich verkürzt zu 
denken. Dies mag w ieder von einem Fehler in der Vorstellung Mesopotamiens ab- 
hängen, da er in seiner Ptdemik gegen Eratosthenes'') sagt: ,.ö di '/'//(»f- xal h 
Kr<f{niTij^ i'/xvxkinn'tjin'in Tf/r Mn}o.70TafU(tr Tt'f>c (bis Ht'iiry.D.') iilr Ly' ('(rttm/A^ 
tft\KH'Tm, th' kJfiOTffitf-uftit :Tf»u.j rüxor xai ;xktfOi(i^ovoi töti lUktjXoic xt «//<£ xiu 
Jiu(ifXtf'tri, ordti' äroxor nvftßturn rtp Xfiyt»**. Dieser nicht korrekte Lauf der 8tr0me 
nach Sftden anstatt nach .Südosten, al«so in der kurzen Katbete statt in der längeren 
Hypotenuse, wvd an der Veiiiarzung des {istlichen Gebietes Schuld tragen. 

>) Arma UI 15^ 10. 

*) Aman III 7 nnd K, bemnden m 8« 7. 

») V«I. Bich, Narrative, II 8ti und f litr <lie .Schlaflit bei Arlicln und Gaugamela. — 

Vgl. UofEmfUin I.e. 267 und n. 1833: («aiuual, (Jömel, Yakitt J4y^. Bei Thoinax von HurgA, 

Tbe book of Oovernon ed. by E.A.Wallis Bu<liur*-, .s. 1(>4. 1, .soll (mir nicht zugängtidi) üög^nial a)a 
Name ilt-r Ort:soliaft (iaiinial i;i iiaiiiit ; nach Mari|uart , l'ntersiiohuiigi u /ur (<e«dlicfate von ErAn II. 
Lei|»zig lUUö. S. 2b Aam. — Vgl. Tb. ^iöldeke, Lit. Uutraiblatt Lim, fiip. 1752). 

*) VgL A«eiD., EcL Uarttw or. 1 99. S37; Hoffmaau 1. c. 8. 377, n. 417 n. d. 8181). 
Stmbo U i, 88, vgl 23. 27. 29; SO. 
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Man Ist also niclit jit-bundeii, die in der l'uigebuug V(»n Arbela genauuteii 
Orte alle noch reclits vom kleinen ZAb m »uclien. So liegen Xaplitlia^uellen zahlreich 
an den Abgingen, ans denen die Znflikise des *Ad$ni strOmen. Eine solche nennt 

('uiiiiis') uiit»'r AnjralH' v'mw l>i<t:niz: „mit dem vinfni l.ajrcr (von Ai"'m];i ,uis) 
k.iin Alexander uarli der Stadt .Meiinis, Dort ist eine Höiile. aus der eine «^ueile 
eine unj^eheure Meiijje Hitumeii lierv<»i-siirudelt, so daß geuüKeiid feststeht, daß der 
nnnreheure Ban der Matiem von Babylon mit Bitumen von dieser Quelle versetzt Ist". 
In vier Stationen }relanf;i man niier Arbela (18 km) bis Kerknk (42 km) bis Taük 
(40 km) nach Tnz Khurmatly (32 kui). W(i st hon Niebnlir'') und später Ki( Ii ') Krdid- 
qiudleu iu den Spalten de.s aus Uips autgebanteu Net^. Dagli (^UsJai^) des Naplillia- 
Berge» gefunden und beschrieben liaben. Niebuhr vergleicht auch, wie eintet Ourtins 
im Hinbliek auf Herodot. die Qudle von Tilz Khurmatly mit der von Hit. und s:ii:t. 
Avahreiid t!a> \--i'lialt ( Ilil innen. /J) von Hit wetreu der f^rößeren Fülle der Quelle und 
bequemeren rransportmöjjlii hkeit nielir beachtet .sei, werde das Naphtha von Tüz, 
i(chwarz «nr Beleuchtung und weiß m Medikamenten dienend, vorpezotren. Die Haupt- 
«juellen liegen übrigens erst etwa :itl km weiter s&dw^Üich im (Gebirge von Kifri. 
Das Melinit <les Curtius auf dem Mai>icbe Alexanders von Arbela nach Babylon liegt 
aber bei Tfu Khurmatly. 

Bei Kerkiik, in dem westlichen Berge (iürgiu , den Ker l'orter, ♦) Aiiu«worth 
und Sonthgate«) ausfflhrlieh beschrieben, brechen ebenfalls Naphthaquellen hervor, 
vielleicht noch etwas reicher als in Tiiz Khunnatly. .\nch ist auf dem Berge das 
eigentliche Phünoinen der Krdfeuer, an dem Bäbä (Jiirgiir genannten Punkte 

Kitter ■_) zögert nicht, die Xapüthaquelle des .Strabu, zu der er da.s Feuer und ileiligiiiiii 
der Anafait als Einheit hinznbegreift, hier zu lokalisieren. HoflTmann, weldier den 
Text Strabos 1tf//tfrQUt<; :t<'i/.t^ trit' i) ror rntfl^c. .ri/yt) etc. Iie.st (I.e. S. 27."^). ent- 
scheidet sich wegen tu .Ti(m ebenfalls. Denietrias mit Häbä (iürgiir zu identifizieren, 
und zieht auch to •nui(m Tin' ^tr^tö^ ir 'Ex(hiTdvtnc, l'Uit. Alex. 35, wu der Stadt- 
name uneorngiet1>ar verderbt i»t, hierher.*") Seit d'Anville») sieht man in Giirgür 
auch das Ptolemaeische Korkura trotz »einer weit nfirdlicheren Positiim bei 
Ptoleniaio.«^. '») 

Auch wo das |Hjrsische Sadrakai ^8trabü XVI 1,4) mit dem könijfliclieu Schluß 
und dm Paradies, welches der Kyparisson zn bedeuten »tdieint, gelegen, ist nicht 
bekannt In seiner Anabasi» sagt Arrian "}: ftA4yH df ort xttl äUoj; tnh*ji imvjrf/yfrTo 

«) Vmüm V 2. 

*) C. NielraliT, Beysebeaehreilmng II 385. 

') T!i> !,. Nnrr.uiYf ntr-l nitt..'r, Erdkond« IX 546M7. öUiwS. 
'( K«jr Toj-lLT 11 -^iO-444. 

Ailwwortli, I{oM'ardii> in As.tyriii, Itabylotiiii aud (lutldaca, Londmi 1838, S. 27. 242— '245. 
*) Narriktive uf ii tour througfa Annenim, Konliatan etc. London IM). II207if. 
0 Ritter X 556. 

•) Huffmaiin jfilit Terechieik-iie l!tlct;s(vlleii uii. 

*) d'Anville, Memoire anr l'Kuplurat et 1« Tign, Paria 1.779, S. 108 (vgrl. li^i)gra|th. Bncienne, 

'■'•) Pfi leinuios VI 2, 4. 
.Yrriau, Anab. VU ly, 4. 

M«oinuu, bU, 1, 17 
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OTukom TtitvitfTi Tiu xr.7«(i/ü(io* V T(u iv Ihi{ir).i>n'ia. Tm'-Totv yu(t iti'irotr To'tr dir- 
äQojr *tt'ro(i/«j' fhvu tr rg X'**QV rtür äkXt*w oaa lg vavjtfffiav 

il-7Ö{tou 'xttr TijV yf/f Tai-Tf/r". Hei dem Feldzup'*' Julians wii-d die Seltenheit eines 
(liirtens mit Cypn'^^cn im sfullirlifn l?al)\ionien hervorjrelioljen. In jet/.iper Zeit jribt 
es ( yprt'.sst'U weder in Mesoiiotainien noch A.ssjiieu noch Ujibylonien. Auch in antiker 
Zeit dfirften sie im wesentlichen anf die Gebirge beseiirünkt gewesen sein, und man 
kann für Sadrakai an die ruinenreichen, fruchtbaren Täler von Siileiniänije und 
Srlni/i'n denken, d* rcn ^'«'!;etatiun an einigen Orten so Üppig iüt, dafi Bich von den 
Gärten von Siräz enttii lischt vvai'. 

2. DionyiiM. 

StraboK Zeitgenosse, der dem literarischen Kreise dea Augnstus angehörende 

IHimysios ans 'IVredon ^ibt in seiner TVn<'<rt's<' in Hexametern. Vei> 9l'> — 1"2^. 
nieist (ieineinpliitze. doch ist das von ihm entworfene Weltbild, sich vielfach mit 
Strabos Anschauungen deckend, in den Hauptpunkten richtig. Einige Züge sind 
xweifello» nach der Natur beobachtet, w der Hirt der in der baumlosen me^^o* 
potamischen Steppe mit der I'ansflöte (inir)f.) seinen Schafen folfrt, so die Endlosigkeit 
der babylonischen Kfifuc mit iliri>n hochwipfliiren nnd iilierhiingenden. schattciilnsen 
Palmen aius denen (iie Kesie iler unzerstörbaren Mauern der Semiraniis autragen 
(1005—1010). Das «ind lebendige und charakteristische Bilder ffir die beiden Linder, 
wie sie die Kömer gesehen haben und wie man sie noch heute fast unverändert 
erblickt Der Aividruck ptyn^ dofio^ (V. 1007) erinnert lebhaft an da« assyrische 

ekallu, aus K-GAL tffff ^das groSe Han»". Vielleicht liegt darin eine An- 

spielung auf dieses, dein Dionys bekannte, babyluniiiche Wort. W enn Schriftsteller 
wie Diony» oder Isidor die babyloninclie Sprache verstanden hätten, wftre es nicht 

verwunderlich, uiul wie viel von der (ielehrsamkeit der ("haldüer unmittelbar in die 
alexandrinischeu rnivcrsitätcn liiniüuMLn-t^ossen ist. bißt sich noch nicht absehen. 

Die Namen, welche Diouysios nennt sind bekannt. Die ilatiener (1002) sind 
die iiüdlichen Anwohner des heutigen Urmia-8eea, die Antonius nicht bmvingen könnt«. 
Schon Herodot kennt sie und verlegt in ihre Berge, etwas zu nördlich die Quellen 
ili»r IMjAlii.') die t\i'< iiiitercii Z'il)-) tiud ebenso die des annenischen Araxcs. 'i In 
.seiner Satrapieneinteilung ') sind die Matiener mit den. von Strabo als Syspiriten er- 
wähnten Sai>|>eires nnd den Alarodiem, den assyrischen Urartu am Ararat zusammen, 
die achtzehnte Satrapie; auch nach Ari^tagoras' Karte werden sie als ein armenischer 
Stamm nahe der Konifrstraße aufgeführt. V) 

In der iiichtung des Koreas flOir>) des Nordostwindes sind Babylonien von 
SUdeu nach Norden die Kis.ser, Mesatmien und Khalouiter benacld)art. J)ie Ki.sser 



>) Heioaot I iSSl (V 46); laofi. 

Herodut Y b2. 
■) Herodot 1 902. 

*) Ht-nwlot III 94. vsfl. Xn 72. 
') ilwoilut V 49, 52. 
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oder Kissier »ind, wieder sdion nach Herodot, dfe BevOlIcemng der Landsehaft am 

Siisa am Klioaspes. nacl» de.iien »'in 'Vov von I?;iliyloii den Namen trä^t, und in »Ifren 
Land aiuli die Stadt Arderikka mit iiireu Asphalt-, .Salz» und Ölquellen lag, wo die 
Kleiner von Dareius angesiedelt wurden. 

Zn dem nach Dionys in Babylonien gefundenen liostbaren Üeryll (1012) gil)t 
Strabo XM 1, 24 eine Analogie: Jatt yai» n'(ioToa ff jp^ioa (Mesopotamien) xnl tth(fi'tfe, 

Hnlt(iki{C ist Wühl das .Sempervivurn des Dioscurides, das Gewürz aus der 
Klasse der Aniomeae, Elettarium cardamomum; ttber die Löwen aiiüfilhrlich Amin. 
3Iarc. XVIII 7. 5. I ber die Produkte der Lftuder Iianddt Plinins aui^hrlicher, aber 
Asphalt spriL-lit Strabo .XVI 8. 

l>it' Kr/iUilati!r vom Tiirri<. der eiiifii Sfe durdiströmt und ilmm eine Strecke 
uuterirdisclien Lautes hat, tindet siili vieltach bei den Alteu,') niiiit nur aus einer 
Quelle stammend, bei Strabo XVI I. 2t : „dta^tti 6i A VyfHc rt/i- HtiK^rrtv xttior- 
/u'rtfi* iiiiri/v xuTu ^Xtiroii fi^at/r. :tHHU('tf^H<: d' t.yi fftcTuior ytlkoc xnrii -///_• 6vtTM 
inru rrukXor tförfnv xtti tiviuf viiijiiHTO}}'. t.i) .70/ r A' f/'f;f/^*itf ut/firtfäi ärlojltt Jtfiilf 

Dieser Kern der Ki-zäliiuufe^ ist wolil von l'lratosthene.s zuer^it winlerge^eben 
wollen. Eines der vielen reichen Ergebnisse der armenischen Expedition von Lebmann 
und Bdck war t--. iiber dies Problem, weUlies Kitter (X 8<>ff.) so sehr am Herzen 
pelepren. endfriltipe Aufklifi iiii>: zu bringen.-) Zuerst pfsdit-n \uv\ \vissensrli;iftli<li 
Ijeschrieben hatte jene merkwürdige TigriisqueUe J. G. l'aylor ^'1 ravels iu Liuisiuu, 
J. R Geogr. Soc. XXXV 1865) doch woi* seine Stimme merkwürdiger Weise unbeachtet 
geblieben. 

Der iu Krafje kommende Quelltluß ist der Lidje-Ivai, welcher mit dem fn'ößeren 
Kliiilp-Sti vereinigt den Matman-Kai bildet. Der assyrisdie Subnat ist dieser Quell- 
lluü iiiclit, vielmehr nach assyrischer,') wie nacli Auftassung der Klassiker der eigent- 
liche Quellfluft des Tigris. Xach einem Lauf von etwa vier Wegstunden Lfinge fällt 
der Bach, etwa 7S0 Seknndenliter fühlend in einen 1000—1200 ni langen Tropfstein- 
tunnel. aus dem er dann uiii 2000 — 2500 SekundciilittM als ;iii>fliiilit licr Fliiß lierans- 
tritt LehmauQ erblickte den Ort des Austrittes zuerst nach einigen Uegeutageu. und 
die von Schwemmmaasen gelbe Farbe gab ihm sofort die Vermutung ein, daA dieser 
Ort nicht die efgentlidie Qnellft »eHn könne. So entdeckte er die Existenz des Tunnels. 
D:is bestätigt aufs schöiiste den H^nveis Pliniu»' für die Gleichheit des ein* und deif 
austreteudeu Flu^^eii: quod demersa iierteit. 

>) Lac. Ib. m, V. 26t ; Seneca, nat. m 26 ete. 

*) Beriphte über iliesc laVhst intcri'-vsantc Exj«'(lifion uu<l ihre iirailitvollen Hfxult.ite 
leider bisher nicht g«Minmelt entchieaeu. Die wicbtig»teu Autofttase liudeii sieb in: .<jiuung8behcbte d. 
Berlin. AkMl«D., 1900. S. 6109.; Terhiindlttiiirni d. Berlin. A&thropol. Ges., 20. Aiiri) 1901, 8.295^-944; 
Zcit-K-brift für Ethiiolo^'ie, 180!l. Wff. 2:'.nff p /. .VI- gu.llunffl.' «h-s TiyriH' S. 21M-2Ö5, fei1l«r 
& 281-290; Wiener ZeiUchrifl f. r|. Kuu*le Morgtutaiulcs Xl\ (mm holgv), ISMU, S.3a 

*) Salnui. Stier-IttKluilt 147: iaa fU nagabiia ist 4cr AuaHad ans «ier ,QaeUerotte*. 



Digitized by Google 



132 E. H«rsrel4, 

OlH^riiMlb de:* ,ii1ialan' (genannten Oites. wo der kleine, ^kh Uiran>jwai ge- 

iianiiti' l'liiß in die (irott^n fällt. ma<r ein Teidi, otU'r st'lhsi i-iii klt'in«i«r See liegen. 
KBinesfalls ist mii iN n Vi-ii ilni l\l;i<-ikei-n ?«*nanmt'ii \;inifn atuT iiii'<fr See iriMiicint. 

All »äiuT zwt'itt'ii Stell»' (\i 11,8) iiiitt'isclu'idet Stialm klar den Maiitiauf- 
und den Topitis-See als die giulieu Seen Aiuieuieus. XI 13. 2 sprielit er von dem 
AVcTffi'rru-See; ') apt kapanta, arm. Icapoit heißt blan. Und da Strabo den Mttrrttwtf 
Vfidolnu'lsclit xftii i] iii'iint. sti ist w sich der Identität beider N'jtnn ii tunvußt. Kajintau 
heißt ht i 'S\\y<v< vnii clioreuei) der I rmiH-See, die Araber nennen Um «»'-»/»js*** (Ma;*. 
1 Ü8, ihn Hank rrv Höf.). 

In Thopitiit. ffir welches bei anderen die besf;ere Tiesart Thospitis überliefert 
wird, ist da» armenische Tnspa*) erhalten. Xoi h heute IteitU der \\ aii-See naeh dem 
an ihm jrele<renen ( »rte 1 »ush zmw. /hw Klienso ist der /weite Nain»'. ' fiiinjonij 

(m» zu lesen), in dem vun Konstant, l'orpiiyroßr. (^de adm. inip. v4A) genannten tü 
"l(M#tr, heute Ai^eil erhalten, naeh dem das XoivAende de« Wan-Sees auch 2ow Arg^^<oj 
genannt wird 

I^ii- {'all liegt alsi). w'w li.'iisfiL''. <n. daÜ die Tatsachen woltl >Ifi ^^■irklic)l- 
keit eutsiireclien, nicht aber die .Namen: Durch den W'an-See Uießl kein Tigris<iuelUluß. 
Lehmann weist anf zwei charakteristisi'he Pnnkte hin: Ancli nach den Aussagen der 
modernen Anwuhm r habe der Wan-Sce nur eine Art Fische (Strabo XI 14,8). Ferner 
wurde ihm an der (^u. llr ili - lÜilis-Kin i izählt. daß dieses Wasser ans dem Wan-Sce 
käme; und die Leute islifUen dal't i. w ii wohl er ihnen entgegneti', <lalJ docli der W'an- 
See Salzwasser habe und sein Spiegel mehrere lüO m tiefer läge als die C^uelle. 
Solcher Bei^iele, daß die Eingeborenen falsche geographische VoMellnngen haben, 
nnd diese dann in die Literatur übergehen, ließen sich mehrere aufzählen. 

Wenn Stralto (XI 11.8) von dem Anstritt des Tiuris gleich zur Khahmitis 
und Opis iiberüpringl, so verbindet er hier uhne L bergang die iierichte zweier ver- 
itphiedeuer Quellen. l)er Xiphates, arm. Npat» der Ararat, enwlieiut richtig im Norden 
des Wan-Sees. 

3. Plinius. 

.\uch l'Uniits widmet in .seim-r Naturalis Histuria dem Tigris m\ aufetiihrliclie.s 
Kai>itcL das er mit den charakteristiwhen Worten einleitet: ,sed et de Tigri ipso 
dixisse ci.uveniaf (VI 127—131). 

er über (127) (Quelle und (Mwilaiif mitteilt ist der auf Kratt>stlienes 
zurückgeiieudeu Stelle des Strabo eng verwandt. l>ocli müssen ihm zwei (Quellen 
vorgelegen haben, si» daß er, irre geleitel durch die duiiitelten Namen: Aretissa und 
Tho«pites das ganze Motiv redupliziert Seine ganze Schilderung des Tigrislanfe:», 



t) i »iM. i.iaTrr.r. v<iii .St. .Mnrtiti. Mt- in » Mir l Amiini« 159 richtig emeudierti dort auch 

kniioit-hlun hU ^nlnti rou hobeu Jkrgttu, Pliiiiu», Ml V 20. 

') Ernnialir n. li (teosr. Mornn Xorenac i, J. MnrqnArt. Berlin 1901, B- 14S Ann. 4. 

*) I>if .\s\vr. r si liii-il» ii 'l"nrni|iii |iiissiin . vyl, rk , ZritM-ln. f. A>.>i\Ti<>l. XIV, 18Ö9. r<. IIJJ; 
■Iii» uriiifiiisi-lie Tit!ipH, Vfj^l. LcIubhuu, Silzantpihßr. tl. Pr. Ak. d. Wüw. ÜMMI, .S. t>22 iintt-u nml iiÜSt Anm. 2, 
Im TalianA rswvr Vj^l. K«nb«aer, La g^ngraphie du TkIhi, S. 870. 
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die hinter — (»ft LMitf — Kilizellieiten aneiunndi r fiiart. oliiie den natürlielini rfinm- 
liclu'ii Zusaiinneiiliaii); m kennen nnd /.n wahreu, zeigt deutlich die Miiugel iseiuer 
exzerpieienden, eucykloiuidisclien Tätigkeit. 

Elegosine (127), der Ort der eigentlichen Tigrisquelle ist mit 'Kk^yta des Ptole- 

iiiaios {\a\. Karte) nnd dem modernen Lige (volksetyniDlojriseli [nach Lehmann] Tlis'e) 
7,n rerjrleiehen. Zi>roj»iide dapepen Iiat trotz des Xamen^aiiklanrn-s tnit I'tohimaios' 

Xmniriirn luid dem aralK-pers. Zarawand J^j» nidits /.u tnu: «»Jj))') erselieint als (jraii 
der spätem Provinz Persarmeuieu, die sich wesUick des Unuia-Sees erstreckt. 

Njmphaeiim iuingt ohne Zweifel mit dem von Plinins Partheniast sonst 
i\V/K//f*.- fr«*iiannten Bastman Kni /iisannnen. rmkop (Stell. Tar. 1 9. 42) sdireibt: 
,.('e]er iilMTscIiritt den Xymidiios — nnd machte einen Ansfall nach Arzanene; die<pr 
i' lnü isi jranz nahe von Martyrüi)oli.s und von Aiuida etwa 300 Stadien euileiiU". 
Und De aedif. III 2: D&r Fluß Nympliios begrenzt dort die zu Kom nnd die zn Per»i«n 
jrehöreiiden \'rdkerschaftim, denn auf seinem anderen Ufer liegt Arzane, ein Land, 
das von altersher de!) Persern Untertan war. — Dieser (^renztlnU heilit bei Mttses 
Von Chorene'O K'alirt, syr. nntl hat als (Grenzfluß den Beinamen Sit'it'ma, d.i. 

arab. vii-''^ .von bliittriukend' bekommen. — Martyropulis ist Maijäfärikin,') 

vulnr. t'iH'kin genannt, armen. Np'rkert. Der Nymphios scheidet also Arzanene (cj))i) 
und Sopheiic. aiiii. ( np k' mit der Hauptstadt .Martyntpcdis. 

Der .Ni( I |»liMi inii ist w(dil der Kluß im 'rigrant>kerta (bei 'l'acitns XV 4. .\nnal.). 
ilultke und jetzt heick und LeliumuH<) erblicken Tifrrauokerta iu Majäfärikin. 
Maniuart-') stützt diese Annahme durch eine KrklSrung des Namens Np'rkert (ap. 
*N£wak-faTr oder arm. far das Tal). Ware diese Gleichung richtig, so wäre der 
Xicephorion ein rechter Xebentluß des Parthenias. Die Schwierigkeiten des Problems 
»ind sehr große, und Ijelimann spricltt « llist aus, daß er sich mit l incm Teil der 
klassischen ( berlieferuug (so die Entieraiiiigsangabe bei Tacitus 1. 1.. au« h Katrop. 0,7: 
in Arzanene etc. etc.) in Widerspruch setzen mnfi. 

Wenn Plinius eine eigene \'oi's)ellnnjj vcm der tn'(»graphie jener I. ander gehabt 
liütte, so hätte das (i(n'dyaeer-<"tebiv!re ()2*X) deich iia<'li dem ZtilltiLl ilii-t-i Fliisse 
genauül sein müssen. Die mesoii<)tanHsclien Aiaber des Keiches von I r la-Kdessa und 
die transtigritanisdie Adiabene, von denen er vorher spricht, hat er also ans einer 
anderen Quelle genommen. 

So schwer zu entwirren wie Plinins Srliililriung vom Ursprung des Tigris ist 
die über seinen unteren Lauf. Kr nennt (12*.)) eine Stadt Apaiuea Meseue 125 ui. p. 
oberhalb von Selmia. Daß ergiebt ftr die Stadt eme Position, etwas südlich der 
fiuinen vom Istabutät und gegenQbw das Dorf l^&deslje. Hier soll sieb der Tigris in 



•) Vgl. Marqiiart. Enuisnlir. S. tlO. 
■) Varqnart ErAniahr, S. 161, Aam. 62. 

*) Anch Tekrft am Hgii« wtrd bei Syrern hSufi^r tuhI gern Miirt>ri>i>oliis geuauul, ww m 
viflt-11 uikI i,'n>ß«'U MiÜvcrKtüinliiissnii /u fülirtii ^i'( i:;:ii(<t i^t. Norli hi-nU- trii:^ die kleine Xtwrhce von 
Tekrit den Nam«n «1-Arb«in (^^)Vij| d. ii. die Vierzig, uiiiiilidi Mirtjrror. 

*) Zeltaehr. f. Ethnoloi^ 1899, XXXI, 9. Majiifariktn vni Tigmnokertft, S. 213—275. 

•) m. a. 0. 8. 161-162. 
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zwei Arme teilen, der eine nach Selemia fließeiul der andere nach" Norden aiusbieneud. 
Hit letzterem kann nnr der linke Arm gemeint sein; anf die Bestimmung ^luicli 

ist kein «rroßes (lewiclit zu lef,'en. es könnte einerseits die Stelle sclileelit überliefert 
sein. ;ni<f« !'('i*si'it< viniß der Arm, nni sich mit dem westlichen zn vereiiii<!( ii. iJuch bald 
wieder die Haujitriclitung angeuomuieti haben, auch iu Pliuiuä' Vorstellung. Zwisehen 
beiden Armen liegt n««li Plinius Mesene mit den Feldern von C^ucbe, in welcliem 
der Name von hrj/jj ') einer der /ahlreichen Städte, aus denen sich Seleucia-Ktesiplion 
znsammensetictt' (die Araber sprechen von *'\nvv si(!)ensiadt) wiedererkannt wird. 

Nach IMinius'^) ist Ktesii»hou,'; dessen L'tuiieii duich den Täl>-i-Kesra fixiert 
sind, bvim 3. Meilensteine sDdlicli von Selencia };e«rrnndet worden, nnd es sind eben 
die Ruinen von Seleucia. welche nuui wenip nördli* h von Selmän l'äk auf dem prepren- 
iiVicr liejrenden rt i liii ii l'fer erMii kl Knklif. wahrscheinlich das sasaiiliüsclte Weh- 
Ardasir') lajf dem Iwan (Täk) gerade, d. i. .sudlich p^epenilber.'») Das sind <lie Hainen 
welche Kiclr ) beM-hrieben hat* Xnn müudete drei TaraiWingen unterhalb von Madäin 
(der arabische Name der Heptapoli») g^nUber eines Landgutes Kil nacb 8<»-apionf 
Istakhri und Ibii HaiikaP) der Nahr-al-Malik. der JiaU/jttu .yrmunk in den Tigris. 
Die s|Kitert'n Araitci zälilcti Vdin Iw ein an. da von den Stiidten des Westufers mir 
uuch das sudliche \\ eii-.Arda.sir od«'r arab. Baluu'asir bewohnt blieb.'*) Demuadi iimii 
die Einmflndnng des Nalir-al-roalik fant genan anf dem S3i> n. Br. stattgefnnd^ haben; 
hi- iln i ist zu berücksichtigen, daß die schmale Tigrisschleife, welche die Halbinsel 
von Ktesiphon bihlet. nai Ii li\ ilrii;;Tai»Iiisrhen (besetzen lipträchtlicli kürzer gewesen 
seiu uluß,'') der Nahr-al-nmlik al.so südlicit daran vurbei fließen konnte. 

Dagegen folgt hieraus^ dafi die' Vereinignng der beiden von Plinii» genannten 
Tigrisarme, nodi ob* rhalli des Nahr-al-malik gelegen lialien muß. also wahrscheinlich 
unmittell)ar oberhalb von Kokhe. am damuliiri it Südende der *i'it:ris-( lili ifc Die be- 
MUiüeren „ beider von (.'aiiclie" hat al.so recht eigeutlich nicht der llulie Arm »iüudern 
dl»* wieder v^nigte Flnfi ^gevielinitten''. — In späterer Zeit, ab sidi grofte Kanäle 
nördlicb parallel dem Xalir-al-malik hinscogei). reichte scheinbar der rechte Tigriskanal 
nicht so weit nach Süden. Tnd so ist eiklärli<h. daß die Keste dieses Wa.sserlaufes 
von i»tabulät bi^ etwa iu die Höhe vuu Haghdad wohl zu verfolgen sind, .sich aber 

') AimiiiHi». .Maro. XXIV .">, 7: <iri«<ir v»ii Naziimz, in Julian. ()rali()ue»2 (Pliilipp.) !iU3; Arriau 
Parih. X iiai'h Sti'ph. %/.. v. .Vcu/rJ — linfu» FV^tiH C'olcbe — Eutroil. lib. IX, IS; Cbtichen ZoüiiUM 
11123 Zm/,äa,i; OroMiis VII 24. v^l. Streck I.e. 11274. 

») IMiniiiH, NU VI a». 

') I>ii> klu-sisi lie Stelle nfcer Kl»*.''iiih<'ii ist lid (tiv;fi>r vi»» Nazianz in .Iiilian. (»ral. 2, S. .W; 

xtA Tirtt i» Tot noxapot Tfvnyratv «J/iimü/im/^, nonZ Ä tu/n>oxi^ttv *m •min\noy i'intov m 

Jit0^1}'<'l>it( A«*/'] /«r« »'% (loifftktitc^ myxfifinttr. M ifraixi] xc.'i Zan yiii^tauitfat^ t9999wf 

i-veiluvov w; (tiar n6i.iv doxtiv <(fMfoni/ut aota/t^ (dwf Atv^yonirai. 

*) Tgl. Streck 1 27, II 276 etc. 

») .lüküt I TtlK. t."». 

•) Kich, Narialivf ü. 

>) Senil, fol 34, 5; tft. 85^ 8} Iba JLm]f. m, 7. 

*) .lükiit r 17. 
ladi l. t. II. 
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dann im Tfor des Sakbiwije. des Nahr 'Tsa Vfilicren. Der Kanal uniHcliließt mit dem 
heutigen xusammen den Bezirk iMig^eil. Soweit östlich wie heute ist der Tifnns 
hier in alter Zeit uicht geliosMeu, vieluielir vvareu die Kuiueu von Opis umuittelbar 
am Flnfi^ dem einmandenden Phjskos gegeuQber gelegen. Bei .Ta'kObi (um 890 v. Chr.) 
lag 'Ukbarä, dessen Reste als 'Akbarä im Bezirk ItAbilin lietreu, auf dem östlichen 
Tfer des Titrn«^: im MarAsid. ') (nm Kt:i8) lieq^ es aber westlidi vom T'iisvl^ an l iiiem 
trockenen Flulibett. ,.der alte Tipris" (ü-s*^' oder „der kleine Strom" (JagbAJI) 

genannt. Dort hat abjo der Tigris in der Zwischenzeit sein Bett geändert 

Das altere westliehere Bett, den n^ufeH^ darf man fOr den nach Norden 
ausV)iegenden .\rni bei Plinius in .\nspnuh nehmen, den Kanal Duge'l Ishäki für den 
westlichen nach Solenria fließenden Ann des Tigris. Wo sich beide wieder vereiniffen. 
hieß der Tigris ^l'asitigris". Dieser Name, eine persi.sche Bildung mit der Präposition 
pa^i 'hinten*, die aneh von einem Zweige des Kftrün, dem Dn|eil oder kleinen T1gri& 
gebraucht wird (vgl. Tonuische.k Xearcli 83) kann nicht sowohl .hintt?rer Tigris* als 
vielmebr .<Terrf>n-Tigris' bedeuten, womit sich demiimtirc um] verwandte Bedeutungen 
leicht verbinden. Ks liegt hier also ia „l^asitigris" schoji die Bezeichuuug vor, welche 
die Araber als ,ad-Digla al'atirfk l>y>li il^i^l', d.i. einäugiger, wasserarmer Tigris 
wiedei^ben, and welche der Fluß von der Dijälanifindung an. meist alu r nur noch 
weiter unten trägt.') Daß I'liniiv-; liier dnirlinu- nicht vom T>iiy:ril reder. hewfi>t 
tStrabo XV 3, 1, wo es, nachdem von der Lage von Susa uud l'olykleitos* Nachrichten 
Uber die Tigrismündung die Rede war, heifit: „«jUof <t^ ^ttai rorc Jm.2rotWi< xvtu- 
/tofs tili h' (Jt^/zc TO Tov Hyquh: urit^fxTtir xitrii riic: ^mt^v <WJ(*»7«fc' rof E^^odrov 
(Siu t)f Torra y.i rv. rr.z r/.J<,/.r. ArniirZK.iUti IhtctTr/itn-^. f^ie leider ungenannte gute 
Quelle scheint auch vuu Pliniu< iKiuitzt zu .sein. Auch Plin.. NH VI 115 ist Pasi- 
tigris als unterer Laut des Tigiis m vei>>tehen, im Sinne des ü*-»-*): „Deiude 
e»t oppidnm quod C%aracenorum rege paret in Pasitigria ripa, Fora nomine, in qnod 
a Petra conveniunt ( liaracenKiue inde XI 1 m. j». secundo aestu navigant". 

Diese <elir «rute NHchriclit ist eine von denen, die Plinius von ,.n<istn nego- 
tiatores" hat. w ie t i- au anderer Stelle sagt (VI 149). Fora ist ni( hts aaUciVf, als 
Furat Malsäu «j^oi^i oder FurAt al-Baara das moderue Ba.sra.<) Neben der 

Hauptstadt Karkh M aitön oder Charax Spatinon bildete es einen der vi«r Tasilge von 
^fesAn. Mhot^y/f (vgl. dazu Maniiuii t Kränsahr. S. 40 Mesun). — In sasanidischer und 
früharabisrher 7Mt liczeit Iinrte Diglat al-'aurä' den Strom von M;uii"iin über Ffmi-es- 
sil^i, Wä-sit und l>a.st-i-maisari bis zum persischen irolt. Auch dieser l »istand Ix-statigt 
die Sichtigkeit der Annahme, dafi die Vereinigungsstelle der beiden to« Plinius er- 
wähnten Arme bei Coche-Madäin lag. und mitbin die Identifizierung der l>eiden FJuft* 
arme und der Anaatz des nördlichen Apamea rtcktig sind. 

>) Mar&^id. von .Xiiii'l-Fa^A'il ^Rfl-ed-dln, Ammg mu Jtlf^t* mvLj^aHüAnMta. 
«) Vgl. ätdreck Lc. 141. 

■) Auf den nBdHchen TigriMlanf unterhalb von Selenkeia bezieht »ich ferner Plbini« XII 7B. 

•» Tomartrhek, Topogmiih. Erläutoningr d. KU.steiifalirt Neart-lis, Sit7,nii!,'sber. d. Wiiii. .AktuL 
CXlUTd Mtxt es wegen der iH m.p. nach Oawwutk oder ' A^r abi äa'far, gegenüber 'AxöXoyoi' 
UVoUah Bof dng OstajEer, nitteD iwiaefaea fiiy» und jr«pa|, von bewlea 4 Fanafch entfernt; vgl. 
Sitter X 57; Peripliw mar. Eiythr. Oxon. 1 20; Tomaacbek, Nearch 78. 
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Von diesem Apamea spricht Ktephanos von Byzanx s.v.: ^'Ajriifitttr fori xa) AXhi 

ir tS yhanri'tv yi} rot fUyQ^t ^ttintjuaftti^t/ Ir tj iy/i.iiT>u u ll'r/ijii^ :T(>T«:!to^ xiu 

uiw'ii tiiu^ rt'} iit/iüi-r. Diese .Stellt' ist uiu" ZU vei>telien, wenn man smniunnt. daü 
Steplianos liier eine nadi Norden orientierte Karte vor Augen hatte, und danach, 
nicht im Sinne des Miißlanfes, Osten reclits, Westen aber links nannte. i>enn der 
Selas, die !>ijiil;t. k:im! nie undei-s als in ein<»n linken Ann dt"^ Tifriis g'efallen sein. 
Diese Stelle beweist, daß eine dein Namen „kleiner Tigris" (aral). Diiged) eiitsiu'echende 
Beceiehnunv: sehon damals ttblich war.') 

Der ( lioaspes. den l'linius (l,'J<t) „liinterher", d,h. südlich der Wiederven'iniguiig 
znm r;i^iiii?ris einmiindt u liiüt. ist dei M-Imn vrtii Herodot '••) als Mnll von Susa fr<^- 
iiannte Kerklia. Der Nanu' >?ibt das altpei-sisehe uvaspa. rossereidi. iri.t.io-, wieder, 
welche!» J)ar. l'ers. d (= H) 8 al» ein Prädikat des ganzen Kränsahr genannt wird. 
Heute m&ndet der lEcrofie 8trom, d^ am Alwand bei HamAdün entspringrt und einen 
bedeutenden Teil V(»ni 'Irak 'a^euii. das innere und äußere Liuistän entwässert, nielit 
mehr als dentlicliei- Strom in cb-n 'riyris. ebenso weiiitr in ili n Kfirnn. somb-rn verläuft 
sich in die Sümpfe vuu Hawize. Durch vielfache Ivaualclien iianjren diese mit dem 
Ti^s und Kärun zusammen. Jni Altertum aber scheint, wenig^stens zu gewinn 
Epochen, der Kerkliä-Khoaspes etwa mitten zwisi heii dem heutigen Amara und Koma, 
der jetziiren Wrelnijrungsstelle von Ku|dirat und Tigris, unweit von T»eir^ dem sog. 
Urabe Kzra's, in den Tigris gel'alleu zu sein. 

An anderer Stelle nennt allerdings IMinins «) den Kulaeus als FInB von l$i»a. 
den hentieen Kärim: denn die Identität des Känin mit dem Kulaeus ist durch die 
KeilscliHfte!). die Üin liäutiL: üN l-la-ili. d.i. Tlai lu-nii-li. ln'wicsrli. <) — Pliuius 
.schildert NT löö zuerst den «Jl)erlaut de.s Kerkliä; die llfdilen, cuuiculi, sind derCafloii 
„ reiig-i-Sazeband,^) ans dem Xm. der Ansiedelung Zflri der von hier an ^ü^eimere ge- 
mannt« Fluß hervortritt. Wie Plinins vom Knlaens. so erzählt Herudot,") daß die 
Pei-serkönige nur des Khoaspes und des Kulaeus N\ o^ser tränken. Die Verwechslung 
des Khoaspes und <les Kulaeus^) im I nterlanf. bei Plinius und anderen, ist um st» 
erklärlicher, als beide Ströme durch zahlreiche Kanüle miteinander cemmnuiciereu, 
und die eigentlichen Flfii«se sieh von diesen KanUen kaum untei-scbieden haben werden. 

Die Keihenfidge dieser Kinzelheiten. die Plinius au- Si liriftstellern der 
alexaudrinischen Epoche excerpiert bat, folgt sehr wenig den wiikliclieu Verhältnissen. 

') Per XiUii«- ist a\s>> ult wie iler Kaniil, uinl nitlit i'r«t von ileiu Eui>liriit-lhiit''l auf ilfii 
ilr^l>rUliglit'h l^li&ki tfi'iiuioitvii KiUial ülMTtr«iri'n, wii> StM'ik I 2-t. iJ^ vcnimti't. I^h&k b. llirftliim b. 
RUU^ ixt also auch nur l{*-<(iniratiir. nii'lil erster Krliaiier ib-^ KanxN. 

*) Ilerodot 1 188 (Walser <l«r Königen V 49. 53, vgl. Weifibach in ranlj-Wwmwa, Kealeutsykl. 
V. Xuüiiniii. 

*) Plinius VI inri. 

V DeliUMch, Wo lug <t. FaraditM, {$.177. 18Uf. m 

•) Vgl. mdnen AttfMtx nnd Karte in Pet«>nnaniiM Mittrilniitrpu. IDOff. 

«) ll. PHli>t I1S8: l'linius XXXI 3rif. 

VgL Artikel Jüuiacm iu i*aul>'ü Kealeiicj klop. j «lail der Kulacus-Kürnn je iu den Kbuaaji««- 
Xi'rkhA genftnilet, üt nnwahncbeiiiliclL • 
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So schlecht beim Oberlanf des Tigris der Dürdibruch dirdi das Gordyaeer-Gebirgfe 

jilaciert war. so sfltlcclit hier VI J; 130 tlie KimnUiidiing des Klioaspes uiul ilas nacli- 
of('tra<r(*ne Durcliströinen durch SeUnicia. Denn in Wahrheit erjjießt sich der Pasitigris 
er>i eine beträchtliche .Strecke unterhalb Seleucias in die 5>Uuipfe und nimmt den 
Khoaspe» erst bei iteinem Austritt aus diäten auf. Nach Polykleitos bei Strabo XY 3^4 
niQndet dieser noch in die SüniiitV sell)st, ans denen der vereinigte Strom dann heraas- 
tritt Daß also die chaldeischen Siiniiifc siidlii h bis etwa au die Mündung des Khoasju'.s 
gereicht haben, kann man schon ans diesem (Trunde erwarten; b&ütätigt i*ich aus 
anderen Quellen. 

His in die späte mittelalterliche Zeit machte der Tigris noch nicht die nord- 
östliche Ausbiegung, welche bei Kiit licjinnt. sich den lintstnnisi Ikmi tiebirgen bis 
etwa 40 km iiähert und bei Auiäia wieder in die nahezu gerade von N\\' nach SO 
streich«ide Linie zurückführt. Vielmehr floß er Ton Knt nach Küt-el-Haj. das auf 
dem Platte des mittelalterlichen Wäsif, der Naehffdgerin des sasanid. KaSkar steht, 
narh lind Amara. Dieser Atni war nx Serapions Zeit um 9.'(t di r i1( utlir)i 

keiiiibare 'l'igris. der in älterer Zeit der -einäugige"' genannt wurde. Von iiiin gingen 
viele Arme und Kanäle aus nach Süden, deren bedeutendster der SaJt-el-llaj, welche 
sich alle in die Sümpfe (al-batä*i|p, ^Ui«") ergossen. Diese 8fimpfe sfldlieli von Knt- 
el-Hai stehen in Zusammenhang und legen sich zwischen die Kuphratsümpfe und den 
Tigris, wie nntrr andiTn ans der Kalle des Istakhri hervorgeht. Vw Ono ;ils Ilm 
Ktföte schrieb, war der Haupümn des Tigris, der einäugige, nicht ret iii erkennbar 
▼on AVisit bis Madhar. Unterhalb Madhär aber mündete ein Kanal Nahr Abü-1- 
Asad, der Ausfluß der Sl'mipfe; und von diesem Punkte an war der Tigris stets ein 
breiter Stroni Hf>st(>') bemerkt, daß der Nahr- .\bü-'l-.Asad sicli mit (inin Meerwasser 
mische, welches zur Zeit der Flut noch bis in dvü einäugigen Tigris hineiui-eiclie. 

An dem Zusammenfluß zweigte MWeh ein sedis Parasangen langer Kanal 
nach X ab, der bei Madhar an einem Querdamm stumpf endete. An diesem Punktt« 
Avar die entfernteste Flut w Irknng zu l)e(»bacliten.^) — Aus diesen Daten lälit sich 
der Ort des Zusammentiusses des Abfi-'l-Asad, der als Austlnß der Tinrissfnupfe 
gleichmitig den AusiluÜ des Kuphrats repräsentiert uud des einäugigen 1 igri^ genau 
bestimmen. Denn die Femwirkung der Flut hingt von den invariabelen NiTeau- 
verhältnissen ab. — Niebuhr^) sibt nun an, daß dieses Kinslrömen des Meerwassers 
von Koma ab beim Ti;xris noch fiirit', lieim Euphrat aber noch 14 ^''crtirraidii'^clie 
Meilen statthnde. Das ergibt für den Tigris die l'osition bei al-'Uzeir, dem tTrabe 
Ezrah*s. Hier hat also Hadlidr gelegen, wo sich am stumpfen Ende des Zweigkanales 
die äuiSere jFlutWlrktnig geU«'nd machte. Am südlichen Ende dieses Kanals aber, also 
sechs Parasangen unteiliaib von 'üzeir, muß der Zusammenfluß des Abü-l-Aäad und 



«) Borte, de (nit-jt-, !4, 10. 2t. 

') iH'r Aii'ii ht ittiy I.o-Straiitfo wilc lii-r «Ion Tiirr -l iiiT von i\vr Abzwciiiiiiis,' <)>'•• Sn(t-fl-Hiij 
bis l^oma in jeneu Ziitläulteu gar nicht existieren liUit uud nur jenen stumpf endenden Kanid vuu 
Madhfo aüi Mnen t«t«n Ann de« Stromea inffaBt, kann ich micb nicbt aniiohliefieii. Peni wiitmprkrht 
(I i Ii ilir K'arti tirs l8takhri <siclie MUli«r, Der Idftni I S. 576) XU »ngeiMchehilicli. Andi ohne diew 
er^cbfiiiC ji.'tie .\uuahrue zu extrem. 

*) Niehabr, Beiaehenphreibniig nach Ambini um) ilen umliegenden LRBifem XL 242. 

MMU«n. M.I. 18 
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des Tigiis gelegen babeii. Da fOnf geographisdi« MeOen ond secbs Parasangen sich 
(l(>< ki ll, so h\a dieser alte Veremigrangsptttikt auf der Stelle d&« modernen, wo beute 

der Ort Korna >te1it 

Die clmlilaisclieii .SüinptV des i'liinus (VI 130) liepcii also zwisclieii Küt-al- 
Hiij und der Höhe von 'L'zeir, einer DLstanz von 155 km; dem entspiiclit sehr annähernd 
die amplitudo der (%aldaisc)ien Seen von 120 m. p. Auch in den Zdttftnften, in 
welchen der Klionspes lux h in die Siini|d'e mündete, Verden diese sicli nicht bi$ ^oma 
erstreckt liahen fv^l, dazu Tumaseliek. Nearch). 

l»al> der Kuphiat in der Zeit, auf welche Pliiiius (,[ueUen zurückgehen, durch 
die ittarke Inanspruchnahme zur Irrigation durch die Bewohner der Landschaft um 
Warka (irrnk, Orchoe) eradiöpft wurde, und nur der geringe Überschufi aus den 

iiTijrif'itt'ii Feldern, die stets zur Versumpfung neigen, in den Tigris und nirlit wie 
noch zu Xearchs Zeit selbstilndi£r ins Meer «rp'fus'tp. ist niclit zu bezweitVln. Doch 
ebenso sicher ist, daß diese liydrograpiiist lieii \ eriiiiitiiisse, die außer von klimatisclien 
auch von agrikulturellen und politischen abhängen, äußerst variabel waren. Ober 
die Stelle, wo der schließliche ZusammeiiHuß stattfand, bemerkt Plinius:') ,.quidara 
fradiiTit .... et Apamejun sitani nh\ rf'>tapriiati<) Euphretis cum Tigri roiiflnat I>a 
sich um das Jalir you der ZusammentinÜ au derselben Stelle wie heute vollzog, 
Während die Situation in der Zwischenzeit wieder wechselte, so mu6 mau folg(>richtig 
för Plinins Zeit dieselbe Lage aniichmen. Es liegt dann so, daß der Huplirat, je 
nachdem ihm mehr oder wniit^t-r Wassi i- duirli di«» Kultur in Balnlmiien entzogen 
wird, je nachdem er \\a.s.ser in Sümpfen verliert oder nicht, je nachdem sich aus 
klimatischen Grinden an den Quellgebieteu sein AVasaervolumen verändert, periodisch 
entweder in den Stm^eu stecken bleibt, oder aber zwischen den liing>;t gebahnten 
"Wegen zum Tigris oder znin ^It^n-c wf'i'li-:!'^. Ym der Fragp dei- ririjrrissiriii 
I»e!tas ist diese Tatsache unabiiaiigig. Das l>elta wä<'li.st weit mehr durch den Tigris 
als duich den Euphrat. Doch sind die Beobachtungen hierüber viel zu gering, als 
daft man die Progression ffir Jahrhunderte und Jahrtausende berechnen konnte. 
Wenn zu Sanheribs O Zeiten also ebenso wie zur Zeit .Mexandei-s von Makedonien 
der Euphrat selbständig mündete, so zeigt das, daß er kein Wasser unnütz in Srmipft^n 
verlor und noch stark genug war allein iius Meer zu gelungen, zeigt aber nicht, daß 
sich der Persische GolE bis oberlialb von Koma erstreckte, und der Punkt des 

Zusammenflusses also nocli gar nicht vorhanden war.") Die Orte Basra (^i4^<^), 

Karkh Maisän (am Tigris westlich neben Mul.iammera) Dast-maisAn (Ua.».> -- Obolla), 
'AbbtHlfin (o*'"^^ aii;i<l;Mia) weisen alle in sasanidische, j»H'f]iisrlip tmd wahrscheinlich 
noch ältere Zeilen ziiiiick. Daß in Alexanders und .selbst zu .\ebukadnezai-s Zeiten 
das Meer noch bis über lyoma go^ielit hätte, ist durchaus unwahrscheinliclL — 
Wir werden also das von Plinius genannte Apamea, bei welchem der Ausfluß der 



•) Pliirinfi. XH VI US. 

■') .saiilM iil>. Süeiinarlirift, III R 12, Fcldnig g«g«tt Bit Jlikiii. — TgL DditSBch, Piinilieii, 

ä.7ti. 141 u. 17.HiT. 

*) Vgl. PcUtzMili, i*BnuU(« 173 IT. nml Karte. — DelögstiAii Xdcntif. eu Pene^Uimoires 1 1. 
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Kuiiliratsiinipff in den Tigris mündete, an der Stelle des heutigen iNorna suchen 
müssen, wie schon Drojsen ans andern Gründen wollte.') 

Die Stadt Cbarax (TT 130), nämlich Charaz Spasinn, deren GrQndungsgeseliichte 
Pliniu:» au anderer Stelle-) erzillilt. la;:: wo der Haffär. der Kanal von Miil.iannnera 
vom Ti^M-is al>7W( iVf. Nach Kdrisi») fahrte von Uballa der gleichnamige Kanal nach 
Alt-Basra, sechs .Stunden lang'.*) 

Der >»ttme I'arajiotaniia ^131) für das Land unmittelbar am Tigiis scheint 
offenbar keine lokale, sondern eine generelle Bezeichnnng m sein, etwa für das 
Übei'Sehwemmunpspebiet des flachen Flußbettes im (lejrensatz zu dem etwas höheren 
t'ferrand, ein L'uterschied. der den norddeutschen Marsch*'n nml »i'fi <tHii vergleichbar 
ist. l'finqiotamin witre also was ilit« Araber mit Hawi pl ^Jy^) liczi'ichneu. 

Wichtig liiertür ist, daß Strabo und l'olybios eine l'ai'apotaniia aucli am Kuphrat 
kennen. Dentlich von der Parapotamia am Tigri» spricht nur Polybkw, indem er sie 
bis zu einem nicht näher beaeichneten Kuropus hinauf als von Molon, dem (n-gner 
Antiochos I!!,, besetzt bezeichnet, während dieser .Mesopotamien bis nach Ihira hin 
uccupiert hatte. An Europus am Euphrat unterhalb von Zeugma und Duia am l'igris. 
ist hier gar nicht an denken; vielmehr liegt Dnra am Euphrat, etwa 55 km unterhalb 
der Khabürmünduug, Enropns aber am Tigris. \ ht in derselben Holie wie jeneä 
T)ura. Plinitis dageg^ scheint Parapotamia mit ^ei<eiie su verwechseln und für 
gleich zu halten. 

Die richtige KetintuLs vou der Lage der LamlscJiatt 2de.seue haben uutui- 
anderen Klassikern Bio C'aiMius,*) der ts» „eine Insel im Tigris", 9^ im Tigrisdelta 

nennt, und ebenso Stejdianos von Jtyzanz"). — Tabari") erzählt, daß Arda.sir I. von 
Fäis tibi r TCfizenin nadi AlnvAz zog. und weiter gegen Maisän. dessen König Haudu (V) 
tütete uud die Stadt Karakh-Mai«iäu erbaute. Nüldeku notiert dazu: „Mainäu oder 
Melan, iV^j/yr//. arab. Maiaän war bekanntlich ein kleiner Staat in der Gegend von 
Basra am unteren Tigris ... Der Hauptort war die '.Stadt des Spasines' k:cbox -j-ia 
(l'nlniyr Insi liriften von !.'>! p. Chr.) .l>#.'(>//or X'k'"^' •"'♦1' W(dil schlechtweg "die 
Stadt" ti'aluijT. Inst-hriften von 193 p. t 'hr.) X'k"^^ genannt. I>amit ist Karakh- 
Maisän identisch. Die Erbauung' durch Arda^ir kann in gewissem Sinne immerhin 
richtig sein." — 

Eine Erzählung gibt PUnius selbiit wiedw, in welcher der l'räfekt von Mesene 
unter Antiodios eine Flotte bat, woraus hervorgeht, daß diei<e Lage Mesenes am 

■) .1. (t. Dri>y!M?u, .Stii<lii'u:rUiii)iiiiir<'ii Alt .\aiiilt is uu>l xiwr Naelifolger IStS. 8. 126. — £beiUK> 
Itich, Narnitive II, S. 391, (i. Keppel, l'muual ^aurative etc., i, ä. 84. 
«) Plinios VI185. 

•) Kilrisi, Gcogr. l>ci Janli' i t I l'^U 

') Vi,'l. liitttr, X - 11. Miuüii, MiWin- tt C liuni< Oiic. — .\üli|»kt', Taluri, .S. 13 Aiuh. - 
Ond vgl. w fit er uiileu S. ICH. 

») Polylnos V -)9. ."). Stnilx» XV 11, XVI 760. 753. 76ä. 

•) Di.» CivsMus I,X\ III 28. 

') Ste|ihanoH von Byzaiiz h. v. i^n«')/! /,.-. 

*) NClilek«-Tab«ri Ü. 13. 20l — üben ü. 103. 
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IVrsiscIieii (loltV si'inci- (^lU'U«' iM-kaiiut \vhi-. Sn heißt Ix'i 3Iarkiini.'> ' i dn antrri'üzeiKh' 
'r«'il des (iolfes MHU'.ihi/^ xö>Lto--. Audi (Mie.sikiitos läßt dii* Insel zwischen den 
^lütiduuKeu des Euphrat and des Tiiu:ris von den Meseneni bewubut sein. — Der ^ 
Name Maisün liaftet in sasanidisclier und b-Qharabiaclier Zeit auch nur an dieser 
siidlirlisien Landschaft, die bis zum 10. .Taliiliundeit dem Tigriskreis »Astäu Khusrau 
Sädh liahniäii" anirt'linrte. späti i- in den Vei waUunprsbezirk von Hasva auf{riutr.^) 
Dali der Name aut <iiese J^aud-sdiait au der Tigrismündull^^ bejnenzt blieb, iat 
gesidtert. Mithin Ut es nnriclitigr. wenn PUnius nnd Stephanos das nördliche Apamea 
unterhalb vou Sämarrä „in Mesene" benennen, und Plinius den linken Tij;risarm dnrch 
Mesene fließen läßt. Apauiea in ^lesene ist zu Keeht allein das A]Kunea bei Koma. 

Jfiditiger ueuut PUniils die JSittaceue, die sieh südlieli bis über das tiebiet 
des hentig«n Bedra erstrecltte, als zwischen M€«ne nnd Chalonitis pelepren. Tn 
Sittacene lieL'en östlirb die Städte .'^ittaee und Sal)data, die in Memleli und Bedra, 
(liMii a!Miii;i;>i Ih'ii Ii<-fh IhU'iije in T\ii-<fij.- ^J^^. .linu [..iinlr ih']- I\(j>säer*. neben 
dem siili die bedeutenden bubyluuisdieu Kuiuealmjfel von Teil 'Alsr ('Al^^r Tepe) 
erlieben, gesiidit wei^den können. Wenn man auf die Beihenfolge: Sittaoe-Sabdata 
im 0, Antioi'liia-Aparoea im AV AVert legen darf, wäre Sittace Mendeli, Sabdata aber 
Zorbatije-Hedrä. .\ntiodiia lie<rt im Winkel zwisdieu 'Pifrris und Titrnadotus-I>ii;ila. 
Antindiia. selieinbar eine (iriin«lmitr Antioeiios" I., erlud» sieh also an der von Str]ili;iiiiis 
eitierten Hinmiindung der Dijala in den linken Tigrisarm, \vu heute auf geringen 
SclnUtmassen eine liiein« Ansiedlnn^ an der 8chifr$br(lelce Aber den tief in den Lehm- 
boden fresdinittenen Kluß lii^t, und wo in einem kleinen Kaliwe-kliäne {< "afehause) 
die \iM\ Baglidäd auf dem linlceu L'ferwege nach Sttdeu Keimenden eine Station zu 
madien pHegen. 

Als vierte Stadt von Sittacene nennt Plinius eine dritte Apamea. Der Tigris 
umtlieLit sie nnd <ler Adlons teilt sie. Der ÄchOttS kann nur ein vom Tigris 
abgebender Kanal ^ein. Da .Viianu-a als in Sittacene nur siidlieh von Anfiodiiu 
liegen kann, .so wird man füi- die.sen Kanal bereites iu das (lubiet geführt, wo diu 
Wasser vom Tigris zum Eniihrat hinnber fließen. Man mnft sich den alten Lauf des 
Tigris vergegenwärtigen, der von Kiit-al-Amära in nahezu gerader Linie über Knt- 
el-Haj nach Anifira fi'ilii te. Man wird a1<n geneigt sein, da .Apamea nni h in s;iitan>ne 
liegen muß, tür den Adious au den uördlidisten Zweig des südlidien Systems, au den 
.^att-el-Huj zu denken. Nun berichtet Jäküt<) von einem Orte P'ämija „neben 
Wasi^**. Die Lage von Wäsi( entsprach ziemlich genau dem heutigen Knt-al-Haj.^) 
Fämija abei- ist das syrische Apämijä. das bei den Persern zu F(i')ämi,ja wurde, und 
in dieser Form von den Arabern überkommen wurde. Hier war also „neben Wäsit" 
odir Kiit-al-Haj diU> Apamea am .Vchous des Plinius gelegen.'*) l ud vielleicht birgt 
anch schon der Name Achous den modernen Namen llaj in sich. 

') (-iet>gr. (^mt-c. uiüi. fr^iut. i, Ma(fxtur6g, tr ati(ink<f T^<f Ihtfoutt^^ Oiu.ünt^t. 
«) Streck. L e. 1 15. 17. Hoffraana 1. e. 60. «na 

M .TAktit, iHiiVram II [)24 - v ''i V:;1. Rtn rk ]. <: II »W!, 1'»" 

°) Kill A|»ioii<-a — ohiu' ilatl /.n riitHli(.'iili'ii wiiw, welolM-s — winl iiodi luii :H't'J niiiio <iri«ep. 
iSHO) in <-iii>'iii itiiefi- <]•■* Kt. I'ntriari'licii <|f'r .l:i< oliiteii, JoanneK, ad Menuam, g«-ii.iiiiit — vgl. Bibl. 
Orieut. t'lcin.-\'ai. Ahseni. 11139: (.\|iaiiie») I^aÜ^I «^'/Im (^/»> ^^'^ ^'>^^* tialnt«m dicnut. 
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Wieder ein aiitlfifs Apainea ist iu dem Ort« uaiiteu:» Zurfäniija eatkalteu, 
▼on dem JäkütO sa^: ,.Ks ist eine große Ortschaft -westlidi vom Tigris; sie ist 
beute dde; ihre Kuiiien stehen neben der Einmfindnng: des «)beren Zäb in den Tigris". 
Ivifsrr uhirc Zäb ist der nönlliilii< vnii zwei Kanülen gleichen Nüiikmis. audi Nalir- 
i-isüsan jrenannt, beide die iistiic-lien Enden des Nahr-en-Nil, der bei Babylon vom 
Euphrat abzweigt und nahezu genau westlich gerichtet ist Zui-fämija '•) lag also am 
Tigris in der Hßhe von Babylon. Es wird anch erwfthnt, dftft sich bei Znrfämija 
CisteiTien befanden. — Ein Apaniea am Tigris fQhrt auch i'tolemaios an, mit der 
J{emerknng ^unterhalb vvelchf»r der KinHuß des Künirr<k anales (.iftoIXKo^ rtuTt-in'tS) iu 
den Tigris ist". Wollte man »lies Apamea auf Znrtainija beziehen, so mü^te mau 
supponieren, daft Ptolemaioe hier irrtflmlich den Einfall des .^att»en-Nil des alten 
Arahtu mit dem des Königskanale.s für gleich hält. Ms ist aber einfacher, dies 
Apamea des Ptnb>m;\ios iu nächster Xachbai-schaft von Kokhe. über dem Einfluß des 
Basileios l'otanios zu suchen, etwa gegenüber von Kiiuiija oder Antiocheia Kho.-mw, 
das nach Prokop*) die südlichste Stadt der Heptapolis war nnd eine Tagereise (vom 
nördlichsten Punkte) von Seleucia entfernt gelten hätte. .Auf der Karte Ay< 
Ptolemaios fällt das (iebiet Seleucia.s ganz aus (hm Maßsiab; es i-t ungebührlicli 
vergrößert. Dennoch erkennt man iu der gegenseitigen Lage des Tigris nnd des 
Nahr-al-Malik und der Dijäla, und der Orte .Seleukeia, Ktesiphon, Skaphe, Apanieia 
— wobei Skaphe etwa der Lage vo» Koklw entHprechen würde — die liei andern 
Schriftstellern ireseliüderte und der Wirklichkeit entsprechende Situation wii der. 

Was riinius über die vei-scbiedene Benennung der Sittacene sa^:t. i<t talscli. 
Arbelitis könnte noch eine Vervvech.sluug mit ApoUoniatis, nnd vielleiclit fehler- 
hafter Abschrift znznschreiben s^. Aber Palistina mnB auf jeden Fall auf ehiem 
argen Mißverständnis benihen. denn dieser Name war ansschlieftlich «Ji das Land der 
Philister ini Westen geknüpft. 

.\ußer dem Bericht über den Laut des Tigris gibt TliniiLs noch einige 
Nachrichten über die speziellere ^Adiabene, einst A^isyrien genannt.«) Ihre Grenzen 
beschreibt er:*) „Adinbeiien Tigris et montes iuvii cingunt." (Jegen Armenien 
scheiden Bergrücken das l,an<l M/ii drr S/)i)lif'ne. in deren Tillern die 31 enoba i il m 
und Müsehener leben. Das (iebiet des letzteren Stammes wiid sonst auch Moxoene 
genannt Amm. Marc. XXV 7, 9 berichtet von der der fflnf transtigritanischen 
Regi<men: .^Arzanenam et MoxoSnam et Zabdioenam, itidemque Behimenam et 

«) FOr die Varrilb« ^Knr" arblftgeii de Goeje in SCDXO 89, 8 nnd Streck 1. c. 8. 806, ver- 

scliic'loiif Di'ntniim'u vor. .l'ntcrei- A]iniiit':k könnte Zurfäiiiija nur in Hi-zuir imf «las .\|mnit-i\ lii-i 
äuuHirrä lieilieu. Die.-* ist niclit sehr walirsclioinlirh. .\|au möchte an »lie jKiarweise ifenannteu ^Ajutuijui 
IMMn'* lies TBlmiul ileiiken, v":!. Iterlinrr. Hnl>vl..iii.n . l!t, 22. Ki<lilüsiii Imhl. TU«.; vg'L PmoJjr- 
Witsowtt, «. Apanivii, Fräiikel I 2<'i4>4. — Zurfäniija ist nirlit zu Mt san zu revkueu. Aimmea TO» 
Jle.sene Ist «Uelu daa Uei Koma. \ icllt ii iit alit r war mau gewoLut, zwei A|iamea als A. von Meitciie 
znsammrn/.nfa.sHen, obwohl «Ins nidit cemtu war, wie etwa die Anber von Ba«m nod Kikfa abi „ftl- 
bafral4u'', vou flira uud KAfa ab „al-KiratÄir' «iircflien. 

>) Prokof) de hello Feraco II 14; vgl. Xdldeke, Tabati S. 16S, Auu. 4. 

') Plitiius, XII V 6(;. 

*J i'iitiifUi, MU Vi 28. 
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£.He»fold, 



Cordiienani cinn fastfllis qnindt'cini et Xisibini et Sinjraram et castra Maurnnim". Es 
i-t (!(•)■ traurifre Fn<»<!(Mi^M-li]ttO zwi-^rlicii ,Tn\ iMii uml S;\pur 363 (vp:l. Zosim. III 81, 1), 
ArzaiK'iu», ariuen. uml syr. Ar/un. i-t djus heutige Arzen östlidi dt« Batiuau Kau 
Mozoenp, tum. üfokk', syr. M()k>ajf, Zabdicene, syr. Bellt Z&lMLe, Uegeud des heutigen 
r;e/Jret ibn 'l'mar; Rehiiiieiie (Zos. *Ptifttftui), syr. BÄti» R«hime; and Corduene, syr. 
Kaidfi sind zur Kpaicliie Het'" 'Arab'!;"!]!'. arab. mit der Hauptstadt Nisibis 

ffehöri're Bezirke (vs:l. Maixiuart Eräniuhr iS. 25 Aiäü und 6>. lU). Sopliene ist d&s 
Land um Diyäibekr. 

ÄhnÜch acliildert PUnius die ßrenzverliiiltnisse zwischen Adiabene, Sopbene 
tiud ^ledien VI, 41 noch einmal detniUierter. Daß Persien Iii* i zwischen zwei 
Meeren liept entspricbt ja ilt-n Tatsa« lien, vevriit nber in der pointierten P'onnulieruntr, 
daß wie später bei l'tuieniaios das Hyrkanisclie Meer größer, wesUistlicli gedeliut«r 
varpr«ste1lt ist, als «s in Wahrheit ist Sonst sind die Grenzen richtifr aofrei^ben. 
Die Hiwälinung von Arbelitis an dieser Stelle beweist, daß jene andere Nennung 
(VI 132). als zweiter Name für Sittacene, eim- ('m i iipti l luis Apolliiniatis sein muß. 

Adiabeuti wut^e uiclit eigentlich als Mygdonia, wegen der Ähnlichkeit mit 
der makedonisclien Landschaft bezeiclmet, vielmehr das ndrdKelie Mesopotamien, im 
besonderen der 'IVil. welcher westlieh vom Khftbtir, südlieh vom singar ndrdlich nnd 
östlieh vniii Tigris beiri'i-ir/l wird. Dim'Ii sa'^t Plitiiiis \"1 117. .Mesdpntamia tota 
Assyriorum fuif, in die>i')n siime wird e.s obenlät-iilich mit zu .Adiabene gereelinet 
und dieses umgekehrt als My^rdonia mit benannt. Der Name Mygdoniii, den su viele 
der alezandriaischen Städte als Beinamen traj^en, eignet sich sehr, wie Sachau vor- 

selilä<rf. als Name für die.se ganze topographisi he F^ptM-he. die so viele Spiu^n hiuter- 
la.ssen hat, zu dienen. Man sullte von .mygdonisdien Namen* sprechen. 

l'liuius spricht an llie^er Stelle (VI 117) die gegenstaud-slose Ansicht aus, 
vor den mygdoniscben .Städten habe es in Me.sopotamien — aufier Babylon und 
Ninive - nur Dörfei- trej^ebe». An inygdonischeu Städten nennt ei- Selencia, Laodicea, 
.Arteniita. und da- vr»ii Nicftnov frerrrinidetc und Arabis beigenannte Antiochia, in 
Arabuni geule qui Urei vocantnr et Mardani. l)ie.se.s Antiochia im Laude der Araber 
von Urfo nnd Mardfn ist Nasibin. Die anderen Städte sind aber sonst nicht bekannt 
Da Alezander nur an Orten, die er selbst betreten. .Städte seines Namens gegründet 
hat. so können für Ale.xnndria nur Orte mu de!- ^tmlle vim der >riinilnii? des Halikh 
in deu Euphrat bi^t anhae, und über Nisibis nadi Hezabde-üezire in Frage kommen» 
also elwai WiränSabr (Tela, Antoninopolis), Teil Ermen, Mardin oder DftrSu 

In seiner Beschrdbung Mesopotamiens fährt Plinius VI 118 fort: „Ctordyaeis 
vero iiincti Azoni, per (ino.s Zerbis llnvin- in Tigrim cadit. .■\z<mis .Silices montani et 
Orontes, (luoium ad occidentem oppidnm (Taugamela. item Sue in nipibns. Siipra 
Silicas Sitrae, per quos Lycu:* ex Armeuia iertui-, ab Silris ad hiberniiui exorlum 
Azochis (Acochis, Achochis) oppidnm, mox in campestribns oppida Diospege, Polytelia, 
Strahonice. Anthemus. - 

So iv( mit Mavi]iiart (l'nter.such. z. Oesch. v. Kran. Tl. Hi ft. l.^ ipzig 100r>, 
S. 21 Anm.; die sehr verdorbene Stelle 2U lesen. Marquari liai liier aiu li gezeigt, 
dafi in Silices und .Sitrae die Ptolemaeiscben Xameu £fAaue und 2:r/i^nar/} (vgl. 
Strabo XI IS, 8) zu erkenn<m sind, ohne daß diese Stämme sich deslialb von Assyrien 
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his hin (»silitiie Medien ausgedeliut hätten. Es ist nur eines der vielen Beispiele von 
der Verspien^heit der iranischen StAmme, wie ancli bei den Mardern, Hantienem, 
Udem, Sasrartiern sich nachweisen läßt. 

Der Name Zerb h;»t sii li ;nii Oln rlauf des kleinen Zah bis litMiti^fn Tapes 
erhalten (.vgl. J.B. Tavernier, \ oyages, ä la Haye 1728, II Ti, S. Iii7); der alte Kai-ntea 
Niebnhr (Reisebeschreibnng^ II 849) nennt ihn Zarbe, Oli%ier (Vo.va^es II, 8.868) 
.«iprieht von Zarb<Sni als einem starken Flnß (tfirk. y»). Besonders handelt Uber den 
Zerb Rieh, Xarrative of a rrsidence in Koordistan II 20. Daniii i-t für die Azonen 
ein Sitz im (tebiet von Khoj Sangak östlic-h von Arbela festgelegt. Die folgenden 
Stämme der Silices montaui und Oiontes z&hlt Plinius von hier nach NW bis 
Gaugamela-Tell Oömel am 6ebel Ma^lftb fortschreitend auf. 

.Also sitzen die Silices-.i,VfW>ff-: in der Landschaft nm Rewandnz, und niiui 
darf mit lipvht im Xainen d.'< Dites Sidikän (Mehk, Z. f. Ethni>ln<r XXXI. 18«>9, 
S. 1)9 ff.), in dessi'ii Naclibarsiliati die berühmte ilüsjujir-Stele stellt und das alte 
MftijaQir lag, den Namen des Stammes« wieder erlcennen, wodnrch wieder jene von 
Marquait erwiesene Identität wesentlich gestützt wird. 

nie Oront<*s etidlirli liatten die Ebene Nat'kni nordlich von (»ebel Maklub 
inue. In ihrem Namen ist ein iran. Ar-wand, Ara-wand enthalten. Die überwiegende 
Mehrjcahl der Kurdischen und Lurischen iStammnamen ist mit -wand gebildet, so z. R. 
die Hamawand am Oberlauf des '.\deini und dem San^ak Suh'imaniye, die S»'gwand, 
iinrdüsllii h von Dizful am snd. inlH d"s l»nst-i-knli. und ihre östliclini Xachharen die 
Direkwand. Zu dem Stadtnamen Sne. welches nicht, wie Manjnart in Fra^e stellt, 
das £ov(iii des Piolemaios >ein kann, möchte ich das chaldiiiche ..sue' ,Stau.see' 
heranaehen, vgl ,zaodn'>bi t*ni ^n-e' ,ich habe angelegt diesen Stausee' (Lehmann, 
Sitzgsber. der Preuß. Akad. d. Wiss. 1900. S. <>24. unter Nr. 

Die Sitrae {oly^ici). am Lycus oder srrot'fn Zab. iniidlirli von di'n Silice-; 
hatten das (lebiet der heutigen Hakkiari-Kiirdt*n. da> klt*ine .Albäk (jV; mit »leni 
Vororte (^filamerlc in ßesita. Vielleicht darf man den Text noch so korrigieren: 
„Lycus . . ., ab Sitris ad hiberuum exortns; Azochis oppidum . . Dann dUtfte man 
di('<<' Stadt für das heutige Zäkho, eine Stadt mit nennenswerter Industrie (Ziegen- 
wollstoffe) und Weinbau, am Khäbüi-, einem linken Tigriszullnß, südöstlich vuu 
Gesstret ihn 'Umar gelegen, halten^ ridleicht ist auch ein aramäisches I^oa ,Erdh9tte' 
(vgl Xoijpi bei Seleukeia) in dem Namen zu erkennen. 

Die andern Städte: Diospege, vielleicht nitr pine Verdolmetsc!iini<? cuw^ ein- 
heimischen Namens, Pol3'telia, Stratonice und Anthemus können nur in den frucht- 
baren Ebenen östlich vom Tigris an den SW-Hängen der Berge von Bahdinün 
gesucht werden. Wenn auch ihre Bedeutung und Lage völlig' anbekannt bleibt, so 
muß docli rriM'ade diese Notiz dos IMiiiius aus einer sehr zuverlässigen (Quelle fließen. 
Lud so sind diese mygdonischcn Namen neben den zahlreichen realen .\nhaltspunkten 
ein interessantes und wertvolles Zeichen dafür, wie uberra-s^hend weit selbst diese 
imzugftnglichen, von allen grofien Straßen al^egenen Gebiete in nadialexaadrinisdier 
Zeit unter der Einwirkung griechischer Kultur gestanden haben. 

£rust Uer^iVUU 
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Für iii.x' Abteiliing- meiiipr Zeitsdnift hoffe ich auf die fmiiidliche Hilfe 
dl! luttHiuMi 11 Kreise. Zti^eiiduiigeii jeder Art. «resehrieliene und fredrutkte aus- 
füiiriulie iierichte, kurzf Mitteiluugeu, Anzeigen von voUeuUeten oder geidaiueu 
Orabangren und Reisen werde ich stet» mit bei^zlicliem Danke entireirennehnien und 
in den tiruhsteu Heften ab(h-ucken Ader KOUitt Verarbeiten. In Zukunft gedenke ich 
diese Abteilung sehr r» i< Ii .uiszufrestalten und weide mit Kreude Uli re Arbeiten 
über Aiuigrabuiigen ancii als bet-iundei-e Abhandlungen im ^Meuinou** bringen, da ich 
von der Überzeugung ans^febe, daft eine rasche, gründliche Fnblication einersdta, 
andererseits eine übersielit liehe Zasaunnenstelluug der i^esamten Tätigkeit auf diesen 
(lebieteu eine für die l'msrlmnLT unerläßliclie Forderung sei, und Ausgrabungen, die 
nicht sofort dureii Publikation des gefundenen Materirtle.s der Wissenschalt zugänglich 
gemacht werden, besser gar uiclit in Angrill genouiuien würden, weil dadurch manch' 
wertvolles Matena!, das in der Erde geticbätxt bliebe, leicht verioren gehen und der 
wissenschaftlielK'U Bearbeitung entzogen werden kann. — Für dieses erste Mal habe 
icli alles mir noch ohne Hilfe erreichbare Material zusammengestellt und verweise 
zur Ergänzung auf ineine Ausgiatniugsbericlite im ^.Internationalen Tiuscheubuch für 
Orientiüisten. 1907", heransgegeben von Rudolf Haupt. 



I. Griechenland. | 

1. J.eukait. l'nif. Dürpft-M hat auch im letzten 
Jftlire Heine L'iitenmcbuivg«n auf iie^r Iu»et, die 
er für ilfts lionierüche ttlmita bStt, fiirtf^esetüt , 
tiinl in »!• I Uli' ne von Ni'lii < in.- uii sehnlich*.' 
JiieJerlasjiUug mykeiiw-her Zeit. Kuwie eine llithle, 
die pfXliiMtoriteheFnndstiiek«! enthißlt, blofi^relegt. | 
Letzten" Fnnde entsiire<-heii «leuen von Troia II. 
>nnl Kiiii?i.so»< 1. Zwei Stunileu südlieh von Nitlri ' 
faml D. einen arelmischen lVri|iterallenipel i;e- 
ini'<< Ilten .Stiles, aiiüeii dorisch , innen ioniäch. ! 
Kuifu aiiUa-üu Teiupcl entdeckte D. bei Aao- I 
Kandili gegeuHber von LenktM am PesÜMide, l 



und nm .sumle uinl bei KccIiNiniU xw«i Heilige 
tflmer mit Terrakotten. 

3. Ofympia. Hi»r ?mb DSrpfeld im Oplstho- 

«loni des Heraion iniil .im I'eloiwhcilig'tnnie. Narh 
den tuer gemachteu Fuud«a meint D. den griech.- 
geometriaclien Stil fOr irlMcluettig mit dem 
niykenis<'hen ansetzen und <\< i ,irchaii«cheD Ein- 
wanderersehictit zutwfareibcn zn dürfen. 

3. Thtbtn. An der Stelle der antiken Afw* 
witril'- l in ntykt'Tii-"'h'T I'a!n>!t nn'i7P:iTnh*"n . in 
iltui nidu U aiidiiialtitKii und zahlreiclic Kiein- 
fniide entdeckte. Ken«ino|mlo!4 fand dnen Tdpfei^ 
ufen mit wykeulMhcu (iefälien. 

4. Orchomenos. Hier Labcu Uciuccke nnd 
BuUe gegnbeu. Ha gelang ihnen «iebeii Kultur- 
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»ohirliton 7)1 iititcrsolieiüen. IHe vierte von oben 
ht niykenisih , die fflnfte enthSlt rPcliteckiB:« 
Häuser niid Hockersrnlher. die -c h-t.- A>. ln u- 
sr&ber, elUptiüche B»nten und tlem KHiutu-e« ver- 
wuiflte Vaaeit, die aiebeuto nmde Builm and 
hitndmM'iiiac-hte GefRfle mit wdlem Überxog nnd 
Stricbvensiening. 

5w Bei Ar^ Akhd W. VoUitinilf Obermte 
einer mykcni-ichrii Stmlt nniJ Cr'AhrT il-T gleichen 
Zeil , ferner Kiui<iaiueiite eim-H kltdueii Poros- 
teniiiols nml Anliiteklurteile spHterer Zeit. 

♦5. Kreta. Auf dieser wichtifiren Insel wurden 
im letzten Jahre die nrabungeu in Knosso» und 
l'haintoH fortjfesotzt und mehrere neue unter- 
nommen. FUr die Mimione archeologica italituia 
grub Pernier abermals in JPhaesfm. Dnrrb Ver- 
miehsschäehte konnte da« Alter df-r tiii/.r!u''ii 
Palantteile bestimmt und der östliche Teil al.s 
jünger eikannt werden. Aneh fand man fn den 

nntenrtni Schirhten Hriu~iu.un iTi <\rr Kuinare*- 
periode. Unter der Terrrt>.-t' \\ (.^liiuirs landen 
sifh altere Magazine und eine Ulj>re,sse. AuUer- 
dem zahlreiche Kinzelfunde, l'ithoi mit Malerei 
nnd Reliefs, Va-ten, bemalte Opferti^'hc, ein 
Duppolbeil aus Hrunxe, Kamaremran und Neo- 
lithiacbea und ein« Httttennrae. 

Die HQttennme gewinnt eine besondere Be- 
(li iiriint,' für die Entwickelunjf des Iluusbane« 
durch die Entdeckung Ton Xaulbudide», der bei 
SUio einen elliptiadieD Maneiring fend. Dieter 
enthielt mehrere (teniäeher, darunter einen mit 
einem Altar und einem Vürrat»raum. Dun h die 
lännelfnnde wird die:«er Ban der Kamare.'^iteriode 
zujfewie«eu. Kine Tr«'|i|>c führte in ein Ober- 
geiwlioö. Diewni Haue verwanilt ist ein schon 
lilngcr bekannter kreisninder hei Kavuni (v>;l. 
Nr. 4 Urchomenoa). htiKuwum (s. ü. v. Cortyii) 
fiiod deneibe ForwIieT drei Kuiiitelgräher, die 
den von Hagi» Triada entq^Keheo. 

b) a«UM. 

7. Sparta. Pus « nt^'lisfhe archäologisch»' In- 
stitut verauMtnhete Ausgrabungen in Sjiarta, in 
der Nähe den Tempels der Artemis Orthiiu Man 
fand eine Schichte mykenischer Kultur, eine mit 
geometrischen Funden und eine mit »cdchen des 
Itorijithischen Stiles. In dieser letzteren kamen 
viele kleine Figttrcben von BtonM nnd Blei zu- 
tage. Sie steilen die G0tt!n Artemis, Frauen, 
bewaffnete Männer und Tiere dar. Audi zahl- 
reiche Xonmasken wurden gefunden. 

8. Im iWon-Oefaiige hat Arvanltopnlos 
mehicie wlebtige Bntdedinng^n g^nacht, iSo 



' z. B. einen Tempel im Tale von Hyri, eine antike 
' Akropoli.s mit zwei Tempeln in Chort«. Noch 
manche üiiili ic iiitere^ante Funde machte die-uT 
griecbisebe I'Vrächer auf der Insel KH^nelho$, 
wo er ebenfalls eine Alcropolls bei Hagioe Toannts 
Theologos entdeckte. 

In einem Tale, da^ uack dem ptigasiii^schcii 
Meerbusen mündet, fand er da« HelUgtiim des 

A|)ollon Korri]'aio> niis <\r-m 7. .Tahrhniiilf rt , das 
bcMtnders dadurch intere.s.-iaut iM. duU mch hier 

I iii>' iiiykcuische Kultur bis in die.se »pätc Zeit 

' erhiOrvii Imt. Auch sonst grub Arvanit<tpulon 
nocli verschiedenen (Vteu, und seine Funde 
-.i'll< )i in be:mndereu .Mu.seen suVolo und Larissa 

^ dauernde Unterkunft Anden. 

I 9. Drfo*. Die fmnzOmBPhe Srhnle zn Athen 
li.\t -■■it U'CJ ü.ri- iiltfii .\iisi,'r.iliniiL,'i'ii luif Drlns 

I wieder auf^^uomuieu und wurde durch reiche 

' AtMbente belohnt. Beim Apolloheüigtame fand 
man sechs arr-hnisr-h'' I.nwpn nn^ Manibir: mlrd- 
des Heilig(unies ein l*n>iiylaioii mit Inschrift des 
Königs Antigonos tionatas von Makedonien, 4än 
krei.snindes Denkmal von den Athenern gestiftet 
nnd lM>ini Theater mehrere Häuser, die nach In- 

i sebriften in da« 2. Jahrh. v. Chr. datiert werden 

I k9nnen. In dem einen wurde auch ein Wand- 
j^mSlde entdeckt. Was an Eincelfanden, be- 
-rdii ml hl Sknlptinfn, Ins<-Iiriften, Keramik \ind 
Müuzeu zutage kau, aoll in einem besonderen 

I Museum auf der Tnael anibewnhrt werden; dies 
i.st nur mit rriuli;- zu begrilöen. «Ii.' bi^ 

herige Aufbewahrung der iUlerea Funde aiit der 
Insel Hjkonm ist mehr Uagaainieruag als Aaf- 

1 Stellung. 

I 10. lihodos. Ebenfalls seit I90'i ist der 
dftiiiüche Archäologe Dr. Kinch mit .\nsgrabungen 
, in dem Gebiete von Lmdoa beschlftigt. Auf der 
Burg fand er Terrakottaflgnren des 6. n. 5. Jbdts. 
1 V. Chr., einen dorischen Tempel der .\thena des 
1 4. Jbdts. nnd das Siegesdenkmal des Pjrtokritos 
! aus dem 2. Jbdt An Inschriften entdedcte er 
eine Tafel mit der (tc-i liirljti' tl> - Trmiu'ls, 
l'riesterliateu, die über 2tHt Jahre geführt tiind, 
nnd Statneobasen mit KUnsderinsehrifteB. In 
der Nekropole wurden Felsenirriibfr nntf'r>iiiht. 

11. Oda, In dem alten Gek mi .Suilu it lf;i;te 
Prof. l'rtolo Orsi Ava Mvlobat eines griechischen 
Tempels bloA, der w<dil noch dem 7. vorcbrist- 
I li«dien Jahihondert angehört. Ans kleineren 

I Bnichstnckeu gtlit li- i'.ür, da0 sein (iebälk, wie 

I das der Bauten iii Ulympia mit bemalter Terra- 

I kotta verkleidet war. Wenn eine Weibeinachrift 

) auf einem WeingefSfie sich auf den Tempel 

11^ 
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bezieht, HO war er ticr AtlM'im j^eweilit. Er j 
itcbeint im &. J«hrliiind«rt sersttirt worden m. 
seio, Hin etvnu weiter prachtlnrer wieder mt' | 
gehmt tu wrriUni. 

13. In JHerakiea Minoa mi Skilieu »iud tteit | 
Februar Ansf^biini^n im Guncr^, die M« jetxt 
fiiifu nindeii Tnnn, T> iir iln' *-''.\illiii.iu- r uiiil 
Teile ciue» grolSeii 'i'heatens zutag»; fönU-rteu. i 

• 13. In Ar^M hat Tollgralf auf der Terra«« | 
(il)i'rlialb iler iiolysjoualeu StütznintriT tlie fTrrtjid- 
iiiauerii i'ine.« kli'iiieii l'itrristfuiiwls !^i!iniui<-n. 
Fcriior «iütliih vom Tht:*»ti»r t'iiieu jttng«reii ; 
Tempel, dauu eine rOmiflclie Wawerlettnng; uml | 
mebrere rnadiriften in byzuitiuÜH'ben Manem. 

14. PerriamoH. liic l«-ty.ti"n AiisgrabuiiKt'ii 
Coiw» mul DuipfeliiB tmttt-a beM>aden Auf- , 
klXrangen Uber die Topoi^rraphie der ITnteratwIt 
zum Zwecke. Itcinypmäß wur^lr iri arlii 't'^f siti I 
dem gruliteu Uymuaitiuu, deu autikeii Waitoer- 
ieitnngen, an der Brflcke ttber den Selinns noch ' 
den römisrheii Sjtidpliitzoii . wo aiK'h tla.s Nike- j 
|ilu>rioii (refuiiikn wiiitU'. und an doii (irak- 
liUjfeln in der Kbeiie. In dem tim-ii kleineren 
Uttgel fand in au iu einem Tradiyt'Sark<)idm(>:e 
die Leiche dnes Kripgi>r» mit zwei 84-liwerterii 
niid eiiioin jfiddenpii l-ii lieiikn»iize. Auf «kr Burij 
fanden Untersuchungen der PaUtete statt, wobei 
im Hanse des Attalos Wandmalereien entdeekt ! 
wurden. 

10. Auf der lu.set Tcnon hat der Ik-lgier ^ 
Graindor die antiken Hauern wihrend de« Jahres 

1!H)6 uuterMuht und viele neue Inschriften sje- 
funden. Ferner lieriehtet er »her .Sintuen, die 
von Landleuten der In-><4'1 g- üimlrn wurden. 

16. Samos. Auf dies^er Insel jrrnb die ;!:riecli. 
arcbSol. (lesellsc'haft am neratem|>el. AuUenieni 
wurde bei einem Tnibau in Tikani in einer 
byzantinischen Maner eine archaische ätatue ohne l 
Kopf und die cViirehKriKe Inschrift irefnnden. Die I 

Iii-i liri!t lirsi-r : . \tak' - -r. Uli' inii li ;iiir. il-r 
t^cibn des Bry.MJu, der der Hera die Kriey.-'lieute 
Teibnnnte aar SSeSt seines Tempetamtea**. Aiakes ^ 
ist der Vater den I'olykriite«. l>if' SfnfTu- ist 
fine Nit/.ende Fij^ur. itlinlieh denen vi<ni heiligen 
Wege von Milet. 

17. jWi/W. l>ie Mitteilunijen Tb. Wieijand.^ 

in den .Sitzunjjsber. d. K>fl. I'r. Akail. d. \\ i.ts. | 

und im .Tahrbudi des Jnstitutü (fehen ein an- 1 
schaulicbett Bild der Ausgrabungen an Milet iu 

den beiden letsten Jahren, die uns die aranxe i 

Anlauf dieser S; iilt ■icutlieh erkcniH u Iü ii K- I 
wnnle gvtfrabcu am Ilnfen, dauu luu Theater, | 
wo die fast vaüatitndig erhaltene erste rSmische ■ 



BtUumtvoiderwand blofigelegt wunle, am Xonl- 
nwrkte^ an dem swei Banaeiten an erkennen sind, 
am Harkttore und am Bnleuterion and an den 

Thermen. Filr die Toimtfraidiie unii für das 
hellenistijwhe ätftdtebiid Kind diene AungrabiiUfjen 
Ton grtflter Wiebtiifkeit, nml sie weiden diireh 
die Funde zalilreielier rnsehriften . auf '.niiid 
deren die Datierung der einzelnen Hauten er- 
mBglirht wird, anf das SehOuNte unterstützt. 

IH, Diihjmn. .<?-it 1. Mai 1[»U<; sind aurli die 
(»rabuntjen am ditl.vniiii.sehen ApoHoheili^tuine iu 
AuKriff tfeuonimen. Es wurden etwa ÖO Hänser 
des Dorfes Jeronta angekauft nnd «bg^rissm» nml 
so ein ft«ier Platz für die Grabunifen nm den 
Tempel ;(esehaffen. Der Stylobat zeifft eine Aus- 
dehnung von 11UX5U m. £ine ticlüldening des 
Bdligtnmeii lieS Georg Kaweiau in der Beilage 
aar Alli^em. Zdlnng Nr. 131, vom 8.Jnni 1906 
encheinen. 

10. Ef^to», Die Österrdeher nnter Heberdey 

.*<'t/.ten hier die AusKTabuntcen iu dem Stadt- 
gebiete fort, wäbn'ud die Kui^'lünder die altt-u, 
ihnen Torbebaltenen Tutersut hnugen am Arte- 
mision wieder neu iu Angriff nahmen. 

Wie In Milet ist anch hier die Feststellunj; 
des .Stadtbildes von hervorriti^ender Hedeuiun»,'. 
\)m Üibliothekdgebttnde wurde freigelegt und 
kann naeh den ?t>fnndenen Arehit^tnrteOen im 
\V\\'h- « i. Irl li. i- >t) !lt werden. Hei der Biblio- 
thek, von ihr au^ Uber eine große Treppe er- 
reichbar, fand sieh auch das Grab des Julius 
(VIsu.H I'trdeuiaeanus. \\-~ \',iri'r- di-s .Stifters. 
Duroll Iiis< liriften wui it .ui. ij di.. Marieukirehe 
festijesteDt , in der 431 das dritte oekumeiiiache 
l'uncii Ktattfaml. .\Bdere luscbrlften geben uns 
Xaehricbi von atljXhrllchen Festen, an denen 
wissensi'haftlirbe Wettklmpfe der Jlrate ab- 
gelialten wurden. 

Die engliscben 6rabnns«n brini^en nn« Kenntnis 
von drei »ilteren. vor 'l' i Z' ir >1. ~ Kiimmi- i r- 
richteten Tenii»elu. Aulierdeiu fuud «ich eiu 
Depot von In den Tempel gewdhten Gegen- 
stilnden aus (üdd. .Silber, Bronze, Eir> Ti^< iii und 
Berusfein. Diese «aben zum Teil wiükouimeueu 
AufsehlulJ über die Form des Kultbildes lUr 
Artemis, ilas seine Ansifestaltunj<' mit den vielen 
BrUüteu erüi spät durch Hittverstäudui-s oder 
fremden Einflnll eriialten zu haben aehdnt 

II. Kieiim^iieii. 

21). Boghazkoi. bim wichtigste und folgen* 
nichst« Sreignis anf dem Gebiete der klein» 
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ji»iutiM-lieu Fomliiing von waren tli>' Aus- , 
grahuDgen, die Hugo Winekler in Boghaxkoi j 
viirnnhni. Dii-.«' Sta'U iinis<lil«u l in-ir ein rwlit 
y^rtiüt-,-! (u'l)it't und •««ri; eine Aiii.itil i)vft'stigtt'r 
Krlii'»lnin«:i>n in xicli, von dtnon die Biiyük-knli* 
die bedeutendst« i»W Mi«r twtste Winekler d«u 
Spaten u. nnd »ntdeekt« «in Arehir in K«il- 
M'lirift, das ('rkundfu iu babyloni.-'cher und »>in- 
lieimidchar Sprache enthielt. Aua diesen Urkunden 
ifcht lifrvor, dnS Boghadcoi di« H«upt«tadt de» | 

r.iTiili - Hiitti u'i w i ,**n und di-n «leirbcn Nmin n 
gi'flkhrt halH'. Wir keiiueu jetat alm die Haupt- , 
iktwit dcfl Hetdterrcidici. Unter den rablreiehen i 
irtwix 'ifi^Ki) Bruchstücken beschrielienf-r Ton- 
liiülii. i!r- /.iinifi.Ht diiilomatisdie Briefe entbtiitt ii, 
sind zwei von ganz bervorra}fe'"l'T Bedeniunjf. 
Die eine Urkunde enthält iu babylouit^her Sprache 
den Vertm«: «wischen Ramswi II. tind Haftnsil, I 
Kiinitf von Haiti, dessen fast i -iif :ii:yiitische 
Fawung ans in Kamak ftberliefert Lit. Die I 
sweit« itt ein Yertraif. nach dem unter ufewitraon i 
Bediiii,'Hiii:>)i Siiii.i^^nra, Köni^' v iii Ki-iz-zn-wa- 
ad-ui, die- Oljerherr.scbaft des gattiköuij;:), — wohl i 
ebmfidla gfattwil — anerkenit Ferner wardeo | 

entdeckt zwei Stadttore. Die Steinpfeiler des i 
einen Türe« zeigen die Figuren von zwei riesigen 
Löwen. 

Weiters nntenuchte Winekler den Kül-teiie 
bei Kiira-ütfiH, drei Stnnden östlich von Kuim- ) 
ri^r. Ks stellte sich heraus, daß ilieser HOgel, 
an dem frOher ebenfalls Toutafeln gefanden 
worden and, gans abgetra«ren werden mfl^ie, 
nni wissensehaft liebe Ausbeute zu liefern. W. 
mutfte sich also mit eini|^ vorläutigeD Versuchs- | 
grXVen begnflgen. 

In die*t>m .Tahre, lil07. »jedenkl Winekler die 
AiL-iSTrabunsfen in B4>;;biuk<>i fortzusetzen. Kiueu 
Bericht brachte W. in der (»LZ vom 15. Des. 1906. j 

21. ÜUgu (irothe unternahm im Sonnner llMMl 
niitrnterstiUznnj^' S M d Kaisers eine l'ors4 huns;s. • 
reiw nn<l hat von r-i Int/Ndiros dnrchforsclit, , 
Auf dem BimbogiulagU cutdeekte er eiue Fclsen- 
kammer mit Niscben am Eiiit'ani;i- , auf dem | 
.Vrsiaridaifh eine hettitisehe Opferstätte mit zwei 
Ldwengestaiten und hettitixchen Hierogijrpheu. 
Diese Stelle lie^ 2500 m Uber dem Meei«. I 

■-1?. Af-(l>iii,tla. liir mir. r Kdhem Bey im 
.AultritKi" der türkischen KejürieninK aus^'pfilhrten 
.\usjjrrabuntfen haben vorerst diu Asfora an das 
Ta<;e»licht jf«*f<'inb rf W)';r<'iv reiche AuslieiHe I 
vers|iricht mau -wh muh in .lieser einst *v:\it 
woldbabenden . und in s|iiiterer Xeit eine höbe | 
beUeniscbe Koltur besitzenden Stadt Kanena. 



ZI. .Man si hreibt uns iuts » yi>eni: 

(m,ir»yr fx rljc MofFa i'r/ffc/r mf >^ov 2>rÄ/- 
u>f (ftiü'tii Tov f I' Uli Ifai-ftttaitp '0(ffi. 'Ayrotltat 
noTo¥ elvtu td 'hhk tnVto- 9tm(ttfi§ »itfavi} 
^ tixanir "ri ttrci TO 0(>0i {tdilo'n», fxtt nov 
Ufi'ii txnnt xui /} .Woc/J <^ t)4 iXQfn'ityttfti xit} 
ri xnir'i/imv toFto. 

7/ ^Ä«i/p«3^ ^xrtao^ xtfffäaraaii iunwBij Ata 

Mi.i^-tniov ?«;''/<'«''• 

'Ev I4f> /litftp Kvxkav 6ittfitt(fOV M^fixav 0,Üiöft. 
nitQlttternt arvloi f^* ^ SvurtSv' txttrffutBtv 

t:iiiOTn>(ir ürf^iHnnoi ttm^iahfi ,"tpc,- toi' üaxtjT^v 
diu xkifiaxo^ H (ia^fiiAmv, na^ü r£ pi'Z'j i^t toü 
xiopot Yovimet^ nfoottvvnf, 

yai.mtfi.. xix'f.ixTfi yQu^fi'ji, (tQyöftnut ftiwlttr 
t(J," xnfit).t,c top ^'tf/.ltov, Iii y.^'f^<^.• /:>'.IO/'/.l 
TüY AVIOY 21.»/ti.'.V TOV (liATA TO 
»AYVJASTVy OPItH^J. - Mi.lJ xoC «/- 
rtioi «1 ?.^iHi: {TjO fiYMIAMA iifl>yTAl(:) 
Oi7/fi//. — '0:na»tr toS ini rflf xlißtatixi 

in' Kvxiir Avo urfi/Mt M-.ui'j.KTji.ot ig numfunxfj 
yi'afifiS, tx((n(K: dnon/.tTmi i^x 4 y^nfifiiautv 
Svnurnyiwau'jf. 

ix tI}4 rtjiii^,' (.-rror' .Vi (/i«rij(j/«r, o'.iff» 

iyyi'in TfO»' Tof i'r«v./r»ji" txxurojo'vrjV 

/niji'itiv i.tl iTfi x/.i'fiiixoi, xtd ffttirtiat tt 
.lifoo'f uto/iivor nfii txttvoy in' aiio9. 

? 

Tl\n'c(>toy xl-fftt/iiynr, i\iit/iit{>i)v U,n!l ii. Vi'e 
JOfftiffgttitf St aitioxifofvtr ytinnnüuuv i'tvtu 

m3pi«ityM^*v n inYfovn tnYAoriA Toy 

AFIOY SKPriOY ... B .. . OYIUXH. *0 

Xv>(>iK i»r xtiTt/.t'ciijtuvor tu «,7<>f(><,y>-'rr« 

„ Kvloyttt TO» tcyiov St^yiov mt ll«xxofitx«r'(;) 

M'yi^. (/rf(r(iö.- xux(0.(cii^-iarn rö :in>ix)tiö- 
fitroy t.iu rfji tiiyoicii'.: /ntm:' iii rof 
■/in.; (,'i'rof' nft'Xf ?tf(>ot iii^'^ui'i 'iiucitol x«i 
iftuihy ty tc.i^ yi-iyir.i^ 4 lü.i.ni tiyiu. 

To triroioy xnxr. .Tt'iK.'»' .TiWf.-itlrr^r« r.yqxn 
fton.y rir« r«5»' ftagnx'"»' 2>t'/'""' 
Bfcxjrov fxtt MV iSfe/ur^v^ i/jf»jaifuvt :iäv 
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21. Ihr. 8w Gvyer «. RcgierangBlMniftllifer Dr. 

F. Tli'r/ft'lil ImiH'ii xirli imi h Mf-rininlick boi >;»'l<'fk<» ' 
in Kilikioii lirjfclKii , iiiii ilascilist Au-sKraljuujfcii , 
zw nmrhfii. iii<> sich haii)ilsä<li!kh «if Bauwerke ' 
iter aitchriül Lieben Zeit bezit-heo. 

25. Von der amirikanisdicu riiivfruität t'ornell 
\<t rillt' «US ilfii l*ri>fi>>s<iri'n Sterrct. Ulmstcftil, 
Charle« and Wrench b«ätehende £xpeditiun nach 
KI«raB!*ien xu ciiier etwa 18 Monate wKhreuilen i 
nr<-liä<)l<iiris4 li-geograpluDchen StadieurciHe auf« 
g«brui'heu. | 

III. Vonlerasien. 

a) MoBopotamien. 

26. A»tur. Andra« hat im ktztt-ii Jnhro be- 
flftiitters an der XonJwcsterke dwStinlt i:''u'ruWn. 
Pie Ik'fcstiinintrsfiiliiiron sin«! hi. r eriiiulli« Ii 
untermcht worden, ^an erkannte auch den L'm- 
hm in parthiivher ücit de« Gnrgurritorr«, das 
vi>n Asunlttii ziit-rsi anirili-trt wonli-ii ist. Vt-r- 
M-Iiiedene Kleiufnude, wie «igati und 21 Keuleu- 
knllttfe vm Stein mit InwhrUten wurden gemaeht. I 
]>ii' liis<-Iiriffini ifclti'ii K<"iiiij,'sr»Mlion und Han- ■ 
luTiilitf. Kini' /i-iliii latiirv Sti-inurknntle ' 
Adftd-Niraris I. nml «'ine Alnlia»t<Ttrtf('l mit t-iner 
lu^chrili Tiikulii -Niiiilis I. in zwei KoIuiiuhmi ' 
h\<Xfn auf i'incr Struüi' und an ilfii fnviilnitfn 
TonnauiTii. ('Wer diu assyrisch«'« I'rivathiiiiscr 
und Uber die Art der Bealattnng idnd wieder | 
wiehtige neue AnfcchlfflsKe erbracht worden. 

27. liahtßon. t 'l' ( Mal an-i ii iiiiti-r Ki>lil< Wf.v 
in Babylon bracbttu weit^-res wichtige:« Alulerial 
fl\r die, jetzt immer lilarer werdende Topo- 
yraphif dor Si;iilt !>!<"• Qnaimaiiorii X<i!i<i|H>h»ssiirs 
und SaiiTfiis «unlfii in iiii-viii Verlaufe uuliT^iitht. 
rm« r i iiit r Tt'ranlage Xebukadneaan fiind man 
eine kleinere, ältere. , 

Ansfilhrlichere Berirhte über Arisnr und Baby- 
lon .sind in den Miltt'iliiii;(>-n ilor Dt-iUx lion Orient- i 
Ue^telliKhalt, Heft 31 und 32 zu liudeu. ' 

b) Fenlen. 

'2s. Susn. [Iii' rntcrsnchnnp'ii l'c Murirans 
.sihnilcii riisliir wcitiT. I.ficb-i' ahcr Vfrlaiitt't 
jit lir wciiii.'- üIht die KiX'i-hiiisM'. Ks vvin<l<-n U'"- 
fiiiiiicii ei» Sarkuphag au» Brun/i' mit >li'ni Ske- 
lette eines Mädchenn, ein Bronzealtar, sihr viele 
Tafeln ipit rate«i-In!i«'hriftent xwei Kwtumi- 



Iii-i lirifti'ii mit Fimirpii niid eine griiße Sniiitsf ciii- 
stele luit aiiy.aniti.s<hcr lundirift in zwei Kulumneu 
auf jeder Seite! 

c) Syrien und Palästina. 

29. TiM-H'MuUtdlim. Pie Funde der im 

Jahre llHCi Lr>in;i(Ktiii Firscbunjfe« «■r-^'nbfn viel 
Interessauii'.s tür die Keniitnij^ der iiräber. In 
zwei nuch nnberUhrtfii «irabkammern , die man 
in die Zeil vor 1500— SOÜO v. Clir. datiert, fanden 
üirh zahlreiehe Beisrahen. In der einen Kammer 
waren 5, in iler anderen l'i Skelette vorhanden. 
Weiter« wnrde die Ikke eine« Paläste.« aus trrotea 
Kalkiirnn«inndem tind eine Toraniag« autrederkt. 
Ihr k'-i aiiiisi|i>ii Kli'iiifiiiiilr li.'-i.unli'n vu-lf,iil» 
aius grüner Kmaille und xeigten geouietrisebc 
und Lotos-Ontamente in brauner Farbe. Viel 
l;> |.ri-'li' \V;iie beweist Beiietiungen SU und Ein- 

tluLi Vi.a K.vjini.s her. 

;tO. rröfesMtr Sellin (Wieni soll eine neue 
I'i>rseltuug5reij<« zn Aua^buugwwecken nach 
Jericho unternehmen. 

d) Arabien. 

31. Jittitraiu In der Wiute unweit von 
Bahrein wUen xnhireiehe flrablanten ent<deek( 
worden «ein, dir in kykl'»|'i>. In in Maitonvcrk nus 
awei übereinander liegenden Kammern bestelieiu 
Weitere Nachrichten mit der BeütRtijpwjf hleihen 
abznwjirtcii. 

-Iwir«. i Iter das VL.n Prof. Muail Vor 
iii iiii Jahi' U > iisdi'ckte Sohltitl in der Wlliite mit 
«einen Wandmalereien i»t eben eine l'ublieatiou 
von der Wiener Akademie herausgeben wotden. 

IV. Agjpten. 

.'!:!. S'i'iiiti.i (Buhitaiiiy C l\ Edfar lanii bei 
(!ral>iiiij.'en t iii l)e|K»t von hiVhnt wertvolleu (»vld- 
iriTÜtrti. Ks lii'Kiidcii sich daniiiter yuldene nnd 
silhcrnr Triiiktrefälle, Annliämler, Kn<i|ife und 
sonstiger tk-huiutk aus Gold, Silber, (>la«|)erlen, 
Karneol nnd Lspu<lazali. I>ie tü-iren^tlnde sind 
reicli mit ( »mainenteii versehen uii'l können iia- h 
ln:«chrüteu auf die Zeit B«mt«ei» iL und M-iiier 
Naehfbiger in der 19. Dynastie datiert werden. 

34. Altu^ir d-mclrq. Dr. .Müller urrub hier iin 
.Viiftratfe drr l>eiit>clieii ( Irient -Ciesellscliaft. Er 
fand « ine Nekr..j,.,|e. die zum Teile der jüngeren 
•Steinzeit, zum Teile den ersten Dynastien an- 
f((^liört. Die Art dea ßrabe.s und der Beigaben 
iHAt den Rang und das Vermflgeu des Bestattateu 
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erkfniieii. Pie Bfi>ia}K'ii , (ierSIt- umi >i liniurk, 
besteh«"!! ans Müsctu li!, Hon!, Klfiiilteiü, nur /.\\ < \ 
BXU Kupfer. L'nter den tigUrlicheii FiiiKleu Kl 
ein Kalksteingt'fiiö in Form eine» lietreuden 
Kamele;) bes4indei^ inseressniit, ila diei^e *ii;ilu r 
in daa 4. TorchrviUiche JahrUusend gebürcu, dais 
Kamel aber tumtsl vor dem Jahre SOO b Ägrypti'n 
uiclit bekannt Tur ni iiln-r -.Ini] TIik k.-ri,T;UiiT. 

35. Bei Guefi haben i<teiuüorS und Müller 
tndir ab SO Saitaban frö^legl, nm denen einixe 
bis in d»j? 3. JahrtauM'ud hiuaufreiehen. 

36. Ein Deiitsrhei-, Theolojipe Karl Maria Kiiut- 
nuuiB, hat in Kurm AOum anf «lem Miiriiit- 
Plaleau die Basilika ausgegraben, die das lleilig- 
tnin des Me as ffewesen ist. Durch viele .Am- 
pullen mit lusehriften erhalten wir Aufse)!Utsso 
ttber den Kult diese« Ueili^^en. Weite» faiid 
man eine Coemeterial-Baralilca, ein Bqitiateriatn 
und die vom ratri i' h- n Tiiuotheo« 80&— 40S 
N. Chr. erbaute Arcadius-BaisiUka. 

37. XuHvor. Dem Amerilcaner Davis selanir 
es, dn-s (irab der Könisrin Tij il' r (Intthi Ann"'- 
iiuphis III. lind Mutter .Vinenoidiis aiifzudeekeu. 
Obwohl das Grab bei den VerfoI^rnngCD nach 
Aiueiiojihis IV. T«1"!p ir'<"'ffiiet worden war, lu« 
die Nan!en des König- zu vertiltjen, war es doch 
seit dieser Zeit unbeiiilut :,M blieben und barg 
rcjcbe Seiitttste. Cb«r <kr Lriuhe erhob mh ein 
mit dicken Goldplatten belebter Baldachin, anf 

dem Haupte der Könitrin wurde die Krr»ne der 
Sgyptiacben Königinnen gefnnden, Am einsige 
erhaltene Stück, wRhrend vns die Krone mntt 

nur lildliehen Darstellunfjeu bekannt ist. 

Zahlreiche Beigaben am (iaUl und äteiii waren 
in den Grabe erhalten. Die. vfo* Kanopen zeigen 
statt der sonst llblichen GOtterkKpfe dan Bildnis 

der Tij. 

88. Abukir. Bei .Muikir wurden von Ein- 
geltorenen nahlroiche Goldmünzen und Medaillons 
mit dem Bilde Alexander de« firoBen nufl seiner 
Mutter (>l.vmi»ias jfefunderi. Sie wurden zum 
grolit-n Teile in Europa Kum Kaufe angeboten, 
und vier davon gdanerten in dax Korliner Hf ttna- 
kabinett. 

SO. Alejcandrien, Bei ilernchtuug eines Be- 
grlbnisplatzes stieS man anf antike Vaiwn nnd 

Terrakottafit^uren, z.T. mit Insilnifteu, aus denen 
hervorgeht, daß der grölilc Teil der £iiiwohuer 
Alexnudr;!- im j. und 2. Jahrhnndert v.Chr. ans 
tiiiecben biwtAud. 



40. I »r. Hultensoliii lia! Ix i >eineii .Au^jrrnlinngeii 
in IlermupoUs wieder wichtige griedi l'aiivri ent' 
deckt, darunter zwei noch unbekannte Dichtungen 
der Korlnna, drei Demo«thene!«texte, Bnichstüeke 
von Kpen, einen Teil eines WJirterburhes, astm- 
nomisi he liilder mit erläntemdem Text und Teile 
der .Septuaginta. Anch in SUpHimtmt worden 
bedentende Funde gemaditw 

Y. AI»ess.viii(Mi. 

41. .U»M«i- Expedition. lu den .Vloiuiien 
.lannar bis .\pril ITNNi inaehte eine auf Kefehl 
S. M. des deutschen Kaisers ausgesandte Kx- 
pedilion erfolgreiche l.'ntersuehungen und .\us- 
grabungeu in Aksuiu in Nordabe.ssinien. Eh 
bandelte aich um Inschnfteu und Band«akmUer 
de« AkmimitiÄ'hpn Knnfsrreiche«, dproen BlRte- 

/l il iu 'la- 1 l>i> .'). .lulirhundert n. ("Iii-, f.illl i vi;!. 
liillluauu, Uber die .infäiige des Axnmitiächcii 
BeiehM. AUi. d. kgl. Ak. d. Wläi. Berlin 1870). 
l'iii Vnr/i r ^^>r^l<Tif•ht ') Uber die Expeditions- 
resultate ist erschienen. Noch deutlicher, al» es 
bisher angenommen wnrde, ist die AbhlngigkeU 
der Kultur von .SUdarabien bestätigt. Xusaiumen- 
häntfe mit dem alten .\gypteu sind nicht nach- 
gewiesen. Iiie eigenartigen Baufomien weisen 
eher ttber Arabien nach l'ersien hin. Helienidtiwbe 
Einflttme iitnd votrhanden, in späterer 7At hd 
der byzantinische jfroü. Uei-ht zufii- lifu-tidlend 
i^ (Uo Aiubeute Littmauna au iuscbriftlicben 
Dokumenten in griechiflcher, «abitiiieher and alt- 
Äthiopischer Schrift. 

fie^uudereii iutereiMe verdienen die gruüeii er- 
haltenen 8telen Aksuma. Unter ihnen mint eine 
33 11! Lilnge. Ks ist der größte bisher bekannte 
erhaltene Monolith de.* .Xlteitnins. Die eiiren- 
artii^e. auf den Keliefs iler .Stelen in Stein nach- 
genhmte Holzan-hiteklur ist durch den Fund alter 
Kin lieii aiifgi kliirt wonleu, die die Tradition alt- 
ak-sumiiiscber Mol/.bauweiite biü anf den heutigen 
Tag erhalten haben. 

.Steinerne KSnigwttlhle in Akimm geben nach 
fli Ii I'üf. i>iichungen i'ine wesentlicJir I^i::in/uug 
zu der Nachricht über dan „Mouuuientiuu aduii- 
tannm" (vgl. DiUmann). Die Steintafeln, auf 
denen die Königsinscliriften in Aksnni eiiigenieiÖelt 
sind, waren Lehnen steinerner Throne. Alle aus- 
L;c;;rabeiie Hauten erg^tlien eine vüUig eigenartige, 
in «ich abgeschlossene Banwei««. 



') ^Vorberiehi der deut-'- hen Aksnm-Kxpedition" von E. Littmann nad D. Kiencker. 
Berlin 1UU6. Anh. z. d. Abb. d. icgl. Ak. «L Wisd. 
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AtMfrabungen, Fumle ete. 



[>it- KxiMtliiiiiM lii-itand »n* den lit'rn u l'rof. 
Dr. £. Littinann, H«g.-B«uiueMter D. Kruiicker, k 
R«g.-Biumrister Th. x. Lftpk«, StabmnEt Dr. E. i 
KiMcbke. I». Krenrkcr. 

42. Nordu»tlich von (Jhertn bei ÄmUt wurden 
Ton Abele Piva Au9frnibnng«n veranstaltet, bei 

iloiK'ii i|«'r (JmiKlritJ innen ifioßcii «ichiiuilfr'. Toii- 
gt*fäliu, liliiH>r iiutl anderes gefunden wurden. Der ; 
Bau flcbeint nach <leu Plane, <lnn von Ahsum 

üliiilir)! zu Hoin. I'iii kleinen"' ( InViruiili' wiinle 
nieht Wfit Voll .\iiitii Itci Ki>rü Hii.^.;t i;iulnMi, und 
dnsfUist fand >i<h anili •■in ri-cliteckiin-r 15nn mit 
halbkreitkfömigemAbischluMW. Noch andere (iruud- ^ 
nmf von recbteckijfm nnA mnden Bauten wurden 
entilec'kt. konnten ainr l>i-i diesen A iis<;rabllllgen 
noch uirht näher unterinicht werden. | 

Bei Vahir Saat entderkte man die Reote eines 
;,T(»Üen - iii- f Ir.iiiif ipiadern, einen Kanal 

nnd eine kihü^tlkiii.' llühle mit uienM-lüiehen^'/'> 
Knocben. Einige Stunden nVrdlieb daTcw Beste 
kleinerer Hiiiiser. eine Kin he mit Apsis und eine 
Nekriipide. dii' naeli der Ite.scLreibuuK grolie 
Tinniiii und obelUke ans rotem Steine entliilt. 
Die Kleiiif linde bestehen an* Vasen vprwliiedener 
Fonii nnd Teelmik. mw GIbj«, Bnm/.e nnd Ki>en. 
l'iva meint, dali in ileni Teile Krvthreas. der mifer 
ilalieniiseber Hemtrhaft Ca«»la hieti, einxt ein 
Stnatenbniid be«taitd, nnabhlngig toh Aksuiu, 
der später aber von «Uesem Keiebe auterworfen 
wunle. 

Einen Bericht Uber die An^igrabnuKen nnd ilire | 

wis^en-ielrnftlielieii Krtceluiis-e hat l'iva in der 
Niuiv» AiUoloffitt vuiti l(i. }iAin lä07 gegeben. 

VI. NordafHka. 

43. In Knrihtitju hat Täter Delattre in den 
Ruinen einen altchriiitiicheu Baidlik» mehrere : 
Sarko|di8(re und die GrabMteine der hl. Perpetna 
und Felieita'i aMsi,'ei,'ra)ien. 

41. Albert Balln grübt im Auftrage des | 
„8erviee des Honument« bistoriqueü'' gleielueitig 

in Timijiid . l.nnilii sr, Ma'laitrnrh , Aiininia und | 
tViai'.v >>"<«. In ileii beiileii letsstgeiiaunten StäiHen 

Icameii die Fora /nta;,'c. Die Kleinfnude bestehen I 

anH /.alilreiebeo Ittücbrifteu und Bmchstficken tob i 

St4ilueu. I 

VIL Italien. 

45. Bei Ottia wurde eine Inwhrlft arefnnden. ' 
»lie nu- liher die reilitliilieii Verliiiltr.^-< I i 
Juden in Born iu der ernten Kai«erxeit uuicr- 
rirbtet. I'eraer entüeckte man Fonuen fitr die ^ 



bei den ('ireus«pieb'n verteilten pane-i, die ver- 
(icliiedeue cireeniwbe Kämpfe TerauMibaulichen. 

46. In Ctmateilo bei Oirgmti sollen Grund- 
risse prilliistoriselier Hituser. \'nsen, RronnewalEen 
nnd bkelette gefunden worden «ein. 

47. Metoponiion. BeiBodenreeruliemnewirbpiten 
stieü man anf Spnren antikrr d'iüln-i iiü.l ^lan- in, 
die dann von i'rofe!K>i»r Siiiim^zola weiter uiiter- 
»ucht wurden. Er grub nOrdlich und sttdUefa der 
antiken St.idtanlsijp iiinl deekte mehrere tlräber 
aus irriei'hischer Zi U .utf. Die (iräber sind mit 
.•Steinen, ptattenformisren und /.vlinderförraigeu 
Ziegeln l>ede<'kt. Kin (irab ixt besonder«) sorg- 
fniti«: zucerielitet und besteht an* proOen .•Stein- 
platten, die an den Sebnitttlächen ürrieehiselie 
Bucb(*taben als Vcrsatsmarken xeigen. >'eben 
dem Skelette lagen Va.«ten nnd andere Beigaben, 
mirh denen l'rof. Sp <\a- (im' anf dua Vierte 
vorchrimtiiciie Jahrhundert datiert. 

VIII. Frankreich. 

4S- IVsoMf (I>iirdoi'-ne). Bei diesem Orte wurde 
ein Altar der Kybele (;ef linden, mit einer W'eih- 
in?idirift an diese (iiittin und einem Heiief der 
Kvbele und eines Stieres. In der Nähe wurde 
au<h ein rilniis^-her Grabstein atisi;e;»raben. 

40. Aietni. Am " Mai UH)G heyiinnen hier die 
Ansgrabungen der Society d'bisloire et d'higtoire 
naturelle, (tef^ndcn wurden ein Theater und 
ein Bauwerk mit tirei Apsiden. Zalilreiehe Kunst- 
werke, rümii$che nnd beimiache Uoltheilen dar- 
«teUend, kamen xntage« und auch die Bronse- 
Statue dnct toten Oalliers. 

IX. Spauien. 
so. j\'iiwranl/a. Sehnlten nnd KSnen stellten 

in Xmimntia eine riimisclii A ii-ii dlung, darunter 
L-iuc ibc-riiK-he, und unter die»er eine lahöuUÜM'he 
Wohiiachichte aus dem 7. Jahrhundert v.Chr. feat. 

T)!. Zu KIchf illicii hat Alliertini iberis<-lie 
Vusenfnmle -leniaelit. liie (iefiilJe sind mit stili- 
«ierfeii Tiertiiruren In inal», die stark an ähnliche 
mykenisilie Vasen erinnern. A. beriihtet über 
ilietiu wichtigen Funde iu lumpte Keiidu Acad. 
iuwr. 1905 (8. 611— OÜO). 

X. MIttelMieii. 

52. Pnreb tliittegttteh Turtettan belindet sich 

Dr. Stein auf eiip : I' ■! l.itnf-'reise, Kr irrnb 
den schon früher vuu ihm unterenchteu Bawak- 
ütnjHi au»} in etnem hndlmtischeu Heiligtum« 
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auf flfiii Haii^uy Tati tnnA er zahlreichf Tcrin- 
kottareliefs tle* ö. nml (i. Jalirhnmlt rts v. t'hr. 1 
heim BaaihAgel •Udwesükh vun Mahelmii (k><-kto 
er Rnlneii »nf, die er für den „Toiuiul der iff- I 
Kiuimu'ltcii Kiio<-lM>n Buillms-' liiilt ]',>■[ \i<.\,[<,l., 
uutenttH^iil« er ein zerstörte« Ueiligtuui und fuud . 
eine ArroBe Ziihl ftlter Hftnittknpte in S«ittkrit, ' 
<'IiiiU'Misili iiiul dt-r iinbi'kannt«-n Kbotan^irrncb''. 
Voll I)(iiiii)ko lH'u:]ib »ich Stein iukIi Kfrija uini von 
da ostwilrts in die WUste hintvr ik-ni NiyaflosM. 

53. Prof. GrüHH'edel wird im . Sommer U107 von | 
seiner Reise durch Chintsisrh-TurkrstaH zurück- 
kehren und hat bi-n-its tönen Teil seiner reichen { 
SftminlttDgen an du Mnseam für Volkerkunde zn 
Berlin einfremindt. Di^Freflken werden auf flijw I 
zur -\ uf-i( !liiiiLr Ih rL:i'r'n li*rt , aitüerdeiii -iii.l 
zalilreii'Lc Uurchitauüuugeu und Photographien 
bereit« eingetroffen. | 

r)4. Turfun. I'ii' Kxiwdilion -li -i !(• irii Altn it 
v.I.i'('of| ist zmm kutkehrt. Sie hat reii lie^ «i< hiii»- ' 
liiifiMches Material mitg'ebraeht isiehe aucli Nr. lAh. 
und viele Hand.-u-hrifteu in jnii^lnliselier Spraelie. 
HnichstlUke aus dem Neuen Testament, die zur 
Krforsi'liun^ dieser noch tedit Unbdianntett | 
Spriiche wichtig «ind. 



XI. Indien. 

Sä. lu i'ujfa» wurde von der engU^heo 
„ftn-liitologf{«>1ien-A)iteilnngr in Indien' an einem 

dem 11. .lahrhun'Iert anf^eliön ihli ii Riiilli iti l 
gegraben. I*«bei kamen Ältere Teile mit einem 
(fewfilbe antage, an dem in zwei Seihen Relief- 
dar»lelhnijyren der Wanillnnijen Bndha.-* entdeekt 
wurden. Itie Rflieb Milieu gut erhalleu «ein. 

Xn. Smida-Iiiwlii. 

CcMitK. V. \\\v\ V. Saraziu entileekten bei 
ihren Aui^rabungeu äleituetxnugeu, die den 
me;ralithiMehen 6nttt(>n in £nTO]m lilinKch sein 
«dien, aber luniN >lrii Hiiijen keiiiirii, FirinT 
8olleu Beweise ^eluuJeu »ein, datt die alten Kiu- 
wohner Ton Celebee den Wedda« von Oeylon in 
der Kasse verwandt waren. 

'ü. Jaia. Frau Prof. Selcnka ( Müiit hen) be- 
leiht .sieh nach Java tun an der Stelle, wo von 
K. Dubois der jioirenannte Pithe<'antr(>|ais erecttls 
gcfundeu wurde, weitere Naehforitchungeu und 
AnigrabnngeB au veranatalten. 
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A. Jeremias, Das Alle Tesiamenl im Liebte des allen 
OfieaU. Haiulbnch zur biblisch •orienUlixchen 
AltHrtnmxkunrie. Zweite mn bMriieitete und | 
i!ru-ei(erti> AiiflH^f. Lei|)xij9, Hinridlü. 1906. 
brach. tO M., geb. UM. | 
Zwei Jahre nach winem ersten Eracbrinen | 

w.ir Ih-rrifs .-inr XrliiUiri.iLri.' «Üt'rW's Werkes llöti^r. 

uuil dieäe ist von dem ^'i>rfiUüer m> ^riiiidlieb be- 
sorgt worden, ,da0 der Umfang der «weiten Auf- | 

läge b^iinalK^ das Dojippltc der crstt-n erreirlit hat. [ 
Dieser l'iUNtauil beweist. dalS dieses Hiuii einem 1 
wirkliehen Bedttrfiiisse eiif>,'e!,'eii l ^nii. uiul dafi 
<laa Inten«K!*e an den Studien de-< alten Orients 
in erfreiilielier Wcdw aiieh unter den jjeltildeteii 
Laien im Wiieliseu iM-irriftVii ist ; ferner ist alter 
{Mich dadnrch gt;jceigt, wie unendlich rasch nnaere ' 
Kenntnis Ober die A!t«!«ten nns erreiclibaren 
Knlliirziistätide des Menselieni^eschleehtes sieli er- 
weitert. Täglich wArhsl dtui Material, üei es durch 
Anagnbangen, wi en dnrcH den Forseherileifi der 
Orientalisten, mehr und mehr an; und so liejrreift 
vü sieh, daU ciu llHudUiich aU sidelies Ui tltm 

Werk gedwlit ~- in w verhältnismiiiiig knrwr I 
Zeit 80 stark an Umfang zuuebinen kunnte. 

Mit BienenfieiD und einem amfaicgenden Wisi*en ' 
i«t der Vcrfftiwer, der in der ge.^an)teii Altertuitis- 
knnde bewauiiert und aln i<clh«ttfttiger For«chcr 
beltannt int, an ilie Arbeit hmniretrpt^n ttnd 
rin ansfilhrlif'li. - l^iM (|. i' .iiiiiliin 
(icisti:.ikultur iu V*ir«iera^.icu. Kr geht vuu der 
durch die Tatsachen der yurNcbnng jetxt er- 
wiesenen Ansicht aus. daU im allen Oriente eiu<' 
eiuhtiitlich«: WcltaiiM-liuuunt,' la>tau<leu habe, die 
Rieh wie in Babylon, ihrem Hauptmittelpunkte, 



Ulli in Ägypten ebenso aiieli in den .Sehriften 
deü Alten TeNtamentea äufiere, und da0 dieee 
Sehriften darum nicht mehr al« Einzel- 
ers< lieinunjfeu sondeni im enif^ten Zuswinimen- 
hange mit der ganzen gelstigeu Knitur Vorder^ 
aaiens zn betrachten Qnd zu eikttren seien. 

Parum wird in dem ersten Kapiti I , Dir 
ttlturientaliiiche Lehre und das altorientiUiM^he 
Weltbild** nadi den Qndlen und neuesten wiasen- 
s. haftliebeu Arbeiten ^rilndlich gem-hildert. Dies 
ist um s») mehr mit Freud«' zn botjrHöon. da der 
Uelebrte wuhl über alles in den niannin^neh.stcn 
Schritten Anfücblü^ lindet, diese Schriften aber 
bereit«» eine irroße Vertrantboit mit dem Ifateriale 
und aiieb mit den alten .Sprachen zumeist voraus- 
setzen. Hier nun aber findet auch der Femer- 
steliende in ttbersiehtlieher Weis« die ßrandlagen 
dieser\Vellans< liauuMK. beHindersdieVorstellunircii 
der Allen von der Astronomie und ihre Astral- 
mytholegie zosaminengestellt. Schon dies Unter- 
nehmen ist als eine Tat zu bezeichnen, da bis 
jetzt eine solche, versfän<lliche Zusammenfajwung 
ill i!i 1 hiiiiit in Bezuj; stehenden, oft recht 
schuieri^en nud Terwickelteu Fragen noch ge- 
fehlt hat. 

Orts zweiti' Kapitel (■ lii ii lelt die babylonische 
Keligion und sucht iu ihr bereits die Anf&nge 
einefi ^latenten Monotheismus" zu ers'dsen. 
Itieser l''raj,'e ist iienerilinipi !,. HSntsoli iu der 
demnächst liier auch zu besiirecheudeu Schrilt: 
„Altorientalischer und israelitischer Monothei^ 
mus ' wieder nahe l'i 'irt. u Tu \'< rMiplunu' damit 
zeigt dauu lia^ dritte Kapitel : „Die nuiierliibli!«iheu 
Kosmogonien'*, die Oemeinsanikeit vieler Zl^ in 



') Zur Beüprechuu^ küuueu gruntbiitzlicb nur solche Werke tfeianjjen, die an «lie .Schrift leituug 
vom A'erfaswr oder Verleger eingesandt worden sind. 
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den S*hni)fungs<j«'!'''hif litf'u nicht nur bei den 
Völk»-rn Vf>rili'ra»ien:< und in Agypt^-n »oudern 
»iK'h lifi <k-ii I'irsern nml Iu<]i>rn, in China und 
Japan, bei den £trU8keni und in lU r n»riii.*u-1u'n 
Kilda. Ihiniit »ind wir für die nächsten Kapitel 
jfcnUtfenil vorhereitel . um auch in den Schriften 
de« Alten Teotomeotes den AbgUoz dieser groiien, > 
ftUgemein verbreiteften Weltan«>1i«iuiBg sn er> , 
kennen. 

Jede Zeit liat ihren den ver»chieden«ten Viilkem i 
gvmeiiMiaineii Gehalt «n Vonitellung«H niu) An- I 

S( li,iunnij:en. die dunn w ii><li r ilie Ausdnicksformeil j 
nuil iiiider der Spmclie bedin^'t. M">t!fen die | 
heuti>rt'ii \ iiiker noch so verschieden erscheine», ^ 
eines ist ihnen tfenieinsani, ilie nnt«rwis.sens<-haft- 
liche AuffatiMnig der l>in;;e. l>ieM> Aiiffussunj; 
Mpiegelt äch in der Form unserer Ifedn. sowie 
in Äsr geamtea Weitanachaanng wieder. Znr 
Jieit der Schriften des A. T. wnr ea die MtmU I 
niythuhi>fis4-he AuffHssnntj, die sieh in den ifcistitjen 
KrsenguiBsen aller Völiier, al«o auch in diesten 
Schriften kundtat und die Auadmeka- and Yer- * 
st"iiiitttri>ii::-nii''!.'!i<'I.kiMr.'ii lii-l)frr>irlitp. 

l>ie.se Andchaunngeii hüben aber nicht nur in 
der Literatur uns ihren Niederachlag erhalten, 
auch die Ktunr ward nattirlicli durch sie inannit^- 
fach beeiiilUiLJt und (jefördert, — ist ja d<wh die 
Kaaat dei' li.Thstr kulturrll.' Au^'iruck für all' 
iIm, WM dea ^leoitcheii üetHt uitd UeuUt bewe^ i 
Varom hat Jerendaa anch die Kmiatwerke aller 
in itetracht kommenden Länder tieitti;>^ mit zu 
zu Kate gesogen. Iviu reiche« AbbUdnngfiinaterial 
ttnteratfitzt hieri>ei it» VerCtaaen AuafUhnini^n. 
l>nrch di( >i n Zii>.immenhan;; i:ew:im. n ;ilh r iru h 
«Ue »Itorientalischen, un« erhaltenen Kunst werke, 
n denen der eigentliche Arehloloi^ noch oft ' 

achtlos voriiberitjeht . L'r«,ilfijf an Bedeutung. 
Uarütellnntren , die dem l luinireweihten piian- 
taatisch oder sinnlos ers<'heinen, erlialten nun 
einen tiefen £>inn oder symbolineben Wert, und 
anf j?ar manch«« knlturgeschiehtUehe Problem i 
fallt nun ein helle.s Licht, (ienide durch die 
Kunst und ihre atiUatiache Würdigung werden 1 
wir über viele, ans der Literatur allein nieht er» 
kennbare Kultiirwetre belehr». So weist Jeremius 
K. 6. S. 318 BM'h, daß nicht nur babyloniüchc 
und Igjptuehe Koltur Palftstina beeinflnllt hat', I 
sondern daü ;trerade in der Kunst Ä^flM von hoher 
Itedentnnt; gewesen .-'ei. I)ie Erklärung findet 
er mit Recht in den Wainlerunifeii der SeevVlker, , 
"in denen auch die Philister ^■ehörten. 

bei dieser Celegeuheil und weil in diesen ao ^ 
«ehr wichtigen IfnigeN doch noch «ehr viele« im 

Hmbboh. MI. 



Flus.'ie ist mid weitprer AnfklTirnncT;) harrt, sei 
es tjestattet aui lt cim ICjüvx i iiiluiii; /.u machen, 
einen l'nnkt betreifen<l, in dem ich einer ^mii/. 
anderen Ansicht als der Verfa-sser bin. S. SW) 
bei Itesiirechuntc der Vfilkertafel Gen. X verlegt 
der Verfasser Elisa nach Karthago, und S. 2Cl 
aagt er: ..Kittim. Die Deutung des Namens 
«uf Cypern iat aufcngvben. Der griechische 
N';iiih- der Haui>t.<tailt Kiti in i>r nicht beweis- 
kräftig". Daun wird Kittim in Siiditalien iokali- 
alert; ebenso wie Tar&tt noch nach Spanien ver- 

lesirt ist. I>iese treoirrniiftisfli -ctlniiiuTaiihi.schen 
He.«timmnnuren zeigt auch die dem Werke bei- 
i^^cffebene Karte; sie sebeinen mir aber durebana 
nicht das Kichtiije zu treffen, ( her TarJis ver- 
^rleicbc u»au die Arbeit Hüsintrs in diesem Hefte 
den g^Uemion''. Aber uu I. Eli^a niid Kittim 
kann man meines £raditeiu nicht ao ferne im 
Wenten ansetzen. Ich fasse bride Namen durch' 
aus ni<-lit als ircoü;raphische, .sondern rein nnr 
als ethnograiibisdie Begriffe auf und suche beide 
in demselben Lande, in Kjproa. Der alte Name 
dies4'r Insel ist Alisjn lautet er in den 

Amaruabriefen, so, das heißt wohl abgesililiffeu 
an Ajasia, wird anch die igyptische Beseichnnng, 
die man zumeist Asiy liest, ijel.iutet haben. Wir 
haben dann in nr^:x die gleichen Radicale, also 
auch wohl den ;i;leichen Namen vor uns < \ ^lHüsing 
in OLZ rni, 8p. 27). Auch die Bezeichnnnir 
der Eliia als 80hne Javans würde dann sehr 
einleuchtend nnd richti;{ si in, wahrend die auf 
Karthago sich doch damit in Widerspruch stellt. 
Dies angenommen, erhellt anch die Bedeutung 
lies Namens Kittim nii.1 zi'iirt, il.iü il'-r N'-rfasser 
der VClkertafcl in ethnographischen Fragen wohl 
bewantot war. Er kannte die Stadt Kltlon, 

und obwohl dic-ie zu m> innr Zeit bereits .' inr' 
]di<>uiklsche Kolonie wai , ricnnt er ilie Kiitiiii 
doch Sidiue ,Iuvans: und zwar mit irutem Kecbte, 
denn er dachte nicht au die daniaiigen Kinwohner 
von Kition, .s«indeni an da« Volk, das in Kypn»« 
einj^ewandcrt war nud die Stadt einst gründete. 
Dies waren aber die A'qr«oi, die aas dem griech. 
Klelnaaien kamen. Das Volk der Ketler und 
'!< II Xanien des Flu.sses K< tiii> finden wir aber 
häutig in Verbindung mit rergamos und ticro 
Stamme der Teukrer (vgl. ThrRmer, Perffamoa). 
l)ie 'l'i n!;riT haben iiber n.ich der Sie-' an 'ler 
griechischen Ue.siedlniii,r von Kypros v'r'-'jcii .An- 
teil, der Name Pertriimos ist auf der Insel bis 
heute nicht aufigeslorbeu. I>ie;:iel)ie Zusaiumen- 
atellnng von Kittim und Klisa als Söhnen .luvuus 
kehrt anck wieder bei Josephoit ^aiitiq. iiuL I 6, 1). 
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Wa.'> ich (icuiuach als Vtriiiutiiii^ in meioea' 
,.Hi itri»|ft ii zur iiiteateu (kuLhidite von K.>T»roi«" 
(s 1") Amii. 1) aii^spracli, erwSdwl mir jetzt mr 
Hcstiiniiithcit , sitwohl (iciR'.sis X 4, »Is Josi-plios 
«etzen beide Völker iu KjrproH an. Die £U^a 
«iiMl die thraki8ch-iihryi{i<rlie rriH>T5)kemDir, die | 
Kittiiii die jjfrifdii-i iii- l',iins ;iiptrriiii_~-i lii^ lir, «üc 
schon lange vur di u Pliiiuikeru aiit der luxcl «ati. i 
(Lieten sieb vielleieht mgur Zmiinm^hltDg«! ' 
zwiMi'lieii h'i;Tf'<u und den Kiffiii rniiitteln?) 
Llaiuil \A all»! das wesdielie iMitleliiieerbeikeii 
für den \ . it,»"i i der Vülkertnfel a^^J^gMehaltet, 
und er wird auch kaum davon if«Miauere Kenntnis 
gehallt habcm. Tariiä lift?t dann alM?r auch nieht 
iu Spauieu. sondern unter dieser Rezeiehuuuir 
sind wohl die Tnria der äeeriilker «n verstehen, 1 
wShrend ein Tar$U \m HIMnsr am fiemiiwbeii i 

Golfe enuiltrlr « iir ^>. hus Ziel ili r TiiiM'-<-hilfe 
ist aW ein auilere», alri daj« iu der GencKiii ge- 
nannt«, (v. L.) I 

August Kyemmel, Matenalien zur Topographie des 
Allen Jerusalem. IVicleiitexl zu iter ..Kurte 
der Materialien zur T<>i>i>t(raidiie den Alten 
.lerusaleui-. Verlajf des peutsclieu Vereins zur 
KrfitrsehuuK' l'aliistinas, iu Ktiuiuiission liei 
K. Haupte Ualle a. S. ISUk Karte mit Begleit- 
teit 18 M. j 
I'iiii K*'**'«!''!;'' »""l luiilisauie .\rl>ejt ist hier 
bewältigt worden, für die der Uiatoriker, der j 
Topogntpfa und Cieosraph, der ArehXologe nnd , 
iler Korsclier auf !< m fM i le des \. 'W viiu 
Uerzeu dunkbar sein werden. Keine geringere | 
Anfgabe bat sich der Verfasser geatellt, aU am \ 
.tiinit Hellen ilunh ."N-liUrfuntjen und s-msi er- 
niitlelten Hiihen|)unklen «es sind da< uuu 47.'l 
gegen 364 der ällereu /innneriuannxchen Karte». | 
und aus den Fumiea von Mauerre^ten bei Aua- 
^rnilM)ni;>'n ein ^' naues BUd der ^urapritni^lidieu ' 
MiHleniihcrflürlii'" im (ieltiete des alten .lenisuleni 
m gewinnen, iiit diexeui eitrig gesaiuraciten 
Materiale ward en mO^ltrh, die ganxe Kart« mit 
iMh^'püen von nur Ii in IMlienunters. hied zu ver- 
gehen. Arndt in Anderer \\ eise ist jceiehneriMcli , 
die Remhaffenheit de.s Bwlen», »teile Felarituder, 

<!eri"dllialdeu, uaelcler Fels L'ut 7:\v Darstellunu; 
gebraeht. .\lle erkennlnireit iuiiiken lieste sind 
itchwarz einire/.eielinet, die itauien des nuiilernen ' 
Orte» rot. Aul die.se Weise ist eine Karte xu 
Ktande sjekonnn*»«. die wohl au lieutlieltkeit und 
i liersii hilii likeit iiielil^ zn WÜusi lien übrii,' liilit. 
Aueh in die ziihlreielieu nud naeh der Nntur dt^ 
Bodens nnnmgfAeli verm:Uungvneii llOlieulinien j 



wird siel) jeder mit Kartenleaen Vertraut« nuieli 
eingdeaen iiaben, onil dann ein reeht plasttMlhes 
Bild der Stadt nnd ihrer L*nii{^eliuu<r i^winnen. 

r>er Heiileittext i;ilit auf li»S Seiten eine t'riind- 
liehti Erklärung der einzelnen Punkte der Karte, 
«eliildert das bei Orabnmnm gefmidene topo» 
Sfnijdiiselie .Mnteri.il iimi i i läntrrt 'lir- !iisti>ri.-rlir 
und t^ipugrapliiiielie ItedeUtuug der einzelnen 
Punkte. Du nucbe Aubnchen eines bndiinraten 
Tunkri s t Heielitert die Tabelle (S. 21— 41t, in 
der aiuii ilie (Quellen, nach denen die Punkte 
ermittelt wurden, genau verzeielinet sind. Auf 

11 briuift der Verfas.ser eine «;es<'|iiehttiehe 
Tabelle über die nelaiferunifen der .^ta<ll und 
gibt «labei .iu< ji antiken (iesi'hielit-SKiuellen 
an. Hier es bedauerlich, daß er die Keii- 
flchriftliteratttr, bnonders die Berichte Snitherib« 
und Ni bukadnezan kuBer Aelit lieS und nldit 
uüt heranzog. 

Die Anlage des gaosen Textes ist in hohem 

''taDi' iHiiT^i. firli, 1,, N.i.-li . iinT jruten Sehildenuig 
ilei ln.'Uiii;t'U .Miidt und ilirer Siedeluuysverbält' 
ni.s.se i;elit der \"erfiVsser auf die allifeuieine He- 
schafTenlieit des Hodens der ."Statlt und der Täler, 
lltihen und Hütfei sowohl in ihr, als iu ihrer 
rnigelMintr ein, und sucht besonilers dureli Ver- 
gleiche luit «len Ürtwrwahnungen im A.T. mit den 
hentigen Terhflltnissen, ferner de« gewadisenen 
Felsen uiit der Utihenla^' initiker Hesle ein Bild 
der ikHieugestaltung im Alteriume zu entwerfen. 
Die Batdiehkeiten werden dann von auBen nach 
innen vi.!»( lin it. m! ln-tiaudelt : zueilst dir aiilikrii 
1 unnaueruiipn <ler ."^tailt , ilanacli tfelit er auf 
den Tenitiei|ilatz und .seine Ringmauern ein. Auf 
(iruud iler teihnisehen Kehandlunu; dieser .Mauern 
und ihrer IVire un<l auf (irund der £;e!Khiehllielieu 
Cberlieferunjr sueht <ler Verfasser eine Art Ban* 
geschieht« dieiN^r 'reini>elnniwaUuBg tu geben. 
Die WBSservewKtriruiii: der alten iStadt. ihre 

W iisserleit untren aus verschiedenen Zeiten. Kanüle 
nnd (.'internen wenlen dann genau uiiteniucht, 
dannacb «Ue HOblen und Oriiber und »in Schluswi 
snelit der \'erfasser zu ermitteln, was wir heule 
noch Uber die antiken tiebäude, Hätuer nnd 
StraOen erfahren kOnnen. 

.S) rundet sieh di»- 'laii/r- zu einem klaren 
uud jfUten Üilde ab, und Ij.dz der .Siinidiirkeit 
des Stoffe», bei dem viel mit tmekenen Zahlen 
m reelinen ist, wird die |)arstellunirili)eli nir^reud« 
ermüdend, da der \'erfassi.T immer das Interes.se 
des Leser^ für seine Sache zu gewinnen weiß. 
Allen Fiirw lirrn, die mit .lornwleui zu tun haben, 
sDwie auch den Besuchern der heilig«D Stfttten 
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wird dira Bnch nnd die Kart« Mcbxt willkonimen < 

enclu'iiM'ii. 

"Höge es dem Verfa^er bald vergöuut Hein, | 
ancli Deine geplante und bei^nnene gtote Belief» , 

kwt«' v<iii ,t. rii-ali iii iiii. h ri>,'eBer B€8i<'hti>,'im>i 
iler i«ta<tt vollenden zu können. <,v. L.) ^ 

Piler Thomsen, Loca Sancia. Voraeif tuii^ i!'t im 
I. ItiH fi. .lahi'huuik Ii )i. Chr. ervvaliiitrn Ort- 
wliiiftcn Pnliittiiias mit lu-Houdernr BcHick- 
sichü^ng der Lokftlüieniug der biblüclteu \ 
8tätteu. Halle n. S.^ Bnd. Hnnpt. 1907. 6M. 
Per \ erf. hat hiili die Aufjjalje tfestellt, die 
Ortmamen i'aiäsliuas, die in der autikeu nud der , 
t^rintl Litemtar de« 1.— 6. Jbdrt. genannt werden, { 
zu sammeln und wnveit al< iii":flieli /,n bestimmen. 
Iladurci) ergab aicU ihut die iexikalidclie Au- i 
onlnniig tob wllmt, d» d« Buch, wie der Ver- ' 
fiMder selbst in seineu l'r(ile;r<->niena angibt, als 
eine Ft)rtsetzunij vi>ii H. Gutlies l?)belwiirt< i- 
bndl gedaelit ist. Mit erstaunliebem Fleiüe hat j 
llionisen alle 8tellett aber die xalilreiehen (»rts- 
namen aus <len «genannten Literattiren zusammen- 
}fetn»g'en nnd in si-inem IJuehe übi-rsiehtlieh an- 
gcordipet. Die Abgreiunng mit dem Ü. Jaiirh. | 
n. ("hr. beirrAndet er damit, daü die EinnUle der | 

l'ers. r uinl Ar.ilu-r <1ir alfr f 'li.Th'. f.-i unir luili'i- 
bfiKlieu haben, und tlamit t-iu neuer Abschnitt iu 
der Geichiehte Pftlftotiiim einKetrete» «eL Daeh | 
li.it <]i'r \'i'rfa,sser noeh so mnTi-:5jf^ 'Irl -itiit' rrit 
Keiseiiterntur bointzt und vi i wi riet, uu<l kennt i 
anch die neneren i;eo»;nk|)his('lien und gewdiiclit- ! 
lii'hi ii .Vrboiten ttber r»lK«tin«, di« er sorgfliltig 

/.U Hate y.oi;. 

In der „I'rolegomena'* genannten Kinleitnnt; 
gibt 'fhomsen einen linn«n geachichtUcbi^n C'ber- ' 
blirlc über die Srhirkmle der Ortünameu und ihre 
l/iiiiLT :ui jnir'^iTen , nl't iunl' I - lienaniilen 
Ur(«;u. 1<j: zeigt wie religifi«er Eiicr «cbou iu i 
fTflhen Zeiten m topngrapbiwben Stödten im 

l)f. ?,;ut'lr fithrf''. vveli'heM Eintlnfl die Verehrung j 
der Heilij^en und Märtyrer darauf aoüttbte, wie 
aber auch mancher Irrtum nnd iBKBChea FÜitehe | 

sifli t-inLri'-''Mi ihfii hat. einerseits dureh die 
niailirelhuiliju Knuittaisse in jenen Zeiten, ander- 
Wita dareli das ^esi inirtiiihf Interesse der Kin- 

geborawa, die den Pilgern an Liebe manclien i 
«ehwer sn erreichenden Paokt der Heili;ren <}e- 

sehiehte einfaeli iu die \;ilie ansetzten. S(( i^t 

alüo jet«t oft recht »chwer zu geaichertcu Er* i 

gebniiaen fiber die Lage mancher drtlicbiceiteii ) 

zu (felaniren. 

Iu detu vigeutiicheu HauptabK-hiiitte »tud alle , 



OrtHiuroen narb dem ipriechiMcbeii Alphabete an- 

ifcttrdiK't. Mies er^ab si' Ii m IIis? iliiieh die 
Sprache des Neuen Tetttomeutes und der ror- 
arabiacben Idteretnr in den ersten Baebchtiatliehen 

Jalitliiiii'lrrttii. I>i'^ i^rii^fhi-i lii'ii l'tn- 'brpilmtti.'en 
tun zwar zuweilen den seniitiselien .Ntuiien Zwanjf 
an, aber die Art der überliefemnc: uötit,^e sie 
beizuUelinlti'ii Mir urrrtJcr Sorgfalt sind z« den 
einzelnen Namen alle dafür in Betracht kommen- 
den Stellen aDg«-fUhrt, wo es notitr war aueh 

ausgeadurJeben, £ulferaungsan^Hllen gebracht, 
lind wo ea mit^Hch war die heutii^en Namen der 
Ortr antr' tfi'ben. Auf dii se Weis«- jfestaltet sieh 
«la« Buch XU duem verlätilichen i'tthrer und 
Nncliachlagebnch nnd wird sewil aU«n jenen, 
rlie sii'h mit |ialiistinen^i-' li ii >tiii!i'>nbe«ehiiftiK'en, 
ein hScfa«l wertvollem hilfsmittel wcrdcu. J'Iiue 
ttberaichUich geaeichnete Karte am Sddnaae er* 

miiiflielit dft< AnfsMPb'Mi tler jfenannfin Orte. 
Hierzu möchte ich liir eine etwai^fe zwiiic .\uf- 
lage den Vorsehlay machen, für die auf der iütrte 
ansyeijebeneii Orte einen lliuwci.s in den Text y,n 
setzen, der vielleicht dnreh Ansjabe der Quadrate, 
die ja dureli die (Jradeinteilung^ so wie so schon 
vorhanden »iud, ein aehnellere» Anflindeu er- 
möglichen kSnnte. 

Höohst willkommen werden jedem Ermii/er 
ded Buche« die guten Kegiater am i>cldu»se »ein, 
die ea errnttgliehen Jeden Ort auch nach anderer 
fsehreiliuiuc 'ttif/ntiti'b ii. /ii. i-t folyft ein Ver- 
zeichnis tler erwähnten Kiiieisd^lb'U. ilnnn eines 
der hebrftiachen Namen mit ihren i^riecbisclun 
rmsdireibunircn. liieranf daun eines der l>ibli.selien 
und zum fSchlusse eines der nuMlerneii .Namen. 
Mit Hilfe dieser lie^ister ist es stetii mSgUch 
eineu Ort, je nach dem Zusammenhange, in dem 
man ihn andenwo gefonden, auch hier fpHt- 
zustdlen und sieh Kales d«riU>er zu liolen. l>ie 
k'tsteu £>eiteu fttUt noch ein Verzeichnis von 
Personen nnd Hachen mit Anirab« der Ortsnamen 

unter denen -ii' rtuäliiir \M'i>lrii. 

Es ii*t zu iiorten, ilnü der zweite Hanti, der 

die alten Xaehricliten itbcr .Ifmiialem ««mmeltt 
und die Klö-t"'"- in l'aliislina behandeln soll, 
m(ii>;ljehst bald ua<.lifoli,'e, und so daa mit FleiÜ 
und .\usdaner L'<arlie^tete, hiScbst brauchbar«, 
achäne Uuteruehmeu wUnüg beachlleSe. (t.L,) 

Stovanski staroiitnosti. Se]).tal dr. Lubor Niederle, 

j»rufe!«)<ior ceske uuiver«ity v.i'iaxe. i>üi: l'nvod 
a pocitky niroda slovau9k4ho. DU II: PÜvod 

,1 |i 'Atky ."^Kfvanu jizni>h. i.Slavisehe .\lter- 
tUmer. VerfaiJt vou Dr. Lubor Niedcrle, 

20* 
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I'ri>f>-^-<ir 'Irr iiii»i h''ii rnivi i'il.it in Pruir. 
1. Ttil; L'r?<iiriiii^ iiiitl AnlHiii;e ilo« 4itvisilu-u 
Volk». U. Teil: l'r»)iraH|Er miil AnfKiie« der 
Siiilslftvcii.i riuir I1XV2 iiiiil nwtfi. lliirsik im«) 
KiilK'iit. Anircz. vioi .1. \'. 1' nisi-k-Pray. 
N'it «lullt Krsi hrini'M «Iit ersten liüliniiM lii-ii 
AuHi^be von l'aal Junef Safafika Meisterwerk, 
(1«n }(lnT»n<tk^ ntnmiitiioHif. Am noch tot Alilntit 
vim fünf .lalirt-n tinnli Mosis; vi>n Alirriifcl« in> 
l^eiilüehe übcraetzl wurde, fand »irh kein Sj'^l«- 
matiker der idaviiicheii Unrcwliicht'P, «lem in d«« 
MfisttTs FitUstji|ifr-ii «lif Im ii riLTc kImt iiiich «laiik- 
bare Aufgabe, die liruiuUri^un;; der itlavimheu 
Altertflnwr, etwa i« MtHlmhoffi« Art, nut«r isteter 
IJücksi'htiKilmu" auf tlif nllsi-itiij fi>rtxliifit«'iiil<- 
« issciischafl liflii' l'orsihuiiir , ol(!,'i-lc;^«ii vviirf. 
l>;»ir»':,'tn wiinU- in vinzeliicu (ii'liiftoii <ter tXt 
x>'lli>tiiiitlit;em Wi^teiiiizwei^je alliuäliliili em]M)r* 
pstii'i:» iiflM Wisweiiscliaft tfWhtii; vtirciirtuntet. 
toiwiihl in allfii slavisclien .S|irar]ifii. iils auch 
in DenliU'hland, Fraukr«iclt, tfkandiuavien und 
l'niram. nml die reiefabalH«^ Bilanx von nahezu 

si. ii/ii'jiiliriLi in emsiireni Streiten und F<'rs> |i<'n 
wurde dt'ui juiiKeu bidinÜMdien (ielelirteu zur 
Triebfnler. all« Etvebnk-« der i»lavlMrben Alter> 
funis'"' i-ilr.nii,' nii lit als FtirtsetzuiiL,' von Safüfiks 
slaiulanl witi k. filier in «icKstu (ii-iste und au«di uiii 
tnnlicb»terBeiiie|i,ili iiiitf deM>ii bew)lbrt«rM«tbiii)e, 
in einem nen> ii Werke ziisnniineii/ufa^s. n. 

Die seif dem ersten Kr^eheineii \im Safafiks 
J*lar«>iitn<'sti lit innlie sielt/ii( verfltwüeiien Jahre 
reichen eineitteilii «lazu, um die Bererbti«fiiUNr äw* 
neuen Werket* ü^er (1a*«dh<» Thema narbsnwcii<en, 

Hll'lernteils. Ulli aueli ilie Ni>(weiiilii.rkeit »ilier 
neuen hie und da einzuttt-hla^^enden Kirhtung dar- 
snleiren. In «einer Einleitnnsr trHjrt der Verf. 
diiMT Niitaeniliirkeit !!■ liiinni,' und ist reillieh 
tti-uiütil, «.iii/.UKe.sielRii, iiiwieweil er sieb Uureb 
den («anir der Fontehnnti: bemliflitrt fand, neue 

\Vei.-e aii/.tll>al II. i>iilie ilell lirilii:i li Zu<aiiiliie||- 

liaiiu' mit iler S;)fafiksi lien Metlimle zu verlieren, 
.'•l iiie Auffalle lie^telil iliiriii. ein \iih\ «1er shivi-i lieii 
l'rtreHrhiehte und untprUuKli^'ben Kuliur auf «{rund 
der Prtrm hunsr «ni«erer Tag* darzulejren. In dieser 

lle/ieliUllS,' U.tt >'illem Irteil U.lelj Zlllllei>t iHe 

Lin(;ui!»tik voreearltcitet; ilir reiht «eh ilie (ie- 
Midiieht.«ror!«-hnnfr an nnd in j8ni?erer Zeit aneh 

.\r< lia<ibi:;ie iinil .Vntlir"i>i>l<ii;ie. I>a iiiuü alter v^iii 
vttnihert-iu kiini*tii(iert w^rdi-u, «luli dir \ erf. di-r 
ArehSidt^vi« niebt in dem ihrer He<Ieatnni? eat- 

sjirei Iji iiiien MalJe It'ei linuiiy; !r.ii,'t. si liwerlii h 
tieiiK'iu *;riiü ;uis.'ele;;tt ii Weikw miu Vorteil. Da- 
gegen wenten die Iteimltate der LingiÜMtik in 



alle Anerkennung verdienender Weine beran- 

«izogen. 

iMit Hlaaneni«wertcm Vleiäe Imt \'erf. alle ein' 
sehhi;:<Mid<'. iiiaii kaiiii s«u'>'ii seit iler Krlindiiiijf der 
15uelii|ruekerkuiist lii.s in dii- neiie'.ie Zeit hereiu 
ihm 7.H lieliiile ^rt.siunilene liiterntur in nahezu 
allen S'briftiijinichen de« KonünentK Kewichtet. 
AI« natnriicb iirt der rnixtan«) »nxiiHeben, daß 

die f'.r.i-' Ii. wi»s.-ns< )inftlie|ie I'roiluklinii. sowohl 
die ruhlikationen in eiiizeliicu siaviiu-hcD Mund- 
arten al« aitrb Werk« «lariseber (felehrter, die 

in fremden S|iraehen verfalil wonlen siu<l, aufi* 
geiiaii*'>(e, ja «»►>r*r mit liildiuKraithimhvr i'eiu- 
liebk«it, berttektiiibtiirt werden. i^ll ilieii 
sjK'ziell von ileu iiil< Fi uiteii und iiihaltlieh 
w i« lilii;en. ahor s< hwer /ut;aiiuli''heii siidslitvise|K>u 
und iiainentlieh slaviMcb-illllmatiiiis4-|ien wiMaen» 
Hchafllieheu Encheiunngirn, die in halbwe^ 
Tenudiollenen VeneziauM'hen , PadnnniiM-hen und 
TrieHiiner Kniekwerkeii eiitliallen sind. Will 
jemand dien tO^hürit; Iteurleileu. so hat er enUen« 
auf die irroSen .'^■•hwieritrkeiten nein Ans«ninerk xu 
riehteii. <V.r ili LH l'"ors( her die Iteinahe luuu^rani.'- 
lifiie, aber sehr reicbhailiKe rni).si8che periodi«c)ie 
Literatur vemraaebt. Vng gilt mit Reeht al« 
^filtr||lllllkt iliesliezliir'ieher l?estretinii-> II und 
seiin II lültliolhekeii , in er>ier Heiln j« aer des 
bdhiiii sehen Nalioniiliiiuseniiis. jri^ht der Kiif vor- 
aus. 4laii tiie belÜMtieu «dud, iu ihren Räumen die 
iroanite wlxxeuitrhaftlirhe Produktion der Slaven 
/.U''aiiini<'nziifas>en. wodureli ilie F e- Inm- er- 
hel>lieb gefördert wird, ert bleibt aber dennoch 
allzuviel zu wtlnHrben ttbrijBr, um dem Forsrher 
die .\lo:.'liehkeif der \'ei(niruiit' iilier die 1,'esjjMiie 
dieübey-difüche Produktion zu veriK-hafteu. i>e«to 
b0her int «laber der Flelll aozawhlaeen, den 

Verf. liei dem Saniiiieln »eines liibliiiL'rn)i!ii-elii n 
.Matertals tinireuiiKlei bat, und es werden ibiu 
«laflir die kihii litten Fotwber gewifl I>auk wiiweu. 

Nun irn'ilt die iiiteste (ieM hii lite iler Sljivell 
tief in die alte I iesi liiehle Vorilerusiens und Sti<l- 
eur<i|>as ein, tind der Foseher. welcher den zabl- 
rriehen tlAvtmn m'h erKebeutleu Fragen gerecht 
wenlen will, ist iren«5tii;t anehitein An^nraerkanf 
den ti.tiitr der alforientaliM-hen und altkhissi»« heii 
Form bunK zu rit hieu. äuweil ei« die altklai««i»ebo 
Forwbnnfir anbelanirt, int Verf. gnt informiert Qnd 
aueh auf ::riiiid si'iner .'^tu'lieii Iterufen einzelne 
Fruxeu seibi<lniidig zu beaulw urteu. Kh wUrde «ich 
dfteni ficlegenhcit finden, einige «einer Ergebniwe 
InTViirzuhelieii. die als üereieheruni,'' der Wi-s< n- 
.s< iiafl anzu-eheii sind. Leider inl lUd. nieht iu 
der Lai;e ein in gleichem Mafie günatigm rrteil 
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i'iIxT <Ur- FitMiut/iiiii: <l<'s Hilf HitDrioiituliM'liiMi) 
(iel'ir'r lii~li- r (■e\vouiien<>n zu füllen. Wfiiii »luli 
iii«He AuritiiL-Unng d«n Verf. nwiU direkt trittt. 
Nennt ja V«rf. in <ikr Vorige nnt«r seinen Be- 
nitorii iuic-li lM»v<ifäk, i'roffisor «Ut orifiilulisiiii'n 
Sprachen an der l>vhnii>M*buii iibilosoiihitichea 
Faknitst in Prag, über «lie Komiietenx dienes 
OricnT.iIi^ti n iiuf ileiii iliin fi^rrncn (icliift«- i|«t 
Arubistik, der Siiii>li>gio nitd der Tnrkfpnirbi'U 
wollen wir nirbt iweifeln und ttberla<Meu das 
l'rti'il lU'ssi'ii fiiK-<'r«'ii K.u Iil," m ■^■"•n, nlwr imf ib'tii 
(;»'hipt«> ilt-r AlCoririitiilj.vUk iuü l>vi>fiik iiirbt.s 
niil/.iir<«|« ti. ila vr sii h liisbrr keine Mühe gab, 
die riesigen Forts^liriiie diewii WiHHeniosweigvM 
nadi (tebflhr xn verfitljf' ii. Diwei« ITrteil ii«t omem 
Orieiiti«li>(eii tre>f<-iilil>er bererliti^jt . der iiiebt in 
der Lage ist, zwi^chea einem Anhänger und einem 
ttepner der Wellhnnaenwben Theorie an unter- 
)<. |m II . (ii'iti .lurli ilic Keiiiitiiis .1er Texl- 
beMliaffciiheit tler ik'hisi(iuiiu«c'brift total aivgebt. 
Verf. war anf den „wiMensrhaftJiclien Bat 
!'\.ir.ik^ liameiiilii'li in seiner IMiiinilluiii; der 
^kv iJH ulVii^ie Biif^vwiesen. lunl wie fiel seine dies- 
bezüt:li< be lieaiiiwortuiiir «11«'/ Sebliiy^eu wir »ein 
Bncb 1, 2ä7ff. nach, er ikUer die Abstiinminug 
ninl den Nameu der Skyilien bandelt. Kr bebt ganz 
riebt i;r hervor, dafi die .^kvtlieii ein iräniwhes 
Volk waren, er weint aurh die Theorie von der 
angeblirben Zugelifiri^keit der Skjthen ztt den 
Slaven ab, aber in tbiu wielitis;sten Punkt der 
ganzen J^'rage, der auf die Erklärung des Mumen:» 
Sxv^tf; lünansianft, «tebt er T.Snin Anni.2 ratltw 
du. ^^^■it^ i r ilm li llil llt^ \un di'n Iskn/u oder 
.\itrn/.ii 'b r .^wyrei. in dtiieii nii' b der Abwerfuug 
des |irctsibetis< ben .\iiliintM die Form Skap, aonit 
die Urform des jrrilzisierten NuinenK, uns eiit;;ei;t'n- 
tritt. Man darf dabei nii bt <lie llenierknntr nnfer- 
drllckeu, daSwit \Vin< kler.«i f-p.« hider Enttb-ekung 
dieser weittragenden TatMche und «eit Kundtxon« 
fublikation der boehinterenuianren Ominaltexte 

ans ilrr /rit A>>iii)i;i. Linns und Assurbanipals 
die Frage uueh dem urätthiuglichen Namen der 
Skjthen jedem AltorientaUsten alu t(*^H»t er» 
sebeiiii Ii rnttö und aueb ersebeiut. \N"rmi iÜin 
l»vofäk Niederle yejjeuübcr uuberiieksuditiirt Hell, 
ao bat er «ieh dadnreh ÜM Z«ngniä der kraMettteu 
Tt^nioranz traf dem eluKhlK^gen Wi»tt!nx||^biete 
au»tj<*''t<'Ut. 

Wenn wir zur l'rllfunir des lubalts iilierL,'' beii, 
«0 miiaMen wir zuvörderst Niederles .Stelluugualune 
XU der F'ragp der slavixehpn I'rsitxe und zn 
den beiden in der sjaviscbi-n Allertumsforsebuni^ 
rorherntcheuden. untereinander aber grundNiitz- 



lic'b divergitreiideu Kitbtnnireii einer fCrörterung 
I wttrdigeu. Beide Frairen bünüren untereinander 
I innigst sQfwnmen nnd ttiud somit anch geraein- 
) xebartlieh inbezn^ auf den von Niedert« an- 

i;estellten Versueb «leren Erledij^unjj zu prüfen. 
I lH>n einzigen quellenntttliigen Ani«gang»iiuukt bnt 
. I bisher den Forwebem die Naebriebt de« ChroniBte« 

voll Kiev. ,<li r T;lllf^l^;n iuis«Tes Vidkes-, uir 
I fiic Niederic /.ut rettend eliarakterisiert, derztifoljje 
I Ungarn nnd Hnlgarien zu dei« (limniflten Zeit 

als \Viei;e der .Slaveii. von ^v .hi r <<> imch und 
iiat'b weite .Vaebbarbinder liln riliit. ti u uiiii sieb 
in («elbiitXtidi;^,. vrdker differen/.i« 1 1 IihImh, an- 
gcHehen wurdL-n. Nun handelt ea nit-h darum, ub 
in dlener Xaehrirht die erbte a1aviiM>b -nationale 
Tradition zum Vorsc hein kommt, oder ob wirdarin 
I biott ein i'rodnkt der lieiesenheit den (..'hronitften 
I xn enelien haben. Iteide Sicbtnngen haben ihre 
< ifriL'' II \'' rlr. T'T. Niederle alter eiitsebeiilet sieb 
I für diejenige vuu Uiueu, welche dem in Kiev aiu 
I Anfamr dea 12. Jahrhunderts lebenden Chronisten 
I iii' iinijewöbnliebe lieleseiitieit zinmiTr t. nml iit 
iuieli bestrebt, die.s«Mi M-inen .^iaiid|tuiik! «lureb 
einirebende .\nalyse «owoU der Stelle als aueb 
1 aller in dieser Beziehung r.u erfrajfemlen Quellen- 
angabe« zu sliitzen. Kr nimmt die Lxistenz 
einer bei den Shiven des 12. .labrbunderts lebeiitlen 
I Vonslelluuj; an, daS ilie Differeuziation der Slaven 
in SUddlaven. Polen, ^rboslaTen nnd Rnmien 
ibren .Xnsi^aüL^iiunkr an der unteren Donau nahm. 
I in (iebieten, die damals alo Bulgarien und L'ugar- 
j laud beKeiebnet wurden. Diene Vonttellung trifft 
mau aueb in eleu iilti ^fi n ji.ilniscben ('broiiiken 
, an. und einige S))uren derselben sind Hiu'h in der 
I während de« apXten Hittelaltera aufgekommenen 
Traditiot! v>iii dein iremeinsanien rrs|inins,' der 
refbi>slaveii. Polen nnd Hussen aus Kroatien, 
rei*|i. aiu( dem niederun$.''aris<-)ien l'annonien. wabr- 
xuaelimeti. Nadi eingehender Prüfung aller filr 
I die AutbentixitAt dieaer Angabe angeführten 

(triinde snebt Verf. das (ietjenteil naebzuweisen. 

IEt (lieht sich zwar selbst zur Behauptung ge- 
nßtigt, daü e« in der Slteren, inatonderbeit in der 
byzantiniseben Literatur, k iii' Na liri -bt irjKt. die 
I all» «Quelle de« ( 'brouii«teu iu Aii.sprueb genommen 
wenlen kVnnt«^«ttttxt «berdeunoeb aein ablehnende;« 

Ti-teil auf den satisaiii bekannten l'nistiuiil. ilali 
' der Cbronist die bildisebe Naeliriidit von dem 

.^nseinunib riieben der \ ölki-r wiibrend de.s baby- 
I luniseben Turmbaues (Ur den Anfang der slavi^Khen 
' fJeiM-biehte ak7.e|>tiert hat, nnd da8 folgericbtiif 

si ine .Xnifalie von der slavisi ben I rlo iniat an 
i der l>onau auf J^rgebniA eine« erdouneueu, hypo- 
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filetierten Wey:e.i iles slavi^^lll•tl l'ivolkes aus | 

mma a«iiaUiicli«ii l'rMtzeu nach £urv|>a znrUrk- I 
nüllhrai mn wXve. Dimc Polgeraoff «rseheint 
niii« nii;re«iohts «ler Talsache, «lali liiHlisclie Er- 

aiüliluiigeu »eit ikr Einführung «i«it Cliri:^tentuin.i • 

bei iea Slftven wohlbettaniit waren — mm j 

in ilie,*er Beziehmiir das nlr^^lnvi-iche Sestoilnev, 
<l. Ii. <Uc auf ht'fll!* i iliCe aiibi ruiuilte Sollii|lfnilJrs- 

Ifeacliichte, und die altadaviselie riierset/.un^ <les 
loannetfMalaliui nnscnfnhren — , aber von «■iaem ein- 
gehenden Shidiniii <ler altkla>i«!*<elien hiMtorinehen , 
Literatur, die ja Nie'lerles üebuiiittniii; vorau.s- 
»«tKt, bieten die nn^ «n (iebole Mlehendeu älteren I 
Sehriftwerke «1er SUven keinen Anhnltupankt j 

Erste Ijiebtstrahleii falliii auf ilie iiiirste | 
(iewliiilite der iSlaven erst xnr Zeit ihn gewaltigen 
Ueere«»nge«, den sn Ende des 8. Jaiirh. t. dir. | 

iVui'iiw I. j^eijeii die M~T.'nriip:!i>i In n Sl^ytlnMi 
uiilernahiii. .leiler Ki>rM lu r aiil ili m in liiüUr lU r 
slaviM'h<'ii Altertuniskuiule siebt sieh jjeii<(ti;rt 
^ei^e Aufinerksauikrit diesem '/aikv und den ihn 
bejrleiteudeli UeijebiubfiteU isowj« ilüU ifleich- ' 
/.eiiiiren (;ei>u:ra]>hie(>1ieu tUul et)ino|{r»)diiM')ien 
Verhält niti^cu (Mtenroii«« xn widmen, und ein 
gAniter Koniiilex von fainerlich einander uplir nahe 
Verwandten Frapen rollt sieb ibni hierbei auf, 
%mT»t di« («eikgraphie der «larixchen Urheimat und 
der Skythen, Am Verliiltni« der letzteren zn den 
«nlerwurfenen Velkern, sowie die etlint>yrrn|itii- In 
Stellttng einzelner wnter diesen Völker«, insoinb r- 
helt ihr Verhältnia am den Slnvai. C)e«ehic)itlieh 
wiebtiy, aber für die slaviselie Allertuniskumle 
er«t in zweiter Linie steheuil, ist die Fraife 
miell liercbnuioli Irischen Einordntini; i|es .skyihen- 
zugcM und nach Keinem tattiHchlieben Erfolge. Zu j 
allen dieiten Fragen mtutnt Nie«lerle in Fomi j 
eiui^ebeniler Krörterdngiett Stellnn:r und suebt zu 
einem Kelb«|ftndigen ErgebDi« zu i^rtdaugen. | 
Naeh dner Anrieinandertietxnntr nber dm | 
f»k.vtbien HeriHli>ts und !• --i n ä;eiit,'ra|diis< be lle- 
itehnflenheit , wubei er .siieziell die Fmge der 1 
dem Poutnit zn«tr5m«nden FIKwe auf Onind de« 1 
pesaniten jci/t •/iiiri'fL'-H'dien Materials erörtert, 
wiilinet \"erl. einen iiiiii,'creu Auf>atz der Skythen- I 
fra:re nml eiitsiheidet sieb im Einklanu- mit der | 
Mehrzahl der F«r*rher für den arisi ben L'harakttr 
der Skythen, ohne leider — wie bereit- liervor- 
gehnbeu — die Stelhing der Skythen als Mittel- 
glied zwischen den Slaven und Ir&niem ab | 
nSeluten Verwandten recht gründlich beleuchtet I 
zu hallen. I>ie zahlreiehen lterülirunir>|>unkte 
zwisehen £>laveu und Irüuiem tuiwohl in sprachlicher . 
fieziehnng nts auf dem Gebiete der relii^ttwn An> j 



s(bauun:ren uml t;es<dlschaflli<-ben Einriebt mi-- ii. 
die lüch bia iu die iUtCHten Etappen des Mazdäiamu« 
naebweisen IwHen, sind bei ihn naitezn nn- 

beriu'ksirhtiirt , wnbi i mnii rilli rilin^ir^ in'fht vi r- 
Mhwcigeu «larf, daß Jim-ji (iebiet dem eij^ut- 
Uchen Porwhiingafeld des Verr.'« ziemUeli fem 
Uejrt. 

Der Skyihenzuu des r>areii>s erseheiut dem 
Verf. mit Keeht uls ein >^es< bleb( liebes Ereignis* 
ersten Kanifes für ilie Slaven, da zweifellos einzelne 
sbiviselie Stiinnne in dem Heere de« Idiinthyrsos 
Keyen die Perser mitkämpften. Für die Fors<-|iun<f 
war ilie Grikrtemng diewr Frage stets sehr lockeml, 
obzwar zu deren abschtieflenden LOann^ leider 

Sehr sparliebe Antraben zu (iebote stehen; z« 
bedauern iitt, daJ} die Archäologie noch nicht 
eentattet, mit ihren Mitteln dieser Fraipe nSher 

/u tri-t-'ii. \'i-rf somlert niif riflititreni Tnkt die 
K.<<iuüli( |ien voll den .\< keri>auendeü Skythen, wo 
er si<-b aber zwischen ileni thmlUMcbeii oder 
slaviseben Charakter der letzteren entsehlietten 
soll, da neiift er i)bne über/.euirende (iründe zur 
thrakisehen .\bkunft derselben bin. Inbezujf auf 
andere Vülker»chaf ten , die von der F(»rsr}Min:; 
als Slaven in An*i>meh e^'Hoininen wenb u, inUi 
Nieil' i'r dir I vi rtfetraifeuen .\nsiehlen s,dir 
eingehend und tritt auch für den slaviseben 
tlmrakter der Nenrer entsehieden ein. Aiicb die 
Hudiner Ii ilr . r fiii "^laveu «nd hellt einige neue 
hiefUr spreehende Momente hervor, aber i*in 
Urteil lalltet nicht «o beKtininit wie jene;) Uber 

den slaviseben Tbarakter der Nenrer, obzwar 
srlion deren Name in seinem Verhiiltni.s zu der 
bekannten slaviseben. in zahlrei<|ien Orlsnanien 
vorkommenden Wurzel bud- alz Bewei«miltel 
ersten Rantre« Anzusehen int. Schn'er zn hejyreifen 
ist aurh .seine .Mdehniinu: der bekannten Naehriebt 
Merodots von einer 2»cblaugeninvasion im Laude 
der Nenrer, die von den meisten Porwhem anf 
:ianz natiirliebe \V«'ise als ein fi'iiidli> Iht Kiii- 
fall angesehen wird. Die Uerodotei'iehe Stadt 
rielonm stellt Verf. mit den meisten Forecheni 
dem hentii;e|i Kiev 

liereit* der L'iUKtand. daü slavisebe StilmniD 
de> .'). .fahrhnmiert« T. « hr. in ibm skythisehen 
\'olkstneer s.i/.usairen s]iur!os vers<-hwinden, zeitfl 
zur (ienütre. daü die ältesten Slaven kein staateu- 
bildende^ K . it waren, indem sie mit der 
aithergebradileu Familien • und (ieschlechter- 
verfassnnp vorliebnahmen. Unter solchen Ver- 
hältnissen waren sie sehr oft i^'eniitiut , fn iml'-n 
Eroberern Dienste zn leisten. Zur Zeit Heroduts 
wnien die Slaven den Sfcjrthen unterworfen, in 



Digitized by Google 



159 



S. Jahrhundert r. Cht, worden sie, wenigsten« \ 
diejenigra, wdelie m bdden Sdten 4m Karpathen- 

stniiitfi's iliri- Sitze hiittt-n, vim tU-n Bsi-ftannrn 
uuterjm'ht , deren «sfi^ernmniHcher Chariikter für 
Niedert« aU bereit* fe»ti«t4'h«»iiil irilt. Er wtKt 
d«Tfii Ankunft nm h dun ri>!itii-ti!rn!i m in r Mirto i 
de.t 8. Jahrhunderts v.Chr. iiu und hebt ri('hti>; 

bervor. diiä dersellien die l iiti rjorhuiig der Slaveu i 
an der Weichsel und am Du^iatr voranip^^ngen 

seiniiraB. Biese Baxtamer waren alw) (remiAniitchf I 
Kndierer. die wii li (h-n Markomannen in Hiihiiien 

Kleich die iilaven an beiden Seiten de« Karpathen- i 

Kvbinroi anterworfen and rieh unter dennelben I 

liii'.irrMrlas-;,-)! Illl1n-Il. l'.l ^il' illltiT liMl Sl;lVrli 

zerstreut Herreu volk lebten, haben »ie keine , 
andiNolo^Beb wichtige Sparen hinterlaraen. Eben- I 

JMiwonii; sind die Spuren ihrej» einstiifeii n;is>'i?i- in 
den slavisehen Mundarten OstgalizieuH, ()>niii^:ii n- 
•Mh-r des rus.si.-when l)neirtr]andeB nni h.v. i-b.ir, 
dadnrt-b wird aber der Vermutung Nii-HU-rles, den 
Namen Donau hätten die Slaven dureh Vermilllunjr 
iler Hnxtamer übemominen, <ler }\o>Un\ entzogen, 
amiioinehr, ml» der >'ame Donan in der Form i 
Dnnar, Dniiaj allen davischen VSIitem ai« Be^riffi«- | 
nanu- eines irroüen Stmiiirs ^i-lSufii; i^it und in 
wiuer nnprikui^iicheu Form ./«rui'^iof, Uanubiuii i 
lebhtft an die in den FlaAnamen Danapriü, 
Danantris, Tiumis eilialteae Wnnel dan- oder 
tan- erinnert. 

Faaaen wir all dieae Momente znoammen, ao 
klinneii wir nicht umhin f.» erkltiren duü indem 
Werke de» Prof. Nieilerle eine in jedei Ke/.iehuni; 
achtl>are wisM-nsi haftliehe, einen bedeutenden 
Fortschritt beseiclinende L«iMuitg su begrttflen ist, ^ 
die je<lem. der rieh am da« riavlBche Altertnm nnd 
die mit ileniü-lben im K<>nnex steliemlen Fragen 
btereaäert, Mehr au stallen kommt, l'uter dem 
Titel r^iaBminnii A(iemiocnt eneheint trleirbzeftii; ' 
it.i« Iiiii li .in< !j in 'iner nuti>ri-iri t' ii iii^-i^i li. n 
l berM tzunjf iu der Zeijwhrifl .luimuiri. von 
K. Mljavevsky, Direlttor dea Huaetuns fttr Alter- j 
Wner in Kier. 

Sammlung F. Sarr«. Erzeugniise islamischer Kunst. 

Teil I: Metall. Mit 10 Tafeln nnd ."»4 Te\t- 
abbilduni;«-n- Herlin V.iOG. Kotninissionsverlui; 
Von K. W. Hier- lOidin in Leiiiziir. 
In dieaem Üueho gibt Sarre einen wiwenacbaft- 
liehen Katalnir «einer ^mmlnnsr to« WerVet» 

i-I;inii-' Iirii Kun-Ii;i'«"> i'lii - ,][,■ ■ y .mf n^rli i f.K iji-ii 
Kelsen erworben und jetzt ieihwcij«; iin Kai.t^ r 
Frledrich-MiMenm au Berlin anfgeabfllt hat. IHe 
im Vorworte auagetprocbene Abriüht, dsfl diener , 



Katalog »eine .\rt Handbuch der peraiach- 
iriamlschen Knnat" sein mlle, friit wohl etwas 

über die Möjrliehkeif' n - \'i'r/i'i. tiiii-i-ii"( einer 
rrivatHamnihing hinuut«. über sowohl der Sammler 
aU der Porm-her werden dankbar Videa ihrra 
Arbeiten Förderliehe darin finden. 

l>er vorlieniende erste Teil behandelt die 
.Metallarbeiten. Sowohl die Knt.*tehun;f>«>rte, 
ala die Zeit gaben die Ueriebtapnnkte fUr die 
innere Anordnuni^, m da8 man raacb und leicht 
einen ('berhlick über da?« vorhandene Material 
gewinnen und daa gerade Inlere«äereude auf- 
finden bann. 

Vori.Hlamisehe Kunntwerke >inil mir wi-nli»'e, 
nur vier, in dieser äammluu^ vertreten, unter 
diesen aber da «ehr wichtigeB StQdi, die Be- 
kn'lnun«; eiitp^; FfM/tirlienK, die voni Besitzer 
sehou früher in 1. r Klio, Hand III, ein^eheml 
untersucht und beschrieben wurde und hier in 
einer vortrefflieheii Tafel wieder abgebildet ist. 

Vor jeiUr der einzelnen AbleihniKen steht 
eine kurze Einleitung, die das \Visseuxwerte»te 
aber die Technilt, Omamentiernng and knoiit- 
ire»chiehtliehe SteUnnir der diewr Abteünnir 
irt li'ii > nil( n W. rk>' tirinc' ; il.w.iuf folgen dann 
die W erke svlh*t, dun hlaufeud uummerierU Jede» 
einaelne StUek wird genan beaehrlebeii. IMese 
Beschreibuncf'ii wrrilen durili •.(lir j^ute .\b- 
hildnuKen nai li rhotoifniphien oder Zeichnungen 
der Urnaniente wirksam uuter.HtütKt. QenaQere 
.Vutfuhen über Ort und Zeit der Krwerhnnjf, tut- 
wie über sonstiLa' bekannte .S. hick*ale de,-* .Stücke* 
werden jedem, der wisüen-w-haftlieh arbeiten will 
böeh.it willkommen sein. Diea genau in den 
Katalo),' aufgenommen an haben, int ein Verdienfit 
des Verf*<sers, <la nur ein Werk, von dem man 
alle Daten kennt, von dem Forscher seinem ganzen 
Wert« na«h toII ansgenfitzt werden kann. Am 
>^chlus,se der I'.i -i lin;ibnnsf jeti' t Stiii k'-. ilie In- 
schriften haben, xind diese In^^cUrilteu in aorg- 
fUtiger Abschrift nnd Cberaettung von Dr. Uitt- 

WOch bei(feifeben. 

Von diesen» stammt am Ii di r für jeden wis.sen- 
achaftlii hen Benutzer ile.s Werkes .-*ehr werlvolle 
epigrapbiscbe .\nhanj;. In diesem werden wir 
Uber die an (ü-fitlSen oft vorkommenden Titula- 
turen von Herrsehern und hohen Würdenträgern 
unterrichtet. Eingehend werden dann nach Form 
nnd Inhalt die 8egeu«wttBiKhe nnd Rnhnesworte 

untersucht, ebenso die relif^'iosen Ins4-hriften, und 
den BeM-hluti bildet ein V'em-iehuijt der Künstler- 
namen mit Allgabe, wann nnd wo die Kltaatler 
gelebt nnd geaebalTeu haben. 
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I)if Aliliililnni;eii , wtwohl im Ti xl»' hIs Hiif 
den zehn Tafeln müMen als darchaiu schön ge- 
lungen bezeichnet werden. 

So winl ili' -I 1 K:il.it'>j \":\y 'i 'li'll. «ii'r xirli 

mit iälaniUeher Kuti-t lif^4-hittti^t, xahlreicke 
AnfsebMlm», Winke nnd Nachrichten brini^u, 

rlii> ins Piirh zu fiiH-iii wi»rtvi>lli'ii Xarli«lila:.'<'- 
wtrke iMrtihiit. Mi'i;»"!) «Iii- rtii<kr»n 'rtilf IdiIU 
IMehlil>](^n and itowohl inhulilicli al> in il<-r Atta- 
■Uttmig dienes eraten Tdles wOrdig crwlietnen. 

( V. h.) 

E. Brindanbari. N«m UaUrMCbungan in Gablate 
4tt fhrntitehan FttMnfatMdan. Aua den Ab- 

lianilluiiKeii il. K. lliiM i A's.i'I. i] III KI 

XXIII. Bd., UI. Al>t. MUm hcJi VMi in K.mi- 
mimion des O. Fninzaehen Verlars. 
I'rr Vi'rfa^jHT ilii-ner l'uf<'rsucliini:.'' n hat vi»'li> 
.lahre iin Orinnte :r<'lfl<t hikI alU- iii Betrm-Iil 
koutticiiiUn I>oiikniiUiT auf xa Iii reichen Keiwii 
zn wieiKrhollfii Mahn lH-<iirlit uiii| unttrsucht. 
.S) i^t i r für ilif liii r von ilmi IK-Iiauiloltc tinippe 
vtui Fi'l.scinlt'iikniiiliTii wolil iUt 1n'>t«' jetzt lcl»cii<lt' 
Kenner, da er nach den aua den Abhaudluu^en 
in der Baj'riMben Aka*lemic bekannten Seiwsn 
>iii<l Kt>rs<-iimiir>'H K. v. lii'ij<-i> iiui'li si» manche 
neue Fa^nade nnd ln.*ichrii't entdeckt hat. 

Nach einer kurzen gewhichtlicben Einleitung' 
wi-mlft siili «liT \i'r(a>f*i.'r il<ii Iiisrliriften ZU. 
Diese üiiid vou zwt^ierlei Art. Kiniiial »ind BS 
die bekannten in pbrygiiteiier .spraciu' mit Be- 
iiiil/.niiK <1f.< ijrie<-lii><-lieti Al|iliiil>i'lt'.s |)aiii>lii'ii 
aber kutiimeu eiiiiri rilztc Zfi« lit ii vnr, rlic in 
ihrer Erwlieionnur sownhl an luttitisilie ilicro- 
glgjlbeu, nls an ciu^ülne /eiclieu der kj'priHcben 
Silbenschrift i^cenialuuii , ^«i('h aber dennoch nicht 
mit ilini'ii dt-i ki-n. Ks i>t M-hr crfn-ulirli, iluü 
fir. alle ihm bekannt gewordeneu Zeichen in 
einer Tabelle Tereinigt hat nnd dazn angibt, in 
«■«•Irlifh kli-iniisinti'ii'li)-n i»l«-r w>nsti;,'rn Sfiirifti-n 
Anklänge au die>e /eicbeu zu finden sind. Wenn 
wir mit dieuer Art zu sammeln fortfahren und 
fiu rc icluTf- . ii''rr i;n"iücri' LandstriTkon v«t- 
brcitttrs Miiltiiiil M> zur Vi-rfiigiuig üriialleu, 
«vtT>l4'u l'liii<)kii:L'ti un<l Kpiuraphiker «inst 
wichtijij« tkUliwm; daraus ziehen köinitu. 

Im Fol^nden £r»'h» Br. atif die, in grulJeu 
.'^tD-ikon Kkina..iifns vurkonnuendeB eigentUm- 
liclieu Wobnirrotten und Kaleh« ein. Er bat mehr 
▼iele dieser Anlagen »Ihrt nnterracht nnd ist 
zu intiTt-ssi»ntcn .S<liiii.ssi-u ;;<-k»ninien. iViv uns 
Uber die i^nze Art der Aula^e uuterridileu. 
Der Verf. ut lu der Lage nach Meinen Funehnnifc» 



••ine Kiuti'iluuir in Wohnräume, VifhstilUi' und 
' Vorratitkamnieru xu treffen, welche Kinteüung 
nach der Herrichtung der WSnde ganz denttich 
Dann weist er die i'bersfiinge \ .li ii 
t-inzeliK-u W «tiiigrotten zn den Kak-U» naeli. 
Letztere «lud burgartige Reftotigungen atif F«t»- 
kH|>|)en, mit Tre|»iii n, Räumen. lirunnen ans dem 
lebenden Kel.M-n i,'e« hlai.'en. Sie inöt^en zur Be- 
herry< huuf; i|er(ie;;eud t;e«lient haben, aber auch 
um den Bewuhuern der unilie-j^euden Wuhngrotten 
i bei feindlichen flHrfiilb •n «;en)4"ini»anu'n Schutz 
I zu bieten. Zahlreiche l'liine, .'^ehnitto und plutto- 
graphiMihe Aufnahmen untentUtzen die Aua- 
i fUhningen des Verfaiwerfl auf da« Beste. 

Mi IiiTre dieser Anlat;eii zi i_'i n ib-ntlii Ii . daß 
zu \'urbuulen und Äliulivbeui ben^it.i der Uulzbau 
auch mit zur Verwendnng kam. Damit ist auch 
der rberi.Muu'' zu den Felsenfa.s.saden >f«'^'beii. 
die iu zwei <,'r<iöe Ciru|«(i«u zerfallen: in üolcke 
mit tis^iirlieben , bcwnden tkrischem schmücke, 
und iu .solche mit geotnotrischen, aus (Quadraten 
^rebildet^n Mustern. 3Iit ;;uleu. den Henkmalern 
M'lhüt entnomnicnen ttründen wendet sieh der 
I Vcrfa«w«r gegen die Auffawung der Fassaden 
mit Qnadmtmnstem als KnltstRtten, nnd weist 
auidi i'il"— .iN I rrabaiilai,'en naeli. .\ueli die.ser 
Abitibuitl i!it reich mit eigenen Aufnahmen des 
Verf. von einer grölen Anzahl soldier Fassaden 

ver.sebeu. 

Als Kultsiiitten erwei.sen suii Anlassen j^nz 
anderer .\rt. die üOj^rcnanntcn StnfenaltÄrp. Ikniht 
aiispre« bend ist ilie .\nuahnie des Verf. in den 
Stufen und den oft darüber iu den Fel,*en i,'e- 
meilieiteu bi>:».-nfi>rmi','en Linien die !»elieniatis*"be 
I Itaratelliuig der (Kittin K.vbeic selbst zu erblicken. 

Die Fassaden mit Qnadratnmstem werden 
zumeist naeb den Inschriften fUr zieinlieh jnnjf 
gehalten. Der Verfasser weist aber aus den 
fnacbriften wibst nach, daB sie unbedingt jfinger 

ul- Iii- (".i--,! ilf :i M-in iiiii^^i'ii, iLi ^i- Juriii ilie 
I Art ihrer Anbringung dentlieli zeigen, daä ihrem 
Verfertiger daa feine KanngeMhl des Herateltors 
der Fa.ssade vOilij^ niau;;elle. Kiue Beobaebtunj,'. 
auf die ich, der ich diese Zeilen schreibe, auch 
:i ti iiiiabiiituljii,' Vom Verfas.ser ire kommen WUT, 
i und die mir UD)>eclinu:t zwin<;eud er^icheint. 
I Eine rei<be .Meugc von i;eschicbtlirheni und 
j kunstgesehiehtticheu Hfttcriiilt , mit feinen und 
! guten Beobachtungen nnd Bemerkungen bietet 
I hier der Veffasser. die anch fUr den Forseher 
wert Vidi sinil. der den etbnttifrapbi.H4-ben Scliluö- 
folgemngen de» Xtrf. uidit folgen kann. Dieser 
I erklArt uftmlidi die ganze besprochene pbrygiwlie 



Digitized by Google 



Beqiraehnnjfen. 



161 



Kulltir für lu'ttitisili. Bi i iiiklirrir Betmolituim 
werden «ich wohl manciierki Beziehungen fest- 
stelJen Immh, die HanptMche wird aber doch 

als tliraki^' ?i - lilin üN' ti .iKn mi^i li ;lll/ll^|lr(•. Ufn 
sein- baranf weise» «lie übritteii Kultureleiiieiito, 
besonders die Keramik mit swingeoder Gewalt 
hin. Pie TertfleicJinntfen diiMcr Elcinento liat 
aber der Verfusscr leider uiebt iu deu Bereich 
Klottt Stndien gesogen. (t. 

WHIiatin Wlgner. Germanltche Göttersagen, in 

SchiMentnfr< 11 'nr Jugend und Vidk. In 
achter Auflage mn hearheitet vmu U. 11. 
Unoere Vowelt, Bd. I. lipipzie, 0. Spamer. 
l'rei-« K."iO M. 
l)ie ^exchichtlicheu und iuytliulu^i»ehcu BUclier 
Wlgnen aind wit Jabraehnten mit Recht beliebte 

Werke für 'lir JnL,'i'ri<1. t!a sii« in IficLt faßlicher 
Weise der heniiiwftcii*cudeii (u'i)t>nkli<in )inrei,'i-nde 
Belehmns; hieteii. und sowohl den his(ori.schen 
Bhm, Iiis auch die Liehe zu den wundervoll 
poetischen SehSpfiintfcu unserer Vorfahren in den 
jnnjjen (•eniütcru erwecken. 

Siowobl Ue«chichte uls Mythologie sind aber 
in den letzten Jahren if<-waltit( arefSrdert worden 
und niiisHCH tmii vr.n m u.-n (iesicli»s|»unktcn 
betravhUt werden j darum kauiu man e^t der Ver- 
lagübaiidliuig nur Dank wissen . daB aie bestrebt 
Ist, diese ucnen Krifehnissi in Ni muri ti zu 
lieriicksiclitiifen und st> ein tieferes \ erstandnii« 
in l>n>iii' Schichten zu tragen nud Aa^ lutereiise 
für diew «o ttherana wiehtigon Fnmchnngeu wach 



zu linlten. I>er Verlag liiitte dnfür kriuni lu v^erei) 
finden ktfuueo, als den Bearbeiter. Mit iiorgfalt 
tind feinem OefQhle fUr daa Verstltndnin der 
Jnirr iiil l-\ dic'^er hcKtreltt, ilie nei!i >ti u «i^^i-n- 
M*huftliclieu KrkeuntttiMMe iu deu alteu Bestand 
ta Terweben. Dazu geiiBrt bemnden der noch 
nicht nur lauere entdeckte innisre Zusaunnen- 
liani,' von ,Mythol«jfie, Hddeusii^fc utnl Mänheu, 
iu welch' letzteren die Ansdiaunnfreu linseKr 
Vorfahren si< h bis heute im Volke lebendig er- 
halten linben und uns von dem astralen TrspraDge 
der Mvlholoj^ie Kunde flehen. Ilennoch beschwert 
H. uirgeudü das Fasaangavennögen der Jugend 
mit Inn^nrierii^n wiasenacliaftlichen Anseinander- 
M i/.iiti::i ii Trotz mancher schwieriger i'raifeu. 
die zu berühren waren, ul dm (ianze leieht- 
verstitndHeh geblieben. Die neueaten EricemtniMe 
w, ; 1, II u'li iebsjuu spielend dem jnjfeiidliehen Ver- 
»laiiiie n)it(;eteilt, und dieispraehe iüt «teUi wohi- 
HieBead nud emktat oft einen gemdem epiachen 
8chwnn;r. 

Auf dies*' Weise hat es H. glUckiich ver- 
standen ein wis.ienM-haftlichea und iloch volks- 
tttmliclie« Bach herzuateilen, das ala paagendater 
Lesestoff ftlr deutaiAe .Mln^lintr«' Kltem und 
Lehrern nicht warm tfeiiu:,' . iupf ihli-n werden 
kann. Zwei giofie Ziele wenleii gleichzeitig 
damit erreiebt, die Erwedcnnit d«« Interesses an 
Wissenschaft und Forscbuiii.' nii ! i\- r I.id.e zum 
deutiicheu Vaterlaude uml zu den herrlicheu 
Qeiateaenengnisaen niiMsier Voreltern in lKntr«t 
rergaagcnen jSeitou. (v. L.) 
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Diese Abteilung des ^Memnon'' soll in Zukuuft eine verläßliche Übersicht 
Uber alle Xeuerscheraungen anf wientalistiMshem Gebiete bring^en niid so angeordnet 

\v«T(leii. tiali j«'<l<'r für seint'ii besonderen, ilm 1>esrliäfti^en»leii Wissniszuci^ rasch 
iii!<l It'icht AufsrhluÜ findet über (Ins. was in der letzten Zeit dafür an wiehti '' )! 
Arbeiten erschienen Ist. Darum niarlie ich hier den Versuch, die HibliugrapJni- m 
sich nach einzelnen Gegenständen zu ordnen. In dieiseni emten Hefte ist es wirklich 
nur ein Versuch, weil ich in verlulltnisniäßifr kurzer Zeit ili«- uanze ZuBammenstellung 
allein rnju-bf-n mnlSte. Ks werden sicli driher ntamlir Liii-ken finden, die ich 
freundlich zu entschuldigen bitte, denn ohne Mitarbeilerscluift ist es für den 
einzelnen nicht mfiglieh, einen erschöpfenden Überblick Ober das ganze reiche 
Material /M gewinnen. Ich hoffe darum für die Zukunft auf die freundliche 
Mitarbeit .In llrinn Kolleir«'M nwh ;iti iVw-^fv Abteilung' meiner Zf'ifschrift. Für 
manche (iebleie haben mir schon einijre (belehrte ihre l'iilerstützung /.uge^agt, für 
KopttMch Herr Lic Dr. J . Leipoldt (Halle), für ägyptisdie Knnst Herr Dr. Prinz 
(Beriin). für neue Krseheinungfen in sUdslavischer, besonders .«erbisclier Sprache 
Herr Din lao?- hr. M. \ assits (Mel^rrad). K- wärt» mir eine große, mit lierzlichem 
Danke emptuiidene Kreude. wenn sich aiicii für andere (iebiete auch Herren zur 
Hilfe an dieser Sauunelarbeit bereit erklärten. 

Uro zu zeigen, wie ich mir die Anordnung nach Oegenstftnden denke, führe 
ich hier in diesem ersten Hefte alle Abteiluniren. auch die. für deren (iebiet gerade 
keine neuen Arbeiten vorlie«rH!i, wenigstens dem Xamen nach auf. Ich bitte daher 
die vorliegende Hibliographie nur als einen Kntwurf zu Itetracliten, für de^u 
weiteren Aiutbau ich anf freundlichen Rat und anf Vorschlüge der Herren Kollegen 
hoife. Ich werde alle \'orschläge nnd geänfloten Wüni»che mit VergnUgw in Er- 
wägung ziehen nnd berücki^icbtigen. 



I. Kuastgeschichtliches. I 

Ägyptiacber, b) if lincber, e) kleiiiAriatiteher, | 

(1) s\Ti»rlier, e) tia1i.vlnnis. fn r. fi snraerisch- 
elauitücher, g) iranisch- indischer Kulturkreia, 
h) VeiKbicdmes. 

a. 

E. R. Ayrton, Tlie iinsition of Tariscrt in the 
XIX. I>jiia9ty. I'roc. Ü. Bibl. Arch. 28. , 



E. R. Ayrton, Uiwoveiy of tbe tomb of Si-ptali 
in th« Biban ei MoiOk. Proe. 8. Bibl. ArckSS. 

W. V. Bissing, Denkmiiler ägyptiecber Skalptai'. 
MQnchcD, Hriickiuanu. Lfg. 2 uix) 3. 

^AfX' 1906. 

L BMdnrdl, Eia KOalf^frab au Dahtohar. 

lg. Z. 43. 
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TU. M.Davis, KxrnvalinnR Hilmn d MflAk. Tbe | 
t<imb of H:'ii!>li<>|>sUfi. Lundon lOüU. 

A. Dadcklnd, Pliirt. Rejir<wl«kt. ier Ini^liriften der 
Namarnt 8tatnc an« Ir r kaiserlirhen .SammliiDK 
igypt Objekte. (» Talelo.) Wien, Fkk. um. 

C. C. Cd|ar, Two Brone« p(»^i«ett from E^irypt. 

j. o. H, .St. XX vr 

GirdiMr, A aUttuette of tbe Uigh Priest of r 

HempIiis-PtRhBiMe. Xg. Z. 48. I 
A. E. Holwcrda, P. A. Boeser umt J. H. HoI**erda, 

Beschr. iler ttgypt. ."Saranilnug des niederliiml. 

Bpichamiigeniiw der AltertBiMr In Leiden, j 

Leiden Brill. 
0. Krenckcr und H. Scblfer, Eine neue Art alt- 

flgypt RicgehchlOner. Äg. Z. 43. 
fi. Ufnln, NoaTetnx vtsNifannti snr les '■ 

dend^Kfl dieonvertes ftites k Kanftk. Racndl 

de travani 1SXM5. 
M. Hadio«, Die Totenfeier im üartea. Äg. Z. 43. 
Xiri Opptl, Das alte Wnnderia&d der Pyramiden. | 

Leipzig, .>](aiiier. Iixx;. . 
Cb. Patanque« Kapport snx les lecherches effectuecs | 

4 BawiU en 1908. Bn]]etindeniistitntfnui«ais . 

d'arch. oricjitnlf ^■. 
H. Schäfer, L>aH Zeicbeu für twn. Äg. Z. 4:S. 
WaMMmr tClmMt, Hhtes <m a iKcntiar pendant | 

on three aUtacs of Uierteaen III. Pnw. S. i 

Bibl. Ar«h. 38. 
$eoti-Monlcrlall, Note on two figureü fonnd ncar 

tbe Sonlh Temple at Wadi Ijalfa. Froc. S. 

Bibl. Ai«b. SR 
Splegeiberg, f )<t r eine Stntncngnippe dm Kaiianer I 

Museuma. Hec. de travaux tH06, i 
— Das Hdligtam dea Aman B«* in Memphis. ' 

" ilfl trav. um. 
A. WIedemann, l^$pr. TOn Borcbardt: Zur Bau- 

f<:escliich(e des ABieitttempels Tvn Kamalt. : 

0. L. Z 190«. I 
WIedemann und POrtner, Äg^-pt. Grabreliefs der 

Großlierzogl. Altertiimer-SaiMDlailf SU Karla- ' 

m)ic. .Straäbarf 1806. 
P. Wrede, Eine Vaie Ai>eiia|d^ IIL ig. Z. 48. ^ 

b. i 

Dairand s. levr». 

A. Furtwlngler, Zu ileii ^knliitiirr ii ilrr .ir'^l.ai-icheu 

Bauten der AJunopoli» zu Atheu. 6itzungsber. 

der Bqrr. Alud. d. W. JfiOe. 
A. H. Gill, ET:imiTT.ifioii of tbe pontciits of a 

M.vcenaean \ajit tuuuü in Ej^'ypt. Auier. JuDrn. ' 

öf arcb. 1906. 
A. KOrte, Zu den Heclieru von Vapliio. Jabrbacb 

des Österreich, arch. Iml. VA. 9. i 



V. Lichtenberg, Hoitriiirc zur ältesten Geaebiebte 

von Kypros. M. V. A. fJ. liKHi. II. 
0. INackanzie, The niiddlc Minoan imitcry uf 

Knofwos. J. o. H. St. Bd. XXVI. 
Georgloi ■araghiannit (HeraUeion atif Kreta) 

gibt ein Alban kretischer Altertümer heraus 

mit Text v^n G. Karo und L. rtTtiu r His 

jetat erscbieuen 50 Blatt (18 x 24) Kuossos, 

Pbaistos, Agia Tviada, Gnmia, Palikaatro und 

nns (If iii Mnif-nm zn Herakleiou. 
Paribeni, \mi Ueir italia. e ddl' C8tcro con tigure 

aniinali nell' intemo e sngli orli. Bai), di 

paletnolugia italiano. Anno 32. 
A. RIegl, Zur knnstgeacbichtlicbeu (Stellung der 

Becher von \ .tfliio. Jabrbneh des Öaterreicb. 

aicb. Inst Bd. 9. 
fiLtiWl it A. Bogrand, Exploration de quelques 

Telia de la Tbnee. Bnll. de eornsp. haH 

1906 

«• 

E. Brandenburg, Nene l'ntert^nchuugen im Gebiet 
der Phrygisclien Felaeufassaden. Abb. d. Bayr. 
Akad. d. W. 1906. 

m. E. Michon, Sali np]i,)L'« s du typf» d"Ai<ie niinenre. 
Helangea d arclieologie et histoirc XXVII. 

d. 

*. Baumtlarfc, Palestincosia. Ein TOrllnUgtr Be- 

riclit. I'"rii. fjnarrai-selir. f. rhristl. .XltertttlDa* 
künde u. f. Kirchenge«eliichte. Jahrg. 2l>. 
C6. Boekar, BospreebungT.Stnjgowaki: Ibehatta. 

Pb. Berger. Intaille a legende b^braiiiue provennnt 
d< i u ihage Rev. d'assyriol. et d'archeol. 1906. 

K. Budde, War die Lade Jahwea ein ieerer Tbrou? 
(Theol. Stnd. Ton Kantaeh mid Hanpt. 1006.) 

E. Dalman, Da» p!i<>ui/.i^i lie Grab und der Messiaa- 
thion bei MErün. Z. V. l\ V. Bd. 29. 

— Das Litwenbild an der Febenbnrf de« «tdi 
el-hamüm. Z. D. V. V. Bd. 29. 

— Dm StierbiJd und andere Sknlptnren von 
er-nunmao. Z.D. P.T. Bd. 29. 

Fr. Xav. Kotleltner, Arcbaeologia BibliaSummarium. 

Praelcctionibus acAdemiciä accomodaluni. Oeni- 

poQte, Wagner. V.XM'k 
Paul RIelsler, Die Tore und Manem Jcnmienis 

unter Nehenüa. Biblische Zcitschr. Jahrp. 4. 
A.Wünsche, ^*alonlo.H Tron und Hippodrom, AIh 

bilder des Babyl. Himmelsbiides. £x Oriente 

Lux U 8. 

e. 

E. J. Baaks, Tlic lü^niva temple. Tbe americ. 
j<Mum. of Sem. Laug und literatnre. 1906. 

21* 
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CJ. Bsnkt. (ilniii st»iw vasrs froui Ri^mja. Am. 

jdiirn. of .Soiii. and lit. I'.hn;. 
K. Frank, Bilder und Srmbole babyl-assyr. GStter. 

Nebst einem Heitraß Whet die (i<itter-.Synib<ili! 

dea Nazimaruttas-Kuduru tou U. Zimtuera. 

Leipxig, Sem. Stud., 1906w 
A. HcniiMi), Beitilg« nir oriental. Knwt. 0. L. Z. 

1906. 

— Di« Alabaater-Belief« AnomaiiriMda IL O.L.Z. 

M. L. Heuzey, Lc6 ileux drngüus sacre» de Babylon 
et leiir protutvpe chaldeeii. Rev. d'Awjrriol. ei 
darcbeul. llKiß. 

H. Scklfar, AssjfT. nnd tt^ypt Feldscicheu. Klio 
Bd.O. 

f. 

Eduard Meyer, Numerier und Sfrnifeii in Kaby- 
louieu. Aiu Xhh. der Kgi. i'reiill. Akad. der 
Win. 1906. 

IT. 

J. Ii. Casanowtc:. Tli. S H wland «'«Ibi iimi »f 
Uuddbist reli^fiona art iii (lic Natiaual Miueuiu. 
Snithwoin iMtitatiou. WaakiBslon 1906. 

b. 

M. Hartmann. In .Sachen der ertlichen lie- 

zietiiin(,'eu in der Kftnat der hUniiicheii iJüidtir. 

0. L. Z. lOÜli. 
Jaeobtihtl, r>er Blitz in d«r »KurieiititliM hen und 

griechischen Kunxt. IScrliu t'.HM;. 
Tb. KlM9a, Die Dar»l«llaiigeM der l^wenjagd ini 

Altertnni. DifeertatiAU. Dertio, Trenkfl. 1906. 
M. Much, Die Tru}:«i>it'j;('liin}: orieiit ili-' Ii' i Kult ur 

in deu vorgescliichtl. Zeilaltcru Nordeuroias. 

MItf. d. Antbrop. Oes. Wien tm. 
Steph. 0. Peel, IVfti i\ in ii'; I)istribiiti»n and 

variely (aluuesik:. Keramik, I'eru etc.). Tbv 

unericMi aiititiiiariui. Bd. SSL 



II. 

HprachwiAiteiMcliaftlieh-phflvloglKches. 

I») Au'M'ten. Ii) ^yri'']i 'v.'.'\ V:^!;fätit;n. c) linbyloiiiea 
und .ViMiyiic«, d) Klii)ii-/.i^i(i-,-KiHikaaUK, e) Klelo- 
asien, t) Agtfa, g) Sakin h lraniicbea, h) Indien, 
i) VenciuedeBcs. 

a. 

H. flardiaer. The Ueldes» .Ningal in an Egypüan 
(ext Xs.'Z.43. 



Vtcter Urel, Le Dien Seth et le tfA lietJieaia. 

I'roo. S, Bibl. Arrh. 28, 
Spiegelberg, Afrypt. LebnwOrter in der iltereu 
grieeh. .Si»rache. Zeititehr. für vergl. Sprach- 
wisaenachaft aus dem Gebiete der iudogensaa. 
Spncben. 1907. 

VAhP (irrieeh. Transkription deü rollen Nnmena 
des Auiasi». B«c. de trav. VM6. 



.\raniaic rinnri iliKP.ivrrid nt Assuun ed. bv 
I Ii. Saycc wiiii ihe ft^^i-t<•llie uf A. E. Cowley 

»nd «Ith ap)iendieo» by W. .^picKellKTg and 
' '^'. ^^ . llr <! • Ricci. London, A. Moriu^. 

I J. Abrahaais, .V »hört history of jewi«h literature. 

Ltfdea-Uawit 1906. 
8. BSck, Die Gesehiclite tlcv iii<1isc!iLii Volkes nnd 

»eine Utcratur vom liabyion. Kxil \m auf die 
I (ioKouwirt. 8. Anfl. 1906. f niakfnrt n. X., 

KaulTmann. 

BrockelmanB, Semit. Sprachwi««en««b. Slammlnng 
Gösclieu. 

J. Goldzieher, Meian^res iudeo-arabet. Bevne dea 
' etudcs juives. UKHi. 
I 0. HnrrnwHz, Der Silin anttn narb dem Jilltat 

nnd anderen Quellen. Monalnh. f. (iewh. u. 
Wi»>en8cb. d. Jndeutuiu». Jalirg. 50, X. F. 13. 

R. WIM, BiUin bebmicii. Tara It. 

L. Metmann, Die hnhr Sj>riiche, ihre (ienehicbte 

und lexik Eiitwiokinng seit .\bschluB des 

Kanvhsi und Ihr Batt in der Gegenwart. 
I I.nncz. 
0. H. MUller, .^« initica III. Sprach- und rechts- 

vefKl. stmlien. ."^itzuntrsber. d. Kaie. Akad. d. 
I WisB. XU Wien. Bd. C'LIV. 

ScIkDrer, Be^preehun^' ron Arawair Tnpyri in der 

11m .1. I,i».-Zt;r. JiOirir. 
K. Völlers, \'olk8üprache und Schrifupraefae im 

alten Arabien. Stiaßbnig, Trttbner. 



F. Bork, Milanui-Nanieu aU!< .\ippur. O. L. /.. MtG. 
OelHxaeb, Awj'riscbc Ununmatik mit Cbnng»- 

stikken nnd kurzer l.iieraturUher*i>)it /writp 
darcht^eüeheue .\ufla^e. Berlin, ii£iither und 

Heieliard v.m. 
Fossey, Teiles iniditea ou incomfl^teuentfaUite. 

7.. A.-S. VJ. 

Fr. Nroiny, Ein neues Fragment det Syllabar 8^. 

Z. Aie. 19. 

Horrl» Jatlrow Jad., E-ki» ^ir-!,'<ll. Z. Aas. 19. 



Digitized by Google 



Bndicf' nwl ZeitRctiriflcnxcIuiu. 



165 



P. Jansen, F>as (iilimtnosi li-Enus iu der U'cU- j 

litoratiir. Straßbiirt,'. Tiiibiii'r. 
H. Pi«k, Bespr. ron H. JKanke: Karly BkbjrUHiiaii j 

petwnal rmmt». 0. L. Z. llHiC. 
M. Streck, Reinerknngeu zn den „Aimdit of the 

kiugs of Aaigrria- I. Z. As«, 19. 
A. tt*i<ta^ BHbyloaiKhHtMyriaehe OnmniMtik mit j 

rhiiii--slinrii on Tmwkriptioii). Manchen, i 

O.Beck, im. 
Ch. VIrolttaatf, Qadqaes nettes cnn^iromoi lae- ' 

0. Weber, I »ic Liti ratiir 4Ur iiabylouier nii<l A«»yrcr. , 

Kin D.HrMirk Der Alte Orient, Sl^^ftUttli^- ! 
baml II. I>oipzigr. Hiiirirhs. l!X)7. 

H. Wlnckler, Die im Sommer UJ06 iu Klciiiaj»!« !! 

gcmachteu An.<tgi-abuiigen. O.Ii.Z. 1908. Aucli | 

alt SoadenbdruGk «nchienen. I 

4, 

Hrozny, Dan rrobUnn der »luniinerisrheii I>ialekl*> 
tiiiij das geogr. iiislein der i>iiiutiner. Wieuer 
Zeii»elir. f. d. Knud« d. Moi^laudec Bd. 20. | 

M. Jaslrow, A liew iwiierf "f the Snmcrinn iiueBtion. 
Anier. joiirn. of scm. Int^ aml lit. liXHJ. I 

Prince, Material for a Siimeriaii Lesicuu. Parti 
A-Jä, l'art H 0-M, Leip«ig, Uinrichs. | 



Stbtlavtky, Spuren i» ^kvibisihen Wörtern bei 
Bnodot Arrb. f. slar. l'liil. M. 'JH. 



Chr. Barlholomae, Zum allir.ui. Würterbm lu« I. 

StraUlnirg, Tiiilmcr. 
h, FrdflMn, r«nd>UAni:tk i Zaratiisl. Per Palilavi- 

text mit fbefMUiiu^s kritiscbcu uml Er- 

liintcningsnoten. Wiener Zettsehr. t K. d. II. 

lid.m 

R. CinliiM, Xote tat le rythme de ven ^iqiie 
persaii Mriiioires de In 8«. de Uii|niiia(iqne 

de l'aris. Bd. 14. 

h. 

IL F. Geldner, Pur Kigveda iu Aiuwahl. 1. Teil 

Glowar. 8intlg«rt, Kohlbawiner. 
J.Hertel, I ber einen »üdl, textiis ampller des 

l'aiiratantra. Z. D. M. G- Bd. W). 
8. Lni, Des pr^verbee eben PB^ioi. 1km. d. 1. 

.Soc. de Linguist, de Paris. IW. 14. 
6. Oldenburg, Vediscbc l'utersadiungen. 
J. Schefialowiti, Die Apoictyphen des Bigveda. 

Breslau 1806. 



t. 

R. Brngmnns nnd 8. Mbrlek, GmadrlB dar vergi. 

Grammatik <ler itidogerm. Sprachen, StnBbuii^, 
Triibuer. ItKKi. 
Hartmann, Bespr. v. 0. Sdindert SpraebTersrl- etc. 

in Zeitüclir. des WreitH filr V..lkskunil<' UXMl. 
A. Levi, Bespr. v. ßrugtnan: .\brege de grammaire 

com|iarce des laiigues indoeniopfenaes. Belletin 

di lilul. closs. Bd. 22. 
L. Mahler, Praktische <irammntik dtr auiharisi hcn 

.'»'prarhe. Wien, i^zeliuski. liMHi. 
0. Schräder, äpi»cbTei]grl«iehang n. Urgeschichte*. 

I.TelL 

Alf. Torp, Kiruskisches. /> ii<< hr f. vergl. S'pinehf. 
a, d. (tebiete d. indugeriu. iSpravlie. Iil07. 



III. Schrift iiikI Kiiiirniphik. 

a) .\gvpten, Ii) .Syrien und Palib-Iiiia, i j ßabylonicu 
tind Assyrien, d) Elam-Zagros-Kaukusus, e) Klein« 
ästen, t) .igu, g) änlcisch' Iranisches, h) Indien, 
i) Verflcbiedenct. 

n. 

Dedokind s Abt. la. 

F. Leggs, The tablet« of Negadab and Abjrdos. 
Pnc. Soc. Bib). Arch. SR 

6. Legrain, The iu^criptunis in tlir quainea sf 

El Hösh. Proc. Sw. Biül. Arcli. 28. 
Prileirinl, PIceoH testi eopto-sa'tdkl del »naee 

.11 !i 'Ii Firenze. Spbinx. rcvne rritii|UC 
A. H. Sayce, Au iuscriptiuu ol' ä-aukh-ka-ra ; 
Karian and «ther inacripUans. Froc. See. Bibl. 

Aivb. 2S. 

H. Schaler, .\tbi.ipisrlic Fürstinnen, .ig. Z. 4:5. 

8. auch .\iit. I a. 
M. Spiegelberg, Die Schrift und .Sprache der alten 
Ägypter. Der Alte Orient YIII 4. 

Ii. 

fk. Berger s. .\bt. Id. 

F. C. Burkill, I he tlinme of Kliurod. Pnc. Soc. 

BibL Arch. 28. 
0. N. mutier, The himyaritie inseriptton from Jabel 

.leliof IVur S.M P.iM. Arcb. "JS. 
Fr. Praetorius, L ber den rrvpruug dea kanaanui- 

acbes Alphabets. Berlin, fienther u. Beicheidl. 

1900. 



Fr. P. Ohorroe, Inscript. des roi» d Our. Z. Ass. 19. 
Ch. Fessey, L'u cylindre d'Asar-bftn-^al <CT 
1X6-7). Z.AB8.1». 
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$t. Langdon, Les in«rri|ttiniig de NelMieliaillieiar > 

ttmiit» a SuM. A«». 19. j 

Brun» Helfsner, Seltene Miyri«c1ie IdeogTanimc. i 

:,-M|i/':' Hin;-;' "i", llKltl, 

L Masursclimid , Znr Technik de* Tontofel- 1 
Schreibens. O.L.Z. 1906. | 

A. H. Sayce, Tlie riicdor-LMimer TsbleU. Proc 
äoc Bibl. Arch. 28. 

H. Streck . Die angebliche ZtSxStengtvnffit QUtah, 
0. L z m fi. 

Virolleaud s. Abt. Uc 



A. H. Sayce, l'iipubli)<li<<(| lliiüte inncriphoDs in 
the Musenm et Genelantiiiople Froc. Soc. KbL 

Areb. 2«. 

— The Jorisz text»; the Ardistana iascriptioDa; 
■ome bittiie aeala. Pnc See. BibL Aieh. S8L 

— B. Abu III«. 

C. Sfbree, Vott on the bow ofTarkutimme. Proc. 
.Soc. Bibl Ar. Ii 2s. 

— Note OD a bittite iuMrIplion. Proc Hoc. BibL i 
Ardi. 28. 

L 

F. Balfhernt Al|lnbcte arientaliKber u. occidenta- j 
I Im hi r Sprarhen. Wanbnig, Ballbent tt.CraiBer. 

im. ! 

8.CiiaNrt, Hist«iie •ommaii« des Stades d'^pi- 

grai-hie greiiuc. Pari* 19iK). 
Dittenberger, Orieulis tiraeci iuicriptiunes selectae 
vol. I.K. Beaptoehen von L.V. in Bd). di fliol. 

R. Herzog, I'orier und Jonier (behniuli'lf den 
imrischcn Stein, (^riech. Dial. lascbr. III 5fl27). 
i'hilologas Bd. öö. 

F. Frh. Nlller «. Qirtringan (mit Fredrieb, v. Prott, 
.""Jcbriider, Wienand, Winnefeld), Inschriften TOn 
Prieue. Berlin, Keimer. li)U6. ' 

iLWieienau, Alphabet (Hagiaehe gnd Bgliil. j 
Bedentlmg). Arch. f. Beligionaw. 1906. 



IV. Sytholosle* 

a) A rischer Kreis, h) ultaiischer, c) kleinasintisoher, ' 
dj ägyi)ti»ch«r, ej iiepbcttiscber (Elam), 
t) bndlÜBtiseher, g) Allgcmeiiua. 

t 

a. 

C. Formichl, Itc'-iirecliuuif v. M.Kerbaker: Il Batto 
ladiano nelle «u« aUineoae ool Mito « col cnlt« 
Dion^iiaic». Aten« e Borna. Anno 9. 



P. Fosiataro, Bespnebnng derselben Arbeit in 
Eifi«t« di FU<dogia e d'iatrnaione claaaica. 
Anno 34. 

HDsiag, EeiträRC xnr Kyrüs.sa<,'e. lEs ist st'lir 
erfrealicb, daß diese Anfs&tzc in der 0. L. Z. 
nvn iimunnen alt Sondeiabdmdt enebienen 

sind.) 

— Sonite, Uond luul Moi^nateni. 0. L. Z. 1^06. 

— Beapr. von E. Siecke: lindna Braichenkaaiipf. 

0. T. Z 100« 
H. Lelsmann, Hie K.vroaMtgc in Knropa. .lahres- 
bericht der stiidliicheB Beabebüle Charlotten- 
burg, nm. 

E. Siecke, Prai henkämpfe. Mytbol. Bibl. T t. 

— Mythus, .Saife, Män-ben in ilm n H- zii liunpai 
sni* (iegeawart. Leipsig, Uiuricbs. 19üä. 

1?. 

0. Dlhabardt, Beiträge zur vergleicheaden .Sagen- 
fonchnng. Zeitachrift des Vereim fllr Volks- 
kunde. lOiKi 

F. Flachbach, Beitni^u'«' zur Mythologie. Leipzig, 
Teutonia. 

J. Randali Harris, The cnlt of the beavenjy twins. 
Cambridge, l'niversity presg. 

H. Wiacklar, Bespr. v. 1>. Ebrcnreich: Die .Uvtlien 
und Legenden der aüdaiuenkanbtchen Urv$lker 
und ihre Benefanngen ni denMi Konlauerikas 
und der alten Weit. 0. L. Z. 1906. 



y. Kt'llgionsgeschirhte. 

a) Babylonien, b) .\g3rpten, c) Ägtta, d> Uettiliacbes, 
e) Israel, f) PhiSnikient g) Urartn, b) Cbaldiaebea, 
i) HaadaiMHus, k) Budhi-'nuts. I i J'niliaianbimis, 
m) Islam« n) ^'erachicdeues. 

a. 

J. Barrelet, La rellgion de Babylon et la religion 
d krael. Kev. de Theol et Philo?, l»»; 

E. Bebraas, A8syr.-babyL Briefe kultischen Inhalts 
ans dvr Sargonidenseit. Leipzig, Sem. BtuL 

Ii«'!' 

T. P. Oborm«, Im Terre-mere chez les Asajrhent. 

Arch. f. Religionsviss. 1006. 
K. rrank 8. Abt In 

C. Glaser, Ans tin-iiu m Iir-i hriftenwerk. 0. L. Z. 
1906. 

F. Homaiai, Die vier heiligen FJOsae utd DAr-Ua. 

0. L. z. i[«n;. 

M. Jastrow s. Abt. IIc. 

— liie Religion fiabf loniena n. Assjriani. Uiellen, 
Tfippelmann. 
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M. C. Piiches, Tlje Babylouiau tiuds uf war aud 
iheir legendi. Proc. Soc. Bibl. Arch. 28. 

Fr. Schwalir, AlUemiÜache Religion. Arcbiv für 
Sdigiontwiasenacluift 1906. 

b. 

FtHCKrl, K«chercbes sat l«a eoltea d'HdiopolU. 

Sphinx, Ri v, < nt. 19(16. 
Gardiner s. Abt. IIa. 

N.Seliil»r, Dietogen. ^Sttlcderexeonmiraintim'' 

ans Xapata. Kiii niif^pV'li^'lK'r Rvligtooaluuupf 
im Äthiopenreich. Klio lUUO. 
Spitgetberg, Zun igjptiMilMii Stabknltn. Bcc. 
de trav. 190«. I 

— Clions-Schu-Herakles. Ree. de trav. i;<(»6. 

— Isis 'lüihyy/jjii^. Ree. de trav. 1906. 
WMtmiii, Ajgrptiwbe Beligiou. Atchiv für 

BellgimwiMnidiifl. 1906. 

«. 

QmuM KmrMf, Z«r Bdigio» der aUm Tbniker. | 
n. Xlio 1906. 

e. 

W. R. Arnold, Tlie divine Name in Exodns III 14. 

Jouni. of bibl. )it. Bd. 24. 
BinMk, AltorieutAl« und linel. MouotlwiMBiis. i 

Ein Wort rar entwwkliuigsgeschicihttlAeii 

Aoftiusui^r 'l> i isrnelit. BeUgiiMttg«ldiidite. 

]I«lir, TObingeo 190ü. 
«oldziflwr •. Abt. Üb. | 
Leon Gry, Le Mesaie itel ftUUM 4« MoOMni. 

Le Maseoa 1906. 
H. Gankol, IUm, Jahve and Bud. TllUii(^ 

A. Jersmiai, I>as Alte TestaiiK'iif im Lkhle des 

alti:ii (»rieuts». Leijizii^^ Hiurirhs. 
H. Jones. The religion of lanol. Tbe American 

antiqnarian. 190(1. ' 
W. Nowah, Altoriental. und israel. MonoUieiRmns. 

AttaftthmngeD so Biascb. Tbeol. Bnadachan. i 

1906. ! 
H. Winckler, Heligiiinsgfrsrhiclttlt'r niid dw alte 1 

Orient. Lcifzig, Uiuriclu. lÜOG. 

r. f 

Carlo PMcal, Besprechung von Ob. Telliy: Le 
culte et les fetea d'Adonio-Tliaaiinons. Boll. I 
di filol. claw. im \ 



Vincent Brummer, Au earljr Chaldean incautatiun 
tbe aTenpl« mt ezoreiMd**. Bee. de trar. \ 
1806. I 



k. 

Mehel, Lefaeit aiul Lehm des Buddha. Leipiig, 
Tentonb. 1906. 

u. 

A. B. Cook, Tbe eoropean Skjr-Ood. Folk-Iore^ 
Tniuact of tbe Fo!k-lore Soc. 1906. 

Fr. Cumenl, Le f'ultes d'Asio iniiRiiie rlans le 
paganiime romuu. Kev. de l'bist. des Relig. 
Tone fiS. 

P. Ehronreich, (ifitter und Heilbringer. Eiii<^ Ptlinol. 

Kritik. Zeitschrift flJr Ethuol. Berlin 1906. 
Carlo Formichl s. Abr. IVa. 
Paolo Fossataro s. Abt. IVa. 
J. S. Frazer, Adonis Atli« Osiris. Stnd. iu orieut. 

Religion. Loudou, Macmillan. 1906. 
H. firiame, Interoea «na der min&iacben BeligiUL 

O.L.Z. 1906. 
D. B. Macdonatd. V.v^>T. vun I> Nielsen: Die alt> 

arabiacbe Mondreligiou and die mosaiacbe Über- 

lieTenrair. Tb« anerieao joiin. of Theelogr. 

Kendal Harris s. Abt. IVh. 

Siangoi, Beapiecihiuig tob A. IM^rf^: Mutter 

Knli Ein Versuch Uber VolkanUgien. Beri. 

l'iiilul. Wochenschrift. lUüÜ. 
C. Tbulin, Die Götter des MarÜanus Capella und 

die Bronzeleber von Piaeenn. GieSea, TCppel* 

mann. 1906. 
k. Wastermark , The origin and development of 

tbe moral ideaa. Bd. I. London, MacmiUan. 

VI. Kosmologie. 

a) Koemogonie, b) Theogonie, c) Anthropogunie, 
d) Weltbild, e) Eschati>kiy:ii>, 0 Weltalter, 
g) Aatronomie, b> Kalcaderkond«. 

a. 

Sch. Ocbser, Das mandäiscbe Königabuch. Trans- 
kribiert, ubeiBBtit und mit Annerk. Tenebeii. 
Z. Aas. 190C. 

N. UlRCMer, Die babjlon. Wdticböpfuug. A. 0. 
1906L 

c. 

k. WOnsch«, 8cb{fpfung und Sttndenfkll des enten 
Menschenpaares im jüdischen u. miwlein. Slgen- 
kieiae. Ex Oriente Lax 114. 

il. 

C. Bendall and Louis do la Vaüee Poussin, fiodlü- 
satra-Bhnmi. A text-book of tbe Yog^Müia 
ichool Le Mnaäon im 
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Bttcber- nud Zeitsehrifteiuclian. 



E. Blochel. Ktiiilos aar r^soUriime nittiiliDMi. | 
Le MuM-ou um. j 

E. J. Plldtr, Tw« knblMUitic plaoetAiy ebMini. 

I'r. S. Bihl. Arch. 2«. 
A. Wünsche s. Abt. lü. 

p. 

L Vaganay, Lc probleiue eücbatulugiquc daus le 
IV* Um d'E»dnii. The«, Furia, Picard, 

r. 

Ed. Mahler, Das Sirinsjahr (ind dis 8otllia|mriode 
der Ägypter. U. L. Z. im. 

K. 

F. Jeremias, .Nibiru-tiia'(afbruii-'abar. 0. L. H 
1907. 

K. üUhetta, T>5»s .Sotliisdntiiiii des 2. ra|jvrusfnii<l» s ' 

von Kahuu U. die biblisch-tii;v()t. .Synchruuisuien. 

Bibl. Zeitschrift. Mm. 1 
■irgaret A. Murray, Tlie astrological ckaracter of I 

the Efryptiaii magica! wand». Pr. S. Blbl. 

Arch. 28. 

E. J. Pilchar, A l«adea charm made onüer the 
Isflneuce of Satnrn. Fr. 8. BiU. Areh. 2S. 

Emeline Plunket. Tbc ^Starof Stan" «od „Pilgaa'. 

Pr. S. Bibl. Art:h. 28. | 

h. 

Ed. de ionghe, Der altiiiLxikuu. Kalender. Zfit- 
scbrift für Ethnologie. Kerliu 1906. 

F. KMborii, Zu aL ^tithi". IndofennuL ioach. \ 
1906. 

Ed. Mahler. Iliinmelfjnlir nln GniiidcK'iiiont 

der «Itorieutul. Chronologie. Z.D.M.U. Bd.2U. 
H. «. MHIi, EinIir«R ti1i«r MarwAns II. Brinamen: . 

al-Hiinür nni .il i. iMi ( l iilcr/fiubuiij,'«-!! Uber | 
das arub. Eüvlsjabr;. Wien. Z. f. K. d. M. Bd. 'Jti. 

VII. l)iiiii(iiiol()j;it'. 

a) ( ;nbnrt<4liiirii)iieii, bi da» diiiiion<ilo<i;iHcbc 
G<?sclib'<blxlebeu, c) Toteiikult. di .Steleiijflaiihe, 

L» AutlirojioiiiKrphimiu, i) Aputrupaiiaches, 
gl HeiUiirikbc, b; Plnchloiinen, i) YcraehiedeMi. 

t, 

H. Schifer, T)ic Entstdrang eiBiger MnmieD- ' 
aniatette. \g. X. 43. 

r. 

W. L. Nash, Ilebrew auialet agniust dii^ea^e. 
Fr. S. BiU. Arcb. 2». 



0. Weber. I'iiinuoriilii s. liwnrinii,' l^ei den Bnbjr- 
louiem und Ass^reni. A. 0. IdUÜ. 4< 

I. 

6. P. Catlalii, Simboli e aegni cabaliatici in alcane 
eostrazioni Krtm di Catani» (behandelt arab. 

Eiiirtvif; Hilf sizilit-u im Mittelalter). .\rchi»io 
»turico jier In .Sicilia Orientale. .\uuo III. 
0. Kmrow s. Abt. Vc 

Spieg«lberg. Zu Sdienntes Bekaunt«chaft mit dcr 
griecb. Literatur. Ree. de trav. 19U6. 

VIII. Völkerkunde. 

a) OebnrlaffhrRacbe, b) Pnbertltagebritaebe, 
PI Ilochzeil.''irtlir;in<'lu', di lir'staltnngNgebrÄncbo, 

e) Kbefomien, f; Per.4oueiinamen, g) Medixin, 
h) Viehxncbtk i) Ackerten, k) Jftgerei, I) Tnchtei, 
m) WaflSen n. ÖeriUe^ n) Tince^ o) Vcnehiedenea. 

c. 

Tbeod. Zachariae , Ein jüdischer Huchzcitsbrauch 
fder noch in Gebrauch stehende FiiMbtauz nach 
antiken Qnell«n>. Wiener Zdtaebr. f. K. d. M. 
Bd. 20. 

d. 

DatniMi a. Abt Id. 

Madson s \ht I.t. 

6. Seure nud Degrand s. Abt. Ib. 



Spiegelberg, Eine Form der detuulischen Ueirats- 
kdBtrakte. Ree. de Imt. liKXi. 
Der rT-'<«c</ »..' ymtof in deuotiicben Texten. 

Heu. de trav. llKXi. 

f. 

F. Bork a. Abt Ile. 

V. Brummer, Die Namen der Herrwber TOB Sbir- 

gulla. 0. l,. Z. liMki. 
6. Kanrow i. Abt. Vc. 

H. ». MTik s Abt. A lb. 
H. Pick ti. Abt. IIc. 
Sehller a. Abt. lila. 

Splegelberf, Ägyptische Randgloaaen lu Uerodot. 

Z. 43. 

— Der Name Inann in Idit TcKten. Ree. de 
trav. lUOO. 

Ungnad, Bespr. von Knnt L. Thllqritt: Nenbabyi. 

Namenslmcb zn den (iMcliiobtHnrkunden au.s 
der Zeit i^aiiwA.^iiinukitt bi» Xersie«. Z. Atw. 19. 
Vireiraaud a. AbtUc. 
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A. WichUr, [»rwlilische Namen. Zeitacbrift für 
wiBieittdi. Theologie. 1908. 



efwff* Pf rrerl, I tordmunü netl* antiebita. Atene 

■ um. 1!)Ü6, 
G. Rodisr, Be»|»r. vou itaudolph: The mandrikgora 
oT the Mi^ent« ia folk-tore »oA nedlei». Ber. !. 

cJr i'liiln' t-T -I.- riiiit. nii. ifiuif-s. TM. ::n. 
Cwipbel Thompson, Tiie folke-lore of Mos«ul. Tr. 
S.BIU.Arcli.2& I 



Sehilir s. Abt I». 



Waldemar SchiiMt ». Abt. Ia. 



Spiegelberg, Tvr «oppn. St<>iiikeru in der Hau4 

von zutuen. Jtec. de trav. 190C. 
— Der sogoL Salbkegd. B«c. de tmT. 1906. 



Binsch, Taiholog. Zügo in Imel» rmiilictentllin. . 

Zeitsclir. (. wisseusoh, Theol. Jahrg. "Ht. ^ 
E. Kornemann, 7.n den Sietllunpsverliältui-sscu dor 

niykeuischen Einehe. Klio 1*M)6. I 

C. F. UkMaan>llaiipl, Kartadi-Clialdiscbe«. Kli« j 

IflOe. _ , 

Spiegalberg, liu -^^ mbalik 4ea Salboi» in Igjpt. 

Hec. de u&v. l'JUü. i 

I 

IX. Musik iiihI rertoiidc Kiiiist««. 

8) Lied, b> TlteaUr, c) lostrumcutalmusik, 
d) LutroiiKiit», e) M aitkeii. 

M. SUrli. Awv'i niakkikbäi.'sclic Liedorlilkhcr im 
i'aalter. Zeileclir.f. wiwenKb.Tbeol. Jahrg. gU 

I 
I 

9, Pilzi, Beaiur. von Hwrowits: Spnran griocb. 
Mimen im Orient; mit nneai Ankang Uber ' 

dn^ :i<.-vi<t. Schal teui»iiicl TOn F. Kern. Boll. I 
dt &\o\. Claas. Bd. 22. 



0. Rodier, Beapr. vwu A. Lalvy: Arisloxiue de 
Tarent« et 1» mtuiqne de Tantiqnit«. Bot. de 
Pbilol , de liter. et d^biatoire ancienncs. Bd. 80. 

Unmut. Bd.!. 



X. IKeehtMltertDmer. 

A. Bocheron, T^aVivlmi rt la Hililr. ('.„Ir <lc 
lieutmourabi et livre dti l'aliance. These, 
Ga», Yalin. 

Lewis N. Oembrit;, RtxSvlnii in jtnvish law. Th* 
jewish qmirterly Keview. vol. IJl. 

B. F. Harper, Notes on the rode of HammUfabi. 
Am. joum. of Sein. lan»;. and iit. 1!MM>. 

Görden, Die Bezeichnungen der peutatcncbisoben 
(ie»etse. Ein Beitrag zur Cbaraktcri.stik der 
Tencbiedenen tieaetxetklaMen des Moaaiaafitta. 
Fraukflurt a. K., Kanlbwati. 190& 

H. OrtaMra» Sttdarab. Ttmpeiatn^MetM. 0. L. Z. 
190A. 

P. Meyer, Zum Recht»- vnd Urknndenveeen im 

lstii!f'iii,-r"riii';rh<'n .Xgyptf'ii. KÜd lOtNi. 

0. H. Müller, .SemiticiL Sprach- und Rechterergl. 
Studien. Sitzungsber. d. Kaia. AlnuL i. Wiaa. 
Wien. IM. CrJV 

H. Ranke. Babyl. kj^ai aud biuiness docoiueota 
Crom t)i<; fin«t Hyua^ty of Bftbfloili chieflj 
froiu üi^fot. (The Babyl. espedition of the 
T'niversity of Pensylvania. S«r. A. Cnneiform 
I \ts. Bd. VI. Teil I.) IMiiladciphift IltOfi. 

M. Scharr, Der § 7 des Hammttnibi>Qes«tMa. 
Wiener Zeltsehr. f. K. d. M. Bd. 20. 

tpiegelberg. Die demoti^ lu' (irii|<]><' Tür (i)(||JUI, 
.Pachtwliilliug-'. Bec. de trav. 1906. 

— 9. .\bt.Yme. 

A. Ungnad, TAnp- neue Form der Bi'^lanbigung in 
babyl. I rkunden. O.L.Z. VMG. 

— Eine Adoptionanrknnde au der Kaaddenseit. 

O T. Z. l'HXj. 
H. Winckler, Die Gesetze Hammurabi» Küniifs vou 
Babylon um '2.'>0<1 v. Clir.« Alte Orient. VM,. 

— Be^r. Ton Tbad. Engeri: Ehe und Familien- 
teeht der Hebriter. O.L.Z. 1906. 



\I. (lewerlic und Haiitlcl. 

C. Barbagallo, 1 prexzi dci grani ueir etä Tolo- 
maica aeoondo le naore ocoperte papyiologiebe. 

At'nie e Koma. Anuo 9. 
M. Frederici, II commercio e liudiuttria degU 

antichi Ebrei. Stndii relig. 1906. 
EUdzer Lambert, Lea changeurs et la nionaie en 

Falesüne. Po I»» an III. siede de lere vul» 

gaire d apres les te\te:< talmndiqoca. Rar. dct 

itud«9 jnim. Tom« I, U. 
RoalMraaw, Angariaa. Klio 1906. 
A.ltBgn«d a. AbLYIUf. 
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XII. Metrologie und NunilMiiiatik. 

E. AlMiMi), NhMta. KU« 1906. | 

E. Dalmai, Kengetandeae tieirkhte. 2. D.P.V. 

Bil. -JO. I 
Barclay V. Head. A C»tiilo{;i)c of the Gnek ooins 
in the Brit. }l\is. Cutal. of the greek coins 
of Phnjjia. Lon<Um liKXi. 

F. lMhoof-Blumer, I>ie MlUizst.'ittr ItabyloD. Nvinn- ' 
nntuche Zeitschrift. Wien 19Ü0. 

Ellinr Umtorl a. Abt. XT. 

Regling, Zum älteren rüiii. nn<! it:il ^^ihl/^^^ s. n. 

llit üeitrageii von C. F. Lebmaua- Haupt. Klio 

190«. 

H. Schäfer, MrjL'Vpt. (niMsrewiclile. Äff. Z. 43. 
Sfiegclberg, Kiiiv (leinoti.'<<.ho £U«ubezei«'hiiutig. 

R«e. de (kt. 190G. I 
E. V. Zambauer, C\m(ril)utii>iis ii la iiumisnmti<{ne 

urieutule. NumLuuut. Zeitschrift. Wien lÜOti. 

I 
I 

XIII. Antike WIsseuschAft. | 

n. M. H«itrr, On pUnta of the 0«ly!«ge.v. The 

tlassic'«! }{('view. Ftil. 2f) 
C. 0. Ziiretti, itespr. roa Kalblleiscli uud .'^«-liime: 
Oriecb. Papyri raediziniccheii ond mtarwiü««»- 
Mhaftlidieii Iiilmlts. Beriin 1903. Boll, ii 
ülol. diu». Bd. -Jä. 

XIV. Seevexeii. 

a) Scbifflm«, b) Seewege, c) liftfen. 
Ii. 

R. Fourleau, Notrs snr la iuiviL,»atii>n iluii.s la 
cataracte ilAs^UiUi aux diffircutes epwiues de 
rempire E^-ptien. Annales dn Service des 
antiiliiitda de rEgjiit. yalXL 

r. 

Wlrchmr b. Abt. XIXa. 



XV. KrkgüwcNCU. 

H. Schifcr a. Abt. le. 



XYl. Kiotik. 
XVII. 

Ci«Ki'llKch«ftKroriiien vimI YerfasKung. 



XVIII. BwMeufkwgeii. 

J. P. Bwf , Tlie bomtfic and tbe bittori« Kinerirat. 

Kli.i ir«)*;, 

A. F.Chamberlaln. Viuiation in eariy hninao cultnrft. 

Tbe jonrn. < i American Folk'lore, 
R. Herzog s. Abu Uli. 
Hrozny a. Abt. Ild. 
M. iaslrow H. Abt. Ild. 
Koraeiaann s. Abt. Villa 
N. Lammen*, Le Liban: Notes arcbp<>lo|,'i<iups, 

bi^titr., ethnojrr. et freog^ipliiiiuej«. Tcun II. 

üeyruth, Impriiu. Cathoi, liespr. in Analecta 

Bollandiana XXV. 
C. F. lehrrann-Haupt s A*>t VIUo. 
E. H. L«UM»en, liijbeische .\ut)iroi)olugie. L'trecbt, 

Sayi. 

R. Frhr. v. Lichtenberg ■. Abt. Ib. 
E. Meyer s. Abt. If. 

Ptrcy E. Newberry, To what rare did the foQaden 
of Sais belong? Vr. 8. Bibl. An Ii. 2S. 

0. Schräder. Sprachrersrleichnng n. rrgcscUebte*. 
I. Teil. Be-'itruelieu von Ilartmann inZeitadlrift 
de« \ ereina für Volkakunde. liKMi. 

M. SIreck, Über die älteste (levcbicbte der Anunier. 
Mit liesun'l'H I i ^ ksi> liti^HngderVcrhilltniaae 
iu Babylüuieu uud Assyrien. Jüiu ISOti. 

XIX. tieognii»liie vud Topographie* 

.-»i .\y:äa, Ii» Kk'innfien. c) ."^yrieu nml r;il;i.stina, 
d> He^upvtAUtiou, e> .\{P'pteu, i} \ er.*cliiedeueM. 

a. 

L. BUrchner, ilafiu I'auorutui« uud Vurgekiige 
l'.iliuuroa auf der Insel S^amoi. rbilologns 

IM. .■)•>. 

Rick, l!es|)r. von A. Levi: Toigriediiiche Orta- 
nuitien ((i5ttiiig«n lilOn) in Boll, di UoL claes. 

Auuii 12. 

C Robert, T<)p(>sra]>lii!>cbe Problenc der Diaa. 
Hermes, 22. 

b. 

H:iT^-, l'^M .MS und Milet. KH- 
GertrutI Lowthian Bell, Nules vii a journey tbrough 
Cilida and Lykaonia. Rev. arebMogiqne. 

S. W. M. Ramsaj, I jtidj iu Auli .^L,. The Expositor. 
Serie 7. 

0. M. Robinaon, Ancient Sinope. The amer. joom. 
ofPbilol. 1906. 
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R. P. Abti, La gTott« da Moueileh. Kev. bibl. 
fnter:i. 1906. 

Binscb, Die \Vaiit1r>ruiig I^rn^ls in ihr WUste 
mit besouUerer li«rUek»icktigniig der Fnge 
„W« big der Sinai?" Tlieol. Stnd. «. Kritiitm 

1!HI7. 

Baumstark s. Abt. I d. 

6. Hölscher, nenierkaogen s. TopogT. PiülsUim. 

Z. I>. P. V. "JH. 
R. P. iansen, Onm el GWtli. Rev. bibl. iutcm. 
1906. 

— Note snr l'itiu^rair« de NckUal a Petra. Kev. 

UM. Intern. 1900. 
II. Kfifrs ;<n iis'j. .TcnuRlem, FrtiiiikiB. 
F. X. Kodaitner ». Abt. Id. 
A. KutHMiel, Materialien snr TopograpUe d« 

alten Jcrosalcui. HcprUittr^t zn der ^Karte 

der Materialien etc." Verlag des L>eut«cU<rH 

\ ereins 2. Eifoncb. PaUitioM. In Konmiwion 

k'i i; iranpt. Halle IDOtV 
A. Mancifli , iie«pr. vou Klo3tt«riuauu : Kusebius 

Ouoniastikoii der bibliidMii OrtmaMii. Boll. 

di fliol. cla«s. 22. 
Motloy und andere, lAmx de cnite a Petra. Rev. 

'■ilil- intern. 19t1»]. 
A. Mutil, Karte von Arabia Petraea. ^ach eigenen 

Anfnahmfn mit r«ter»tHt«nnflf der Wiener Ak. 

il ^Vi ^ Wien Iüik;. 
J. Rowntree, l'alcstiue Nütes. London, Headley. 
tCfeMMClIer, Karte dee OttJordankndes (10 Blatt) 

anschlicfjfiii) an: Map of West rHlcstine 

(2f> Blrtti;. Herausg. von ilcr .Soc. of Bibl. 

archSology. 

Peter TtiomM«, Loca Sancta. B. Hanpt, Halle 

v.m. 

— Untei-suAungcu znr iilt. I',»liistiua-Literatur 

Ptolomiw, 2. die aotitia dignitata», 3. s. 
Mein«, 4 Das Ottomaadkon det Eniebins). 
7.. I). V. V. 25). 
Sfieftlbtri, J>er üame hoiXti lit/ia. (.^»elesjria. 
OLZ 1906. 

E. Zicheraiann, Chirliet ol-jehlld (liettlr> Z.D. 

P. V. 29. 

KoMel s. Abt. Va. 
Hrozny s. Abt. lld. 

6. iJiagdoo, Lectoi«« on Babylonia aud Palesliue. 

Paris, Geiitbner; London, Wesley. 
M. Streck, A«^ol«!giaehe Hioeellen. 0. L. Z. 

im, 

- «. Abt. XVIU. 



A. Ernan, Die Honuwege. Mit einer Bemerkung 
von K. Setlie. Xg. Z. 43. 
; A. J. Hayes, Tlio sonrce of Blne Nile ^ijibt Mut. r ial 
Vit die Fal«iüui>Judeu in Abei»yuieu). Lunduu, 
j Snitli «Mar. 
I K. Oppel H. Abt. I u. 

Spi«f«INrg, Liia '£u>//v,iiv'. Ree de Irav. Id0(>. 
— Die Stadt SWHNW. Bec. de Imv. 190S. 



M. MoyMTt Zar Topofrrapliie n. Uvgacliidite Apn- 

Ut'U!». IMlilnltunj-! ■>"> 

t Fr. Westberg, /.ur I ui>(>graidiic de« Heroilot. 
Klio 1900. 

I 

I XX. OeRchichte. 

a) .X^iin, b) Kleinarien, c) Sjrii ii uml l'aluMtina, 
dj MeKopotauien, a) Iran, f) Ägypten, g) Ver- 
•diledeDoe. 



j IL Frli. V. LIMtonkWi *, Abt. 1 h, 

' Horaof a. Abt. XIXb. 

D. m. Robinson <= AM XIXb. 
H. Winckler s. Abt. 11c. 



I Uk 8. Abt IIb. 

A. Bosse, l'utersnchnngen zum chronoIogiwbOD 

äcliema des A. T. Üötben, Programm. 
Slaaloy A. Cook» Noten on old Teetament biitoiy. 

VI The Calekite tndltion. Tb« jewiäb 

(luarterly. 
Dbomo f. Abt llle. 
1. risctier !«. I?ipy«!pr. 

Kemper Fullerlon, 1'Ue invasiou of isennacherib. 
I Tlie Bibliotbeca aaera. 1906- 

M. J. Guidl. T.'histono^raphio ebes Ica Semitea. 
Kev. bibl. iultiti. lOOC. 
I E. Glaser, AltienicniecboNacbiiebtoD. Bd. I, Teil 1. 
Mttucbcn, ijtaub. 
ttalevy, n«riM»m P"n«i Bd. It (Jeachichte n. Lite- 
ratur Israel.s. liebriiiscli. vom Kiide der Hanmo- 
uäetxeil bis aar Zeit der l'rocniatoren. KaulT* 
I naan, Frankfart a. M. 

e. Hart. .\ nianuel of Bible bistory. VoL I; TttO 
, old TbMtameut. London, VVaahborue. 
. Haiw 9. Abt.KlXe. 

ftt* 
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fi. Hölscher, llenicrkuinfen zur Topogiapliie Palä- 
stiDM. 1. Pie Feldxilge d«» Mahkabäen Judas, i 
Z, P. P. V. 29. I 

J. >Iorowit;, Dasiithiop. M:ikkftbilerbnch. Z. A^s. U». 

Mf. J»*»iU, ^STiZn mbnr -»eo 5 Bde. Uescbicbte , 
biMli TOD AbnbM» Ws snr ZenMruDg d« i 
Tempels. 

Fr. KDchler, Die .'Stellung des Propheten .lowua 
mr Politik seiner Zeit. Tübingen, Mubr. IflCX». 

— riic Bibel- nnd Babel-Litentnr. Die cbrisU. 
Welt 19. 

LlMMtnt s. Abt. XVIII. 

L M<|«r, Die Inaeliten und ihn Nacbbantimine. 

Hdte, Niemeyer. 1906. 
W. Max MDIIer, RcRpr. von H. J.Beyw: Bibel VWl ' 

Ägypten. 0. L. Z. 1906. 
H. NtM-, Pontiti» MUtttt der rifm. Iiaadpfleger In 

JndXa. Nene .Tahrbürber fiir das Uu». Altert., 

Lit. u. f. l'äilag. Jabrfr. 10. 
M. Rachmuth , I>ie Juden in Nordafrik.i bii« zur ' 

InvaKinn der Arnln r. ^Ii>iiiits*cbr. f. Gcscb. n. 

Wijisteiiseb. d. Jmlfciituius. Jahrg. TiO, N. F. i;{. 
llleMer, Bcspr. von .T. Fischer: Die chranologi^chen i 

Fkigeu in den fittcbem £w« bia Nebemi«. Bibl. 

Zeitaebr. 1900. 
k. H. Sayce, The rbedor-Luomer Tableta. Fr. S. 

Bibl. Arch. 2& : 
H. WIneMer, Der »Ite Orient and die Bibel. Ei 

Or. Lii'i m. II, Heft 1 I 

— Bespr. V. E. N«gl: Die uai^bdavidiHt hc Ktuiigs- 
geaebichte lanela. 0. L. Z. 1906. 

d. 

V. ■rmmer «. Abt Tinf. 

Ktnpar Fullerton a. Abt. X.Vc. 

F. A. Jeaas« Pre-äargvuic ttuiet. A study iu 

autmOogj. Pr. S. BiU. Areb. 28. 
Laagdon s. Abt. Illc 

C. F. Lahmann- Haupt, Ein iit:ui:i' Ttgl.it^ik'st'i'. 
KHo 1906. 

Brun* ■ailsner, Haben die Babylonier bei der 
Eroberung Niuire» mitgewirkt? 0.1«. Z. 1906. 
A. H. Sayce t. Abt. XX c 
H. Stracit a. Abt. XVilL 

H. WncMar, Der alte Orient vad die Geachichtf 

fon-cbung Eine liDYollendete fkshrift. M. V. 

A. G. 19ü6, 1. 

Der all» Orient and die Bibel. Ei Or. Lai. 
Bd. II, Heft 2. 

e. 

L. H. Gray, The kingt af earljr Iran according to 
tbe SidrS Rabbii. Z. A». 10. 



Marie Pancrilius, Die .Schlacht rou Kuuaxa. 

(Wiaaenscbafliicbe Fraueuarbeiten. Uenua- 

gegeben von Jantsen and Thnratt.) Beriin, 

Duncker. liXW. 

k. Solaro, Beapr. von Kyroa le jenne en A»e 
Hinienie. Boll, di f toL elaaa. 22. 

r, 

Ayrton 9. Abt. la. 

F. Logie, Tbe early Monarrby ot EgypA. Pr. S. 

Uibl .An h. 'J8. 

J. UaMain, Obeerrationa on tbe ancient biatury u( 

EjgTpt. Pr.S.Bibi. Anb.2a 
W. ■. «Diiar B. Abt IXe. 

K. Oppel s. .\bt. In 

Joseph Oxford, Kgypt nuder the oarlier dyuustics. 
The amerieaii Antiqttarian 28. 

E. Revlilol, AniasiR et la chnte de renpire Egyp- 
tifn Her. des quest. bistor. 41. 

H. Schäler a. Abt- V b. 

K. leflMr Üiknaden der 18. Dynaati«. 4. Abtellnng 

TOB Steiri'lrrrff; T'rkunden des .Ägypl. Alieitanu. 
Heft 1—4. Leipzig, Hinritba. VMö. 
tptifi:b«i|, Ägyptolofi^be BaodgbMaea an 
Herodot. Ag.Z.48. 

F. Bork, Die WeltgMefalchte in der Schule. 
O.L.Z. 1U07. 

Catleilo B. AbfVIII. 

F. Holldack. Xun .li r .^a(rt' iirul ilciii Reiche der 
grui'iuitidieD Küuigin Tamara. (Sonderabdmck 
um: 3 Oranilatrine la eincf graaln. 8tattt> 

Krrllts-r.rlii.'hte.) Lripiig 1906. 

M. Mayer s. Abt. XIX f. 



XXL Knlturwego, KultureeHtren 
1111(1 KoloiiiKatiou. 

F. W. Allen .s. i h.impault. 

A. BBonidark, Vorbyuntiniache Knltnrcentren des 

ehriüllirlii II M i jrt'iiiandes. Hochland, Jahrg. H. 
Cbnnpault PhiÜppe, i'benioicns et (ireca en Italic 

d'apre« rOdyn4e. Ktude t^eographiqne, histor. 

ot Bodale par nne metbude nooTeUe Paria, 

E. Leronx. m06. Besprochen Ton F. W. Allen 

in: The class. Keview 20. 
Splegeiberi, Zu .Scbenutes Bekanntachafl mit der 

grieditaelten Literatur. Ree de trar. I9O61. 
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\XIl. Verseil u'df lies. 

Orieatalisliscbe Studisn. Tb. Nöldckc gewi*luie(. , 

Internationales Taschaikucll fQr OritnWISlta. ' 

dirir I iy07. nmu<^;. von £. üftiipL 

M. D. 0. G. Hefte 2Ü bU U'i. ) 



Annual Report of the Sniitli».iuiau luätilution. 

\{m ranflg^ben 1!N.>7). 
Kvl W. Hiersemann, KutAlo^ 'M). Manuskripte 

des MilteUlters uud »päterer Zeit Dajria 

fiele OrieDUliR. 



Aumerkun<; H* i Atisi hluii dieRer Bibliograiihic erkenne ich r«cbi deotlicli wie lückenhaft 
niid unvnllstilndi|f sie dieses erste Mal bleiben mußte. Ich bitte da« Vorstehende darum nur als einen 
Venncb ta betracliteu, der aoxeigea soll, iu welcher Art diese Abteilang meiner ZeiUchtifl. in Znkuuit 
mit frenndlleher Hilfe Ton Mitarbeitern ausgebaut werden wird. D. H. 




I>nick Tou Ebtliaidt Ksme, fltdle e. S. 
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Zur frage der Umschrift orieuUiliächer Sprachen. 



Im vorigen Hefte sprach ich von einer p;ephuiten Norm tir die Unuchrift 

Ti ll lialte es nach n-iflirlicr f'l)«'rlppunir nirlit für anfr<'bnicht. von vornhcivin bis in 
Kinzflheiten eine Festset/nn<r zu versudien. Wie sdinn bettmt. wini t*iii Aiissrleich 
zwistheü den semitischen Sprachen im engeren Sinnt- und dem Allä^^viitisclien die 
Grundlage bilden mftHsen. Nur auf dem Gebiete der semitischen Sprachen haben 
wir heute eine fast iluicliweps einheitliilie Transkription; und die altil}rj'i)tische ist 
im AlischluFs au difst- cutstaudeii. Die hier nocli hcsteheudeu Ahweiriinn^en werd«'n 
etwa im Sinne \\ . Max Müllers nudi weiterhin auszugleiclien sein (vgl. OLZ. 19U5, 
Sp. 818 8611 und 418 f.; femer 1907, Sp. 29» f. und 858 f.). Wir kOnnen also dem 
Ätryptohipren. der etwa über das „iiente übliclie Berliner ProTisorium" im wissen- 
sdiafflirlu'ii Sinne hinjiusi^flicn will, das unmösrlich wehren, müssen uns aber dagegen 
verwahren, dals die Truiiskriptiou uocU hinter dem iMnivisorium zurückbleibt. 

An dieses semitisch -Ägyptische System mnfs ach natui^emälüs, schon wegen 
der verwendeten Schriftformeu, das Avestische, Mittelpersische und Neuiranische an* 
schliefseu. Fiir die ,ui<rlit'u (ind(»<renuanisclien) S|ira<Ii('i) li;)t sii li trleidifalls bereits 
ein S^'stem heraustri-bildet, da.s mit dem vorerwähnten in allem Wesentlichen 
zusammenstimmt; nur die Um.schreibung der iudi.sch- arischen Sprachen bildet hier 
noch eine Ansnahme, die vom Standpunkte des spesdellen Indianisten ans sehr 
bejrreiflich und fferechtferti^'t Ist, wenn niclit die Rücksicht auf eine all^meine 
Kini^'ung^ das Aufgeben der bisher gewahrten Sonderstellung forderte. Dafs die 

Mannon. Bd. 1. 88 
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Znr Fng« der Ümaehrift orieattliadier Spimchen. 



iilti'ie Art liie Naguri zu iiiiisclireiben heute fii»»' «'inlaclu* l'nmöglichkeit gewoideu 
ist, soweit der Interessenkrei» de« Itidi»eheii BberMliritten wird, «^bt sich schon aas 
tU'i- vci-schiedenen Bedeutun;;. die ein >• in der iiidisclicn »'inei-seits und allen anderen 
l'nisclireibiingen ander»n-srit< t iliält: iiiid danchen stellt die riiikchrunir. dafs dei-selbe 
Laut, — unser atA, überall durch das gleiche Zeicheu *• ausgedrückt wird — mit 
Ausnahme des Indisdien. 

Aber auch in der neueren Umschreibungi^weise bieten ein r und /. die fflr 
r ttiiil / iri>-;ct-/t werden. Anlal's zu uiianfhörlichen. siöreudsten Vonvechslunfrcn. 
aut die man überall störst. \vu ein Kulturfoi-scher. der nicht zugleich indischer 
Sprachforscher »ein lionnte, ans Tenüchiedeneu Quellen ge.scliüpt't hat JC^ ist' eine 
gering« Mtthe und für keinen Anhänger da- tqiezifisdi indianistischen Schreibung 
niil'svcr-t.'nidlich. über das c und ,/ das sonst übliche Hiikcheu zu setzen. Gleichzcitii! 
gewinnen wir dadurch die Möglichkeit, das in sein»'Ui t^iprentlichen (nicht nur 
deutschen) Laiii werte zu verwenden, und dadurch das zu vemeiden, das .soiiüt 
zwei verschiedene Lautweite, den von « und den von zn vertreten hätte. — Wie 
störend derartige Doppeldentigkeit wirken ninls. ergibt sich schon bei Anfertigung 
eines Ht sxistei-s. Das alles sin«! < Tcsichtspnnkte. die der bisherigen Indianistik fern 
liegen konnten iu»d mufsten. deren aber eine allgemeine Kultur-Forschung nicht 
entraten kann. 

Eine w<>itere Cjiuelle von Mirsverfttändniütien fliefst aus der Schreibung eines 
Lautes mit zwfi Zeichen. woniTUer irh 1)ereits die \tnbinilung eines Konsonanten 
mit h liervurgehoben hatte. Asi»iranten und »Spiranten werden dauernd verweeli^^lt, 
wenn beide in gleicher Weise durch Konsonant 4- h aui^drückt werden. Die Schrift* 
leitung des „Memnou" wird Sorge tragen, dals besondere Zeichen fttr die betreffenden 
Siiiran(t>n zur VerfQgung stehen. Weitere Einzelheiten werden nach Bedarf ge- 
regelt werden. 

T. LlehtralierK. 
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An der Dnniin. zirka 15 km nntfrlnill) BflLMaiN t/clt trin. hi-fiinlH sioli das 
li«?utig«! Ih>rf Vinwa, in desseu Umgebung bis jetzt die interessaiit»'st»Mi jträhisturistlH'ii 
KrscheiQUDgen in Serbien beobachtet worden sind. Fast anf dem ganzen Terrain, 
welche)! dietfiem Dorfe ani^hOrt, und namentlich an den an der Denan nnd dem in 
sie sich e!-gi«'fs»'ndt'n Flilfsclien Rolerka Reka {ri-legenfu Stellen, in einer Länge 
von zirka 4 km. werden zaiilreirhe priihistttriselie ()l»jekte gefunden. 

Die gegen NW am weitesten voige^cliobene Lukalitäl Belü Brdo liegt auf 
einer Terra.<B«e dichl am Donanufer und in der nft«h«ten Nähe von der MQndang der 
BoIej''ka Heka, so dafs sie beim lliM-liwasser von der Donau abgetragen und abgespült 
wird. Atif diese Weise ist ein Pnifil <.n'<rliaflt n. (Ie«t'!i ^■(>rtikale über lö m hoch ist. 
In der l iefe von 0—7 ni ist die.se \ ertikale, wie das geübte Auge von weitem 
bemerkt, durch eine Horizontale geschnitten, welche die unterste (Frenze der ganzen 
Kuituischicbt bildet. 

nie zwt-ite l.iikillitiit, r.s('e. ist trl> i( lifiills auf »'iner Terr.is-i- dicht an der 
Dunau gelegen; von Ikdo Brdo ist sie nur (iuith B(det-ka Keka getrennt. — Die 
dritte, bis jetzt bekannte Lokalität, Bare, liegt anf einer niedrigen Terras.se am 
linken Ufer der Bolefka Keka nnd ist von Belo l^rdo zirka 1 kni in der Kichtnng SO 
landeinwärts entfernt Dii-i» irJinze Flüche zwischen Bfln }'r<\<> und Bare ist vitn 
l)rähistorisclien Objekten bedeckt, weldie teils von den Wolmstätten, teil.s von den 
Begriibnisidätzeu lieri'Uhreu. 

Der Fundort Vin^a ist uns hauptsächlich durch die zahlreichen, aber zufälligen 
Funde von der Lokalität Belo Brdo bekainit. fiir deren genauere Kenntnis noch hin- 
znzufiitren ist. dafs sin am letzten .\valaanslilufer gelegen und heute von N\^' durch 
einen gnifseren Teich, von .N nnd NO durch die Donau und von SO durch Bolecka 
Reka begrenzt wird. 

Die Iiier zu besprechenden Gegen.stände, welche vom Wasser abgespült, am 
T'fer frefiiiiden werden, rühren hauptsächli'-h von Beb» Brdn her. Die ^rfo^i" B^dfulnng 
dieses Fundortes für die prähistorische Kilorschung der ganzen dem honantale 

<) Vifl. den gleich betitdteD AnfMU in Sterin »r, Orf»B der wrbiMheD arcMUdogiseheB 
GeseUscbaift» SF. I (1906), & 88-^127. 

23« 
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ppliüiviuh-n riii^M'lmiiir wird sirli sui-^ dfin Studium der ^»hjekte von selbst erjrfVn ii. 
Aufser dieser fiozu-sa^feii lokalea i^etleutuug dieses Fundortes bcgegueu wir uiit deui- 
iielben nach solchen KrHclieimingen, welche fftr die allgemeine Kenntnis der Knltur- 
/ustände einerseits in Mitteleuropa und andererseits im europäischen Südosten, wie 
auch im ganzen Donautale von gröfstem Interessse sein dArften. 



Über die Steinwerkzeuge von Belo Brdo haben wir »chou früher ge- 
sprochen. 0 

Die Abb. 1 — 3 stellen die durrlibolirteii SteiiiwerkzeUffe dar. Für die 
[•atiennip dit'^c-^ Fundortes auf tiruiid der Steinwerkzeufre dürft"' von l^elanp sein, 
dafs die Exeiu])iare in Abb. 1 und 2 noch der jüngeren Sieiii/eii, dagegen dasjenige 
in Ahb. 3 isclton der Metalizeit zuzuschreiben sind. Demnach d&rfen wir den 
Fundort Belo Brdo frWiestens in den letzten Abschnitt der jüngeren Steinzeit 
ansetzen: daf-- er ither aueli Olijiktr aus den spätenit Kultur|ieri(Mlen enthalte, 
beweisen uns die llronzegegenst imde in Abb. 4 und 5, welche uns eine Kandaxt 
und einen Hohlmeifsel darstellen. Wenn die Randaxt, mit A. Lissauer zu reden, in 
den ..ei-sten Ah.sehnitt der älteren linnizezeif zu datieren .sei. so gehört der MeiT^l 
mit lit'in Schaftlo' h << hon einer jüufreren Phase der lironzezeit an. Mit der letzteren . 
Periode, wie wir weiter sehen werden, endet aber dati Meuhclieitlebeu auf tUeser 
Wohnstätt« bei weitem nicht; es erstreckt sich noch viel weiter herunter. 

Abb. 6 stellt uns zwei flache Harpunen (13 rni lang) ans Hirschhorn dar, 
welehe trleiclifalls am Hein !?ri1o jr^funden wiinli'it. Tlin i Form n:\rh können diese 
Harpunen zunäc hst mit lU n |»uläolithisehen Hachen Hirschhoniharpunen ans Frankreich 
verglichen werden; ila^'egen lassen sich die neolithi.schen und bronzezeitlichen llirsch- 
horuharpunen ans den schweizerischen If ahlbanten typisch weniger mit den unserigen 
vergleichen. Die Ji»'<h'Utniig unserer Harpunen geht namentlich aus dem Umstände 
hervor, dal's im üstlicheu ^litrclcnrnpH. im fiinzni ö-tcmich-iinirari^rhen Keiche. nur 
noili eine iialiioliihische Hiui>iiiie aus Mahren und eine zweite in Istrien zu Tage 
gekommene und anscheinend der Eisenzeit angehörende Harpune bis jetzt gefnndcsi 
wurden. — Diese Tatsachen machen uns grofse Sclnvierigkeiten in der richtigeren 
Beurleiluufr »nd >r<'r!aueren Datievung unserer Harpunen, da si»- si( ii schon dem 
Material« und der horni nach mit denjenigen au.s Österreich unniiileibar nicht ver- r 
gleiclien lassen. Wenn wir aber, wie es zulä.ssig zu sein scheint, diese Harpunen 
von Relo Brdo in den letzten Abschnitt der neolitliischen Zeit oder innerhalb der 
altei'en I^ronzczrit ilat ii re'ii. cnf ^It'litMi. >^n-/ii<;ic"<'ti von sell»l. ilif wirlitiirstcii FrnL'en 
ül>er die Kultiulieziehuugeu zwischen nnst-rer Wolinstätte Belo iirdo einerseits und 
den schweizerischen Pfirihlbauten andererseits. Diese Fragen lassen sich aber nicht 
allein auf («rund dieser Harpunen lösen; immerhin sind diese aber geeignet, nm ein * 

I 

') II 1*11.1' Kill K,i i ' MI HI iH.y T]x.jaiii iaix iijM/ncMii (Hntriitfe zur Lösuuif der Tn^lobfcnDeX 1 
LXX Glm tl«r kttnigi. i^t-rU. Akudeuiie d«r Wüuepscbaften, S. 167 und 168» Abb. 8 und 9. • 
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liedenkeu gvgen die Aunalime de» lieiru Sophus Müller auszusprechen, nach welcher 
der Knltininhalt der gehweizerischen Pfehlbaup«riode ansschliefslich Italien 
herstamme. 

OI)/\v;u" aus t'iitsrliiiMl'Mi viel jiniffi-riT Zeit stimmend, ist in der zuleJzt 
erwähnten Kichtuug sehr bezeichnend der üegenstaud iu der Abb, 7, welrher in der 
gegenwärtigen Erhaltung 2,5 cni laug und 1,8 cm breit ist. Es ist ein Fragmenl au8 
Hirsehhom, welches jedenfalls von einem Griffbeschlage Iierstammt. Da« Frii^ent 
zeif lin(>f <\vh besondei-s durch sein Oniaim nt aus. Die Ei-sclieinnng dieses orna- 
nieiitali ii .Miiti\s in Hallstatt hat sehnii Saiti \\'ide als abhiingi^r von derjenigen in 
Mykenä, erklärt. Die Autfindnng unsei»'s Kxeuipiars laf.st es jei/t zu, eine ganze 
Beihe von Fandorten nadiznweisen, in welchen dieses Motiv, mehr oder weniger ver- 
ändert, 2ur Verwendungr kam. Nehmen wir .Mykenä als Ausgangspunkt dieser ganzen 
Reihe an, .so werden wir djKSFihe Motiv mrh zit mlich rein auf unserem Fragmente 
finden, dann aber au den bronzeneu gegossenen Schwertgritten au.s Uugaru, jedoch 
hier bald mehr, bald weniger degeneriert. Die Degeneration dieses Motivs ist anf 
den Gegenständen aus Hallstatt noch weiter fortgeschritten: Mv letzte Stufe in die.ser 
Iii('litiii];r finden wir aber an den Scbwertgriffen aus Mecklenburg und von der 
Insel .Sylt. 

Wmin nnser Fragment als Beschlag eines Sehwertgriffes gebraucht wurde, 
nur» es der Zeit der Schwerter zugeschrieben werden, welche Naue unter Typnella 

zusamnif>njrf»>1ellt liat, und welchen Typus er in den Ausganj? der alteren oder den 
Anfang der jüngeren Hronzezeit datiert. Jünger, nach Naues Datierung, sind die 
ungarischen .Schwerter mit dem vollgegossenen BrouzegriÄ (Typus üb), auf welchen 
wir diese<^ omamentale Motiv aneh Unden. Auf Grund all' dessen, was wir bis 
jetzt ausgeführt haben, ist unser Fragment als jünger wie die auf die.se W'ei.se 
onuimenti«nteti <iegenstände ans Mykeuii. jedoch als älter wie diejenigen aus Hallstatt 
zu betrachten und stmüt rund um da.s Jahi- 1200 v. t'hr. zu datieren. Diuch die 
Betraditnng dieses omamentalen Motivs anf unserem Fragmente nnd seines Znsammen" 
hanges einerseits mit denjenigen in Mykeuä und andeiei-seits im übrigen Europa wird 
die vf'nnittf'lnde I?a|le unserer «regenden in der Kultur&bertragung vom Südciüten 
gegen Nordwesten nochmals selu- deutlich hervorgehoben. 



IL TonstBtuett«!!. 

In einer frBheren Arbeit i) spradien wir ausfQhrliclier Uber die prähistorischen 

Tonstatuetten aus unseren bis dahin bekannten Fundorten, wobei einige Fxemplare 
aus Vinca frlfirhfalls besprochen wurden. Die dortselb.st von uns festgestellten Typen 
der Toustai netten sind auch in \'iHca vertreten; tun einen neueji Typus abea* i.si die 
frühere Grappierang reicher geworden. 

Dem Typus der auf dem Throne sitzenden Figuren gehören viele in 
Vinia gefundene Statnetten an, von welchen wir hier nur einige Proben anf&hreu wollen. 

>) Vgl LXX Ula», S- 171 ff. 
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AMi. stf'llt uns ein Fr;i£nn<*Tit finer dt'i' ain 1)c-:t(>ti frriirliriti-trTi ^nid 

niudpllierten Statin'tten dar. Anne sind >rebo{fen und die Uäude liefen auf dem 
Bauche. Die Trucht ist uur an deu unteren (vom Gürtel abwärt») Körperleilen 
dargestellt gewesen. Die Darstelhmgr des menitchlichen KSirper« kommt deijenigen 
RD der Statuette [Abb. 14| aus ("arsija') nahe. 

Abb. 11». b stellt ein l-'rasnneut dar, an wekiiem hauptsächlich dfr Ob«>rknr|ipr 
t-rhalien und brettförmig gebildet isil. Die Trachtdarstelluug linden wii- nur am 
l^nterkdrper; am Oberkörper ist nur der Hals- und Sdinlterschmnck dnrcb einiB:«ritzte 
Linien dargestellt. 

AViVi. in;i. b >t(llt eine fragmentierte .Statu, itf ilicsp>< Tv]>ns dai'. I'i,' Köri>er- 
darsiellung ist (d)errtäcliliLh; die Füf.stj .sind nidit wiedergegeben. Ubzwiu' etwa« 
vollkommener ht diese Statuette sehr iüinliclt derjenigen von Mali Drum fAbb. 23],*) 
bei deren nespredniug w ir die übrigen Analogien zusammengestellt haben. 

llcr Typu> iler >it /fiidcn Figuren nhlie Thron ist nur rinrcli cliic für 
iniseie l'undoile sfere(»t.vi»e Darstellung des menschlichen Körpei-s veilreten, wie es 
diejenige in der Abb. 11 ist — Gleich denjenigen Statuetten dieses Typus aus 
Jablanica sind auch die Exemplare ans Vinj^a am Rucken mit einem vertikalen 
Loche versehen, weshall) sie wahrscheinlich als .Schmuck oder Amulette £r<'br;iucht 
waren. — Nel»st amleren .\nali»gien zu diesem unseren 'Jypu.s. die wir sflifii iiii!it>r^) 
zusaiumengestellt haben, .sind jetzt noch hinzuzufügen diejenigen .Statuetten au.s 
Böotien fAthenische Mitteiinngen, Hd. XXX [1905], S. 124, Abb. 5 und 4), von welchen 
ein Exemplar einer Statuette aus Tatar- l'azardschik in Bulgarien sehr aiiulich ist. 

V(m dem T.vpu> (h'r stehenden Figuren führen wir nur einige Beispiele 
an, die geeignet sind, <liesen Fundort dieäbezüglicli im allgemeiueu zu charakterisieren. 

Abb. 12a,b, c stellt eine verhftltnism&rsig gut modellierte, aber in einigen 
KörpMteilen schlecht proportionierte Figur dar, an welcher ancli wenig Detail- 
zeidmnngen vorhinid. ii siml. 

W eniger gut ist in jeder Beziehung die .stutuette in Abb. 13a, b, au welcher 
nur die plastimlie Darstellung dnzelner Körperteile xn beobachten ist ohne irgend 
welche Detatizetehnnng. — Die herabsteigende Richtung in Bezug auf die künstlerische 
Darstellung des menschlichen Körpers wird durch tlie Kxemplare in Abb. H. 15 und ll5 
Veranschaulicht. — Die Fragmente in Abb. ITa. b und 18a. b führen uns Beispiele 
einer sehr mangellmften pla.stischen Darstellung des meiLschlicheu Köii)ers vor; auch 
zeitlich stehen sie höchstwahrscheinlich am Schlüsse dieser Reihenfolge. 

Zu den interessantesten Objekten von diesem Fundorte mufs ein .Statnetten- 
fragment trerechnet werden, welches in der Abf». ]0m, b dargestellt ist. Ks ist die»; 
ein Bru«h.'^tück, an dem uur einige Teile des t )i)erkorpers erhalten .sind. An denj 
gemeinsamen Rumpfe waren zwei Köpfe angebracht, von welchen nur noch die 
unteren Balsteile erhalten -^iini. Um jeden Jlals herum ist je ein Hals.schmuck in 
der ablicken Weise dargi»teili, wodurch, samt deu erhaltenen Halsansätzen, das 



>) Vul. LXX Glas, ä. 175. 
*) Tgl. LXX Glas, S.177f. 
•) V«LLZX OlM, 8.179. 
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einst it;e Besteben zweier Köpfe zur Genüge bewiesen wird. — Die Herst«llnn^technik 
di»*s«'S Frajniicntt's träj^t d»*n lokalen rharaktH". NVu ist für iin^crt' (nmidi ii (IaK'eg'»^n 
(ier 1'ypus der iMpfureii. weKhe aui einem Hninpfe zwei Köple tiajreii. wie wir diesem 
Typus nur nocii auf Cypern,') in der Metailzeit, begegnen; in der archaischen 
Periode ist er auch von Rhodos her bekannt. Weniger glanbwttrdig erwheint die 
^leinung des Herin il. Hoenies, nacli welcher «lieser Typus aus dem Typus der 
ktiidtroplun Figuren, wie man ihm in Aiykenä nnd Tiryns begegnet, sich ent- 
wickelt habe. 

Auf diesem Fragmente (Abb. 19), dann aber auch auf denjenigen in der 
Abb. 17, 14 and 12 findet man auf dem Kopfeeheitel, auf dem Hinterkopfe und am 
Nacken die «Musreritzten parallelen \'i rTika11i!iieri. w»>1(lii> liöclKtwahrschciiilirb die 
Haare darzustellen haben. Die Haardarstellung trerten wir gleichfalls einerseits in 
Batmir (an den Statuetten) nnd andererseits in Tmja (an den Statuetten und 
„Gesichtsvasen"): sie ist zweifellos an den StÄtac-tti ii als jüngere Krscheinting zu 
b«'tv!M hfen Tiiseren bisberip n FiukU n iia. h ist die Haardarstellung dennocli Älter 
als die Munddarstellung au den Toustutuettea. 

Sehwer zn beantworten ist die Frage Uber die genauere Datierung der 
einzelnen hier besprochenen Tonstatvetten« Auf Gmnd dessen, was wir über die 
Patirnnig der Objekte in Abb. .3. 6. 7 irf<;iirt lt;il»en. lassen si( !i diese Statuetten 
haiiiitsächlich in die Bronzeperiode datieren, obzwar einige von ihnen ebenso etwas 
üU^r wie auch jünger sein köunten. Sie gliedern sich aber vorzüglich in die Reihe 
ein, deren Anfang die ältesten Statuetten von OarSija nnd Mali Drum und deren 
Knde das Klicevacer Idtd bilden. Vom Typus des zuletzt erwähnt«'!! Idids sind im 
Jahre lOOf» auf einem anderen Fundorte tti Sfi-hipii. am Zuto Brd<» bei Fsje (an 
der Donau), woselbst auch Fragmente vim Kisenobjektcu gefunden waren, die 
Statuetten gefunden worden, die somit in die Eisetuseit aiu datieren «ind. Hier am 
Zuto Bnlo fehlten aber gänzlich die T«)nstal netten anderer Typen ebenso wie in 
Vinfa. am Beb» Brdo. keine Statiit ttf des Klicpvru * r Ty|>ti> !>is jetzt geftnuirn 
wurde. AUeiu auf dem zwischen Klii-evac und Vinca gelegenen nugarlächen Fund- 
orte Galya in der Umgebung \on Knbin wurden w gleicher Zeit die Statuetten 
des auf dem Thiiuie sitzenden Typus ebenso wie die tStatuetten des Kli^^evai^r 
Tyi'iis fjefnnden. Dii-s.' bei Knbin ^'.fuiKienen Statuetten li.'idiM sind nrir 

df'jrfmiiert in Bezug auf die Dai-stellung des rnftisrhlichen Körpers. In der l ni' 
gcbuiiK von Kubin und in N'iuea sind wieder gleiclitreionnte. für die Kii»enzeit recht 
charaktej'lstische a doppio cono-GeflLTse gefunden, wie sie auch am ^uto Brdo 
angetroffen waix-n. 

Diese Verkettung einzeliu'r Ki-si lii'innn<rcii auf verschiedenen Fnndnrteit t'in*'< 
engeren (Gebietes erschwert uns in Iteirariitiicliem Malse die geimuere Datifiiiug 
einzelner Tonstatuetten; sie ist aber andererseits geeignet, um selbst auf Grund 
derartiger Fundobjekte einzelne voneinander oft weit entfernte Fundorte in grofsen 
Ziii^en zu datieren. Vergleicht man z. B. die bis jetzt bekannten Tonstatnctfen von 
i'urdos, Kronstadt, Znaim-.Neusiift und diejenigen aus Ostgalizieu mit den hier 



>) Vgl. H. Hownea, Uigewliichte Oer liildwden Kiuvt, 8. 182, Abb. 8S nad 36. 
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besprochenen Statuetten uus \ inca, wird man mmena Eraxshtens zu der Übei-zeuguug 
kommen mBssen, dafs jene Tonstatuetten diesen ans YiaH nahe verwandt sind und 

somit in die gleirlie Zeit zu ihitieren sind. I)ars sie aber dort (wie z. R. in Mahren) 
niK'li di'v St»'inzeif atiiri'binvti. dürfte keinesfalls der Beweis fWr ilir höheres Alter 
sein, als vielnielir dafür, dals «lie neolithische ri>a.se, in WfUlier derartijre Maiuetten 
in MAhren eraclieinen, relativ ideichzeitig oder in Jkxag auf die Kulturstufe im ge- 
vgssen Sinne gleichartig mit der Kultur der l^ronze/.eit in unseren Gegenden s^'i.i) 
Wir behalten uns vor. die luilnTe Hepründung dieser Annahme vorzwbringren und die 
daraus zu t'ulgernden ^{chlü.s.st' zu ziehen^ lio£feu aber, dafü Kckuu diet>e kurze Be- 
merkung unsere Annahme zur Genüge herecbtigt 

HI. Gtogenstfiade Teracliiedener Bestinmiaiig. 

Abb. 20a, b .stellt einen statnettenfdrmigen Gegen-stand dar, welcher vertikal 
durclilocht i}«t. Die ftbliche Gesichtsdarstellung ist auch vorhanden. 

Der Durchbohiniip wehren rechnen wir diesen Gcfrenstaiid nicht zu den 
eigentlichen Statuetten. id)zwar er auf (inind derjenifren in Abb. 11 hinzu «rereehnet 
werden könnte. W ir schlagen vor, die,scu liegenstand als Schmuck oder Amulette 
zu betraditen und somit mit den ilhnllchen Gegenständen aus Troja^) (ans der 
Bronzezeit) einerseits und aus Mitteleuropa *) (aus der Eisenzeit) andererseits zu 
vergleichet! — Ans viihii. aus diesem .\ufsatze selbst zu entnehmenden Gründen 
und Erscheinungen betraciiten wir diesen liegenstaiid als Nachbildung in billigerem 
Materials (Ton) der gleiclifdrmigen goldenen trojanischen Darstellnugeu, und nicht 
als Xacbbilduug dei- bronzenen hallst ättischen Schnnickgegenstände. Die Datierung 
dieses Gegenstandes würde <irli ;itiiiitf li dei jenigen in Abb. 7 gestalten. 

Jedeufalls als Schmuckgegeustiinde laäi>eu sieh die Objekte iu Abb. 21a,b, c 
erklären; sie gleichen den gleichfarmigen Gegenständen aus Jablanica»*) 

Abb. 22 stellt einen 1'onwirtel dar, welcher in Bezug auf die Form voll- 
kommen denjenigen aus Tin ja gleicht.-) 

.\bb. 23 stellt einen linsenfönnigen (Gegenstand dar, weklier nur auf der in 
dex Abbildung sichtbaren Seite mit eingeritzten Üruamenten verziert ist. Vielleicht 
war dieser Gegenstand als ^^pintadera" gebraucht^ Derartige GegenstAnde scheinen 
auch in Tordos vorgekommen zu sein und sind jedenfalls wie auch der unselige mit 
den tthnliclH'ii Gegenständen ans Troja") zu vergleichen. 

Abi). 2t .stellt ein Fragment dar, wie wir ähnliciie Fragmente aus ( arsija 
und Mali Drum besitzen; einer mflndlichen Mitteilung nach sind solche Fragmente 
auch in Jablanica gefunden. Es ist ein Teil einer mit dem Finger dnrcblochten 



') Vgl. auch LXX tiliks 2B^. 

«> H. Schliemtnii, IHon, 8. 507; W. THIri>feld, Traja und IUob, S. 860; Kttmlog Nr. Sm. 

'> M. Hin-riK-s, l'rf,'<'Mliirliti- lUr liiliml, ;, Kuii~r S. ||ftff. 

*) Dr. M. M. VastiitH, l>i.- ini>luhir<« he .stutwii .InlWauiitt, S. 34 ff., .\bb. 70—75 luid 83. 
>) Troja nnd Iliou, S. 424, Abb. 455 c; Katatag Ifr. 4197— 4199^ C. & 

•» M. H(»eriii s. u. a. O. S. 287. 
Kutaloäf Nr. Öb07— Htm. 
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Tonplatte, die wir vor allein mit den vorlänfig: einzig bekannten ähnlichen Gegen- 
ständen ans 'I'i-oja (Katalog Nr. b) nnd Galiko in ^rakcdonicn (ZcUschrift f Ur 
EtlinoloLiit 1 lieft t. S. 93) vergleirlren köniipn, — Ks bleibt dahingeht eilt, ob 
wir deniiiig»' l'lalteu, mit A. (Joftzc, iiLs Küste erklären diii'feu. 



IV. Die anthropomorphe Vase. 

Als wir früher') über die aiitlirnpunioi pli.' \'ase ans nnseren Fundorten 
gespna-lH'U haben, da stand uns keinfstalls su zahlreiches Material zur \'crt'ü>rung 
wie jetzt, WO wir 27 grüfsere und kleinere Fragmente von Deekeln mit der Gesicüts- 
darstellung von dem Fundorte Belo Brdo be8itz(ai.<) 

Abb. 2'>rt. b slt'Ut i'iiu n (Tcfäfsderkel dar, weh-licr fast intakt Mbalten ist. 
Von (It'Ti »ipsifhtstpüt'ii sind iiiii- die Na.^e niul iüp Aiiirpii plastisrlt ilaTirfstellt ; die 
eingeriizlfu Lini»'n an der \ ordei^seite geben iiorlislwaiir.setieinliili die tätowierten 
3Ivster wieder. 

l^i*' seitliehen Ansfttase an dem Deckel sind !<enkre<;ht angebraeht; sie biegen 
sich ni« hr ili*r .Mitt« zu. wie es nnf den Derkeln ans 'l'ordos der Kall ist. die wir 
zum \ Ölbild bei unserer Kekonstruktion') der authropomorphen Va;>e genommen 
haben, welclie in diesem Detail jetxt als unrichtig zu erklllren ist. An der Hinter* 
Seite des Deckels befinden sieh zwei Löcher 

Abh, 2n stallt f'in FratrnuMit dar. \\<'li lii'< in iIit jiildmiL: rinzHner (Jesichts- 
uud Koj»tteile dem vorhergehenden Deckel sehr nahe steht. — .\uf den Kragmeuten 
in Abb. Ü7, 28 und 29 sind die tätowii^en Ornamente dnreh Stiche ansgefttUt, die 
wir als eine spätere und wohl unter dem Einflüsse der Gefäfäverzieruug entstandene 
Krscheinnn? liptrarht.'n. ~ An dem Ki-agmente in Abb. 27 ist ein f/öch an der 
linken Seite oberhalb des Kandes erhalteli. 

Den N'erfall .»ielbst dieser summarischen GesichtsiliU'stellnug auf den Deckeln 
veranschaulicht uns diese ganze S«ihe, die dnrch das Fragment in Abb. 30 ab- 
gesrlilosseii wird und auf welchem die Nase durch eine ziemlich hohe konische Warze 
darjrestellt ist inui die Aimtti ^^rhräL'' angebracht sind. — An dem Kragmente in 
Abb. 31 siud zwei l.odier an der oberen Seite deü Deckels angebracht. 

Diese L(h^her an den Deckeln haben zweierlei Bestimmung gehabt Wenn 
sie sich, wie am Fragmente in AM). M, an der ol)eren Seite befanden, .so dienten sie 
hrichstwahr.scht'iTilif!i mm Dnrrli/iflieii von Schnüren, dif als CrillV ln-im Heben 
des Deckels gebraucht waren. Wenn sich aber diese liocher hinten und seitlich 
(Abb. 25 nnd 27) am Deekel befanden, so dienten sie wohl dazn. um durch geeignete 
Schnüre den Deckel am (iefälsrande zu befestigen. Solche am Hände durch löcherte 
(.Tefälsfragmente von Belo Hrdo zeigt uns .\bb. 32 a, I). c, tnnl wii wculi u Wdlil uti ht 
fehlgehen, wenn wir die Vorrichtung für die Befestigung de.s Deckels durch <Ue 
Schuare an untreu Gefäljsen uns in der Art denken, wie wir sie an den goldenen 



') Vgl. T.XX nias. S.26rtff. 

*> Im Laufe ilur Zeit rtind noch mehrere Ji'rajpituutt; hinzutjukommeu. 
*) Vgl. LXX GiM, 8. 267, Abb. OSd. 
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\ iiseii aus Mykeiiiiij tinden. Audi in Troja {wn' z. Ii Katalog Xr. 804) sind dun U- 
lOchert« Aache Deckel f^refunden worden. 

Dit' (Msichtsdai-stdlung an den luntiiropomorphen Va-sen ist nidit nur auf die 
l)«MkeI bes* In ;iiikt : sif kfum auch am Hals»- sein, wie uns das l'aiulfminin'nt in 
Abb. ;W bt'Wt'ist, auf welrhfm die plastische Nase und das ivditc Augi- eihaltt'U 
nnd. Der Einschnitt unterhalb der Nase ist schief; er kann auch spiter entstanden 
sein, wi -1i,ilb »'s vorlilutifr nnsiduT Ideibt. ob durdi denselben d»*r Mund daijaffstellt 
wiw. i )riii<rf?enaber hatten wir den plastischen schrligen Wnl»t für die Darstellung 
des Jlalsbuudes. 

Die antbropi>niuri>Iien Vasen mit der (je.sidit.sdai-st4.'Ilung am Halse haben die 
flachen Deckel gehabt, wie wir einen solchen In der Abb. 34 wiedergeben, welcher 

als (iriiT «'inen <rn>b und obci-flärhlidi dargestellten Menschen- oder Tlerkopf hat — 
Ähnliche Krsrlieinunirpn -^ind mhiIi in Troja beubaditet worden. 

Au das Stuiliiiiii dt-r aiiiiiruiiouiurphen \'asen vou lielü Brdo lid'sen sich viele 
Betrachtungen anknQpfen, die haupti*jich1ieh die Datierung der gleichartigen Er* 
scheinungeu einerseits in unseren <Jeirendeii imd andererseits in Mitteleuropa betreffen 
würden. Hervorzuheben sind jed' < Ii zw ei 'l'at^adien : 1. dals die anthr<»poniorphen 
Aasen von Iklo Brdo nach all" dem bis jetzt Ue.sigteu ebeu.so wie diejenigen aus 
Troja in die Bronzezeit zu datieren sind; und 2. dafs diese Vasen von Belo Brdo als 
Milteljrlied zwischen den trojaniM-lien und mitteleuropäischen \'asen nicht nur 
rilunili li. sondern auch zeitlidi zu betrachten sind Dii [?inir/« p«'riode. die in 
unseren tiefenden wahrscheiiilidi längere Zeit andauerte, hat, wie uns die Ton- 
statuetten zeigen, einen Teil des Knltnriuhaltes schon der mitteleuropllischeii Steinzeit 
übermittelt; die ebienzeitlichen anthroponior|>hon Vasen in' Mitteleuropa zeigen uns 
aV'tr. ih\U diese Nennittlnnsr unserer (if<rcnden ancb in spüttrcr Zeit statt^jefunden 
habe, iiumerliiu bleil)t es dennoch riitsdliaft. warum die in unseren (ieyenden, wie 
auch in Troja, gleichzeitijren Kr.sdieiuungen (wie z. Ii. Tonstatuetten utul die aulhro- 
pomorphen Vasen) in Mitteleuropa in zwei zeitlicli weit auseinander liegenden Perioden 
zum Ausdruck kommen. 

Dieser l instand scheint bis jetzt wenijrer beriicksiclitijrt woiden zu sein: ihm 
ist aber, wie es uns scheint, ein gröl.s»rer Teil der in der richtiKereii lieurteilniig 
gemeinsamer Erscheinungen in verschiedenen iTcgenden Europas entstandenen Schwierig* 
keiten zuzutchreiben. 

y. Tongef&fse und ihre Fragmente. 

Auch auf diesem Fundorte kommen am hSnÜgsten die (nfäfse nnd Ihre 
Frafrmente V(»r. Hunderte von denselben, welche teils iliiivh ilne Können, teils 
durch ihre Ornamente für dieseu Fundort bezeichnend sind. Iielinden .sich schon in 
der .Samuilun^ des Museums, An dieser Stelle führen wir nur einige Beispiele an, 
welche uns hauptsächlich dazu dienen sollen, um die äufsersten Grenzen der Zeit- 
daner dieses Fundoiles mOgliclist genau zu bestimmen, 

it. ixhlitiuttuu, Mykeuä, ä. 23» uud ^r. anU 322. 
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Abb. 35 stellt einen fragmeiitierten Becher mit dem HolilfuTse dar. Biese 
Becherfoim ist uns auch vom Fundorte OarSija (LXX Qlaa, S. 265, Abb.&da,b) her 

hckaiint; sie kelnt al)er aufli in Tioju (Katalog: Xr. 157) in der 1. Sihiclit wieder. — 
I)eninH»'li diirftt'ii wir dii'^fti Heclier frühestens in das V.wIp der neniithisclicn oder den 
Äufaug der lirnnzezeit ilatiereu; lür denselben ZeitansaJz, wenigstens de» tiefsten 
Schieht«nteile« dieses Fondortes, sprechen aueh anderem frQher anKefttlirte Krscheinuni^ii. 

Abb. 86 a. I). (* stellt ein fast vollständig erhaltenes <4efäfs von der l.oknlität 
I'see ilar. — Die (4efjirsforni »ninnert eitiijrermarsen im die kykladisclien Stein- 
gefärse, dennoch ist sie, von der l'orni der .Metailgefüfse abhängig. — Die ganze 
Ornamentik dieses Gefilfses zerfallt ihrer Bedeutnnf nach in zwei Teile: 1. die sechs 
plastischen runden Erhöhnngen am ( ijergange von der Sclmlter znni Halse nud die 
umrahmenden Keihen der k1< inm i iiiullichen Vertu tiiiitren ahmen tlif Najrelköpfe an 
den Metallgefäfsen nach, wenn diese letzteren ans zusammengenieteten iletallplattea 
herge-stellt sind. Ähnliche Krseheinnngen hat Vollgraff auf den Tongefäfsen von 
Aspis bei Argos beobachtet, ist aber in einigen diesbezügliehen Krk Inningen zu weit 
gl Lr;ui!.'>'ii (vgl. Hnlletin de eonespond. helleni«|ne. toni. XX.XI. S in, Al)t) 5; S. 25, 
AUh. 89; vgl. amh S. 11) dortseihst); 2. die i>arallelen horizontalen Zickzacklinien 
haben einen rein ornamentalen Sinn. Demnach ist dies CiefiUs im Hoerne.s sehen 
^Rahmenstile" verziert, wie wir schon frQher f^ezeitct haben. ■) Derartig verssierte 
(fefäfse findet man anch in der 11. -V. .\nsiedlnng in Troja (wie z. B. Katalog 
Xr. 2304). .\nf »Jrnnd M' dt <<ni dürlVii wir dies«'s (iefäls in eine und zwar ent- 
wickeltere. rha.se der Bronzeperiode datieren, wodurch auch der Fundort Usce 
ziemlich genau datiert »ein dBrfte. 

In denselben Art ist auch das Fragment in Abb. 87^ welches von derselben 
Lokalität r.sce her^taTiiiiif. ver/tr»r1. 

.\hh. 38 a. b, c stellt ein MiuiaturgetUls von» Belo Brdo dar, welches fa.st 
voUständig erhalten ist. C^harakteristisch sind die SchnurSsen und ihre Lage an 
dem Gefftfse. Die Oraamente beschranken si< h uit den oberen Gefafsteil. wo sie 
.M'nimetrisch verteilt sind. Die Ornamente sind in radiulr Frl.hr nnjrli iclj.i Hivitf 
einffeteilt; die tr''Ln'tinberliejrentlen Ftdder sind nicht gleich grols, weshalb auch die 
Symmetrie daninter leidet, — Die Kinteilung der ornamentalen Fiftehe in die 
radialen Felder findet man auch in Troja (Katalog Nr. 2459) auf einem <M'fäfs- 
deckel, W(»selbst eines dieser Ftdiler jrleichfalls mit Bhomben ver/iert ist. .Ähnliclies 
BaTidinotiv findet nimi :wh an den kyprischen Vasen ans .\lambra (lVrrot-( hipiez, 
rhistoire de l'art, tom. Jll. Abb. 487— 488); hierzu ist nodi ein Gefiifs von A.^pis 
(13ulL de Com hell^niqne. a.a.O. 8.21, Abb. 24) zu vergleichen. — Demnach ist 
- dieses Gefäfs frühestens in die jüngere lironzezeit zu «iatieren. 

Abb. 30 stellt einen Handhenkel vom 1^1«» Brdo dar; seim r Fonii narh ist 
er mit den Henkeln an dern uiykeuischen Al!»l)asteigefälsc ^H. Schliemann, .Mykenä, 
8. 283, Xi. 356) zu vergleichen. Derartige Henkel aus Tordos erwähnt P. Reinecke 
(Zeitschrift för Ethnologie 1902, Heft 5. S. 245). Tn.tz all' dem glauben wir, dafs 
man auf Grund derartiger Henkel weder Tordos noch Belo Brdo in die Steinzeit 



') LXX Ulas, S. 285 f. 
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ilatificii «liiitV. sond«!!! lu'idf l'unilortt^. wie uns die hier besproclienen Finidi' von 
Ik'lu lirdu gelehrt haben, iuj ^^rulseu und jiunzen in die Bion/ezeit zu dutieien sind. 

Abb. 40 sMlt i'in Frainneiit von Belo Brdo dar, auf welclieiii Rand-, Hals- 
nnd IJauchteile eriiallen sind. Auf dem (iet'älsteih* zwischen Baueh und Hais 
brünili ir sii'li die ( Irnanient»'. w*'lf hi> :iit< (!<"ii tirnii|H'!i der lireiteren und flaeheren 
\ ei tietun^en bestehen, die an ihrer < »lirrllaclie ieuehtender sind, als es die übrige 
(TefafüGberflSHie bt. nnil somit durch ihre Teclmik an diejenigen Ornamente erinnern, 
welclie in der „Terliiilk It-r Verdefun?" und der ,,"Mar-Terlinik" ans>»:eführt werden; 
iil 1 lii se 'iv. htiil 11 lial)en wir schon früher (vgl, LXX üla», «.21111, und 237 ff.) 
austiilirlicher gespri»eheu. 

Von weit gror^erer Bedeutung i«t diesmal ffli* uns die unverkennbare 
a doppio cont)-i''ttrnj des (Tetälses. vun welchem dieses Frafrnient stammt. Dieselbe 
(lefärst'onn ki-liit in ilrr Kirlituii'^ I'niKiu ;iiit'w;irts wieder an den srtdnnfrari-rlieii 
Fundorten Unbuvae. ivubin. .szeiemle bei Baja und Harez im Comuiitat Toina. 
Wieder an der Dunau, wahrscheinlich in der Liugebung von Kladovo im nord- 
ostlichen Serbien, ist ein (}etl(» derselben Form gefunden, welche« uns aus dem 
Handel bekannt ist. untl »bis dazu no<h den charakteristiselieu Mäander trohabt hat. 
.Aber auch aus Thrakien ist neulich ein (letiSls deiselben Fonn veröffentlicht worden 
(ii. Seine, BiilL de Corr, hellen. U'Oü, -S. 431), welches nUt den Eisengegeustäudeu 
ziiiwmmen gründen ist und demnach in die dortige Eisenzeit za datieren ist. 
I>ieselbt> (lefni'sform erscheint bekanntlich aucb in Xorditalieo, und zwar wieder in 
der älteren Eiseii]ifM iniV. « 

Diese .so vielen Fundorten im Douautale und Thrakien gemeinsame gleich- 
zeitige Erscheinung ist leicht durch die gegenseitigen Kulturbeziehungen zwischen 
denselben Fun»lorten zu eikliiren; dapfefren scheinen uns vui-läulig sichei-e Fundoil« 
y.n fflilen, die .<ir|i ul- \ei'iiiitt''lnilr <!liiMl<T zwi.schen ili-tn !)i*iiaut;ile einerseits und 
Nui«litalien andererseits bezeichnen Uelsen. Zwar uinimt ^sophns .Müller (L'rgescliiclite 
Europas, S. 138) die Beeinfliuisung 8fidttngams innerhalb seiner jüngeren Bronzezeit 
dureli die Hallst^ittkultur Mitteleiuopas an, welch' letztere er aus Italien herleitet; 
aber ';:-eia<le diese Funde v(.n Helo Brdu. ebenso wie diejenigen von Ivlif'evac (vgl. 
Starinar. lOuf». s. Iff.) zwingen uns zu der Aninihme einer starken Beeinflussung des 
Donuutale.> vom -Südosten her, von welcher Seite S. Müller auch Norüitalieu im 
(jrnnde beeinflnfst sein täfst. 

Das [•'ra;rment in .\bl». 10 hat für di»' I,okalität Belo Brdo eine .spezielle Be- 
dcniiitiir. <!:i itKtii ;iiif (4rund desselben die Zeitdauer di«:*er Wohnstätte bis in die 
Kisenzeit liineinieiciien la.s.sen muls. 

Die hier besprochenen Gegenstände und daran sich anknüpfenden kurzen 

Btin.i kmiiren sind widil treeignet, die cTof-e Ik-dentuiifr des I'niiiloi tes Vinca 
gelingend liervorzniiehen. Die doriselbst angetroffenen Erscheinungen zeigen uns 
deutlich, wie wenig wir die prShbtorischen Zustände in unseren und den ihnen 
benachbarten Gegenden kennen. 

IM uiisenM» !?ett;vliTMngeii haben wir öfters Annlocien aus unseren früher 
eriMi<.;liien Fiuidorten aniUhreu müssen; dies iat aber ein minimaler Teil derselben. 
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Eiiii' wrif CTör^t rc /alil »Ici- anulopen und identi^rlu-n EisclH'iimnofv'n ist mir d«*shalb 
iiiHTwaiiui gt'lilifbea, weil wii da* diesbczuglithc ilateiial an dieser Stelle nicht 
besprochen haben. Es iist daher die Frage wohl berechtigt, ob man di« früher 
erforschten P'nndorie anch weiter als steinzeitli<h betrachten dörfe, oder wir sie auf 
(inntd iH('s<>r Krscheinnnjjen in Vinca im frrofseti ninl {ranzen In unzizcitlirli 
bezeiclmen müsüeu. Mit dieser l^'rage ist sehr enge eine weitere verknüpft, und 
zwar die: ob die bis jetxt als neolithische Stationen bezeichneten Fundorte tat- 
sictilieh die ältesten rein neolitlüschen Ri^scheinnnjBren un.serer Gegenden repnl^entieren, 
oder ob noch ältere t'hcrrcstf vorhanden sind, die wir vorl;infi<r iiodi nidit kennen. 
Die bisheri>ren diesl)e/.iiKlii hen IJesnltate g^elien uns den beredilijjten Aidafs zu der 
Annahme, dals unsere ältesten Ansiedlungen unter den.selben Bedingungen ent-standen 
sind wie die älteste in Troja, welche keinesfalls als rein neolithiHch,ztt gelten hat, 
da sie unter dem Einflüsse einer iklteren und wohl höheren Kultur der Metallzeit 
eutsliindi'n ist. 

Wie man aus dem Au.sgefülirieu ei-selien kaj»u, weisen unsere bis jetzt 
erforschte Ansiedlungen keine scharf trennende Grenzte zwischen d«* neolithischen 

und der Bronzeperiode auf. und s«mnt stehen sie denjenigen Fundorten im Süd<isten 
bei weitem viel nälier. als denen in Mitteleuropa. l>ies ist iii^nfcni witlititr. weil 
luan in diesem Falle den Ltufaug der .sogen. „agälseUeu" Kultur .sthou während ihrer 
älteren Perioden mindestens bis znm unteren Donautale zu erweitem hat. wobei die 
analogeu und gemeinsamen Krsriieinungeii, welche uns in unseren und den südöstlichen 
(i'i'frcndcn hrirririn^n. fa^t al< trli-i<li/i'itii: zti lu'trarhtrii sind. IVii^M-Ilic Krsc'lieinung 
kehrt auch in .späteren Knlttni»erio(ien wieder (vgi. starinar, 190G, S. Itf.). 

Der Fundort Vinea und namentlich .seine Lokalität Relo Brdo liefert uns den 
siclier»! Beweis von dem ununterbrochenen Kulturleben vom Ende der Steinzeit bis 
zum Anfang der Eisenzeit, wenn nicht noch viel weiter herunter. Darin liegt eben 
die ersto und LniUste Hedeutniii.' dii << < Fundortes, und wir werden wohl nicht fehl- 
gehen, wenn wir seiner 0 -7 m maduigen Kultursehidil dieselbe l{ulle in unseren 
Gegenden zumuten, wie diejenige Troja« fDr die kleinasiatisehen Gegenden ist, und 
namentlich bei der Datieninsr anderer kürzere Zeit bewohnt frewesenen .Ansiedlungen, 
Eine möjrlichst sichere Basis hiei7;ti m sdiaft'en wiid die erste Autralit; einer 
methodi.schen Ausgrabung auf demselben Fundorte und der auf Crund der strati- 
graphischen Beobachtung durchgefährten Einteilung des bis jetzt ge^sammelten Mat^laJs 
sein. llniTrn wir. dai's dies uns l)ald treliugen werde; bis daiiin aber niiissen wir mit 
.l>'ii h\,-i )i> handelten Oegenstjlnden und den kurzen daran sich knQpfendeu Bemerkungen 
zufrieden sein. 



Anmerkung des Heran ogebera. Herni Dr. Miloje H. Vttnita, Direktor de« NationaU 

Muspiiin,-* /.II B«'lifra<l. Iiiii it-li für «Iii* fnMoiilli<'lit' ZiiHOiiiliiiijr der vorslfhcndni .Arlicit zu lu'-'iiiiiU'rfin 
fiaiiki! v«r|itliolit»-f. fiii- .\u.4{.'r«liiuiKeii in .S<'rlii<-ii innl Hiuiiäniini kt-tint fn^t nur *ler enro|iiiisili<( 
l'riUiistorikf.T \vu Fucli. withrfiid der k!ai*!«i!«-he Archiiolitt;»,' und der Orii iit«list von dit'>en Dcnkninlcrn 
bi» jetxt leider nnr tudteu JCenatnü nabiueu, obwohl, vn» die hier bej^rocheneu Funde tou Vinila 



Uloje M. Vawlts. 
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Miloje M. Vassitü, Der prälmtoinbche Fundort Viiica in Serbien. 



zviai'ix. irtratle für sio wirlitit,'«' AiifMlilit*--«' liii-r 7.n timlni siinl. Die FiUKlurto ilcr nörtüi' In ti T.nlknii- 
Ufilbinüel liabeu eiiMi duiiiielt«; Utilcntniitr. Kistfiis zti4f»>n ;*ie, dafn dit? äyaisih«' Kultur ein viel 
weiteres Verbreitnnff<v:«biet hatte. aU man hi» vor kurzem anzunebmen geneicft war} Eweitoiis al)«>r 
lji<'ti>n sie mi« hriih^f wichti^f Mittel>fli«'li'r /wi>«')uii «iicsi-r ätraisiluMi Kultur uii«! «ler mitlol- 
euruiiöiMÜien iii der jüngeren neolilliifclien uml der frühen Bronzezeit. Aber auch weit naeh Kleiu- 
asien Uber Troja nach Phiygieu und Wir« K.v]in>!< weisen i\ie»c ('hereinstintniuiiu'< n W ir erkennen niin 

ein«» grofaeu gemeiosamea KuUurkreis, der Kitteleurop«, die italische und üalkau-UalbiDHel und 
grottie Teile des wemtliiAeii Kl«ina«I«ii mmpannte vatA wihon durch «eine QescbliMsenhrit und M^e 

auffallii^e \'crM-liiedeMlieit von tli-r übritj'en, bis jetzt unter dem Sanniielnanien „llettiti^eh•• bekannten, 
kleiuasiatischen Kultur dt« uuabwei^licbe Vermutung uoä aufdniiigt', daf« ütm auch eine etbue- 
(irraphiMhe ffescbloasenbeU zu (rninde liege. leb habe diese Ansicht in mdner Schrift ..Beitrige 
zur iiitesten (ieseliiehte von Kypros- (Milt. der Vi i'lrrn^. (ies. 1!K)6. Heft 2) eifrig vi'rf.u hte» und 
die kultureUen Übureinstiuiniungvn nachgewim'U, und 8otie inirh hierin in erfreulicher L herein- 
atiamntngr mit Htibert Scbniiilt, der ala tfrritaidUeher Kemer der europiÜMhen Fnndorte nnd SamnlaaKen 
in' si'iner Arbeit .■.Tntjn-M.vkenil-rntfarn ' und zuletzt ..Zur (Jenr^snalerei Südost -Europas " <Zeitsebrifl 
für Ktlnioloifie UHfi. Heft 1. lte.»onders i:j:if.) zu den irleieinn Krirehnissen {jelaii^^te uml schon in 
neolilhisi-ber Zeil, vi i 2lKK( v. Tbr.. europiiisehe Völker Uiiuki-i li-j)hryt(isehen und denii^eniiifs 

ari«t^hen .Stainnte^ iu der Tmhu, I'hr^i^en und den ii^riiisrhen Iiistiu eingewandert nein IXfst. In 
Kleina»!«*!! selh^tt werden natllrlieh durch die ninnniirfachen fein<llichen nnd friedlichen nahen Be- 
rflhmntreii mit antleren Völkei'ii aueb kulturelle Iteeinfinssungen statt<;efunden haben, nnd auf Mdehc 
orientalische £intlUi«Ke sind wohl manche Motive iu der we«tkleinasiatiwhen Kaltnr, z.B. an einigen 
tirappen von Fel«fa»!«aden «nrackguftihren ; da« gibt nns aber noeb nicht da« Reebt, vrie e» rmi 

nianrhen .Seiten ui'-i liii lil . 'üv^i j-.iu/r Knllnr für i'iii T'r/i'iii,'-|ii~' dt r kli-iiu\-iiili~i ''icn /n 
betrachten. Wir dürfen eben nieht eiiK-'eitig nur einige kleine tiruppen von DcukniUlcru uuter.surhen, 
mndern mlhM«n die gesamten KnltnrenwbeiBUDgeR nnd deren ganaea-Verbreitnagsgebiet kennen lernen 
und '^fndieri-n, Nur ilii- LTiil'sen Zusaminenliflnsje gt-U-u uns wirklii-h siebere Auf.s<-bl«i<'i<' Vm diese 
Zusaintnen)iiiiii;ift /.u erkennen, tinzu aber «ind die |ir;ibistorisi:hen P'undorte Serliiens und liiiuiaiuens 
von y:m/. unsihätzbareni Werte, iiint wir werden von kttnftijri'u .\usjrr*bunii:eii iioeb sehr viel Nutzen 
und Anfklaruiiir für die WiHsenschaft an erwarten hab<Mi. Ein schönes, reiches Material lie>;t bereits 
voi'. aber inanehe, bedeutende Lfleken sfilt es nwb anszuflUlen. (irofse Verdienste zur Aufbrininmir 
und SiehtniiL,' dieses Materials liat sieb Herr Vassits bereits erworlH'ii; wollen wir hoffen, dufs iluii 
vergönnt itei, durch kUuftige Aut^abungen noch viele Bausteine cur Erkenntuia der Urgeschichte 
Europas Und damit auch eines grofsen Teiles des Orients der 'Wissentchaft <nm Nutzen imamieii 
SU tragen. 




L'eiuploi de rallogniphie daiis linde et cliez les semites. 



En annoncant le rScent onvi'age sanscrit (Rul'tuhljtarimytt) de Vi^Tanftttia 

Hpvavarnmn, I»' läja attuHletnent n'^rnant (rAtlij^aiii, un des Etats tiiliiitaires 
irOri^sM. |p (vlebre indianist«' A. Harth ajoutf* niu* nntc que je crois fort intfressantf 
a un püiiit de vue eiicore yeu explore de reilinolügie coiuiiaiee. Voici la uote 
de U. Barth. 

»Athprarh. 'les huit fi)rts', est reiidu en sanscrit par Affathinnt ; nmis. par 
iiiie d»* res nieeliaiicetes dont cette imt'^ir iiiiirlt>ni(' *st Hfirti<Milieve!iient ritiit)niiii''i'o et 
(lui coiisiste a abui>«i' de la .synoiiyiiiie jusc|ue «lans les noms propres, ce non» est 
aoavent remplac^ iei par Vamdunjit. siiii])len)ent patce (|ue les dieuz Vasu sont an 
noinbre de imit et c|iie. dans les expressions num^riques, rasu represente le Chiffre 
httit« {Jntinidf iisiiiinjii, . M;irs-Avril 1907, p. :3r»2. nofr 1>. 

Eiireg^istrons d'abord lus pruc^des artiiicieb qui sout tiignale:^ dans la uüte 
qu'oD vient de lire. 

1. Synonymie dmple: Le nom propre moderne Äihgarh est rendn en sanscrit 

par r^iiuivalent Astmlitnia. 

2. Alle<rorie dans les expressions nnmeri(iues : I.es dieux Vosu etant au uombre 
de hiiii. le cliüTre huit est represeute pai- le nom comniuu /•«.<«. 

3. (V>mbiiiU8on d'allegorie et de sjnonymie, prodnisant la seconde forme 
artifieielle. ]'>tsm1«rffat fonne qui au premier aapect n'a rlen de oommnn avec le nom 
reel Athijarh. 

res pix>c«Ues, et c'e.st lä le bul uniqne de eetle notue, existent depnis des 
temps immimorianx ehez le« »eribes «^mitiqaes. <'>oiisid^ns avant tout le n*» 3 qvi 

est MmMk k la setile eate^orie des nonibres. 

LVnipUd de certains nimilucs lU'^tcmiine« conimp emblemes d'nn frronpe clioisi 
des gra»d.s dieux du p:nitliei>n babylonieit est connu; Anu. le dien suprenie, a pour 
embleme le nombre cvLlique superieiir, (»0; Bei est repr^sente par 40, Sin par 30, 
Nergal piir 20, Istar par 15. 11 y a ici un syst«<me d1ii£rarchie divlne qnt fait defaut 
dans la doctrine indienne: jitai:^ le babyloiii-mc pn'sfMitc nne analofri«' plns 

etroite dans l'oetave divine des ifrifri ou ^enies eelestes. Le nonibre huit est eouiniun 
aux dieux itjiyi des babylouieu^s et aux dieux Vuau des Indiens. Les scribes mytho- 
graphes des denx nati<»i8 sont tombis d'accord sur le meme chiffre ind^pendamment 
les «ns des antres. 




190 



S\>\i< sr>H<ms »!»• (•»•<. riinites etroitis daii-^ \e n" 1. a sjivnir daiis remploi df* 
luots .syiiüiiyuu-s dans Ics noiiis propres, »niiploi (iiii a pour vüei de littjnisct- liudividii 
plus on moiDs eorapl^tement, de fa^n que Ton croit avoir affaire k deux individm 
differents. 

I'ar !a tr.iilin timi oxreptioiinelle dans h's noms propres, le noiii reel Aili;i<iili 
se presi'iite mhis le di'{(iiiseiuellt Sanscrit de Atifaduyya eil lüde, er)nime c'est le cas 
des noms allemands /folzmanH et Keumantt «ous leü formes ßi-e( (|ues respectives 
Xtficmdir et yi(ni<hi: 

Cluz Ic- Italniouiens et iivi-r iin rcHaiii tfirii'f''nniieiit i-lii'Z Irs A<<yrieii<, de 
pres<iue toUü les liollis propres des dieiix. des rois et des villes. la tonne poi)ulain! est 
daoü la litt^ture intiniment moim iisitee que hi forme ulloynqtItiyMe ou psendo- 
sum^rienne Ahisi: AX-KN-ZV pour Hin, ^IB-PVR-LA. AlR-LA-PVR poor Lagai; 
KA ( (;V)-DE-A pour Nal)!!: AN-HI-SlS-MV pour Aiiur-aM eddi», AX-PA-SA- 
DV-SIS iiour .WiltH-Liiiliini -iisui: 

Kü ce (jui concerne K-^ llebreiix, lous Ics lecieui-s de la liible coiinai}»seal les 
formes d^gniüecs Seiak ponr Babel et IM-qämaH ponr Kasdim 0"> (^lialdee). Ces 
detjuisenients sont eiYe< tiies au uioyen de mntations des lettres de l'alphabet. Tun 
dans l'ordre dit Afhns (.1^7./' reniplaee par Tair. ltili> \>\\y sh> etc.). raiitrc dans 
Vordre dit Album (Ahiih reuiplace par Latucd, lUth par Mtin etc.). Mauiie.sleuieut, 
cette faf.*on quelqoe peu occulte de rendr« 1«s noms de Babylone et de la Chald«« 
(■onstitiie une tin» p lim» il ii i iiie k T^ard des seribes de Babylone et de la Bahylonie 
toiitf cnfir'ri'. ([ui (i<'-liTi.ii< tit beaueoup dans le travestissniiciit fornies populaires 
de leur laugue. L auteur de .leieinie XX\' 36, hl 4. LI 1 imite leur procede ä l'egard de 
leurs noms offlelels (KA-1>INGIK on TIX-TIR-KI = lUtbilu et KIXGI^RV (= Snma- 
tt AkkatT)^ autant qu'il peut le faire avee Talphabet hebren sans devenir iuintellieible 
]H»ur ses letteurs. Voiht une belle (onalite de jraie liunieur de reorivain qui ridieulise 
le |>«'d;u)tisuie clmldeen en ufiraiit ä se« natiuuatix uu :$|>ecimen du genre qii'il fabrique 
lui-nienie. 

Ifn jen analo^rue, au moyen d^in changement dans la direction de la lecture 

de la jtlirase. a ete depuis lonjr tenips conslate dans la fonnule ariimeeiine, dite 
impropreinent priere d'KIxai. trans«-rite en caracteres «,'recs v\ daiiv Ui direction 
de gauche k dioiie; Mj^«(> ävtd MtutJ ^ci/^tXi Atuuui/ Ai'if. Le inoi (ie leuigine est 
trouve en lisant la ligne de droite ä ganehe ä la maniere de T^criture syriaqne; 
aloi's Ott obtieut la prapomtion Ks- k:--! es '^•~>o- »Je t«moignerai contre 
voti» an jiinr du ^rraiid jufjement.' Kt qu'on tie slniiiirine pas que ee jeu a surjri en 
une epütjue de syncretisuie detaUent: il est dejä mis en u-uvre daus certaiües lettres 
d'KI-Aniarna, ou Ton trouve le mot nukur >ennemi« 4crit avec invention de.s signe.s 
»yllabique.s ktn-nn. Dans ce deguiseineiit si 14ger, peice tontefois le sentiment 
d'un pivit'ond de|)it eiivers la pci-vimni' de l'advi r<airf\ 

Dans les cullefres rahbiniques le deguiseseuieut des inots par divers artitices, 
etait fort en bouiieur; ou l'appelait nieme rvearx yv^> »laugue de la sagesse« (2,oyo- 
ktTfUi) paree qnll etait oompris par les imdits seulement et demeurait incompr^hen- 
}<ible ponr les autres (=-<-rKn •rs"' X3r 7.W/). l'n taluiudiste noninu? 1{. "\'ose bar 
Asiyaii^ raconte-t^n, ayant k deiuauder ä, uu coliegue qui s'enteudait en choses de 
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ciiisine, de lui pivpam- im plat «rosfilk' (vTr) a l« nioutarde (^:-i-r( (pi'il tmiivait a 
soll güüt, di^^ait eu langagf de Kotje.ssc -^o^ -•üs -ri^ — £ "s '.r? /< ior misjn'u 
hrf&r mdii»y not k mot: »faitefr-moi da boenf de jn^ment avec montane de paiivre« 
au lim de Vnna 7-1-r -V 'rr (*a«« ft tardiu bv-honlnl). La jdaisaiiti'i ie *im\>t' arfitri- 
t'llt'meiit '("^-r (tanliii) om iIIp en •,"n-ir (^/r moditie «Ml for iiour obtenir l'arameeii 
•in [-T = heb. -«« i^ba^ut»]}, öwsa (m#a;^<i/) ~ n »ju{j»'nient«, le mot üuiväiit 
^n^n (hardal) »moaturde« est 4g^einent diss£qn^ en m {/lar) aitsimiM k m (kar) 
»montagiie« et en %n (iZoj) «panvre«. Umhang;« de itynonymes, assez forc6, va plus 
l(»in tnu- (■»•Uli qiii reside dans l'emploi du sanscrit Vusiuiinija jHHir Athijarh, i»nis(Hie 
le conipose » Vasu-fort * laissc cncore debout le seiis t'undanicntal du vrai noni: la 
iMetUode tt-st iieanmoins du lueme gerne, bleu fjue rhomopliuiiie iie juue pas de lOle 
dans 1a transformation indienne. 

l'n autre «aleinbuur du meine rabbin nierite e^'alenieut d'etre iiientii)mie: Ne 
voulaiit pas dire »notre niaitre «l'hötel, untre höte1ier<^ dont le ni<it populnitf 
«irtK'x {</spizcna), disail, toajoui-s eu arameeii, luais avec allusiou aux üioU> liebreux 
oorrespondants, ti ^-n rro «»aj {^^r pAm di» Aajr), mot k not: »lionme + bouehe 4- 
ee -I- cru'. (-oniidexe dont les termes hebreux wjuivalents s: n\ •> snx (ia-jH-se-nti) 
eoineideiit. pai- honiopbonie. avec le mot vrai oäj)uem. Cent de nonveau nne simple 
plaisaiiterie sauü arriere pensee.') 

(Hiose reinarqiiable. Si je ne ne troui))e. ipiand on uiet cette notion en 
WttVre, nn jonr iitmvcau semble s*' repaiidre sur uii imiii niytli(dt)jrique ((ui ett restö 
dans uiie (»bseurile «iinipli'ir jii>f[\i";iiii i'<tiit. P'aiiii-- II l'dis W'II.M ]vs Colons 
trauKpoitüi yar les rols assyriens de Babyloiie en vSamarie. v etabliient la statue de 
SiikkM-bemth et le» hommi» originaires de Kntha y «•tablirent la statue de Nayal 
Le« inscriptions cuneifonnent nons apprennent qne Nergal ^tait en effiet le dieu 
primipal de la villf (\v Kntlia; ranalntrii- ohtiire a supposer «pie Sullülh-hcDolli ^tait 
ejralenient la divinite priiiripale. ou du nioius une des ilivinites particuliercs de 
Babylüue; or, ce uoui fait absolument defaut dans le pauiheuu de celte capitale, voire 
mdme de la Babylonie-Assyrie tout enti^re. L'impnisMnce ä l'expliquer est fraiiclie- 
ment uvoue«* par Ziuuneru (KAT ' p. „Eine nillif/ hcf'rii-tf^ih'nlf Kd/äninn von 

Snkknlh- llei>''>ni isf fi/s jvfzf ttix'h nicht ijefHtulrn' . < 'i>])<>iidant eette trouvaille a dejä 
ete faite et publiee il y a 17 ans et lepetee depuis daiis diveis aitules, uiais persüiine 
n'^en a pri8 notioe; oonme pre^iue tont ce qne je pitblit* df>pnis an quart de siecle, 
rette explication a «te sjupprijm'' lüi un mot doidre en Allemajfne et dans son 
ffiii/rrfiniJ si tpnlifique qui eiiglohc les deux !irini<]ili^r<'>. (,)u*il nii> «nr ii.'nni^ de 
lesunier ic-i la subsiance de cet articlb en ce (pii eonierue notie probleme. l.e nom 
noderneanibe Snrfniui destg^nel'ancienne villepb^nidennedei^arepta. d^nommee SnripfH 
dans le« aunales assyriennes et rc-;u en liebreu (I Hois XV1I.*>— 10; (H)rtdiii 1,20). Une 
autre Suffnud »-xiste en Jik!«'»' jirts «!♦• Vä/nr (pie Ins d<ii-t<'ni>i tahiiudi<|Ue$ citent 
suus le iioin de ysr-vi n">as (lidyulh iSiiiphitt) »toits des cabanes'. J ai vn dans ce 
nom bizarre une epithete p4jorative de la deesse babylonienue Sarpauitu »rargentee, la 
pnre«, 4pouse de Marduk, dieu »upriime de Babyloni^ deeMite qui, k cause de llionon^'mie 

'j Tiilnm«) ile üubjlou«, 'iirubin {».53 b. 

Mamaou. Bd. I. 
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a du avoir un lult»' »iaiis lef deux ville.s ^usüüiuiiet'ü, ouiiune une tuinie de l'Aütarte 
phiiiioo-juiv«, dfcriee eliez les monotliHist«»« ramme entacliie de Prostitution dever^ondee; 
or oett»' tietrissui»' u troii\> soii »'X|iicssioii incisive daiis IVpithf'te -Toits (pleins) de 
(•ii!>aM»'< fi!i' fillf^ iii>-iohies) . I,;) nieliu- idee vitnperju)t»> ;» prodiiit la forme de Si(ll.'''!li- 
hi tuAii. \ i ( omiiieiit : le mol ^injuiuil a «le urtilicielleuienr aiialyse et assiriiile ä 
S< lijJi-lmiolli (r>*:s-ri-;3?) et TeWineiit ih«« nsit« Rlorsy cj-^a. fttt reniidace par le synonyme 
conrant (pl. r^e) d'oü le ((»mplexf Suhhoih-henOili Stentes iles filles (piibliques)«. 
Kn IUI iiiot. le iiarraleiir liiMiijii.' \ i-r le nill*- di' Sarpaiiit. «'iitiusi- lir ^^aMiuk. rc 
qui impli(|iie iiaturelleiaent < , lui d*- soii puredre ma.sculiii, mai,s il releve parliculiere 
nntrodttction de la d^ex'<e. pat huiuelle le enlte abliorre de TAstart^ loeale a re?tt 
un renforl consid^rable.!) 

.T'ajiiute «pj»' le in in de Stujiaiil/ii a ete cliez les Babyloiiieiis eiix- meines 
l'objet d un Jeu de innt. iiatinelleineiit liüiioi'itiquti ; ils «u ont taii Zer-batiüHm »crea- 
irice de semeuee. de posteiite--. 

D'aiiti'e part. Techang«; entre un etement «ssentiel d'an noro pi-opre et nn 
nom de nomine lioinoplunie. se lenntntie daiis l'ortliufriaplie etliio])ieune de basse 
epiiqiie. l,e imm csn'n/ -Israel sVrrit tres soiiveiit: x\ il par crffe raison tpie ilans le 
languf^e uiuderne. oü le 'aiu iie se dijilingue pas du a/cjili, ie cliiffre xx se proiionc« 
c^rcf (au lieu d« '^*) «t de teil« fa^ou xx-fl = fsrä^. Svr la ba.se du meine pro- 
eHi, le cas oontrafre, k 9avo!r la imbstitutioa d un element de nom a la Um propre 
et ' oiiiiiMtii ;i im ih' nnmbre. sc pa-^se dans rallojjramme san-icrit VasudMrga ponr 
A>iiHiiuija, ipii est uiie t raust'twumtiuu par iraducüou de Atliijarti. 

Kn tei-mmant. il nouü parait interessant de w^naler nn demier trait d'an»- 
l<i<rie «-ntre les tornies indieiines examinees et Celles d'un nom celebre dans riiistoire 
de la li'-rrislatiim babylonienne. La tiinili' ononin^fiiitie du roynimip du IJaja Vie- 
vanatlia, ii savoir. Ällujurlt, A^fmlun/u et \ usudunju, a suii parallele aniicpie dans la 
forme triune Hamtun-rabi, KmUt-ra^uiHu et EN-NVN-DAGAL, eomplexe-s qui sig^ui- 
ilent tous lest trois >famil)« vast<« ou nombreuse«. Qaelqne etrange qne cela paraiase k 

piemiere vue. It-s d<'ux premiers noms ont et«- reellenielit |)ortes par le e»'lebre roi. 
Meme dans b> moiide liell«'*nique. il n»' semble pas tlieori(pienieiit inipossilile qu'un 
personna^re appele oi-dinairenient p. ex. IHudwus, .soll nomme pai un aulre eerivaiii 
Sienodotos. En tous oas, nne pareiUe Variation synonymique se constate entre antrea 

a ])ropos dt's noins pi-opres Arnr'm (n^-Tr), I.u'isti (nr''V) et Maduiiun [r-i-z-rz] 
s'ecriveiU plus tiviiiu-mment l (n-rr). Kiplnm (rn-tz\ i f 'iiphm (n-^cr). Nous 
navyiis doue pas le droit de teuir eu susjdcioii la donuee tonaelle des maitrej« 
babyloniens, d'antant inoins qne la forme allographique EN-NVK-I)A-<fAL read 



') ;x~r"' "'"5* ^" "-X- -Mrmoiri' .nir iiiu-liin» iniins H;t''<)i'i,i]pliii|nrs ilr la 

I'AleMinC'i (J«niKalcin l^iiü). Ce mcnioiiv, redig« vu bebrcu, a ete euvuye par iiioi mx mtilleum 
hcbraisRnls d« r£uri>|i« mVnt orcnsi receptiott avec quelques ptrole» de coartAisle, nuiifl J«ni«ii> il» 
nVii "iiif n-iiilii <niii)il<' an imltlic. Jli-i ouvrut.'r'-' l'rai)i;iiis, y <-(iini»ris la Ifrrjir ^niiitiiiue, itiirtiureiit 
ein,-«rv aujuiiril liui )f meine wMraLisme; lY* tont »-fin///» \s ;>ar U silfttcc. reiiilaiit trtiite Aua, j'ai fait 
«lea coiiipte renilu« il« plus d« 200 livm Acrit» dnns rouit-.s l«t Ift^gaes «le TKniope; )a plupart du tmpn 
In autenr^ ■^«ut <»nteat» et me reiu«m«iit i'batidemeiit; qtiaiid a ne reudre uu vervioe pami, 
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Utt^alement oette seeonde fonne, car DAflAL est le coire^^pondant ordinaire de 
rafiü.m, taiidU qiie tabu ettt representä par GAL oti NVX. Poiu* comble de sin^i- 

lariJe. le nom de llnnimnrahi p<t ]>arv<>im \\ h\ tradition h»^l>rai(|Ue soiis la formt' 
Amrapitvl (zz-iv.). <loit rHl<|Uer uii aiicien motlel»> { II \(ntn»u-rnjuil(ti. modM»' (pii a 
ete obttiini de vivn vüit>, car la pronunciation fajmltn pour tttjmitu est uii fait de la 
pronoiiciation poputaire (i devient l devant le» dentales) qne \es Hebreiix ne poovaient pas 
ditviiHT. Ainsi Amrapitvl (avcc abandon du / linal) s»- snppfiposc a (II )tiiinua-rafiitl ((), 
11 en rf'^nlte t\m les elenicnts synoiiymiciucs dt-s noms pntpivs n'avaieiit pas rliHZ 
les liabylimiHns la lixite qui nous parait iiidispeusable aiijuurdhui poiir Ifs u»'»tres. 
L'invenifm de» «IdmentH dans de» noms eomme Jonathan (7^) et Netanta (n^:r:). 
Voyakln (rsw) ^ Yekonfa (rrjr«) RemUe repivsenter Tancienne mobilit^ des ooin|M)san(s. 

Tl y a miHix enrovp. A !)if»ii p^scr Ics rlins»'-<. <v^ s';»p>MT(fit <|n<' l;i litt«'- 
rature Klle-uu'iii«' n a daiilr»' point il«' depart qiu' laiiiis t'iilantiii de la syiumyniie 
asisocie« k nne hoinoplumie exorbitante. Lor^a'un certain nonibre de fignres pln« 
on moiii^ l it n lit ssin.Vs. sfnit eollierees pour fornier des ideotTaminei» representant, en 
deliovs (l<•^ (l^j(■t^ ili'-siiH's, iilt'r-; (lifft'relites «pro» iissiinib' iojrveiitÜMlHllenieiit ä 
l'nne oti il lautre de Le.>< ftgiin n imi v\ eu pleiiie iuveiuiüu de l ecrituiti, t«r les inots 
(|ui expriraent les nonut des uhy±< itrlinitife on assimil^, fourniront dam le premter 
ca« necessairement^ dans ranlre cha assez ftvtinemmement, les Clements d« lectnre, smit 
in<iTUKylIa!)iqiit müt ]>oly>yIl;tbiqin's i]i-> sigfiies respertifs. ('<' iiu-faiiisni«- imnitif. 
(|Uoi<nip dt' iiajiue a pruvcnnicr des complications prt'sque inextrical)ies. sVst develojtpe 
le plus nettemeüt dans les cuneiformes babylonieii:«. VOici uu tixeiuple topique. La 
fifpire d'un moroean de bois drem£ debout, pri$t ponr un id^ofrramnie, sig^iifte en mdme 

terups: arloe. bois. dresser. «lirifrer. t-lever. Iiis. male. eptiUX. et expriine les tr<»is 
syllübes /,>-, is. h (de i-<>L !t«''b. 'i'-- arftn-, bois ), fti.s- (<li' r/issn. ;iis.sii) -nieuie scns" 
(arani. qi^ä »bois») et par iionioplionie. mis, min (^vaieur- presumee dialeetale). La 
complication devient sonvent si enorme qn'nn signe peuC avoir dix lectures diiE£rent«$ 
et phisieui-s dizaines de sifruifieations. Oette SUrchariBre est dite Sans aui un <loHte an 
]it'(laiiti>iiic lii' <i rilicv aN idt s d'inuovatiniis. niais 1h priiiri^»»' ivnioiite a la uaissance 
nienie des ruueitoriues; uous iwuvous lueuie ajouter saus liesitaüou, et de loutes le,s 
ecritures originales. 

Aiusi «'nvisajres. les debnts de la litteratme dwz tom les |m ni»l«'s (pii sont 
pavvMiiiis a (Tt'cr tn)(> tM-riture uatioiiale, out leurs rarine^ dans li< abii> allo- 
grai)liique.s de .syuonymie et d liouiophonie, si ou peut, en raison des tircoustauees, 
appeler ahm un ptoc^d^ inspire par la n^ssit^ indispensable d'exprimer les niots 
parles. au nioyen de signes visiblea qni rendent les autres hommes capable de les 
enteudre a distaace. Dans ee cas de force majeure, Tabus «st le ooinmencement de 
la sage^sse. 



Paris, 24. juin 1907. 



J. Hal^vjr. 




Mubil und die Beduiueu. 



Die areliäolDfrischen und srfosriapliisrlu'ii Erjrfbiiisse ti»-r hVist-ii Mwtils im 
..stvinijr»'!)'' Ara!)it'n wnilcn in ilii<T \\'irliiiu'^krit vi»'II('iclit noch i'ilK'rlxitt-n von den 
«thu«jjfia|ilii«lieu und kniturliistoristlieu Jkubiiihtuiigeu. die er bei der Sdiilderun^f 
aeiner Fahrten nach 'Amra «iuflicht VuKchätzbares hat er im» in den nocli 
iingwli-nckteii Bänden »einer Beiseberichte 0 mitzuteilen, und beKondm derjenige, in 
den» er seine etbnolojrisclu-n Notizen systematisch liearbeitet vorznlejren fr«'denkt. wird 
ein in seiner Art «ranz einzijres Mat«'rial znr Krkennlnis eines der wichli;rsten nnd 
dabei bis jetzt ain wenijir.steu bekuiiuten Nuuuideu Völker darbieten. Ich ;;«jnors den 
Vorsum, fiinbliek in Miuils Kollektaneen nehmen zu dttrfen, will mich aber im 
foljrciuh'ii nur auf dasjcnijre bezielien. was Mnsil nns in dem ^i^ofwn .Monntnental- 
Werke der Wieiicf Akiidi riiie'') Jdctet. It li beabsidititre auch «rar niclit. hier eine 
er.seliü|»feude Aiiseinandei-setzuug der einzelnen Resultate /.u ffebeii, suuderu inoelite 
nur das Wort za einigen Betrarhtiinß«n all^roeinerer Natur eii^ifen, die Aidi dem 
aufdrän^'^en. der. ans den alten Denkniiilern der arabischen Literatur ein iJild d.s 
T.ebens der Heduiuen in ih-r Vorzeit zu jrt wimien surin inl. nnn zuifi ersten .Maie einer 
vollyhltigei» .ScUilderuMjjf ihres heiitifren Zusiaudes teilluiflis zu werden im !>taud« isU 

I)enn da«* ist Äas Einzi^rartige an Mi«til8 UeiKebmchten, daf» sie von einem 
.Manne herstammen, der uiehi nur den Mat besessen hat. in die fast nuzupfän^lieheu 
(n hirii iliT arabischen Hedninen einzudrinjren. l)iesen .Mnt teilt Mnsil mit nicht 
weni^ren seiner Vor^äiiirer uiul Nai-lifahren. .\ber als ein Mann, der mit widil- 
beiei hiieter Klugheit bestrebt war, seinem ^'elährlicheu Untemetunen von "vomhei-ein 
die hüflist« ninglidie Gewähr deis vollen Erfolj^es za verbürgen, farste er aicheren 
Blickes den eiuzijr liastehenden Tlau. tnit <leu Hedninen als Uednine zu leben nnd zu 
wandern, nnd führte diesen IMan mit »'iner Tatkraft, einem Aufwände yi^u physischem 
und moruli.scheni .Mute, einer Selbst Uberwinduu}; durch, die nicht nur unsere höchste 
Bewunderung- erregvm roh^isen. sondern anch seine besondere Steltuuf? in der Geschichte 
der Arabieiiforschiinj,' für laujre Zeit sichern. Während wir vorher nur Hericlite 
verseliiedener Meobacliter besafsen, die entweder als V(»rnelnne Kunip.it r o<ler unter 
irgend einem orientalischeu Deckmantel, aber immer als Fremde und Vertreter 

'i Aii/stT ilt'ii viT-'chü-ilriifii kiir/t-11 in ilcii .s'itzuiij;!*lMT)ililt'ii «Icr WiciitT K;\U. Aka<li'init' tter 
Wi.'-seii-ic-hiifUii vi-ri)f(>-iilli> lit<-!i itHr^ti'lliiugi.ii der k'iu/.t-liaii IJcistu i»t bi* ji-txt der I. uiul II. IJaud der 
^Ambia VvXtwa", enthalt« nd : M«.ii> und Edoin, Tajidigntpliwolier Keiurlirricht, Wien 1907, cnriiiciien. 

"> (vusejr 'Amni, Wieu i»)7. 
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auslnndi.st.her t'iviiisutiou reisten nml (iaher v«n dem heben der veniditeten oder 
gefQrchtet«D WüstensOhoe bluis Kiiucelheitenf oft nur nach dem llüren.sageu und atihr 
haa% ohne rechte« Vemt&ndnis. ^zählen konnten, erhalten wir hier zum ersten 
Jfale die znsamnienliän}ren<le Schildenni}: Kines, der, was er unter den Beduinen 
erlebt«, als Btnlnirtf ntitmachte nnd miteni|il'rtnd. 

ilusil enirnlh uns in seinen Berichten ein Bild des heutigen Bedninenlebeus, 
wie kaum noch in gleicher Weise von einem anderen „Natnrvolke" entworfen 
wnnlf Ihn ^efiUirliehen Sipruag: aus der ( ivilisation in das Stepjienleben halte er 
sirli (lailun li /it erleichtern ^rewnlst. dafs er sich mittels einer Zcn rnniiie (S. die 
selidu aus dem alten Testamente bekamit ist, iu die Stamuiesgeutissensehaft eines der 
grSfüten Verbände, der Band 3ahr, aufnehmen Mefui, Von da an lebt er als ein 
f^ahari im Banne ihres Stannnrechtes als vollberechtigtes und hochtreehrtes Mit<rlied, 
Vf-rl)iii(lt'it nnd b»'fn-iiiiiU't mit den v^niflimsteii Siiipi'n des Clans. Ihm «'inciii ^^■il'(lt■r- 
erseheinen auf sei neu bisherigen sechs Keisen immer wieder ganz als einer der Ihrigen 
beutst und empfan^'t^n und in jeder Weise bei seinen wiatenitdiaftlichen Arbeiten 
nnterstatst Er reitet mit seinen Wrbrttderten auf raschem Bennkanicl dnrch die 
weiten Steppen und dif f-l-iiren Flnfstäler. sti>ts in fres|)annter AntYn.rk-.mikeit 
etwa auftauchenden Feinden uUiisehaueml, deren .Spuren ausf(»rschend, von l»urst niul 
Hit/e gequält, vom eisigen Froste der Nord- und Ositwinde geschüttelt, an \'erwehteu 
Wa!»erl5chem mit brackigem, durch den Unrat und den Urin der Kamele ver- 
d(»rbenen« ^\'asser vorbei, schweigend (uli-r die KrziUilungen der (Jefährten über 
1 >äm(meneisclieinnngen. Feiide.zflge. Stnitinwiiccn u. dgl. aidnirend. Kr niichtijrt mit 
ihnen auf freier Steppe, zwischen den Kamelen liegend, immer gewärtig des -Vlarm- 
rufes der Wache. Er kehrt mit ihnen heim ins Lager, gastlieli empfangen, gepflegt 
ninl bewirtet von den Krauen. Abends im Zelte ernste (resprüche über die I'olirik 
des Stammes mit den Alten fühnMid «»der den Kiebesh't ili i ii <h'r .hingen lauM hend 
oder den Beim der von den Kuustdicliteru vorgetragenen t^asiden im Chor wieder- 
holend. Er macht die nächtliche Unruhe de» Lagens mit, die dnrch die KamelfnUen 
nntl ihre besorgten Mütter hervorgerufen ihn oft im Sclilafe stört. Er feiert 
(iebints-. Beschneidnngs-, Uochzeit.s-. Begräbnis- und t)iiferfeste mit s. in.-n Stammes- 
brüdern, er ptlegt als Arzt ihie ivruukeu und lernt ihren Aberglauben iu allen 
Formen kennen. Eines Morgen» zieht er mit dem Stamme auf Fehde aus, sieht den 
Kampfepielen der sti-eitlnstlgen Melden zu, macht ein Keitergefecht mit und geleitet 
die gemachte KiMnclfictitc ti;iili Haii^»*: er hört die Totenklage tun die ( ;t■fall(•1l^»n 
und die liache.schwiire der Blutsverwandten. Kr sieht ihre Menschlichkeiten und 
.Schwachen, aber aueh ihre wahrhaft edlen Cliarakterxnge und hüuäg zarteste Gemats- 
regungen nnd fühlt steh ganz als einer der Ihrigen, ohne dodi seiner Mission als 
Forscher /u vergesst-n. 

Ks ist wichtig zu bet«men. <lafs Musil als theologischer Krforscher des 
Landes des .\lten Testaments nach Syrien gegangen ist, dals er, der erst im Orient 
selbst gr&ndlich Arabisch gelernt hat, mit der alten Poesie der Araber und ihrer 
phiIolo<rischen Bearbeitung durcli arabische nnd enropäi.sche (!«delirte erst viel später 
bekannt geworden ist und auch dann sich niemals inft iisiv damit beschäftigt hat: Musil 
Ist heute noch nur K-xeget, .Vrchäologe, Ueograpii und Kthnograph, aber in keiner 



Digitized by Google 



R. (leyer, 



Weist- IMiiloliiir.' Sein.' s, hiMi'Vunjr«'!! sind «lahcr. al»ir»'Sfiit*ii von cinifri'ti ««MHirf^u 
biblischf 11 itiiiiisci'iizeii. liun iiaiis unbeeiiitlul'st diucli litf rarischt? Vureingeiioniiiif iilieit. 
l)a!$ «tnpflndel man am besten unmittelbar beim Lesen meiner Keiseberichte. 

Musili) Beduinen sind 'l'rägrer einer «ranz eifrenartijr' ii. in sich abfresrlilnssenen 
Kiiltii! ,11». vicli von (Inr ( ivilisatitm ') des Aekerbanlnuilt ^ uiiil der Stildte stliarf 
abliebt. Haiait ist naliirlich nicht ffesagt. dals dit^ lieduineu von der l'iviliüatiou der 
(frenztänder anabhan^j? vrären. Diese bedniniitehe Knltnr hat ihre rassen> und 
\virtsrliatts-{reo<rrapliis( lien KxistenzbedinjEningen, zu denen eben die Beziehungen zu 
den ( 'ivilisatioii^-url'irtiii mit ^iiliructi. Wie tliesc Kxistenzbedin>,'unire(i liistoriscli- 
pülitisch zu allen Zeilen frewirkt haben und heute noi:h turtwirkeii, zeigt uns Alusil 
in dem Exicurs „zur Topog^'aphie und (reschielite der Gebiete von 'Amra^ nnd in der 
kurzen Notiz S.102f. 

Die BeduiU' n der < Irtrcnwart, so wie -;ie uns Miisil schildert, ^rleichen ;nifs 
Haar jenem Bilde, das wir uns von den alten lieduineu des sechsten oder des 
neunten Jahrhunderts nadi den Audt-utungeu der alten arabischen Poesie oder nach 
den Berichten der isilamisclien Gelehrten der Abbasidenzeit fifemaeht haben; man 
ver^rleiche Musils Berichte n)it Jacobs Altarabiscliein !>» duiiu iilt bt n (»der mit 
Nöldekes Vorbi'Tiierk untren zu seinen Kihif Mn'all.ni fif iiini man wird staunen über 
die geradezu frai>panten i'bereiiistininuiufren zwisclien daiimls und heute; die heutigen 
Steppenaraber trinken Kaffee und schiefsen aus Martinigewehren, was man vor 
13fMt Jahren nicht tat: das ist der {ranze l'nterschiedl Die < Jedankcuw clt uiul die 
< it'WDlmlii'iten des ta;rlichen Lel)ens sind dieselben {reblieben, die wii t-rhaftlicheu 
(irundla»jen dieser Ideen und Anschauungen, dieses Tuns und l^asseus sind die 
gleichen heute wie zu de« Propheten Jteit T)iea im einzelnen nachznweii«en, wftre 
eine verlockend»' Auf{ral»e; doch würde es iins hier zn weit führen« Auch haben wir 
diese Na<!i\vi>i<*' nlnK-liin vi»ti nntlcifr Sritt--) zu erwai'ten. 

Die genidezu auftallende L bereinstimmuug zwischen ilusils Darstellung und 
den alten li«ichten kann nur auf zweierlei Art erklärt woiieu. Kntweder hat 
Musil die heutigen Zustände durch die Hrille der arabischen PhiloloinA gesehen: das 
ist aber effektiv nicht der Fall, wie ich schon oben »igte, nnd auch objektiv 



■) Die beiden Befpiffe ^Kultur" udiI ..Clvilimtion-' brliiu;t Wiuckler in seiiieni aoml für <ii« 
RrartHInnfir lies ■hcn Arabien m Oberiins wichtigen nnd KnfltlXTenilen Bnelie „Anibiiieh-S^mitiM'h- 

< iri. iit.\Hsrli" fiirtwiilin-nil liiiri'liciiiiuiilcr. rivilisut ii u i~t ni. lit- ilii n in joifs*-rli<-lie. tif rliaui^i lie 
/usammeufiuwuag vwu Kidturmittelu — geistij^i-ii luul inaiirielU-u. Kultur i«t Produkt und .Mt:rkiuul 
«1er Käme und kann nnr «nMehen, iro Kwixe im Werden fa«> nur bentehen, m Raste lebt. Itane aber 
iift UichU, «l< tla« Kri;»*lMii> «-iinT _Zui'lit ft\if Lcixtniitf: «lic crzifltc Lt-istuii;.'' i^'t elicii «las, was wir 
,KnUnr"' nrnncii, ( 'ivili-'atiuu ist au »taatliclif ( »iviuiisutinii gi'-liuiiih'ti. Kultur iiiclit. Ein«* .. MiM'liuntc"' von 
..Kultiinii 1 \\ iin klt r S il) kann nnrdnrcb RiisM-mnisthnni,' zu .Stun<k- kdmnu-ii. \hks l'nxlukt kann unter 
Ixstininifi ii Kreu/.nni:-l>»-ilinf;uii|(en dne neue JiiuMe, bezw. Kultur srin. XWr ,. Altorient Aliuch«' Kiiltur-* 
liikt t-s nii- Lfi^i'Uen. nur eint- solchi' tiri!it<ation. freilich wohl iiusp-liciid von althiihvloniüchcr Kultur. 
I« Anibit n waren ilic Kxi-it« n/.l»i(lint'nutrt n für Itiissc und Kultur mir ' i In KioiK-l/iii-litcrn i^cifpUeii 
aber die .Städte nahmen Teil au )l«r aitorientalii#clien (.Ivilisation, wie beute au der ialamiwhen. Kiarbeit 
Aber wklie, einri^nrlkh elementare Hinge ist freilich heutiuta^ auch bei Hochgebildeten und Gelehrten 
nicht hSuHi^' XII tin l'Mi: tv»/.u haben abr-r ilaiiii Knut. Rtcbar«! Wimpier tmtl NitU^ehe g<Mcbrieheu? 
Vjfl. C. H. Ikcker in \X, 6. 3iiH. 
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genommen wftre eine soldie Sdiildening lieutlfr«*, lebendiger Verhiltniase auf Onmd 

trofkener Stnhciio'flehrsanikeit ohiu* die bedenklichsten Iiikniifrruenzen nnd Wider- 
sprüche kaum niüylich. (»der al>er es sind die ans nnserer Kenntnis der alten Poesie 
und den Dai-stelluugen der alten islumischeu Philologen geschöpften und erschlossenen 
Anscliannngen von den Zustanden der alten Beduinen im grorsen und ganzen richtig 
erfafst und der Wert dies«>r (Quellen somit ein frröl'serer, als man von mancher Seite') 
znznirt'l»eii frenci^rt war. Has t<t eine wertv<dle nnd widitige Bestätifrung der bis- 
herigen Kesiiltate der ai allischen i'hilohigie und «m so unschätzbarer, als sie von 
einer ^ite kommt, von der sie nicht erwartet wurde. 

Hier scheint es mir am Platze. eiiii<re \\'<>rte über die Benutzung der alt- 
arabischen (ledichte als knltnrliistori>rliti- Quellen zu sagen, lluirn Wimklers 
Meinung, dulis sie als solche nur bedingt angesehen werden dUrfen,^) ist gewils selü* 
beachtenswert^ obwohl sie eigentlich nur etwa.s Selb^tverstAndUdieR fordet. Aber 
auch Quellenkritik darf, wenn sie objektiv sein will, nicht von vorgefafsten 
^leinnngeu ansgelieii. Kiue solche voigefafsle ^Ii iinnii: i>t es. wenn \\'in<kltr 
anuiiuuit, dai's alle t^asidendi<hter „professionelb' Hi iteidichter" gewesen seien, und 
wenn er weiter daraus folgert: „Kin solches Leben setzt aber das Bestellen von 
Füratentftmmi v(»iuk, keine txvAe StammverCaaaing. Und in der Tat sind solche 
übernll in Arabien in L'-''<'liichtliclier Zeit vorhanden und ihre HoflialtHn^rcn der 
Tinnmelplat/. dieser angol)lichen Beduinendicliter. Das Beduinenleben ist für diese 
gerade so l''orra wie das ritterliche und Liebeslebeu der mittelalterlichen Kunst," ^) 
Da» ist entäcliieden Übertreibung. AVir wisften doch so viel Uber die Stellung des 
sjVir im Stamme, dal's wir nur auf (ioldzihers .\usfiilirungen •) hinzuweisen brauchen, 
um Wincklei-s \ oraussetzungeu als hinfällig zu erkennen, l ud wenn • r ffwa auch 
diesa Nachrichten als tendenziöse Mache der islamischen l'hilologeu diskreditieren 
wollte, ^ genfigte ein Hinweis auf Mnsils unverdächtige Erzählung (tS.26f.)f von 
der ein Kiickschlurs auf die alte Zeit nach allem oben (iesagten nnbedingt zulässig 
sein mul's. Pafs Holliultiniirfn drr Liihnnilt-n und (Jassänideu der ..Tummeljdiitz- 
vieler Dichter gewesen siiul, ist si<'iier; auch Ihn Ka^id wird seine Hofdichter liahen. 
Dar» diese Dichter sich sozusagen als Beduinen maskiert hätten, ist möglich, aber 
nicht reclit walirscheinlicli. Was hätte eine solche Maskerade für einen Zweck 
gehabt? Das Kittertnni wur im ilfiit-ilirii .M it!-'l;ilter ein hochgenfhtcf er Stand: hier 
kuuute ein Minnesänger leicht aut die Idee kommen, eine Kitterlichkeit zu heucheln, 
die seiner mittelalt^iehen „Roheif* (Winekler 8.39) fem lag. Aber an einem 
riiylarchenhofe des persischen oder griecluscheii Keidies dttrfte der „Beduine" kaum 
eine der des Rittertums analoge Bolle gespielt haben, und sich zu ein^ solchen 

') Mau vergleiche z. B. Wim-kler, Arab.-ii<;m.-orient., S. 4<l ff. 
*) Arab.-K«.-orient., ». a. 0. 

'i S. '«(. \N'iti(4:!«'r fillirf fort: ..Das ifilltr ein scliörics llilil iU'h Mitti'liilt<T< , -U- 'Vu- ^'niiy 
AuHcliauuiiK ^>>u Ava Kulturstäiuli-ri «uf ilic l{ilIt•I^nK^sii' i^riiiKlfii WDlltc. Man iiehiiK' \\i4lr.uii von 
EHclientm<'h vor iin<l si'hiMvre <litn»<-li iIhs Miltclalitr I l)a.>! nfnue ich «'iiu-n Kamjif mit WinilniüLIen! 
Wenn wir aon fUr di« KulturgesM-hicbtie Ae* Mitteklti'i'!« keiixt atiiltn- ijuelle hätten, allerhöchaten» 
Boeh pwv Onb- nn4 Baoinschriften nad duu vnsvn Keuntiiü der klüssufh -antiken (iTiUaRtiany 

*) Mnh.Stadi«!) I, S.44f.; Abhudlungcii aar mb. Fhiloldgie I, S.17 0. 
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iiiii/iiiiciii lit hi Uli; dahiT wohl tiir einen iiöHiufr keine reclite Veranhts.suuj^ vor. Dals 
nns nun aber g»r nur Hulcbe Produkte einer pBeduiuenromantik" erhalten wären, ii»t 
eine iiiwiY. und jrar willkfirliche Annahme, deren Beweis Winckler uns vorläufig 

schuldig {rel)liel)eu ist. 

Innnerhin bk'iüt d<i.s Kine als riilitif^ bestehen: die (jusiduh ist ein ^Kuust- 
prodnkt'' mit gans fe:«t erstarrten Formen und einem bestimmten, immer und immer 
wieder behandelten sioiYktvis. Fieilirh nmt* auch (hts letztere rnni tnano salia 
{rendnnneii wt-rdeji. \'mii <!<'Ii luii" iiti- L''''k<»ninienen K»'-t<'!i ihr alt<-ii (^asiilfiiiliclitun^r 
ist bis jetzt nur ein kleiner l»'il der l-orschui^j wirklidi ersdilossen. i%ine {ji-of.se 
Meniice von alten Ciedicbten schlummert noch nnzti^;ln<r1ieh in den Handschriften 
europSiseher und orientalischer Biblio(h<-ken. Oh der Kreis der in dieser Kunst- 
irnttiini,'' lirliaihli'lf .'H Si.iiT,- winicrstens in Kinzellirttfn nicht d(M'li noch ein<* wc^entlielie 
Krweitei iinjf erlaliren wird, ialst .sich vorläiitij^ nicht absehen. Aber im ganzen nnd 
grorsen M'inl das« oben ans^ri-sprochene Urteil Uber die Qa^idah nicht melir abgeändert 
wenlen können. Die alte (ja^idah verhält sich zu dem alten Volkidiedt wie die 
mo(h'rne zu den heute ii rli l. benden I/iedern. «ranz s<i. wie .AFusil i'S. 2."i) berichtet. 
TMeser hat in seinen Koiiektaiieeii einitre ihtn rezitierte C^asiden auftreschriehen nml 
wird sie in einem der .sitäteren liiinde seiner ^Arabia J'etraea" veröffentlichen; ich 
kann vorläuflur vei^iehem. dars die Parstellungswelse in diesen Gedichten nidit 
wesentlich von der der alten Zeit abweicht und dal's sie. abjresehen von der Vers- 
torni. die innner einen ^rewisseii Zwant: auf die Ansdrucksweise ausübt, dnrclians 
natural ist i.sfh ist. Wir dürleu .somit ein Gleiches von der allen C^a.sidah vuraiLs- 
»etxen, und diese Voraussetzung erfilhrt eine unwillkQrliche Restätij>ruuiBr durch MwiU 
Berichte »celbst. Einifre Beisjtiele niofren dies erliiirteii, 

]h-v um ^'iO n.Chr. Ijliiliende l)icliftr 'Aus ihn Hairar schildert in einem 
senn-r dediriue ein (Gewitter und beschreibt das dalierjagende Gewülke mit 
folf^ndem Vergleich: 

..Sein Vftrderteil. wenn ei' über .Satib hinzieht, -rleicht den Fliiyeln eines 
mit -i liwaiyurir- -•t'<tr.'in.-iii Manti'I ix-klftideten Kelters, der feindliche Kelterei 
vertuigt, indem er .seine Lan/e .schwingt," 
Man betrachte daneben fol^i^nde Schilderung Muail»; 

«wahrend des Bennens kann man Herd und Heiter niclit mehr unter- 
scheiden. Mau sieht nur eine einzijre monströse (lestalt nnt viei- Heinen. zwei 
Köiiini mit zwei prachtvollen in der Lutt schwebciulen Mähnen und zwei 
laugen Fliigtdu. weich wunderliches Bild durch die langen fliegenden Haare uml 
Hemdsirme) des Hdui erzeug wird. Kin 'ilKtk und Bein enschftttemder Anblick.'' 
l>e! beriihuiie Zeiii-euoss»' des Propheten, al-*A'Sft, sagt in einer seiner ver- 

breitetsten (^asideu (.Ma buka'ii V. (»): 

,.Mam her W üstenstrich trennt mich von meiner J^iebsieii, der die W amlerer 
verstummen macht (der Kommentar erklärt : vor (rrauen) mtw." 
Dazu halte mau. wns Mu-il > '>7 «ridUilt: 

„hie äni:stlic!i( I klcini^nnisr iiifiner Keiseireliihiten wirkti-. ich nmfs es 
gestehen, uuch aui micli ansicckenil. .Mag man noch .so autgeklärt und gegen 
die iTespensterfurclit gefeit sein, so witxl man angesichtit des tiefen Emistes, den 
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die Ein^borenen in einsamer Waste an den Tagr legen, kanni wagen m singen 

oder zu pfeifi'ii, s»^ll)st iiidit laut zu husten oder /» nirscii. auvli wenn von 
Feinden keiiif <>«*fahr droht rn\villkiirli< Ii tut man, was die Begleiter tun, die 
»ich, (lel)ete lis[»elnd. in Allahs Sciultz Ix-Iflilen." 

Hier kommt man mit der tiilsehen Reduinenromantik niclit aus. Nicht nur 
weit ei» zum Stil der Qaaidali gehört, furchtbar« Wflt»ten zu schUdem, wird das oben 
(Ji /t icrti' vnr<ifelmuht. !>er Diehter hat das (Tesehilderte freiian so seihst erleid, wie 
l^iOU Jahre später d»'r DtthefanL^ene europäische Korschnnfrsreiseiidf' ("hrifr^n^ i-;t ili«», 
licali.stik der .Schilderun>j:en und Vergleiche in den alten (jediihtrii litny>i Hiierkariiil 
und für jeden Leser in die Augen springend und — anxi«hend.t) Dar» bestimmte 
Vergleiche immer wieder vorkoniiiun. ist aufserdem nicht frenide nnr C^asid»'nstil, 
sondern liefrf in den lehendi«ren An» hauuntren dt*r l^ ihiiiifn seihet. I)> r beste 
Heweis hieilür ist, dals iu den Volksliedeiu der heutigen Hann Sahr dieselben Ver- 
gletche vorkommen, die xm» in den alten Kunst^edichten bis xnm Überdmrs häuüg 
hegegnen. Ich verweise hier nur auf zwei lieispieh? aus Musils Bericht. S. 20 wird 
in drill Tanzliede der linrschen das Autre der Schönen mit dt m Anne einer jnn<ren 
Kamelstute verglichen, eine j»dc!ii Aral.istm wcdil vertratite W endung. .S. -lü heilst e.s; 



Uegenbeispiele ans den ali< ii (.lasi'icn beizuhrinircn, i-1 wohl i!h('rfln<si!r. 

Dals die ijehens^rewohnheiten der heutigen Beduinen mit denen der Gähilijjah 
gleich g<d)liehen sind, ersieht man ann folgender Stelle bei Mnsil (liü): 

wDie Gastfreundschaft ist eine der enten Tagenden des Bdni, allein nicht 
jeder sucht (ielegenheit. diese Tugend zu üben. AVenn ein Wanderer das Zelt 
eines Bdiii betritt, so wird er ste<s o-astlifh iHifirMnuinmcu. Ich hatte (Ge- 
legenheit, heroische Akie der (ia^itfreundschatt bewuntlern zu können. Aber iu 
der Regel wttnscht es der Bdfii gar nicht, dafs ihm AMh Gaste zusende, 
deshalb versteckt er f>ein Zelt, verbietet es den Kindern, der Kran und den 
Hirten, es zu verraten. s(t dafs man fast immer eine Idige zur .Antwort » iliiilr, 
wenn man fragt: Wejn al-'Arab? Wo lagern die Aral>er (BeUuiueu)? Darum 
werden in Liedern diejenigen hoch gepriesen, welclie ihre Zelte auf höber 
gelecrenen Orten anlegen, zumal wenn sie des Nachts ein mftchtiges Feuer 
davor brennen lassen." 

Man vergleiche dntnit. was hei Ahlwardt, ( halef el-alimar .'?'22 über den 
(Jäste fürchtenden al-Huhuhih beigebraciit ist. Die l^ieder auf die ga.slfreuudlieheM 
Feueranziknder sind in der alten Poesie sehr häufig; man vergleiche das Lob- 

'1 , I'ii Knii-rriini, welche in dtM» l^iisjilt'ii iiii*il('rs,'«'lcift i-*t, ist in ili-r Tat ••in so si-lm\icrliolii-s 
i'riMlukl VOM (ü'schinin klomj^keit — uicht von un.-<«ren], »wndern vutu Atnndpunkle eiuer j«-ik-uOM<«(li«^tik — 
dnfa de wohl mAhnt der (tutgMttbi|[|;ate niflit mehr xnm Gegienstanfle KstbctlMhen Genna««» vrM nnc'hen 
woUen." ( AVin. kl.T !S. 2!».i 

Musil übtiriittist: „Lais niiü ii«mi;r wieder nu^itifUcn uuf Ueutc"^ uIht 'l< r ?^iuu »lif Vtf- 
gleiehea erfordert mein« Anderunf . 

lUamw. M.I. 2ß 



„0 Herr, Irtl.« un-< inuner wicilor Beule gewinnen*) 
So wie immer wie^ler Hiilt >ler I'lejailenregen «nf di« 

vf rtrockiK'teii Nioileningi'n.'' 




2(10 R. Oey«r. 

Kfüi* I»t (Us 'Ahii-l-'l r>im auf Hätiw l'ai' (.Schultheis Nr. X) oder Häiiuis iSelbst- 
berühmung (LI, iOf.): 

„WXhrmtl der «rlilnue (i'^tzlinli) srin Feuer dlmpft. s»i;>- ii h. w-eun 

»-iiMT nii iiif'iii<-iii KfiiiT wiiriiil: ' La Ist es bivuin-iil 
Nur imuivr zu, bin tU\ gfuüg hMt'.' Ltenu an die »iehtbare l;>uerKiäUe 
kiltiptt «ich Ehre und Kuhni.'' 

Oder Hatims Worte an diwn Sklaven (LXX): 

^ZQuile itim »iier an. die Naeht üf kalt! 

Vii'lli'iclit t r->i< lit fiii WaikIitit in l'iucr: 

l inl zieht !•> «•iiicii lii-rliri, »u bist ilii frcs!" 

usw. l»ie in den alten Lii'ilfin so häutig erwaltatti Freilassung vun Krie^^sgefaugeuen 
bezeidin«t Musil (S. 44) als einen re|?elniftr»4ig geübten Branch. Die Trauerxeremonl«!!, 
die Miisil (S. 4t)ft.) scliildert. (rleidien aufs Haar denen der ('•ähilijjah. Die Traner- 
lieiler sind ilenen des Altertums anali»jr: soyur i l'ut': I>ä tab'ad ..\ ei];irs nns 
uichl", der in der alten TrauerpueMe eine j^rul.se Kulle spielt (h'liodükanakhs, 
al•Hall^«a' wird heute nodi aujeestimmt Musil ervahlt femer (47): 

^.Schlierslieli wird auf das ({rab ein wenit? Wasner — daa liostbarBte Gnt 
der Wilste — y'i'L'-(»ssen. Wo \\',i<vrr drin 1?.»!. n entquillt, dort luir erhlühen ja 
die Oasen. l>arin lie^'t aurli der (irund, warum in den Liedeni des Hdi'u so oft 
der \\ unsili wiedelkehrt, es niöffe auf das tirab seiner Jleirsfreiieiiten immer 
reiehlieli Tanperlen. Iclililend Nafs liemiederfaUen.** 

In der llamäsah (r^t) singt MuHl ibn 'Ijäs ein Lied, da» in Mckerta Ober- 
.««etzung folgemlermarsen lautet: 

(.Zur W.ilki' s|inirli ich. wrlclic /.utf mit ^^tülmeii 

uiiil l\c;;i'ii<.'-ii.Jv nif.icrifiifs uufM Lnnil: 
0 ;^eh viMi hi»*r zum •■rub, tUis ich ilir ininif, 

und bad in iitrümeu jeuej« (irabex Itand. 
Nicht reclit iiit> daf« du gtizemt gegen einen, 

Ton dem im I^bcn nie gfig«tit die Hnnd." 

Man betradite femer den Wm der al-Hansä* (B VII 8): 

^TrSnki' sei ijriiii ni lirati v«ir allt-iii. iiinl unaliliissiir ht-in'tze es lU-r 
Donuerwolkeu VVasi<entehwaU, wenn «ie der Sturmwind melkt." 

Oder (L VII 8): 

„(itill tränke d-An Lirali, iIah .seine Kuuiheii und i>eiueu Cieiät ') unuu^hlitir^t, 
mit rciridicli Waxuer grbewkr Wolke.** 

Ähnlich z. R aodt 'Aus ibn Hagar XXXII 16. 17 und XXXni 5. 

hie .Xtlal (Spuren verlassener Lajrerstätteii) yeliören mit ihrer Anrufuufj zu 
lli';;inn des (iedirliis in den (^asjdeustil. sind, wie (.Tuldzilier -1 <i('li ausdriii kt. ..dureh 
den allen (.^a.sideukanoQ geheiligt". JJiejser (•ebrauch i.si so .starr geworden, daf.s 

0 .Von der Seele glaubt man. daN »i« dnreh die Xanenlacher den Körper TcrlatiHe, aicb jeddch 
bald wii-'liT mit «li iii Ulm nii'*ii rli|iiln ii 'Körin r v> ri iiiii;<''' (Xnsil S. 7ä). 
*) A)>hau<Unti^fu xiir amb. Philologie 1, 12l>. 
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fet'lbsi Stadl isilie Dichter der Gefjeuwarl uoth daran t(?.<iliullt'U. Und doch lebt das 
Geftthl, das üidi in diesen Foimeln zeifit» heute noch im Volke dei' Bedninen fort 
Man 'höre, ww) Muüil daraber sagt (III): 

..Iiitwssaiit war es zu beobarhten. weh-heii Kindiuck di«'sfr verlassene 
Lapreri'liit/. ;utf meine Heirleiter niaclite. Kiiicr iiarli dem anderi-n zeijrtc. wessen 
Zelt da «iijer dort ge.>tandeii sei. wo der od«'r die ruhte, vor wessen Zelte die 
grSfste Fenergmbe als deichen seiner Gastfreundschaft zu sehen sei, was da 
und d(»rt geschehen wflre. nnd gleich folgten die Fragen: Wo latrein sie Iiente? 
\Vn lni,'i»rn jetzt diejenisren. tlie hier vor uns zu laereni plleirlenV sie sind 
bereits vt iscinvuudeü, und aueli wir werden versehwinden . . . Auf das hin 
bemächtigte sich unser aller eine gedrBckte, ernste Stimniang/ 

Al-'A*9& schildert in seinem oben bezeichneten Gedicht {V. 22). wie die 
Flimmergebilde der Fata Murprana tanzen _iU>er einer weit^redi liiiti u Kinikle. «iie die 
Wanderer irre maehf, I'ic Kommentatoren eiklarcn das \\\,r\ ^j^. das ich liier 
mit „irremachen" übersi-lzt iiabe, st), dais sie sajjen: I'ie Wüste emtheint dem 
Wanderer einmal in der, ein andermal in einer anderen Gestalt; Lane Qbersetst 
nach den Antjaben der arabischen Lexikitfriaplien „tlie desert liecame of various 
eolonrs witli tlic travellers". !>o-/y t-'üit i'K H.'.irittnn}? „effaroudjer, ^pouranter^ an. 
Man lese die toljrenden beitieii Millrn i.ri Masil {^\): 

„Die DLstanzen sind in der \\ tiste tatsiiciilicli ott wenigstens dii[»j)elt so 
grofSr als sie das nn^fkbte Ange ab^diätzen würde, irnd selbst wenn das Auge 
schon an diese Tänschung gewohnt ist und ilie Abstände richtiu- ermilst. wird 
man dennodi nufreduMitr. wenn das so ersehnte Zil l ininiev niclif n-ihci' rilt ken 
will, wie sehr man auch das Kamel /.ur ICile antreibt, i ber diesem tiel)erhatten 
Verlangen nach dem Ziele vergifst man ganz die Umgebung. Gesenkten Hauptes 
und ireschlossenen Anges strebt man unauflialtsam vorwärts. Nur von Zeit zu 
Zi-it riiTni f >ii Ii das Aupe. nm \\ i> ilt r den IJest der Kntfernnnfr zu iil>evi>n"ifen. 
Hin sükljes Keilen stren>rf die Nerven tnrehtbar an. und nicht allein die Heiter, 
sondern auch das Tier wird in fieberhafte Aiitregung versetjct** 
Die zweite Stelle (56) lautet: 

„Die grangelbe Färbung der Wüste läfst die G^nstände nicht deutlich 
hervortreten. Nur was den Horizont überruK-t. ist sdiarf abfre<rre)izt. Was 
hinpefren mit der prauen Fläche der Wüste zusammenfällt, bleibt «rrau und 
uiuleutlich. Selbst der Himmel über dem Horizont er.sclieint a.schfarbi^^ wiilireiid 
er im Zenith so tiefblau ist, wie man ihn bei uns niemals sieht. Di« Luft 
erscheint in der Ferne von unzähligen diinneii, sich bewej.n !i 1 ',inieu durch- 
zogen, worittrt h ^ie f»<t nndurchsicjiti'r uinl I lir-- schwelH iul.-u Linien ver- 
binden sieii Ott zu merkwürdigen Uebiiiieii, die den abergliiubi.schen Hdüi mit 
Schrecken erfüllen." 

Hier erhalten wir (wie in vielen anderen Fäll<>n) erst dm-ch Mmdls Erzäblnng 

ein rii IifiL'es Itild vow iWm. was i\fv ;ilre I lichter sauren wollte, l'nd eine solche, mir 
dem \\ astensohn zu<räu>rliclie Daisieliun).' sull von einem Mensclien herrühren, der 
gar kein Beduine, sondern nur ein als solcher maskierter Bettler war? 

2r»* 
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Wa« ich mit dieser wahllos heraiis»,'<'}n-iffeiien Reih« von Parallelen zwiijchen 
Musils neiirhteii und Stellen tm den alten Gedichten (die leieht ins Unabselibare 

iliiil auch auf amlere Berichtrr-tnticr als Musil aus<j:edeli!)t werden könnte) I»e\veisen 
will. ist. Uai's trotz der .starren Kuustfonn der (^asidali die alte Poesie uns ein 
getreues Bild des altarabi^-hen Jieduiaeuleben.s gibt, und daLs die.ses liild sich in 
allen wesentlichen Zik^en mit jenem der hentif^en Beduinen, wie es un» ein 
iinvenläiliti<;er. /.uverlässijrer und penauer Benbacliter entwirft, vollständig deckt, 
leli ylaulie. aueli der extremste Veräditer jener Poesie wild zii<»^el»en müssen, dafs 
mir dieser Beweis gcluujren ist. Man kiinnte höchsteus bezweitehi, ob jenes in den 
Einzelheiten zutreffende Bild anch ein YollstAndifres sei. 

Die altara^'i^< lirii Gedidite enthalten reli^nöse Gefühlsänfseningen fast gar 
nielit. m.vthoI(><ris( he K'eniiniszen/.en recht spärlich. Hntro Winckler ist es «rclunfren. 
t'iue IJeihe bisher als dunkel angesehener oder als invtludogiscli <leutbar gar iiidit 
erkannter Stellen mit dem auch von anderen Assyriologen und Altertumsforschern 
für desü alte Arabien nachgewiesenen Mondkalt in unleugbare Verl)indutig zu bringen;^ 
aber wenn wir auch in Kechnung setzen widlen, dafs bei infcnsivcicr Nucht'oi-sclnni^- 
die Zahl dieser iSielleu verdoppelt odir verUreitacht werden könnte, so bleibt sie 
aucli dann immer noch geringfügig genug, man wollte denn die zahlreichen Anrufungen 
Allahs daxtt rechnen. 

Was >;tillcTi wir niiu aus diesem .auffallenden Mangel -iliIitT-tn V Pafs 
etwa die erbory^te Heduiuenromantik der (^asidendichter ihnen die Nichierwalinnnir 
mythologisch -religiöser üegensiände zur J'flicht gemacht habe, weil das Herkommen 
sie nicht auf da.«t ^DUiehe Hepertoire der Poesie"^) gesetzt hatte, ist schon darum 
«iclit re<ht glatiblich. weil dies dem Wesen der Dichtkunst geradezu widerspräche» 

die aJü ja gerade mit dem „M issen" um solche Dinge identisch ist. 

X;w Ii all dem oben Ausgeführten dürfen wir von einer Hetriu lilniijr di-r 
Nacliricliien eines Kenners wie Alusil Uber die religiösen Ansehuunugen der lientigeu 
Beduinen wohl mit Recht einen Einblick in das bezügliche Gebiet des altarabischen 
]ieduini nlel)ens erwarten. — Über das VerhäUnis des Beduinen zu Gott änfsert sich 
Musil (ü6) folgendermaisen ; 

„.\llali und wieder Allah! .Nirgends wird dieses Wort so i>ft im Munde 
geführt wie in der Wüste und mit Recht In der Wüste sehnt $dch der 
SIeusch dui'chaus nicht nach Menschen; er weicht ihnen vielmehr ans. und 
wenn t r iriiLnuIem begei^nen mn\'^. tut i-v »-s nur mit der W.itYe in dn Hand. 
Dagegen ist tiott in der \\'Uste dem ilenscheu so nahe, dals man mit ihm 

Von Htm Voroe ilca Mutaiuiniw iba Nuwalrali Hun. rvt mnta ich dies aber entschieileD 
bestreiten. Die von Winckler S. 148 Torgmblftge»« Andemug von 5^3 ^ ^ 

in ^}J3 ^ uumSsflich, weil nie in dna Vetnun (WAflr) niebt yafM; 

loii'li <li>"i<'s f;< li.'ir) ja zur ..iTsliirrt'.'ii Furnr iI»t (^a^irlah. rWanuii i'il>rit,'fii* \\'iii<k!i'r rct.'fliiiufsiK' 
jii'lxiil für jnlt'ail. lU ii t.v|>ificben Aufruf der ToUnklage {vfgl. oben S. äUOj, lltrHt, wird mir aus seinen 
Aa,<füliruiiyi.u nicht klar.) 

>> X&kleke, Fttnf MoSllaqftt I, S.5. 
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redet wie mit dein lirvtin Vater. Da a\ht es ivciiie (iebetst'unneln, du <n<st 
jeder, wie er e.s denkt und fülilt, luit eiufaclieu sthliehteu Worten, als .stände 
Gott vor ihm. Dantm empfindet man in der Wfiste anch kein BedQrbiis nacli 
einem Venuittler. Wie die öde imermefsliche Ebenti und »1er ins l'nbejrrenzte 
ges]»annte Himmel (dine einen i'hei'franc iinniitrelhar im Ilin lzniitt >ii h li«'iiilir<»n. 
so verkehrt der Bdui in der Wüsle uuniiltelbar uiit seinem (ioit. Nur von ihm 
hat er Hilfe za erwarten, nur von ilim Strafe zn beffircliten. Da der Bdäi 
beständig und bei allem an <iolt denkt und ihn anruft. I»leil)t er vor zahl- 
reichen Vei-suchunpren und Veriminijri ii bewahrt nml 1(14 verhältnismjUsijr .sehr 
sittenstreng-. Was bei den Oasen- und Kiisteubewohnern. hadräu, oft nur als 
ein unbedeutendes N'erjiehen, eine meu^*chliche Schwäche aufgesehen wird, ist in 
den Angen des RdAi ein Greuel und kann nur dnreh den Tod gestthnt w^'den; 
so unter anderem die .Sünden gejren das sechste (ieliot." 

Mit dieser SchiUlerun>r der «rän/.licli untrebundenen Helifriosität der lieduinen 
stimmt voUständiji die Tatj;ache, daln MusU. der keine einzige wichtigere Seite de,s 
Lebens seiner WüstenbrOder unbeobachtet lief», nirgends auch nur die Spur einer 
Kultstätte vorfand; auch mit den \ im x hiedenen (Gotteshäusern der Ansiedlungen ver- 
bindet den Jieduiuen ki in knlti^rhi.s Verhältnis. \\ ie mii Jfiisil erzählt, begleitet 
der Kmii- der J^ahr, Tahii ii)n al-Fäjez, wenn er dvn ilutasarrif von al-Kerak iu 
Geschäften besucht, diesen sum Gottesdienst in die Moschee, aber es ist dies ein 
reiner Hdfliehkeitsiüct und hat mit seinen innerlichen oder äuTserlichen Religions- 
rtnschaiiunfren gar nichts zu tun. Henau so bereitwillig und genau so gleichgültig 
würde er gegebenenlalls die katliullsche Kirche zu Mädabu oder deu Hobaltempel 
XU Mekka oder das SinheUigtnm su Harran betreten. Xatfirlich kennt er die 
hierarchisrhen Spitz<-ii der verschiedenen Konfessionen, insofern er mit ihnen 
g.'lr'jeiitlicli ZU tun liat, ebenso gut, als die staatliclien l?eliörden der türkischen 
Kej^ieruug. l'nU was vom P^mir gilt, gilt auch von den .suytih de.s .Stammes und 
Allen, die eine fahreiMle Stellung in diesem einnehmen. Der gewöhnliche Beduine 
dagegen kennt alle diese Dinge in dem Grade weniger genau, als er seltener mit 
ihnen in Verk« in tritt. 

Mit der l nge))uudenheit des jJeduinen in religiösen hingen verträgt sich 
natürlich sehr wohl eine ganze Menge abergläubischer Vorstellungen, die aber 
ebenfalls jedes systematischen Zusammenhaltes entbehren. In erster Linie sind da 
die vei"scliiedenen (lespeuster zu nennen, die seine aufgeregte Phantasie bei allen 
nin£rli«li< n (lelegenheiten zu sehen, zu hören und zu fühlen meint. Neben den häufig 
eiwalniUii (iülahgeisteru .sind es vor allem die Ginn, die >4eine Angst beständig 
wachhalten. Was Husil darüber encählt, stimmt ebenso wie alles andere in 
seinen Sciiilderungen aufs schdnste mit den ans der alten Poesie ersdilossenen 
i^ustandeii, z. n. (tK)): 

„Ich war nicht wenig erstaunt, als mir Hajel idötzlich zuiauute. ob ich 
die liebliehe Uusik vernehme. Den Eulengeitang konnte er damit doch nicht 
meinen. Auch hatten wir noch nicht iUe Nacht von Donnerstag auf l'^reitag, 
in welcher tiarli i!i i- Meinung der Heduiin n in ilrj ^^■üste lustige Musik und 
ivläuge von zahlreichen Tambouriius, ad-defuf, at-tebul, zu hören sind, womit 
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.sich die (ieister, giiiii, in dieser Nacht die Zeit veitreibt-n suUeii. Ich hörte 
ftllerdings nicitts als den fÖre1it«iiiclwn Kulengesang, aber Häjel wnr i&ft über- 
xeugty vom Westen her die KläniEre der Geistermit!<iik ganz deutlich zu veitiehmen. 
Ckler (60 f.): 

..N'acli Mitlcniiichf wolll«- Hitjcl in >\'f^tnorih\ '^*st^'ll das Aiiflilitzcii citn's 
Feuers benifrkt haben. Obwohl wir alle unsere Augen anstrengten, war 
niclitü« zu ernpiiben. Schon meinte icK e» wäi« eine ^^temschnnppe trewesen, als 
wir den hidh'M Schi-in eines Feuers beoltaclitfu konnten, das al>er nach einer 
liall)i-n Minute wieder aiilliriilr und sicli nicht iiulii lili(ki ii liels. Was war 
das? Ich meinte, es niiilstfii (|(»rt Kanndhirten tKlcr Arai)er hij|jern, und erkhirte 
mir das jähe Aulfflackern und Verhischeu des Feuei>< auf die Weise, dafs nmn 
das Feuer, wenn es an^lodem vemuchte, jedesmal dnreli Anfsclitttten von 
Kanu'hnist sof(»rt zu dämpfen tiachtete. Fahad wnl'sle da{re;ren eine andere 
Hrkhirnn<r: i)as Aufblitzen (h-s Lichtes hatte sich in der Wiclitnns: von wädi 
al-Hitrt ^a'zeiyt, in diesem Tale aber wohne ein tiänn, dessen Kopf des Nachts 
aufblibsende Sonnenstrahlen umgeben. 

Hiese \"i)lkssaj.'e war mir licreits früher bekannt {jeworden. Am rechten 
l'fer des wadi al-Hart stehen einiirc Hntum-Biltime. die sajiarät Mhejiät 
genannt werden. 8ie .sind bewohnt, nuisküne, d. h. in ihnen wohnt ein Oäuu. 
Kr erscheint als kleines Kind, den Kopf mit Tarbuii und Sonnensttrahlen 
nnifrelten. wi !< h h'tzlere bei Taf^e nur ein wenijr durchschimmern, des 
Narlit-^ ahn leucliteu. Öftm flberraM;ht er die in seiner NAlie lagernden 
Heihiiiicii ii>w." 

Ich führe aus den liauii>ren Erwähnungen de,s tü'isierjrhuibens der Hedtiineu 
bei Musil nur dies-e beiden Stellen an. um auf Goldzihent eingehende Zusammen* 
stellunpren über die mnsikalisclien Kundtrebunsreu der l'iiuu'i und die mit ilnien 
zusammenhäntrcnden Liditerscheinunjren ') nacli d' ii Auf<('rtMiL'^i'u altaral)ischer |)iidit«'r 
liinzuweisen. Diese .Stellen ähneln Musils Frzaiihuifren i»is zur Identität. l>als in 
diesen Geistergesehiehten allerlei raythologiscIieK Material steckt, hat Goldziher 
ebenfalls schon erkannt.') Auch sonst finden sich in Mii^-il- Heriditen hier und da 
nn'thische Ankhhnre. Auf eini;res Imt schon Nrddeke Zli.M(i. lAI 2 U liin;rewies«'n; 
ich erwähne noch die sieben .Jalut; des Mbärek (44), Vy^relvorzeichen (ÜOj. tieislei-- 
bftnme (57. iil), l'nglückstage |mit einer sehr meHcwftrdigen Krinnening an die fünf- 
tägige Woche| (77). eine stammsage (72>. Wirkung der «iesiirne auf Wunden (23). 
DapciT* n winl man in Miisjls Aiissitnich ( Iii) „Für den IMni sind Mimd und Sterne, 
viel wichtiger als die Sonne- kaum eine IJe-stätigung der Erhaltung etwaiger mond- 
kultischer AuHchauuniieu sehen dOrfeu. 

Das ol>en erwähnte Fehlen von Kultstätten bedingt natflrlidi nieht daa 
Fehlen von Kult liandluniren : scdche sind vielmehi- in reirlisier Auswahl vorhanden 
imd werden von Mu.sil mit daukenswerter Ausführlichkeit gescliiidert. Dahin gehören 



■> .\b1miHllnnirfii zur «rab. Philologie J, S. 21U U. 

''^ ;i. 11. 1 1. S -Jo."! ff. 

■') a. H. o, .s Ii:; ff. 
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z. B. Blntopfer (48), Oottmnrteile (48 f.), Eidncliw&re (9), Reinlgungsprozeduren vor 

dein KaiiiptV (M) u. djrl m . mhi il' ii i i' bräiiclH'ii bei p'wöhnlirlicn (M'l»'}j»'iilH'it<Mi, 
wie (ipl ui t. nf^rliiieidiiiifT. Hm h/t ii, Tod /u ;resrli\vei{ren. Aber es ist bemerkenswert, 
wie alle diese sielierlicü auf kultiselii* Hiteii zurUtkgeheudeu (Gebräuche aul'ser allem 
Zn^mtuenhang« mit den reIiin<Men Geffllilen und Anschatian^n der Leute stehen. 

Höchstens die iiber{rlänbisc|ie Aogitt vor den Kol^'en einer rnterhissunfr oder Ver- 
fi-liluiiir ^o|i fit-r UainllmtL'i'ii könnte für cirn-n In-n Zii-innnu'nlintic ;relteii. Hadnrdi 
aber sinken diese (iebräuclie auf die relijriöse Wertstute etwa des <'iiuuenglaubüU.s 
berab, indem sie nnr noch als nnorgauiHcit eriialtene Kudimente ir^^endwoher über- 
kommener Relig^onttfibungen angesehen werden können. 

Wenn Avir nun erwäjren. dafs in allen iibri«ren wesentlichen Helan^ren eine 
oft bis ins einzelne flehende 1 'bereinstininiunsr in den Lebensjlulseninjren der lieduinen 
der „Heidenzeit" mit denen ihrer NaclikoHinien von heute ausdiütklicU feststeht und 
dars wir mit Goldziher') im 6innenglaaben eine rndimentjire Erscheinangaform 
niytholoffisclier Anschaunntren als mindestens sclion für die erste Zeit des Islam 
befrlaul)ipt anzunehmen haben, so ei-sclieint der Schlufs widil als bereditiirt, dals wir 
uu^ auch die gesamte religiös- mythuluj^lsehe L>eukarl der altarabischeu Wüsteu- 
bewohner als im W'vsm mit jener der BIntsbrQder und Freunde Musila identisch 
vorzustellen haben werden. f)b nun in den Ansiedlun;ren der (lrenz«rebiete und der 
Strafsensiclierufiir'^f'orN die ishtniisclie oder die helleiiislische. die christlich-enrttpriivclH. 
oder die „altorientalisthe- l'ivili.satiou gebietet, Veilräge sdiliefst und Kultheilig- 
türaer errichtet, Was-xerleitungen oder Eisenbahnen durch die steppe fahrt — solange 
d»'r Hednine auf t^rnnd der gegebenen rassen- und wirtschafts-jreoy^iaphlschen Ver- 
]i;iltiii--r seine N(stii;iil<Tiexistpn/ zu fnlireii im Stande -n!ani;c bt liiuiptct rr seine 
kulturelle Kigeuart aller ( ivilisatiun zum Ttxitz; und zu dieser Kigenart gehört vur 
allem seine religiöse l'ngebundenheit. Die GStter der alten Mond- oder Sonnenkulte 
werden in seiner Denkart zu öinnen oder .sonstigen Gespenstern, desgleichen die 
lleilif^en des Christentums oder des Islam: aber seine relijriösin l^tilürt'nisse bleiben 
nach uie vor anf den unmittelbaren, nntrehnndenen Verkehr mit Allaii beschrankt. 
.\lle Kniauationeu der l'ivilisation müssen in >einen Händen seiner Knlturart dienstbar 
werden; so wenig Kaffee und Martinigewelire an dieser Kultur auch nni* das geringste 
zu ändern vermochten, so wenig waren es Hobal-Abraham, C'hristns oder Muhammed 
im i^tande. 

Weuu also die altarabiiiche l'oesie so arm an niythidogisch-religiü.sen AnhalL'i- 
punkten ist. so ist sie es einfach deswegen, weil das Kulturmilieu, ans dem sie erwuchs, 

die entspndii imU'u Anschauungeu nicht produziert hatte. Ja ich frlanbe. sie bietet 
in (lii'scr llinsii lit sdjrar mehr, als wnzu sie v«in Hechts weiren verpflichtet wäre, und 
zwar aus tidgeiider Erwägung: Die „lietteldithter" an »leu Jlöten dei- Lahmiilen uuU 
(jlaasftniden waren als Beduinen gewifs bestrebt, diese ihre sozusagen b&uerische 

Herkunft nach Möfflichkeit zu verdecken und verfressen zu machen, d. h. sie suchten 

ilirc l^eriiiini'iiknltnr abzustreifen iiinl iin"i-lii h-i ..altm irntali-rli" r'ivilt<if rt /n er- 
scheinen. Hei Al-Lät und Al- Tzzä oder ,.beim Lebeu de.ssen, zu dessen lieili^tuui 

>) a.«.0. 8. 107 ff. 
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die fetten Onfi-rt !»•!••• }ret rieben wenleti-'i zn scliwören. Kenntnis inytliolo<ri>'eli- 
kultiscUer Einzelheiten zu zeigen, tralt als tcin, als unbeduiniscli. Als Hi^duine rief 
man Allah an, als civilisierter Mennch die Gestirne. Dabei konnte man die 
beilninisciie Ftvilieit niain lnnal doeh nirlit rranz nnterdrQcken; nur so kann ich mir 
heute den Schwur <i<'s 'Aus ihn Hajiar (XI 2l i ikläreii- 

t,Hei al-Lät und bei al-'Lzzä und wer ihrem Kult angehört, und bei 
Allah — nnd Allah Ui wahrlich giOTüer als rie!" 

Mit dieser Anffa.iKung' der religiösen Stelinngr der Beduinen im alten, wie im 
neuen Awbien stimmt auch der Vorlauf der i-lainiselien Kelitrionsgescliichte. Wie 
AViiickler rielitiir aust'lilirt. handelt es sii h li. i der Kntstehuiiir <h'< Islam nm 
|)olitis(he h'eparutiuns- und .Sulbsländif^keitsljeslrebuufren einer uieklianisrheu Pai'U;!, 
die nach antikem Gebrauche durch Knitverschlebnngen syniboIi«i«i und «anetioniert 
werden. Abu das alh's spielt sieh in den Städten und Ansiedluugen ab; die Hedninen 
tun wohl ntit. aber nlim j* des tieferfrehende reliiiinN, Iiit. tesse. Fftr >!<• li.tndelt es 
sich nach wie vor nur um die Frage, bei weither l'urtei sie ain. besten fahren, 
d. h. welche Partei im Falle des Sieges ihnen den vorteilhafteren Absatz ihrer 
Viehzuelit- und äfolkereiprodukte, die gröf^re Sicherheit für ihre WeidelSnder nnd 
dif l)illi<iere \'ers(ir2-iniLr iiiil di'ii vmi ihnen benütifrten Indii^tneerzeugnissen der 
( ivilisatiitn zu parantiereu seheini. 1-ür die J^roberung von Syrien dureh die 
Muslime zeigt die gleichen Vorgänta- Musil in i$einer schon erwähnten txipograpliisch- 
histori^clien Skizze auf. Dafs der Islam unter ihnen ebenHoweni]°r jemals festen FuTs 
{refafst hat. wie das Christentum, ist eine Tatsache, die heutzutage nnch schini in 
l«»pul!iren I>ars(»'llun}rcu-) voriretrafren wird: von der Attar- und der Sin-Keligiün 
müssen wir logiseherwe.ise dasselbe anuelinieii. 

Die Sehlursfolgeninpen erßreben »ich von itelbst. Die wenigen mytholo$rLschen 
.Vnspielun<ren der altarabiseheii (Itdichte lieweisen w(dil. dals die altorientaliscbe 
( 'ivilisatinn mit d'W entspredienden Kullfoniien in Arabien ebenso und wnlil noch 
mehr verl)reitet war, als heute die i.slamiseiie; aber sie beweisen nicht, dals diese 
('ivilisation das Unmögliche mitglich gemacht und die „Araber* mit Mythologie und 
kosnudojrischer Spekulation vertraut {remacht hiitte. „Araber" waren >i i i d einzig 
und allein die Urdniiieii: die ansiissi<reii Mens(dien arabischer Zunge in Aral)ien und 
in den \\ üsleufireuzliindern lehnen diesen Nameu ab. Aber die Kultur der Araber 
lebt bei den Beduinen fort, nnd damit auch die Kultnr, d. h. der Geist der Semiten, 
wenn diese Bezeichnung überlian])t einen sinn haben sidl. Mit ir^:end einer der ver- 
y:an<renen n&>'v <r<'iri riwrirriirfn Civilisationen !i;it diese Kultur und dieser (4eist freilich 
gar uichts zu tun. Das zeigt uns da» Studium der allai-abi.schen Poesie, und das 
lernen wir aus den Schildernngen Musils. 



Al-'A'i& bei 8ilve«tre ile Sacjr, Otrestomatbie ar.* H Wi, T. 56. 
*) Vgl. z. B. Reckendorf, Mohaminoi, S. 101. 
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icli schon in nH'in»'m < Iniinlrir- >. 121 f kinz .tnpedfutct lia1i>'. £r»li"'r<'n 
<lie zwei Löwen- oder l'antlierküptV auf einem einzigen Rumpf, die Zwillin^re de.s 
Tierkreises, nnd die durt (an Stelle des späteren Bildes des Kreb.s) fülgenden zwei 
gesondert nebeneinander stehenden Drachenköpfe mit langen Hälsen (dw geier* 
köpfifre Djjulie nnd seine weildiche F,rg;inzun<r, der lüwenköpfifre) zu den ältesten 
elialdäiselien S\nul)olpn. die denn aucli sciion in alter Zeit an entspreciiender Stelle, 
in der ägyptischen M^ihulogit- als uraltes vum Kuphraiufer herstaunueudei» Erbgut 
uns begegnen. Ich komme auf diesen Hinweis deshalb hier in einem besonderen 
Abschnitte zurück, einmal, weil dei>elbe mit bei<regebenen Bildern ganz anders wirkt 
und dit' iremeinsanie gerade hier förmlich mit Händen /u «rreifeude (irundidi *' irst, 
recht ad oculos demonstriert, und zweiten.s, weil kürzlich Altred Jeremias in seiner 
Broschfire «Die Panbabylonisten,*) der alte Orient und die ägyptische Religion" 
(Leipzig IIMjT. darin speziell S. 21 — »)2 der alte Orient und die ägyptische Kidigion) 
auf S. 21 so tut, als r>li t-rst seit Krmaiis Hurh („l)ie ägvptisclie He!i-it«(r'. I^erlin lüO')) 
lUe neue Auffa-ssung ermöglicht wäre^j und (auf S. 22, Anm. 1 und vergleiche noch 
S. 27) meine Betrachtuugs weise als die „flbliche philologisch •sprachwissenschaftliche" 
zarUckweisU) 

*) bei «lein (buselb^t u gefgebenen L'beriilkk ütier die Vertreter der myg. ^altorientaluchen 
WeltanffiUMittjEr'* l«! tn«rkirBrdiKerw«l8F der ei^entHobe BeßTBwler derselben, der dlnUehe KnltBrbwtorik« 

Kr*>(ltTik T: -i 1- F.nml nu;!. st-iii IfCJS <Tsi'lii<'in'n<-s r.n' ii , l.ivs In-lysiiiiiur", «Ifiitsch .liili l'^.i'.i \hri 
TeiiliuerJ rllinti]iel.-<]jim und WeltaiiM-liKUUug im Wnudt-l der '/,v'Hm ' (2. uud A. Tau»eud, Lei|i/i;L,' l!MXJj, 
bcMBdent 8.:-IOf. der dtiitsriwn AnaK«be>, giios nbergungvMi; BQcb m eifrii^ Anhlnger der Ueen 
Winekler-* w'u- Willi. Frlir. v I.nüilni nn.l l»r. Itinl. /rlmiifninl s'md iiitht crwälnif. 

*> Hluf.s dfsliiilt». weil ,U i4 iiiia^ rr-^f dun li dii-Mw Üiirli mit ilt-m (ii-soiilliil<l 'Irr iU,'y|ttis<'ln;u 
Iteligion vertraut gviimiht . wilhn .li<- friiluTi-n viel v lih, ij^nn Wirkt' von Vi<t, v. Striuifs und 
Tornej nnd von Hciiir. ünm^cb eine solche Verjfleicbung, wie ich üe systematiitrh seit lbU2 an- 
trestellt. imrh nicht ini'.;rli<'l» u»;"'«cbt haben! 

^) Ii-li si»ll nwU ,Trri'iiii;is Mofs ..uns ilcr Mi'iititiit <1it Wortr (Niuin'n* ili<' Meutitiit der 
KegriHe em-eisen" wollen, statt den Inhalt der Ik^riffe auN der VorHteilungHwelt der betreffenden 
Volker (die iloch ledigUeh nnr ans bildlichen Saretellangen nn4 ans den nie erUnternden Worten zn 



JSL Die ZwilUngslOwan. 



(Mit lehn AM»ililnn:.'«Mi.) 



Bitl. 
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itetrachteii wU' xunai lisi die liierlier geliorendeii Bilder der babyluuLk-heii (ticiuc- 
steine, fOr deren ErklSrnng' ich auf die betreffenden A1>sc1initte mein«' „Aufsätze und 
Abliandlun^reii" der Kürze hallter verweise (daselljst S. 244 — 24*) und S. 434 — 44ri). Da 
treten \in< liiM-^idelsweise auf d<'in Grenzsteine (Kudurrni Kassiti^nkrinir-^ Nazimai ultas 
(zü'ka 133U V. Chi-.), 2. Seile (s. Abb. 1). 3. Keiiiu vuu üben, uuuutleibar neben dem ."Speer 
des Gottes Mardulc der DoppellStve mit der t3*pi$chen in Form einer Streitlceiile dar- 
gestellten Mond- od^ »Sonnenselieibe in der Glitte zurisclien den beiden KSpfen, and 
reehts neben iliin ( verirleiclie aulserdeni noeb .\^^^< di>r <ieier- nnd der Löwcndrarlie 
(letzterer mit den cbarakteristiiichen Schakalstdn-en) ent^rt'tfen. Dals die Vorstellung der 
Mond- uiler Sonnenschübe zwi.sc-hen zwei LOwen in Babyluuien viel älter ist als das 
]4. vorebristliclie Jahrhundert , beweist die Beschreibungr des Sturmvogels im Gudea> 
Cyl. A 4.17 nnd '>. !.'> — 17' ) un<l aufserih'm ein selir alter Sie^fele.vlinder (s. Abb. 0), 
wo die zwei Kerfrspitzen. zwiselien welchen der mit Stralilcn und Mondtiara ab- 
gebildete LicUtgolt aufgebt, rechts und links noch dur<li zwei ToiHügel markiert 
sind, auf welchen ganz deutlich zwei Löwen, rechts einer nnd links einer, zu 
erkennen sind. JMe zwei Keilseliriflzeiehen zwischen diesen Türflügeln und dem 
Liiliti;<it? fnd.ui.'n ilinks) Mond- ttiiil fnrlits) Sonnengott:'^) vennutlieli soll damit 
ausges|)ri>ohen sein, dais die autgeiientl dargestellte LithtgottUeit je nachdem als 
Mond (bei Nacht) oder als Sonne (bei Tage) gedacht werden kann. Die Grenzstein* 
tifrur der zwei Löwenkupfe auf einem einzigen Ifunijjt'e kehrt wieder als Symbol der 
tiöttin Nin-Iil (Ileitis) vm Nijiinir (s. .\l)b. 2). aber ebenso aiii h als Syinliul ilire.s 
Gemahls, des En -Iii (lk*l) von Mippur (,s. Hilpreeht, Babyl. Jbixp. pl. All, No. 26), 
nnd sehlieMich andt des Sohnes beider, des Nin^ib, einer aiDsgespi-ochen solaren 
Gottheit, die ja auch die gleiche symbolische Zahl 50 führt, wie Bei s^bst.') 



linft«pricht)ff!'t%u.-<tdk>n;aue)i«eifii .alir Mitti i, mit •li'tK-iHi(')iis|inii )ilirli>-l<l>'ntii:it<>niMdMlweiN1l(«acheX 
im allgieiiiieiiien tii<-lit znlibwig^. Nach Ji»«inia2i S.27 rnlit aein (UommclB) „Navliwrix vom ZiuanuneQ- 
hmtfse van Goiii>nrtnienlo^en usw. anf dnrr u.E. im eiii»>ln«n oft nnhftltburen i>hili>l<isi<iolMjii Qniiid- 
liiir»'-. Man sit-lit . <l:»ls ilic NHivt-i;iiu> Nii lituchniiiif ji'd.T Art wirklii-luT riülulniriv liier ^^■rfas.■l^;r 
(itfS „AT. ini Liebt«* de» allen ühenl.s' zu «iuer ganz ungerechlen Herabaetxung meiner frUhereu dies- 
b«xttfirl><'hm Arheitni hineeriMen hat, nnd dar» er vor aO«D den Abarhnitt S.118 — 1S8 meines Ginnd- 
ri-^'ts. wo \v<-it iix lir t u ;;<-iiit-iiisaui<-ii 1<l>'i ii vnn •:<Mii<inmmeA Worten die Rede i»t, nie gtoan 

;,'i-l<'>i ii. i,'i .^<'li\\ci:j-.' Ul li II .sluilii-rt iiihl iliir> li<l;)i lil linln'ii kHiin, 

'i \\'\<- tliv Abb.7 ant s. von I.e>>n HeiizevK Cataloeue des Antiquites CbaldeeiiBea 
il'ari> l!K>2i It-lii» l^il•ln■ iium-ic AI>1i. 4: l'a« Wai»|i<'ii v<iii sinjulli» [/i-it: rr-Xiiin. il. i. Knlüli-lMs'-haimii], 
i>t iIas <K'r lK'k:iiiii1f lüxM iiknidi^'i' \\;ii»|ifii\.iir< l vim .siririilln. th>rl auf <1i'iii lilirkt'ii zweier s(()ii'inl<.-n 
nach anfsen i«rliiiu< iult r l.r'twen «'hwi ln inl uliu" l'il'l''t; ursi>rnii<flich stellte i-r <l«'ii iibiicliiiu-ncUii M- ihI 
vor, spälKT wohl die Sonne: wir haben hier offenbar da» Prototyi» der gefiUg«lt«u äonneuscheib« 
(ur«])rQng-lirh Kcwifit MondHcheil)«»^. 

-I 1 »iis Z.irln'ii iiilk«, ilii-. mir den Mu«ili,n)tt iH'iK-iitcn kann. if*t nicht ilas a^<'«nliulii-lie Zoiclifii 
für En-zu (>Sin) oder Nannar iNeoniondj, Mindern hik-luii wahrscheinlich die tmbildtuig dt» Zeichen» 
&ita (Mondwhdhe) (vtrl. daxn meinen i^mndrirM S.V6. Anm. 2 Srbluft*). 

Man \iTL-^l>-ii li.' zu l<'izt> F ' in .Ii» AliltiMuni; in nieiniT (Jesfliichte liU.n M. riri iilandfs 
((iiM s. lK.-iisiMiiiiiluiiir 4H). Aufl.. 45. «m imr die tidmkalMihreu der ZHilliiijjfslöwfiikdiile ftwa.s ver- 
z<'i< )iii*.'t >iii<l, > > ilafü ric eher wi«* Stierhfimer an^selien. Anf ai>ii*jri.Hehen KiinisrshiUkm wnrde dann 
die«e^ NinilKvnilii.l zu liiur Art I)ir'i/.iirk uniirtliil.Ut uml ilioin ;il> lüitz i|<s Ha-linl i,'e<letttet. Ali 
«wei Surufc (.die ZvviIUincp.> irMhtiut Ja^ Sviuliol im Idtoj^ramiu nab liir deu (Joti lifl. 
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I. 





Ahl.. 



ücltis Ii'iulinjf a worsliipper (Hilitrei hl: Expl. in niWi« lauiU, S..ViH). 




Ahli. :t. 

Altbaltyl. Sifiji'lcvliiiilfr: l>t'r Li> hti;«tt (Moml. In'zw. Somic) ijclit 
/.wi.xcheii zwei Her^^-Hpitzeu auf: «Ih-ii <re<lits und liiiksi jt- ein Löwf 
(Jermio-x: ATA<».», S. 21, Ahl). 11). 




Al.l.. 1. 

Rllck!«-ite Kmliirni Hirciiz.HteiiiK) iIoh KasKitcnküiii^:^ 



AM». 4. 



NftzinmnUJiw <Frank. Hil.l. r inul Symboli-, S. 37». IHi.'» Wniipen v.>ii Sirirnlla (Hi-u/.ev, l'atnlinjMc, |». 16— {)C{, No.7). 
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Tafel II. 





AIjI.. 

Di« I/iiwi'n «Ifs 8ihu uiiU <I«t Tofimt, l'apyriis Aiii, 
llrii. Mus. (l'HAS XI. Dec ISsH. AM», 2 zu S.'Ji). 




Abb. Vt. 

ZiMÜnniK vom t']ar«iii| (li .i i^rofsoii TmiM-l« von Esiip, 
Partie zwischen t'aiu'iT iiiui <iciiiiiii. 




Alib. 10. 

8i-bniiii k lU's Htiheu|iri<'stt'rs von M<-ni|i)ii?> 
(Kniian, .Atrypton, S. 4o;t: uri<l vi;l. Iloninifl. 
Aliisr. i IhtI., S. '>s-> f.). 



Abb. 7. 
Kit so::. >><;bl)uiijt'nwa/i;fn 
(.Ti reniins: ATAO.» S.4.T2. Abb. 139). 




Abb. H. 

Die Zwillin^'lrarheii tles ('aiMou Mirhnnx 
(mit ileii beiiU-n Kr^Un7.unt|;sinögliilikeitoii>. 




Abb. !l. 

Sabiiisi hes I»a<b-Onmnient iZH.MU. 24, 178i 
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H»n'or wir uns iniii die futspieclu'inlf altiitryiitische Daii>teUnug auselieu, sei 
uocU daiun erinnert, ilals deui babylonisclieu Lut'tjjutt En-lil Md seiner Gemahlin 
Nin-lil in der Oüttergenealogie der ägyptische Luftgott Sehn nnd seine Gemahlin, 
die Göttin Tef-Niit, entspmlien. Das äsryptisrlie Rild (s. Abb. (l<'^'<t»Tt Mee. wie 
di(! l'yraniideiitexte bew»'i<f'ii (l'ui-; i. chpiifalls nralt ist. zei^t in der Mitte die 
Mond- oder Sonnensi-beibe zwiselien zwei liergspitzeii (uebeubei bemerkt die ägyptische 
Hieroglyphe fDr j'h-t Lichtreich, Horizont, etymologisch = warah ,.Mond^ während 
j'h „Mond" wohl = babyl. ngn >riMidtiara -l in wird) und rechts und links die beiden 
J.öwen.') Die siiiHt iT l 'ciituiiii' setzt die beiden l/tweii frleieli Osiris als die Sonne 
„von ge-steni" (s t; und Ke als die üouue „dii^s Morgens" (bezw. „von morgen "? dw'j-t), 
aber das babylonische Symbol des En>lil und der Nin-lil lelirt deutlieh, dafs auch 
hier nrsprünjrlich die schon in der I nis- Pyramide erwähnten beiden Löwen d«'s Schu 
nnd iKr Tef-Niit «rcn^eint waren: Srlm -tfiizt den Himmel uiul in der Tat ist auf 
unserem Hilde über der Lichtscheibe und den b«ideu Lüwenköpieu die Hieroglyphe 
des Himmelä angebraclkt, so dafs also anch hier die himmelstfltzeiide Rotte 
der Löwen klar ansgedriickt ist Eine weitere äg^yptisi he Analogie zum babylonischen 
Zwillitiffslöwen i<t rlu- nier()glyplH' 'kr 'hnitiresetzlirh ans nkr. Ikr) ..löwen- 
gestiiltifjes Wesen am Himmel" (Knnani, „maitre des deux horizoiis et de li<m de 
deux tetes" (Maspero zu Teti 83). Da der Name des dem Zwilliugslöweu ((jemiiü) 
im Tierkreis benachbarten Bildes des Geier- und LSwendrachen (unseres Krebs) in 
der Ai-saridenzeit nangaru (nicht pnlukknl) ist nnd diese biil.ii Bilder auf den 
(iren/sti inen oft einander abiösen, so geht vermutlich 'kr auf ukr und dies aut ngr 
uaiigaru) zuiück.-) 

Das interessanteste bei dieser (^reinstimmnng ist nun, dar« sowohl die 
Babyknia' als auch die Ägypter dies ..S\-inbi>l als Zwillinge an <len Anfang dej; Tier- 
kreises eesetzt haben, was auf das Zwi11inL'^'/!Mtalt*-i (zirka 5000 — 80(X) v. Clir ) 
zurückweist;-') ja damit, Uaf.s sie es mit dem ganz ähnlichen in uu!>erem Krebs 
stehenden Symbol abwechseln lassen, denten sie sogar anf einen noch frSheren 
Anfang (zirka 7000 v.Chr.» hin. wie das denn auch In i lim Äl^\ |<i«'Iii iu dei- römi.schen 
Kaiserzeit (vergleich«- den mit dem Krebs br<;innende!i n i hl wink, liui n Tii rki i'is von 
Dendera, abgebildet bei Lindl, «'yru.s, t>. lOti, Abb. 85) noch eine alte L berlieferuug 
gewesen sein muCs. Audi die i^giuen A nnd B unserer Abb. 6 (vom grofsen Tempel 



') .Man benelif' an. h lif- In im Wupjtenv. l- 1 v n Sir;,'ulla lUr I.iiw« nkoiif in tlor .Mitto c-iiicii 
kreisfiinni^ii WaUt bat, so ilnfs «lif-scr letxten.' zwiKilit-n it<-u )i)-ii|<'ti Uiireii ganz üa;» gleich« .luävlieo 
gewährt wie die Hond- oder SonDenscheihf 2vriM>lien den heiili>n B<T(p«|iitxen. — Ein ipm* UmliehM 
Bild (zwtii üitzcnili; Liiwfii. iiljt>r ihri' ii Iii- Vi»llni<iinlNrlieil><' mit Oi-lisiukopf und HalWununI iIunuitiT, 
ttb«r den Köpfen der Liiweu je fiu liuuuU tindi-t sioU in der äiry|ili>liii>;is<-lii»ii Zt-itMlirift; Spliinx, 
Jahig.Z, 1906, S. 104 (in Ku^'i'ne Let^nn-'s .\rtik<M liiKTäin ). 

*) EijKentlich wird uangsra (vgl. uieiue AuIm. und Alili. S. 2Ü1, Aaiu. 1) die zwischen d«a 
bcMen LSwenkOpfen befindliche Lichtscheibe sein, di<< daiiu ^^ele^ntlich Midi aoefa extra (al» Streit- 
ki ul«' ilaiiclx ii diiiirotflit wird. Im !^-<<:. I )il)iat-'ralilet »tcbt ttbrigeiu der nftngBra->St«rn (dart 
als „nangar des Felde»" bezeicbneij im Jilonat Tanimax. 

*) Auf den TiffrkrptMra mm Dendera und Esne (sieh« die Tafeln in Letionnea AnitiyM «tidqa« 
,1,.^ r» , n'siMitation.-' Z. .ü.i il - tlf HendiVa et d'Ej^nc, l^arin ls4r>i sind die vom chaldiiiKh-rttniiarhen 
/»diakus üerüliergt iioninu uen (itmini deutlich als Schu und Xeluut dargeslellt. 




210 



F. Hotnmel, Xxaa lmbyloni«cli«n UMprnnier der ii^tisrhen Kultur. 



iii Ksue) eutlialten, worauf M'lmn Kranz Holl, Si>haera, S. 257 und 204 hingewiesen, 
noch eine letzte l'mbildan^r des babylonischen Zwillinffslöwendnicben nnd der gewlfs 
auch einmal im Rumpf verlxinden freweM-nen z\v»'i Dradien. des (u'ierdraelien und 
Löwendraclien. und i'^ i-^t -iclhM- »»liriifnl!'^ alte Tra<liti"ii. dafs ■>!<■ zwisrheii ilt-ii 
rüniiscli-clialdäisi'lien Zudiakalbilderu der Üemini und des » aneer auirehraclit sinil.') 
l ud uas die Babylonier anlangt, m iat die in meinen Aufsätzen und Abbaudlungen 
K 461 mitgeteilte I'artie des sog. Astrolabs, die die Monate Sivan bis Ab behandelt^ 
wie das Pater Ku^'ler in seinem neuen *rri>fsarti{reu Werke „Steriikunfle nnd Stern- 
dienet in Babel" 1, iHi mit Hecht alü :$icher iiinstellt, tolgendermafsen zu korrigieren: 





Uonat 8iriii fZwill.-KrelM) 


Monat Tamtaui (Kreb)i-Lo«re> 


Monat Ab fLSwe-Jnngfr.) 


m 


240 f>ib-zi-au-ua j'JIUj 
(Stier-ZwiUioee) 


-2-_*"i Krtk-si-di [4MJ 
(im Orion) 


s Siriitt 


[0] 


ISO Uror«e üwniinire [10] 


-110 [Klein«] ZwilUpge |20] 


-100 Ur.a [30] 
(Hund » L6««) 




60 Nanyaru \b\ 


-55 Ai-knd (Rrolcyoa} [10] 


-&0 Har-ci<l->la |^15] 
1 Wa^eii » 



Hier euts()rechen die „grufseu Zwillinge*' den „beiden l.üweuküpfen** auf 
«in«>m Hids" der Grenzsteine (zum nanisraru s. ht. 209, Anm. 2) und die „[Icleinen] 
Zwillinge^ (vgl meine Aufsätze inid Abhandhinaren S. 430) unserem Krebs (walir- 

scheinlieh y innl ^ laneri, dnrli Y<rl. Kiitrler a.a.O. S. 24i.i: / und Z iri'tn). itiiu ja 
auch jreletrentlieii der uanj.'a ru-Stern entsprieht. dem (leier- un<l I.öwendraeheii der 
ürenz.steiue. Im i#5\ven folfjt dann u. a. ein \\'afren;^estiru, was zweitelsoUue der 
Wagen ist, an welclien auf «>inem assyrischen Relief (s. Abb. 7) unsere zwei Drachen 
(hier tresnndert. jeder in einen Uesonderen Si-Iilanirenleih aushiufeud!| ^respannt sind. 
Da der Monat .\b der .Monat <ler ..Ht vabkuntt des Feuers" ist, so mag man auch 
den feurigen W agen des Mlia mit heianzielieu. 

Zu den Abbildungen 9 und 10 ist noch zu bemerken, daCs nicht blofs in 
Ägypten (lieaehte aueh noeh .Ahl). 10 beim ! !■ k des Holieupriesters von Memphis 
links den Voirelsehnabel und rf Iit^ die Si liakalMdiren. also {^enan wie bei den baby- 
lüuisthen Zwillingsdrachen Abb. b), sondern auch im fernen i>iidarabieu {Ahh. 9) die 
beiden ciiarakteristisehen T3*pen, und zwar hier als Dachornament, wiederkehren. 

'> ,S- ist I N ii lif;ill^ Villi ;.'inf>fr lii iii'Ut iiiiu. 'l-il"s iin riiiiif«-!! 'Cit rkri H vi.n !>i iirlr.ro riu auf 
t im iii (ii •^tl•ll >it^< )ii|i r Unriw^iicrlirr /.m i-i ln'ii Uiinii uiiil «Icr SMtlii>kiiii iiiiti ilirt'hl iiiili r ilru /.« uIiii^^i'h 
(im iin litsx iiiki-li;:i-ii /.« i«i lii'ii Zwilliimc itml Kri li^'i aliijcliililct i-t ilrr \in\if iIicsmt alx-r Sju'rber 
imIit t'alkt i ilt-r (o'i ii/.-ii iiii', <li>it «Icr <üiitiii Jalirüru (vgl. amb. liiirr Spi-rlicr uml iiirv|>t Iltir Uonia} 
btili^ uud oft «Urtkt mit »ku lirudiiii verbunden (z.B. Uurgi4U Xlll — .Mt-u». Vii, lig. 4öl> 

Fritz llomuiel. 
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Ein zweites neues l^indeglied zwiscken i^^trurieu 

und Kleinasien. 

Qlit sw« AbbildttDgMi.) 



Aus dem gleichea Aufsatz« des Floreiizer Archftologen L. A. Milani „La 
Bibbia prebabelica e la litiirgia dei Praelleni%i) ans welcbem A. Jeremias (ohne 




Etruakiadier BAaeiiknnz. Aus Milani, La Bibbia etc, S.2D, Abb.Sl. 



Angabe seiner Quelle) das „IVinplum aus Ilios"' (s. oben S. 80j entnahm, lasst^ ich 
lier dnen bfichst Intereiisanteii latinisch •etrusküclien (1696 bei Som ausgegrabeuen) 



't Separat alulruc'k i'i'^ 'Ii r mir l«'iik'r tU' Ii i /ui^ancli«'!"''! Zeitsi-liriff ..Snuli i;>'r.L;i' -'i v\-.\~'a 
criticA e storica prumolrice dtlla oiltura ^eUgiu^ll iu Ilalia', vol. VI, ILHKj, fasc l. liU erl»i«\v »Vu-Rfen 
Sepaimtabdruck durch die Gttt« des VerfMwn am S8. April 1909 (auf Mituiluuir meiaes oben S. 
abgedntckten AafaatM« hin). 
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Kost'iikraiiz nhhildeii. um demselben einen walirsclieinlicli hethitischen Siegelcylinder, 
C'lercq, pl. A\\ III, No. 200 (wiederhuU in Nielsens AltarabiscLer Moudreligion, 
8trarsbiirgr 1904^ S. III), g^enOber za steUen, der die merkwOrdigsten, nnmOglich auf 
Zufall berulienden Iiezieliuu<2:eu daza aufweist — Die EntsprecliiiDgen lassen sieh 
durch folgende Tabelle darstellen: 



Bubi lonist Ii - lici liit iM.li 



N>an HftHDiDonde 



Drei ätierküpfe und ein Ualbuiuiiü, 
tho «Mammeii vier^ 

Tier BockakOpfe 

Drei VlSgel 

Drei Hände 



Zwei Zwerssestalteii (ZwUliag«) 



l{i>mi.si-li-etruskjsi'li 



Acht Forlen mit IT kI ihoihI nnd eiM 
weittTi- illiiiliclie IN'rle') 

Vier weitere, ainiero Perlen 

Vier Stierk&pfo 



Vier H&nde 

Vier Perles (Leber, {irooernfw ^yn- 
midiilia, Tgl. oben 8. 86) 

Drei Würfel, davon zwei mit niSnn- 
lieber zweigebalteoder Figur 



Die Deutung der Figuren ist äufserst schwierig und jedenfalls in astraler 
Richtung zu suehoi. MQge sich an die toi mir hiermit üaf$<rezeigte and für «ch 
sprechende Beziehung eine rege, mich und andere belehrende Disliussion Icn&pfen. 



') Al--^' ziHrtiiiiiH-n neun. 

*i Mun b<ni( lue. tliifo ja die StierhOmer Uidbuoude Torstellen, alao ist hier der vierte Stierkopf 
aar durch sein Symbol vertreten. 



Frtti HonmeL 
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Eisen und Kupfer im Kaukasischen. 



In (l<'rf eben pr><cliifiif!H'M •..Bcitiäwn zur kaukasiM lM-ii spi-adiw i^x-n-i liaft"' 
(Programm der Steindamiufr Uealscliiile zu Konig.sbt'ijf L l'v.) hai >erd. liork sieb 
mit dem kankasiscben Worte far Eisen beschäftigt, während ich, ohne Kenntnis von 
der Arbeit iiorks, gerade *ieni ^\■orte für Kuitfer nachging. 

Bork kommt zu einer kaukasischen „I rfonn'' hailil, und w* im diese ri< htig 
ist, dann ist seine rntei-suchung kultur- und spraeli^'<*seliichtlich vojj ^rüfsier Be- 
deutung, denn dann im es zweifellos, dafs da.s assyrische bttiiil aus den KaukaiK»^ 
sprachen herstammt, was ja schon sachlich so xiemlich das Gegebene ist. 

Aber Bork verfälnt etwas summarisch und verziclitet so^ar <!ai;inf. «rctiide 
bei diesem W orte eine genealogische Tafel beizaftigen, und doch hängt alles davon 
ab, ob eiue solche überzeugend wirkt 

Bei üntersuchnngen dieser Art ist aUerdings mancherlei vorher in Erinnerung 
zu bringen, n&mlioh ei-steus. dafs sie unfafsbar sein müssen für jeden, der sich nie 
Gedanken gemacht bat ühiT ilic Möo;Iic1ik(if<'ii imd T'rniiötrliclikeiten. eine Furm 
auü einer anderen zu erklären, und ebenso uutalsbar für jeden, der aus der Knt- 
wicklttng der Keilschriftforschnng und dw Indogermanistik noch nicht ersehen liat, 
dafs es noch eine andere Methode der Forschung gibt, als (,Mi:uli m auf (Quader zu 
hauen, was iihnsr^'n»; nnr}) otiiir d'i Nviilir iler Kichti<rkrit zn l'< srhehen pflegte. Man 
hat diese andere Methode, ohne die wir heute weder eine Keilschriftforschuug, uoch 
eine Indogermanistik oder gar eine allgemeine Sprachwissenschaft hätten bekommen 
k5nnen, die der Versuchskonstrnküon genannt. 

Nicht zu refhnrn ist alicr nuch mit jener Ciruppe von Skf»]ilikt'rn. denen sehr 
richtige Erkenntnisse über „Urform-, „I rspraclie", „Wurzel". „Lautgesetz" u. dgl, 
die Hände so binden, dafs diese unglücklichen Kiitiker und Nihilisten der Foi-schuug 
sich gezwungen sehen, sich anf — oft kritikloseste — ablehnende Urteile zn be< 
sditinken 

Wer mit der \ ei-suchskonstmktinn arbeitet, iimls sich kh«- sein, dafs Wdhl 
leicht ,e, seiner Ei-gebuisse, wenn uiclit alle, falsch seiu können, und dafs er nicht 
darauf rechnen darf, dafs in 20 Jahren noch die Hälfte seiner An^itellnngen richtig 

sein werde. Aber dennoch gil)t es el)en auf vielen (iebieten heute nur diesen Weg, 
und ;xnrs<>r<lfm sinfl nur zu oft gerade die Schlnl'-;(M'!re5>ni>i'^i' riflitig, auch wenn der 
Weg niclit ganz richtig belegt werden kann, der zu ihnen liilirie. 
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Das ist eifir Krfalirinit'. <!i'' iiinniT wjj'dcT «rt'inacht wnrih n ist und tli»' <h \i 
sehr Widii ilaraus »Mklürt. <ials aus den üUK»'ti>lir*Mi Stliiiiitsif Heu verschiedener 
Linien «ich rin? Ue^nd eiiribtt in die der gesucht« Punkt scliliefslich fallen muh\ 
findet man lanu an soleher Stelle eine bekannte Gröfse, die den bisher erkannten 
Eijfenschatrrii \ vi'tllifr jrereiiit wird inid nur nnch neue Kijrensdiaftin •/ut'iiß't, 
die den vuraus zu setzenden nicht \viders>i»rechen. dann itt1e;,'t solches lugebnis sicherer 
xn sein als der QnnderliaUf der zwar erfahrunu's^remftf!) fest sitzt, aber in der 
Ki<litiv''keit seiner Kr^rebnisse schon durch das Doniiaosidel mancher verjrleichender 
Knitnrtoi-si hnnL-^i-n übertroffen wird. — Diese allgemeine Kinleitnng wird für die 
»Sache nicht überliüssii.' sein, dafür hätte ieh Helene. 

Wir wollen nun nachzuprüfen verbuchen, wie Bork zu seinem larkil g^ekomnien 
Kein mütre« oder, ob ein betretbarer wenn auch vielleicht ein anderer, zu dieser 
Form führe. Mir steht dafür nnr zur VerfüLniiiL''. was Krekert unter Xr. 103 und 324 
zusaunnen fretra'^eu hat.') und das ist leider niclit ohne Kehleninellen. denn Irrtümer 
sind juen.xi hlii Ii und Sthreib- und Druckfehler kunuiien nicht nur bei Krckerl vor. 
Zudem alter bedeuten die«« ZusammenKtellungen einen ersten Anfangr, und es fehlt 
^iiln i viel ikmIi heute erreieliliarei' Stoff; und auderei'seiis leyrt Krekert prolses 
( bewirbt auf ireiiaue Krlassuuir der scliwleritren Laut»-, w-iltretid seine ..Krklärun^r" 
{ferade zeijft. wie wenig er dafür der freeiffnete Manu war. Kinstweilen al»er iniussmi 
wir sehr froh üein zu haben, was er vom irab. I^eider geJten nnn die Gesetze 
yleieher ].,autent wickluiifT nur da, wo trleiclie Laute vorlajren, und Erckerts Aufraben 
über die Auss|irai lie sind un^laubHuU vei^ändnislo» und unverständlich, trotz aller 
gel egeu 1 1 i cl »er J i aa r.spa 1 teiei. 

Zunncltst hat Bork richtifr jrej*ehen, dafs in den Formen wie mtiii. mi/i. nn fi 
ein r nnd dann natürlieh ein Zäpfehen-/ jreschwnnden ist. Schon die ehürkiliuische 
Form Hiiili beleiit rias. un<l dazu stinniit <las Miii-( In- ''■ n-I. (irusisrh heifst der 
Mahl /iiisii: man könnte uu „lia.sra" denken, aber die Ver^'leichuujr mit /<m"i dürfte 
näher Heisren. Für den eisernen Spaten bucht Erckert ein avarisches maif{r)id- und 
chDricil. mirhla nel)en Formen wie wetjla-, weMa-, mahhal-, waMtHi-, also irleichfalU 
mit r, da.s freilirli an sohher Stelle neu entstanden sein könnte. 

Nun priest wohl /< älter zu sein als und a älter als i. während /. / und fj 
auf ein /. wei>en; wir erhielten also eine Form hailc. In den obi^'en Formen 
be^gnet aber anrh ein /-Suffix, das sehr alt »ein kann. Es ist ziemlich grleich- 
<;iilti<r. ob nU ..l'rforni'* ein bifrkal heraus» kommt oder ein inirkit, wie es aus *barht 
entstehen konnte. 

Als noch ältere Form wtrden wir ein *hundil anzunehmen liaben, worauf 
schon fterr/ hinweist. Die Annahme ersribt sich aber auch aus der Form raq und 
ähnlichen, denn dicNC Ias>eu auf eine Heiotiunjr ^hiini/,if schliefseu. also auf eine 

.\k/enl ver<' 1 i< 1.:m!j . iH- sir h auch bei anderen Wörtern herausstellt. W ir ei liiclten 

als») etwa foi^'eiide ( .eiitaloi^ie, «leren eingehendere Be^fründun*f und ilewähruug. durdi 
den Verffleich mit entsprechenden andei'er Wörter, freilich einem besonderen Aufsatze 
iiberlassien bleiben mufs. 

\ uljcr mu h Ue Murtjpnti: Au » Äin-asc 11, :{6. 



Digitized by Google 



Eiaen and Kupfer in KnukMischa. 



215 



UnVAl bar&k-il 

I 



barakj-il bark-il brak 

bara(-U mark-il vnüc 

I I I ' 

barai-a marb-ü raq 

bar«-il berei makh-Hl mirh4a i4-»ia 

h<i(r)s-ri uiCth. »ich. iiilfi 

Auch auf die winteren nunmehr leicht ableitbuivu Formen der Wörter lür Eisen 
bei Erckert g^Iien wir hier nicbt ein, wo es sich nur um das KnocliengerSste handelt 

Ist nun aber eine Fonii *hais (xler *hcrs zu eiNi hliefsen. was würden Arier ans 
snh'hem W orte fremaclit haben, wenn sie es riebst ib r s.n lir t ritlclnitcn? W-rrnntlich 
doch etwa ein *U'y^-o-in'^ .ledeat'alls hat man lai. {vii»in anl ein 'hhcrsoiu zurück- 
gef Ohrt Hommel (bei Iwnn Müller 8. 13) hat bereits auf diesen Znaammenbang aaf< 
roerksam jremaclit. aber auch Formen wi«' lit. tjch» und ein babylonisch überliefertes 
ijir:amt)u (und aiiilrit) luinn gfezo^ren. Pas wniilc atif fin imoli ni'sprünjrli<-1i«'re,s 
*gmrak-il schlief.sen lassen, .so dal's also neben '^hnrsil n»>cli ein ^<jars-H gestanden 
hätte. Dann wäre das mg aus (p)rrak noch unmittelbarer erklärbar. 

Es gellt also nicht gut anders: es ^'ab im Kaukasischen ein Wort für Eisen, 
(las ili'in ..scmit i--rlM-ii" sri vcr/wcifelt iihnlicli «reklnn}r<-ii lialini luiir-. daf^ imih» Bc- 
zieliung nicht abzuleugnen ist. Und zwar tUlueu die Kaukasusspraclien auf altere 
Formen, die noch nicht palatalisiert sind. Dafs sich der letztere Voi^ang in Irgend 
welchen »iüdkaukasischen Sprachen selbst vollzogen hat, ergibt sich dann aas der 
semitis<-lien Form, die sttnst *had-ifli< IniiltMi würde. 

Wie aber hier der Zisichlaut auf k zurückgeht, so oftenbar auch im Worte 
für Kupfer. 

Die Insel Kypros heifst frflher Älaija^ von ihr hat das ntpmm den Namen 

schw I lii. Ii. viehnehr wiiil hrrrimu, h'r.niin j, Ar.7(i/T^/- wohl den „Kupfcrmann"' 
l>edcutet hat»»'!!, iitk! dct' Name der Iti^l erst als .stanmnvnrt dazu }rcl)ildet worden 
sein. Klamisi li lautet das \\ oit cnpar, in jilngerer Form natürlich im -Süden süjmr, 
und daraus begreift sieh assyrisches Fiparr». 

Daneben befindet sicli (nord)-elaniisches aijKir. Nur mn der IVi-spektive 
willen sei daran erinnert, dals dieses \\'ort leicht zu 'ftil>ti>- nuil'ste werden können/) 
wie natürlich auch z. Ii. ein "kuM nicht auffallend sein würde. 

JedenfoUs mOssen wir nan annehmen, dafs der Name des Knpfers mit einer 
Völkergruppe VOQ Kleinasieiv her bis an den persischen <iolf gewandert ist, and dafs 
in den Kaukasoss]»rac]!rn rh. mal- ixiipfer etwa ..kupari" hh l'<. 

Nun bucht iiirckert mingrelisch Jtufuri, tiiberi, während er Luyiir, bukyf auü 
dem TQrkisehen herieitet Sollte Weg nidit der umgekehrte am? Die Metatheats 
ist ja ein Ilauptcharakteristiknm der kaukasischen Sprachen! Und die Karataform 
jinltK und das kumykische puhir sehen auch wenitr aus wie aus dt.-in 'ITii ki-i h» ii ent- 
lehnt. Dazu kommt avarisches korOut, arciuiäches korbit, mit anderer Metathesi^ und 

*) Vg^l. kmdiiwhc« anlauteode« t fQr 
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*i. IliUiiig, Eiaeu uuJ Ku|if<T im Kaiikasisilicn. 



ciiHT Kmluner /. hei <1«t man an 'h\< annt'nisclie n-Ltt t!- >\> n\i\. Als küriniscli bucht 
Krckci t ntr. Als lutuliscli sUr, i liiualii},'i.stli -■<>. Das \\ uil tür „rot" lautet hiri, haub, 
jfurttli, <l<'i- „Doli'Ii" iajHir, tjnjm^-. bifur. 

Im AiKÜsehen und Karata alier l»»>/.eii-liiu't ([»h, •jnha »las Kist'ii. fiifrt* das 
zn. (Iii- \'i-rmntiinir iialic lit-irt. da!"- iiii'lit- als .Miim;!! Ki>., ii mul Ku]ifi i- in ilireii 
Ii«'z»'i<liminj^*'ii v«'rtaus« lit woidi'u st'iu wenlen, „h'Dtfs Kispii" wiiiv ein ebenso ein- 
lencütender Aasdruck Cur „Kupfer** gewesen, wie ^schwarzes Kupfer" für „Eisen", 
und wo ein Metall stark Qbenvo}?. konnte man das Adjektiv aucIi w^laswen. 

Zum ( Jauzeii erinneiv icli uodi an die von mir sclmn an versrliiedeneu Orten 
vorjrelnarliie Krkläruufr des W'iutes yij,uiTinn^ nml des skrt. Insthti aus elamisfliem 
ka.-,.'ii-li-t(i, d.h. ^das Kassi-lUnd-isclie (Kr/.)". Die kaukasisLh-zagrLsclie.n Vidker sind 
die Metallnr^n, ans deren Sprachen daher auch die meisten Aosdrflcke ffir Metalle 
stammen \verd<'n. Der »iedanke liejrl also nielit si» weil ab. dals auch der semitische 
Nam*' 'Heu Weilänietalies, kaapiij das Silber tih das „ka-sptsciie (Metall)" 

bezeichnen werde. 

Bei der Korrektur kann icli ans £. Herzfelds ID. Ober ^Pasargadae" fdr den vor- 
stehenden wie anrli liir den Tarsis -Artikel de» vori(ren Heftes nocll eine Anmerkang 
nachluden. Dats die Metnl!- Iiätze Irans nnansk-^MlMMitpt üefren. weil es an benachbarten 
Kohlenjreldeten und .»chun deshalb auch an Kisenbahuea tVhlte, iM ebenso bekaunt 
und zu>re<reben. wie unsere bisherijce Unkenntnis der beutigen 6eogra|)hie ^rt^wisser 
Gebiete des südwestlichen Irans. Herzfeld sprirlit S. 10 nun geradezu aus. dals er 
( - für luiifflich halte. wir riin'!? «ranzen Fhlfs dieser <Ie}rend. den die (iriechen 

;;ekannl haben würden. In'Ute noch nicht wieder entdeckt hätten, l'nd S, 23 spricht 
er von einem gleichfalls noeh nicht wieder aufjirffundenen Arseuikberge. Femer 
aber ebenda von <Told- niul Silber-Minen bei Damindnn. die Jflqot erwähnt Gemelli 
Tarneri kennt ITtiU in diesei' (iei;end noch .Arsenikwerke, ("licrli.uipt verffleiclie 
ni;n» iHier Kuider. Hlei und Eisen HerztVlds Antraben auf S. '24. unter auderein den 
Salz: ..i>as Zusaninicnvorkomnieu von Hlei und Silber |vou mir fresperrlj ist über- 
haupt und speziell für die per^tischen Gebirge bele^**. Mir besonders wichtig war 
die Be>( hreil)iniir des .. Salzberires" bei Houtum- Schindler, die ich leider an«'h erst 
kurze Zeit vorlier srefnnden halte. Sie wäre zu meinen .\usfi^llrnn^■eIl ither Hormuz 
(Dl/Z. Iüu7. Sp. 26) zuzufüjieii gewesen, wo gleichfalls Von ('hlornatriuml)ergen die 
Kede ist, in deren Naehbarscliaft Erze vermutet wurden.') Kupfer, Blei, Silber, Gold, 
.Arsen sind für ...Xpir" bele>.'t. und dafs man Zinn in reichlichen .Massen zur Ver- 
fiiiinni; halte, beweisen die Hrimzeiunde v.-ii S(i-;-. Interessant, aller l-idet iii>oli 
miklar ist ilie Fra;>e, ob neben Hlei auch «Quecksilber vorkam, uud seit wann der 
dem Nabu entsprechemle Planet das Quecksilber zu ei?en habe, sowie, in welcher 
Gejifend sich das entwickelte. Xabii (bezw. Xapii) war in Klani wohlbekannt, braucht 
uii hf semitisrli zu sein miii iicdeutet vielleiclit einlar-h „der Göttliche'* (vgL Kaääft = 
t^a-.si-par JHr. M. bO-O-lT, Kev. Z. 2J, Ka-si-par). 

'f Mau ver^lfK'lif am-h ili« An{;al»eii Frasm (Dimtellaiii; tod Penien, WJß, 8. S07). 

G. Uüsittg. 
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Untersuclniii^reii über die historische Topographie 

V 

der Laadschult am Tigris, kleinen Zab uud Gebel Uamriu. 

(Fortitetziing «as d«m ersten Hefte.) 



4. Pt«leiiMlos. 

Ks ist nicht zu flberseben, wie sehr von den bisher besprochenen Über- 
liefernngfen des Strabon, Dioii.vsius und Pliniuü sich nntersclieidet. was Ftoleiiiaios in 
sf'iner (it^t^Lnriplii«' üIut dit- l.;in<!<M- .\«vrirMi, .Mfsoiiotamieu uinl Babyloiiit'ii iiiiit»ilt. 
Es sind \Vfs«'iitlicli amlcic (^iiei)eii. aus denen er schöpft, und es ist eine andere 
Zfiit. mehr als hund«'i1 Jahre später, iu der er schreibt. Die Kriegszüge Trajans 
haben neue Kenntnisse gezeitigt, anderes m» früheren Zeiten mag vergesitsen oder 
absiditli<lj ans;rehiss»'n sein. Ans versehiedenen rmständen prelit hervor, dals 
I't<deniai<)s. der l'herlieferer dos habvh^nisclien U(«r«'utenkaiu»n. niclil allein nlniisehe 
und grieehisthe Quellen, sondern auch offenbar eiulieimisehe, lussyri.-^ch-lnibyloitiselie, 
benntxt hat, etwa nach Art der geographischen Listen ans Ninive, die in irgend 
einer Kom der Trailition norh «'xistiert ztt haben ischeinen. Ks sei daran erinnert, 
dals in;u> bi'i Zill' Zeit des I';<i l!n'rköni<rs f':ironis. also bis iinniittclhiir ;in die Zeit 
de.s lUoleniaios lieran, noch keiisehrilt ge.st lirieben uud um .so mehr gelesen hat, wie 
die ans dem Jahre 81 n. dir. stammende datierte Tablette deM Züricher Museums 
zeigt, und dah man Tabletten mit ^rierliuscher Transkription der babyioniüchen und 
sumerisi-lien Wörterverzeichnisse gefunden hat. 

kleine Karte (Ikilage) habe ich allein nach den Angaben de.s IHoleuniios 
kon»trniert. Da ieh mehrere fwiner Tafeln m einem Blatt vereinigt habe, so habe 
ich daa Gradnetz nidit einfach als rechtwinkelige Koordinaten gezeichnet, sondern es 
dem Sy-tf iii der ( Jeiicnilkrirte des Ptolemnios angenähert, lih habe zu tb-n neueren 
Anstralten, unter denen die von Müller und Fisrher (dienan stellt, auch mittelalterlidie 
verglichen nnd besonderen Wert auf die photolitlKtgraphisihe Keproduktion des 
Manuskriptes von Vatopedi gelegt.') Die Tafeln dieses Manuskriptes, etwa zu 
gleicher Zeit wie das eiiiallene Kxemplar der Tabula Peutiiifjeriana K'ezeichnet, 
entlmlteu verschiedene kleine V arianten gegenüber dem Texte und beweisen .su, dals 

*) G^ograpliie de Ptot^uee, teprodnd. photo^r. «In niiHrrt. gnc da mouKMtbre de V«topML 
Met. Lav^lois. Paris ISG7. 
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E. Herzfeld, 



sie nicht erst zur Xeit der Abschrift des Kudcx konstruiert, sondern von einer alteren 
Vorlag abgezeichnet sind. Da ein Kartenbild weniger leicht felilerhaft wiedergegeben 
wcnti II kann, als die iiielen Zahlen eines Manuskriptes, so halte ich den l'ositionen 
dl I Klirren, um so niclir wenn flies,, jnit d«'m Texte des Athosmanusicriptes ttlierein- 
Kliiumten, allen anderen Lesungen den \ Orzug gegeben. 

Dies bezieht sich auch auf die Länfe der Xebenllüsse, die vielfach diskntat>el 
sind; ddi'h ist <rera(le die Tafel Assyrien iiQ Athosmauuskript so inangeilhaft bi liuinlelt) 
fluFs ich nii«li nirlit iltr.ni halten kt»nnte. .Xul'ser den im Text jrenannten l-yk(»s. 
Jvaiirus und (.iurgo^< hat die Tafel die Audeatung eioe« vierten Fliiischeus bei AiTliapa, 
Sura und Kinna. Mit andei'en Indizien zosammeii weist das darauf hin, dafs die 
Urkarten manche ]>etails entbleiten, die im Texte niclit oder nur andeutungrsweis« 
erwähnt werden. In diesem l-'alle aber veitulir der Zcirlni.r -ihr tüiihtip^; dafs 
Arbela nicht zAvischeu Ka|ir<>s und liorfrus lie^rt. kann man nacli den Kenntnissen 
der übrij^eii Klassiker auch bei rtoleniaios als bekannt voraussetzen. 

Kine ander« Konjektur hal>e icli bei den Flüssen Mesopotamiens vorgenommen. 
Ptfilemaios nennt nur zwei niesopotamische Fliisse mit .Mündunß: und Quelle, den 
Khahoni-^ nm! ih'n S;i'>ki'>r;)'- Krsterer war <b'n Allen {reiiau bekannt Fn-t alle 
( («lires geben die Muiidunjir des Küaburas wesilii;h von Nikephorion an, allein der 
i^od. Parisien!4is 1401 gibt eine Position 2wi»;hen Birtha und der Stadt Khaboras. 
Hier liejrt doch wohl melir vor, als ein S( hieil)teliler. Dafa bei Nikephorion ein 
Klnls niiuidete. niuls l'toleiutii'w wie iindeieii bekannt gewesen sein, und dafs dieser 
nicht der ivliaboras war, besondei-s als er ja weiter iisllitli die Stiidt Khaboras 
notiert. A11ei*dings scheint die Fischen«che Konjektur HnljtTtii für Xtthartc^ welches 
mit Xr./.y.ij. Kiniiesiiii in VeiJ)iudun«r >rebraclit werden kann, Sil Weitgehend. 
I)<ic|i iiiur> IMolemains um die Kxisieiiz des Halikh. des Flusses Vfin Kdessa. Harran 
und }sikephorioii, den ja Isidoros genau lestgelejjt hatte, gewuist haben. Eine 
Linie anf der Ptolemaei&cheu Karte, welche diese drei 8tädte verbindend bei der 
angeblichen Khaborasmttndvng zum l%ii]>]irat fuhrt, ergibt auch ein ganz angemessenes 
Hild des lialikh. Kbeiisu aber die Wrbiii lnnL' der (Quelle des Kli;)bnr;is über Krisina,') 
Then<rnbis. K'hesaina. lvliabora.s zu der nui' vom ( od. Par. 1401 genannten .Mündung 
ein Bild des Khabiir. 

Fttr den weit östlich vom Khaboras fliefsenden Saokoras kann allein der 
Tharthar in Fraire knnnnen. Dei' Thartliar ist ein sehr rätselhafter nnd unertVn-schter 
Fluls. In nioderni'V Zeit ist er nii ht iu<rennierend. empfän>rt seine t^uelltlTHse vom 
.Singar und verlauii südlich von Hatia in Salzfehler, welche neuerdings* die türkische 
Kegiening sich bemäht in Belitz zu bekommen. Vxa 18:36 fand Fitzjames sein Bett, 
mit \\ asser darin, weit siidliclier auf dem -il" n. Hr. nahe am Euphrat. Im isbimischen 
Alitlelalter tiel er nahe bei Tekrit in (ieii 'I'i<rris. Sein beträchtliches, aber trockenes 
Flufsiietl hal)i' ich dort selb.st durchschritten. Die frühen islamischen .Schriftsteller, 
z. B. Ibn Reste. '-i) datreEren berichten, dafs der bei Na«ibin entspringende Hirm&s 

'i i7; >;<i<iM<- k;inii iiN l iin' N'.iri.iiitr ili s Nuuu-ii-i 7'.'';«ir« vi>r»ti;ili'u. DicjM-'s Lut die 

richtige l.MSf. \\\\\\X'\\i\ y\\'< ili< L'«iiiiii>-ii' F-Ttn de.« arniiiiiisilicn ri^ wicitei^gjllt. Die cwiefBchfl 
Nnmt^pttrilK-rlit-ieruui; i>T m liulJ »u deta do|ii>i.'lten Ansatz des Ortes, wie häufiger. 
BiW. G.*..gT. Aruli. do «oeje VU, S. 90,81t. 
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(^li^)') ziim Tliarthar abgeleitet war nnd nur einen j^eiinpen Teil seines Wassers 
zum Khahiir s;\tidto W;nni dieser merkwiirdifr«' Kanalbau. welcher grofsen. jetzt 
absolut wUsteu (lebieten die .Mugliclikeit der Kultur gab, geschalleu wui-de, wird 
nicht beichtet; olfenbar fanden ihn die Araber schon vor. Die Existenz der 
interessanten Oase Hatra war f:^anx ;nif diocin Kanalbau basiert. Schon Mannert 
vermutete in dem IIi^ih'tui: d<s l'toN'iiuiii» ein Kötli- fTatra. Xailnli-in dif» Identi- 
fizierung des Saokonuä genauuteu Flusses uüt dem Tkartbür zweifellos ist. gewinnt 
diese \'«nuutuiig sehr an Wahrschelnlidilceit. Dafs Hatra dem Ptoleraaios nach der 
btrOhmten vergeblichen Belagerung dm^>h TrajaRt bei der dieser sich seine totlicbe 
Krankheit zuzog. unl)ekannt geblieben sei, ist geradezu undenkbar. 

Wenn also die Karte von Mes(»i>otainien so wesentlich von dem modernen 
Bilde abweicht, s<i jjeschieht diuä mit vollem Kecht Der l'lufs vou Nisibis flofs iu 
jener Zeit nicht in den Khabfir, was den ROm^ nnd also I^lemaios hätte bekannt 
sein mii.vsen; vielmehr war er zum Thaitliär geleitet, indem er. wie es auf der Karte 
erscheint, am ^iriirär rntliüiir Hofs. .So richtig wie dieser Oberlauf .schfiTit dip Mündung 
im tiüdeu in den Knidirat gegeben zu sein, wie aus l^'itzjames Beobaclitniig zu folgern 
ist Das Ostufer des mittlei'en Enphrats ist viel sm wenif bekannt, als dafs nicht 
die Mftndung jene» jetzt wasserloseu Wadi noch gefunden werden könnte. — Nur der 
alte X;ime diesp^i Wassersy.stems war nicht .Saokorits. Oer Name beruht auf einer 
^ erwechsluug mit dem westliclieu Nebenflüsse des Euphrats, der uuweit 'Aintab ent- 
springt nnd bei den Ruinen von <3irbBs (^tVa od««* OertbTs) = Europus 2) sSdlich 
l'.i k mündet. Dieser heilst in a.ss\rischer Zeit Sagurri, Sagura"") und trägt noch 
heule df'ii X;imen Sagiir Oy*-*-). Daher ist es auch verfclilt. w'w Fisrlicr will, in 
dem Namen des kleinen Wadi »Sur i^y^) einen Kest des Namens Saokoras zu sehen. 

Mein Schlnls ist folgend«': die beiden verschieden fiberlieferten Positionen 
der Khabümifindnng bedeuten die Mündungen des I3alikh und des KhabAr, welche 
beide auf den Frkarten verzeichnet waren. Der Text erwähnte wohl nur den 
Khaboras; die falsche westliche Position mag durch Verwechslung mit der auf der 
Karte dargestellten Balikhmiindung in den Text geraten sein. L'uter Suukoras sind 
die verbundenen Flösse Hirmlls nnd Tharthär zu verstehen; der Name ist irrtQmlich 
von iSftgfir auf dieses System überti"agen. 

Das nördliche Medien wird dunii die falsche Lritrc des Kusin-^cli»"!! (Gebirges 
entstellt. Nun .sind die Worte, weU iie das Kaspische (jebirge als Usigrenze Armeuiens 
festlegen, offenbar verderbt und. durch Einbexieben einer Randglo^ noch mehr ver- 
dunkelt. Ich vermute, dafs dem Sinne nach nicht dastand, das Kaspisclie Gebirge 
selbst, sondei-u die Ijinie von meinem westlichen Ende, wo der Araxes sein Knie 

>) I>r N'ainp Hirmk« ^ht auf da» M»yriB«he Harmii surttdt, v^l. D«L Far. 183. — Koch im 

Ifi. Jahrliuiiclrrt w irtl nl m Vatrf 'Honuiz' frwiiliiit, vi,'l. Hibt. <»r. rk'iii.-\ ;i' 'm. I .")25. Heute 
heifsf er (»iiicbjjai^h:« ixyjii. vi>i. .n»< liau '/.. \. MI, ISttT: ."^ir Ht'iiry K.i"la.> .u. .ll!<iS. Li.iidoii 
X 72, 91: Hoffmanii, Syr. .Miirtyr. , 8.217. Kr saninu ll alle WiU>er «le-* süf|li< licn Tür ' Alxliii : «kr 
Katnl lUuTs der Linie gefol^ sein, di« äch heate duich den Sampf el>Uül und den kleinen äe« 
ShatBnije inntqttleits 

») Hoffniaiiii, Syr. .Martyrenik). ii. 8. llil und 1251. 

*J 8yr. fio^, vgl. HoOmanu, ä. 104. 
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iii i' Iit. zn ih-m I'ttnkt* . wo NiphateH, Ldakespes und ZagroH-Orontes zosammeDtreffen, 
l»iitU' (Ii«' (ticiizi' Ainu'iiifUfi. 

tm Qbripen g'«winnt man auH der Karte schnell eine Anschauung von der 
ptolemaeischen \'i>i-sti')liiiiir un<l Kenntnis dieser Länder. l)as Kaspisdie Meer 
oivclii'int zu {riofs. di-r Pi rsi-^rtu (lolf yw s»-!tr u --t. -tlirli pestreckt, und daher 
l'ersien deutlicher aU tu W u klii likeU ^zwisi lieu zw* ; M» t-reu" gelegen. Im Armeuieu 
differenziert Ptolemaios norli wie PlinfttSf nnd im G^rensatz zu Strabon, den 
Thospitis- und den Arsi.ssa-See. Letzterer stellt deu I i iiniija-See vor, doch ist 
d^'«fn nDtiker N.inie. ^latiane. fiiinn firitt»'n, in WuIuIm it iiii lit existierenden See 
beigelf^rt; I'tiileniiU"».s" typischer l'ehler. Schnu die Nachbarscliatl der Stadt KapautA 
charakterisiert deu Arsissa als See von Uramija. Der einzige von Ptolemaios dar^ 
gestellte Tigristiuellflnfs scheint dea Bitlis^lcai zu entsprechen. Dafs in Armenien 
noch andere Flüsse vorhanden sind, spriclit er aus, <diue sie zu fixieren: dazu zählen 
die iibritr»'n 'riürrisquelltliissf nnd der Arsanias-.Mnrad-kai. Von '/Ikr/tnAu her ist 
der IliKe-kai'j herkomnieud zu deukeu, von '.IiZi^th her der Arghana-.-jU. Der 
Arsanias mar»te etwa bei Zairnrnm entspringen nnd wo der Enphrat das namenlose 
initllnre (^el)ir»e Anneniens durrlihrirht, münden. Der kurze Hinweis im Text 
spricht dafür. «IüI- ilie l'rkarteu mehr enthielten. 

Das naiiii'ulitse Uebirge Lst nichts anderes als der Taurus und nur irrig von 
Ptolemnios in zwei Zflge zerlegt. Bewiesen wird dies durch die Lage der Orte 
Mazara MezHe nnd .\nzeta : Hinzft.2) — .S-hr auffällig ist die südliche Lage 
th-s Ntplinf«v. (1,-r. wie <ti ilion richtig atigab, nördlich der beideti Seen (südlich des 
Paryardesj erscheinen sollte. Er tritt bei l*tulemaios ganz an die Stelle des iu 
modemer Terminolode (jrebel (^OdT genannten Gebirges and dessen nordöstlicher 
Fortsetzuutr. w diitml die ( Hirdyaeischeu (iebirpe. der ei^rcntliche «Jebel (indi. ganz 
verkümmert sind. Der klassische Nanic Nipli afr-, wir sein armenische-- V.)i liild Npat^ 
haftt-t eigentlich am Araral. Verwechslungen des Ararat und des Üebel Gudi 
begegnet umn vielfadi bei den Cberliefentugen Uber das Apobaterinm der Arche 
Noah. Ich möchte die Vermutung üursern, dafs sich Ptolemaim; in Kenntnis ein> 
heimisch -orienlalisclicr (Quellen in bcwufsten (Gegensatz zur kla.ssischen ('l>i-rlieferung 
<:cstcllt hat. worauf ich untni cintrchen werde. l>ie Anualen .\surnasirpals uberliefern 
deu Namen Nipur, dessen ^^raccisierte i'oiin etwa '\\i(/<'t{iif^ gelautet haben würde, für 
den Oebel Ondi. Auch an anderen Stellen spiegeln sich bei Ptolemaios Namen nnd 
Verhaltnisse der assyrischen Zeit wieder. 

.Mt'so|iotamien liabe ich in He/in' mii seine Klit^-ie besprochen. In Habyloiiien 
ist eine .starke .Vbweichung des Kuplii atlaufes zu bemerken. Der Grund scheint der 
zn sein, dars Ptolmaios. wie anch Strabon, den Tigris fälschlich im Unterlauf nin 
südliili flieisen läfst, dalier für die hänge des Kuphratlaufe«! nicht Platz behält, und 
die Di^ssonauz dieser beiden nicht bezweifelten Angaben seiner Quellen durch die 

*> (kr-M'u Nam« tmt »iar Kiymulo^e tUrk. ylyii» 'wnnn« QtiWIe, Therm«' «It s«iu dQrfte, 
vkI. üben S. l'Hii. NH. VI fi? Eli-i^osine, PtolemaÜM: 'EMym. — HtiWhmBDii, AltAim. OrtMiaiBeiiy 
ä. 3<>T. .\niu. :i <iii Irbil >::• 1)11 OK l'<>i<r)iuiiL:i u vaa H. Krnjfinanm v. W. ätr<>itbfr]§f, Stnf«barg 19lH| XVI)i. 

*l H. HiiltKihiauuH I.e. ö- ;jttl. 
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Konstruktiim der Hürdliolieu Ausbiefruiifr löst.') — ]>ie von den drei Annen des 
südlidien Knplirat liuiulclndf stalle scheint imrt'tlhju' Vfrd«'rl>(. Trotzdcin di r Text 
diese Interpretation kaum zulälsi, kann man wolil nirlit anders, als im •liasileios 
Potsmos* dem Imken Ann, im 'Flurs von Babylon' den heutigen Satt el Hille und 
im 'Naai-sares' einen reihten Arm zu erblicken, in dessen ei-sten Xamensteil das 
scinitiselie Wort für Kanal oder Flufs zn erkennen i^t Im Texte jiribt l'toleniaios 
an, dafs nucli andere Arme in Sümpfe und Seen mündeten. Wiclitig ist, dafii zu 
seiner Zeit der ei^tliche Euphrat sieh in den SDmpfen ohne kenntlichen Aasweg 
▼eriSuft, weder zum Tigrris. muh zmii westliehen Teil des Delta, der Euphrat- 
mündniii: dir ah xandi inivrlien Zeit; der schlagende Beweis fftr das Sinken der 
Kultur in der babylonischen Landschaft. 

Sehr oberflftehlidt und ungenau Ist die Karte der Suidana. Wie bei Plinius 
ist der Oberlauf des Khoaspes für den Eulaens gehalten. Wesentlich verbessern 
würde sich das Bild sofort, wenn man ein Kanalnetz zwi^rlicn ilcm unteren Tigris 
nnd diesen F!ii<-;(»u einjretrivs'Pii denkt. Dessen Existenz niuls l'toleniaios ans den 
Historikern Alexanders bekannt gewesen sein, und die Urkarten mögen auch diese 
jetzt verlorenen Details enthalten haben. Auch die Karten des Tatopedi-Hanuskriptes 
sind gerade in den (istlichen asiatischen Blättern mit grofser Flüchtigkeit abgezeichnet, 
wählend die europäischen Karten nnd ebenso Kleinasien von unvergleichlich grüiserer 
Sorgfall zeugen. 

Xach dieser allgemeinen Orientiemng bleibt nun flbrig das eigentliche Assyrien, 

also das (lebiet. welches Trajan zur römischen Provinz Assyria gemacht hatte, nach 

PtidrinairK zu besprechen. Das Kapitel beginnt VI 1. 1: 7/ !/<j<ir(»/<{ .-rnjiniiiZirni fhit 

djro rff dritte Mtonjutrituta xar« to ixTf^nfftPor ror Ttypidoe (:roTftiioP) fn{toc, 
«Lirö AI fttCtift^ifiu^ ^firoiHrij xcn) ti)v tho roc Tiy(n>So^ 7("',",'"/'" l"-/!." -TJp<Wii> 

ri^r tJT/ünyn'ofö«i' tu (tiiififu'ru) dt'o ;rt(j<irff yi^ntiiiii^r itf' türiv o Xout^(it(4 tu 

Khoathras -) ist ap. *hu-ftthra, pehlw. Khwtrih. Der Xame ist, auf älterer 

Stiiff. identisch mit Isidor- \<>iMi^ri\. (Vxw Khwar )'>»■ der mittelalterlichen (ieo- 
graphen IVrsiens. Kliwar liegt etwa 1«H) km OSO von Tehran-Kaij. l'arakhoathras 
bezeiehuet das Gebirge nördlich von Khwar, den Elburz mit dem Demawaud. 
Ptolemaios irrt sich in der Übertragung dieser Namen auf die persischen Band- 
gebilge, nirlit aller in der Voi-stelinng von der Finheitlichkeit dieser Gebirge. 

Im zweiten Paragraphen fährt Ptolemaios fort: A'<t/i7r*;/ f>\ r//«.- ytoQa^ i) 

Jlt{ii:i/r.h}r 'AiSmJi^vi'j, t) dl lUTt'.iv n'ir fnQttftaSfjr xiu tT/^ 2LtTTKxti) f',^ [f.-ni/./jirn'cTU 
»J» r.ri\tx! i( i Inn ^citiiuTiu iffrnj, r.Ttoxiifrhcu di Xttl r/}c 'Jdttitiifl'f/^ ij KitiiM- 
x//)7/, Tt'ßi' Ot I infujuiivji' if 'AftiinklTU ;ffri(«£.*' 

<) Ein ihalidies VerMltnift vgl. oben S. 134 bri Pliniv». 

*) Vgl. Harqnart, UnterB. t. Gesch. von Enm ri7i — 77. ^ Sachau, Abs. xnHlI. 
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Thi \;iiu»' (Iff T,;i!(dsrliat't AiTli«i|i;iVliUi> winl unter den klassischen Sclirift- 
stelleru mir vnn l't<>leniaii>s überliefen. Als l»(*litzseU lö81 seiu 'TaraUies' ver- 
öffentlichte, schrieb er darin (S. 125): ^Der Xame der assjTiscben Stadt nnd der 
nach ihr benannten Laiulschaft oder J'rovinz Arapha ist eins mit dem bekannten 
'.l{i(n:.7r.yfrfj d«- Pl'deniaells. einem Namen des Ix i triL'^i ii (^tiell- und Dnrchbnich- 
gebietes des oberen Xäl). welclifs noch jetzt kurdisch Albäl^, altaimeukHik Albach 
heirst'' Nun i'ereinigt l i^rlatlipileser III. kosiäUsche Grenzbezirke Ton Elam, in 
denen die Städte Lahiratt Hilimmu und Pillatu genannt werden, mit Assyrien und 
untei-stellt sie dem Statthalter von Arapha.') Früher konnte in;ni das Kossiierland 
sich sehr weit nach N erstreckend denken, .letzt ist das Land der Kassi frenau 
umschrieben, und Delitzsch lehrt, wonui jrar nicht t:«>^weitelt werden kann, seine 
Gleichheit mit der Khalonitis, dem l^ande um Ifulwan-Sarpnl. Marduk-hel-nsate, 
f?-eiren welchen Ilm s.V) Salmanas.sar 11. in den babylonischen Thronwirren ein- 
s( lii't iti't. ttielrt in- t;i1)ir2"<^ nach der Stadt Hal-van (Salm. Stier. MO). Nach den 
Halawai-Thor-iiisciniiieii {V 1 ff.) flieht er nach dem Gebirge das Landes Ja- su-bi, 
d. L ein bedentender Stamm der Kav&i, und befestiiaft sich in der Stadt Ar- van (var. 
Al-van). — Wie das Denkmal des .\niibanini beweist, ist Hnlwln-Sarpul ein uraltes 
Knlttitiaiul. Wenn al)er 'IVile der Kiialonitis dem Bezirk .Vrapha aneetrliedeit werden, 
.so niuls er im Süden As.syriem> tjelejreu haben, während Arrliapakhilis dessen 
nOrdliclister Bezirk b«t. Dagegen darf man daher die Oldchlieit der Stadt Arapha 
mit Arrhapit des l'tolemaios behaupten, und daneben bleii»t die von DelitZM-h an- 
genommene Identitiit von Alhfik und An hapakhitis bestellen. Der Beweis hierfür 
läfst sich au.s den Auuuleu Asurna-sirpals führen, iu denen ein Land Arbaki in genau 
der Lage von Grofs'Albälj: auftritt Diette Annalen erweisen gleichfalls, dafs das 
nördliche Grenzgebii^e die.ser Landiichaft, der Xiqi'tTtfä des Ptoleuiaio«, Xipnr hiefa. 
D;i rtnlcninids dieses als (ireuze lier Proviiiz .\ssyria betrachtet, so ist allerdings 
Arbaki-Arrliapakhitis die nördlichste assyrische Landsciiat't.'-) 

Über die Garamäer in der Mitt«- habe ich .schon oben ') gesprochen. Sie 
»ind die Gnrumn<) der A^ayrer. Ihr Land ist das Be-Garme der S^yrer. TS» 
erstreckte sich vom unteren Zäb im N bis an den Tigris und den Hamrin im W 
und .S\V und bis hu die iiei-ge östlich von Kerkok, jaza und 'fQ« im 0. — Im 

'I Vtrl. .Sa.lii.n. ZA, MI. V: KU II Iii; Sarir. II .V): .\siirliaii. II 15)5, 265; Sanli. U 101. 

V Zum HlUnneii. Naineu Alltak. Allialv]<li. AWms v<:l. H. Hüttsi hinaiin, I. <■. S. :t:(.'i ;«> iui«l 344. 
AllAriiKii. l int neuarmfii. nspirierteti jj. ax»vr. r . vi;), aiul) St. .\lArlii>. .Mi-mniri' sur riiintoirf «if r.\riin''iiie, 
Pttri« 181S. I i;;7. uii>l Nut. «, im Jimni. Royl. Opoirr. .Soo. Luniliin VIH, I 59. — Amlrcrt.s st-Ut 

in wiiiMn Artikel Aliiara bei l'aul.v-Wiäiiuwa 'ÄhtraxK, welches nach rtolcmsiM am nördlichen £nd« 
des inoilemm Allmk lie«;t, — bereit« jen:)eit)i der WaxuersM-heide. von wo der Weg nach Mannd- 
Miivoiiri ih; . (inlt';i • /'/■..';/.r; ( vicll< i" lit /Vt/./.Vj.'i und N»)<liki w riti- .\(,'ifn'»;c« (»vr. NrtkhswTiti) führt — 
luit i»«r-Altittl>, 4k-in heiiti^n Drte am Dünüiclieu Euik- Uer Landürhait gleich. Da* widenpricht nicht 
dem Zumrainenhans« zwischen M<}(>a.T«r;frn$- Arbaki- Albnk. Ek wetid daninf, ilafa die Namen Teiwshieden* 
»priKlii-ji u (^iulli-n • iic-t.itiiiiu-ii , iiii'l zwiir «iiirftc '.l/.'nf:xu uns di-r irli'i'hen römi8ch<-n C^iirlli' Hiefaen, 

OY 

»!•■ Ayj(tKti bei Simbo c. 523, codd. £rti,laxti, i.e. AAltAKH, nach Andreas. — Vgl. Matqaart, 

Enliiiiilir, S. lOi». 

■-) V-l. <,\wn S. 1 17. 

*) l»i lius< h, l'araaies, 2$. 237 und 2MI 
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Siulen la^ Sittake zwisclien Tigris und l\\st i Kali, südlich bis etwa zu 32' n, Br. 
ieic!i< iiil. tiörillii-]! Iiis an das Kanalsysteni drv Dijala. I'.- i>t das Land. wdciH's in 
UissyiL^clitT Xfit diu Sutü iune batten;') es scheint, als hiitteu .sie auch dem Lande 
ihren Namen gegeben. — Adiabene bit zwischen den beiden Zäb nnd dem Tigris. 
ApoUoniatis ist das reiche Land dei- Dijala -Kanäh'; w»'stlicli icidit es bi- zum 
Tifjris iniil mitrrcn 'A<I>''in, östlich besrreift es die reicluMi T'.\]vv K v/,ni!j,ii und 
Khani)>.in ein. Deiui die '.VA Schoenen oder 18;^ kui, welche Isidnros als J^äUf^e für 
die ApoUoniatiü angibt, führen von Seleukeia genau bis zur Grenze der Kbalonitis, 
nämlicli zur Scliveile der enttm Hoebgebirgskette des Agb-Dagh östtieh von KhaniHin, 
zu dem Punkte, an dem der mcHlerne türkische GrenziKtsten steht: Kal'a Redifije.'') 

An AiiiabfMic stöl'st im Winke] des Tigris nnd des oberen Zäb Kalakene. bei 
Strubun Kalakhene geiiauni. und nordlich von Uügamu, östlich der Adiabene liegt 
Arbeliti? mit Arbela, daj« in spftteren Zeiten als Hauptort der ganzen Adialiene 
gerechnet wird. Fast in alli'u Namen sind alte assyrische wit il. i ziK ikt imen.'') 

Ks bleibt noch die Völkerscliafl der Sauibalen, welclie au die Apolloniatis 
angrenzen. Nach der ganzen \ ei teilnng «les Gebiete,s kann nur noch eine östlidie 
Landschaft in Frage kommen, Öittlich von Artemita, Apollonia nnd Arrhapa, den 
Städten der Apolloniatis. verzeichnet die l*t<deniaeisclie Karte eine (iruppe v<)n 
Stäiltt ii: Süra, Thebura und Kinna. an einer Stelle, wo es tief in die Zarrr*tsf:(hirire 
hineinführt. Die Städte liegen au der Strafse von Artemita zu den Ziigro.spforlen, 
oder falls die:« etwaji sfidlich aus^biegend gedacht wird, unmittelbar nördlich 
dieser Strafse. 

\lr\ il.Mii T?ii( kiiiai -I lir d.'s Heraklios, Aiifanp* i\2f<. von dem eroberten Dasta- 
gerd, welches mit Artcniita identisch oder ihm unmittelbar benachbajt war. uiul aus 
welchem Khosrow Parvez 627 nach Madfiin geflohen war, wendet sich das griechische 
Heer zunächst nach ^tttQaoi^Q(t,*) von da beabsichtigt es aber den Zagros nach 
(lan/aka (Gazaka)^) am l'nnia-See zu gelangen. Bereits I)".\nville und (libbon") 
hal»en in Siarsura das (lebiet des heutigen Suleimanije oder Saliraziir wiedererkannt. 
Der Name Salu-azür ist ein Compositum des eigentlichen Namens Zur mit .sahr. 
Diese Zusammensetzung sclieint -aber erst ans der späteren sasanidischen Zeit zu 
datieren, nml es ist fraglicii. ob der neupersische weiche s-Laut der nrsprÜJitrliche 
war. Cedrenns und Theophanes geben > als X wieder. <!jh ( 'Immicou Pa.schale aber 
als .1', Das 2^(u\ui des rtolemaios aber kann nichts anderes sein als das 2^unt'i,in'(He 

>) Delitziich, Parntlies. S. 

*> Viil. »leine Karte in IVtrriiiflnit- Mr!teiliiiij;<'ii. Miiiv. 1!M>7. 

') Audi Adittbtue scheint auf eine r<t'initi^-|i<; Wuriwd V"*** "r*"**" anrückzugcUfn. 

*> Cbron. Puch. Bonn I, S. 730: iv «fnpon^aig taT( Half MUf rop SiofitoVfmv tot 

fnX(iof y.itfli: Uli' Xf'O.yni r-i' 'ji ,.''1' n . Tin i] liaiies tu Tof ^(iiCoKjny, ( 'liniiiiii^n«|iliiii . I'iiris, 
S. 2ti8. — t.V«lrenus, Bouu, hvA. tt,m\i. 1 734: ^ir^uvi». — Vgl. Uilttr, Krdkuwle IX 44-"». — .Mar^iiart, 
EiZninbr, S.30B. 

*, V_l ili.yi S' 1(10, Amii. 4; Stral.o XI Y.\.:\: I'lin. VI 42. — l'-x Miinjeli fol«;t 4er ^ttieiv 
J<lralün Ktesiphoii-liaiizakii, U. i. Mwlain-äTz, Ilm Küste, B. (i. A. Vil, 8.104. 

«) d'AnfUIe, L'£nplinte et le Tigre, Memoire, P«ri« 177!». — tiililion, Hixtory of the de^tim 
of tli« Rom. JBmp. 

ir«amiira. Bd. I. 
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des ( lii'uiik'oi), das inittelHUerlicliH SuUiazur. Uie^'s Gebiet aber hiels in a>.->yri.s(:beu 
Xeit«n dasi Land KamAa. 

Die Karte dis l'tdlemaitis lälst keine andei*« Wahl, als den Bezirk von 
Suiii. Tliebina nml Kiiiiiii tiir die Siiiulati u in Aus|)nu-Ii zti tielniien. Als*» wird 
man aiu li ni< Iii tetil pelien. in 2'<:Mi^«-r<:i auch den alten Nameu ^auiüa wieder- 
zugeben iu leicht ;;raeei»ieiter i'uiin. 

Unter den »KsyrisHOien .Städten fühi-t Ptolemaii»') als am Tigm gelten 
fiik'ende an: .Manie. Sahara, |5i'<sara. Helkiana. Ninos. S.tkada. Oroba. Tlielde und 
KlfsiplMtn. nie Sl;i<ite auf der niesniiotaniisrlicn Sfif«« zahlt l'lulemaios zu eiiK'r 
uüdtfieii rioviuz, etwas äulserlicli systeuiatisiereud und dazu durch die oberliiichiiclje 
imlitisehe Abg^raiiKim^ der Titganisclien Zeit rentnlalst In Wahrheit «tind in diesen 
liand^triclien die Wu>t«n oder aher die Kämme d< i < >< hir<re die (trenzcr. in keinem 
Kalle die KIüksc. TV-r wirkliche en^rc Zii-.fnüiienhan"«' heider l'^lursitt» !- < rscheint also 
hei l'lohiuuius zerrissen. Aut niese>|«»ianiis(iicr Seite des Tigris tührt er auf:-) 
Dorbeta, 8api>he. Heda, Sin«rara, K<»tounu Labbana. Birtha, Karthara, Mankhane, und 
anter Seleukeia: Ska|die und A|»anieia. 

Auf der Karte des .Manuskriptes vmü Viv.jHÖi li.-vu ileiinoch Oroha und 
Tlielde niclit lunnittelbar am Tigris, und mau wird daher mit Keclit „jnt(Mi rur 
Hyfiir" nicht uri^eren dürfen. Auch Beda, Singara und Betonm werden nicht dicht 
am Tigris gedacht sein, des^ten Lauf anf der Karte iüonist in sehr gewaltsamen 
( 'ontoi^ionen ^rt führt wenh'u miifste. 

Im rnterscIiiiHi zu der iihri<,'en klaj.sis(|i('u ("hcrlieternn^, zu der siili 
i'toleuiaius auch scust in bewuisteu (n-^^ensitz stellt, fallt e.s uuf, wie wenig 
hellenistische und pemscbe Xanten auf iwiner Karte verzeichnet sind und wie 
durchaus die dreikonsnnantisrhen semitischen, also aramiiisiheu oder ueuhabylonischen 
Nanicu vorhcirsilien. In lial»ylonicn kommt kiiii hellenistischer Name vor, in 
As.syrien allein Arteuiita und Apulluniu, und liier iie^t die Vermutung nahe, dals 
dies rbeKetzinigeii einheimis^Hier Namen Kind, in denen die der Artemis und dem 
.\|iollou analogen < iöttei iiamen eln-n Iliiuptbestandteil bildeten. Laodicea. Diosjtage. 
rnlytelia. Straloiiice. Antli» ihm-, alic dies,- \nu l'linius iiberliefi rten Namen fclilcn. 
Als i)Hrthi.seh-i»ersi>ch eharaktensieien sich die Orte liatrakliarta, ( »uologaisisi, Pakoria 
nnd 'IVridata hi Kabylonien, Khatrakbarta und tiarbina in Assyrien. Alle anderen 
N i m II mimI voll semitis« her Form und werden dalier für die Erkenntniii der zahl- 
reielieii in den Keiliiiseliritien jrt nriimti ]i Ortsnamen noch von l^i-deiitnt)?' werden 
können, umsomeitr als .sich hier wieder der Liedanke auldrängt, diese ^sauien könnten 
vun I'udeniaios aus einheimischen Quellen entnommen sein. 

Die meisten von ihnen sind noch unbekannt. Andere wie Ninoa, Oauganiela 
und Aibela eitorilern keine |>e(inition. In Sarbina nnichte ich den Namen h'r.-ra- 
f,/.i.,<r;r |)(M Strabon .N\'l 1. :< wiedereikeniien. Kr scheint wie Sarwistiiii von 'sarw' 
}/- die ( ypn ^se gebildet, und geht vielleicht aut' assyrisches sui wenu zurück. Bei 
Sirabou liegt der Iiv.7ftimhu-)r Uitjt/itt". 
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Di(* Glciclii^tznnjgr von Ifarde mit Mardin, W4>lche sdion Andreas MaüiiLs >) im 
IC». .Tnlirlmii'I' r( h< li;iniitt^te. mwfs trolz der verkehrten Tiisition bei I'tnlonaios für 
richtig: gehalltMi werden. — Castell .Warde h»jr drei l'arasanf^en von hara.-) 

Das Sapithe am oberen 'J'i}j:ris ist die Stadt, von der Anunian*) .sa{!;t bei 
Gelegenheit ihrer Eroberangf durch 8apor 360: ^. . . Bezabden, quam Phinicam 
(|Uoque institntores veten>s ad|M'lIant. nnininientnni iniiteiidio validuni. in <'(dle nie<lio- 
criter edi(<> jiii<itmii verfrensi|ne in niarjrines Ti'jri'lis jitque nbi hx-a snspecta snnt et 
humilia, dn^diei niiiro vallatuiu: ad cuius tntehmi tres legiuneä üiint depututae, 
«ecimda Flavia secundaque Armeniaca et Parthica itidem sernnda, mm sAjerittariis 
pluribus Zabdi('enis in ([nonnn sohi tnno nobis (ibten)perantiuin lux* est ninniei pittin») 
pnsitnm." — lle-Zabde ist arani;ii«!i „Hans th's Zebecbiens". Bei den Nestori;ni»Tii 
Iieilst die wichtige und viel genannte Stadt auch daneben Guzarta Zubdita ,,([ie 
Insel des Zebedaens". Da sie von Knrden bewohnt wnrde, nannte man sie ebenfalls 
Gozarta de Kardn. I>ie Araber bemuinten ^if nach einem anderen Bewohner 
(Je/iret-ibn-Tiiiar ) Min Trrrnni des Animian i^l r-. H('/;i!>ilf mu\ Bhiniea für 
gleich zu halten. I'hiniia i>t das nur wenig nönlliih von (ieziret-ibn-'Umar, auf 
dem Astlichen Tigrisufer gelegene Castell Finik**) (Strabon XVI 747: UUntxn). 

ob Korknra') wirklich mit dem Berge Gürgar bei KerkOk in Znsammenhang 
zu bringen Ist. bleibt doch angesiclits der weit nördlicheren T.age zweifelhaft. Zu 
erwägen ist immer. ih\U man auf die Lage der Stiidte relativ zu den Flüssen kein 
Gewicht legen darf. Dt i '/'('oxo>-'Adem fehlt, die Mündung des unteren Zäb nähert 
sich aber so sehr der der Dijala (lYniytht), dafs man eine Verweckslung der 
Mündungen, welche den Kla,-<sikern d(»ch eher bekannt waren als die einzelnen 
Läufe der- Sfirmif. für nirttrilch halten könnte. I^etra^litet man den Tigiislauf von 
Ninos bis zur 1 »ijala-.MUndnng, so uiüiste man nach den Distanzverhältnissen zwischen 
Ninos und 8akada di« MOndungr des oberen Zäb, an Stelle der des oberen die Mfindung 
des unteren Zäb. und wo der untere Zäb mündet, den Ph.vskos-'A<b m erwarten. 

Die ttrte Oroba und Tlielde gehören danit scb'>n in Kanalgebint, das 
später die „Katule" genannt wird. Denn in lier NN äste zwisciien den beiden Zäb 
and dem untmn *Atjem, die sclion zu Xenophons Zeit Wüste war, kQnnen, etwa 
gleichweit von den beiivü, ti l. u Flüssen entfernt, keine Städte existiert haben. Unter 
diesen VoraiH-^ptzuntren bezeichnet Manklnnit« etw;i den <]*■< älfcreti < ipi< gegenüber 
der Mündung des'AiJem, ivartliara liegt g<'genüber dem mittelalterlichen und moderuen 
Simam, und mit Birtba mfifste demnach das moderne Tekrit l)ezeichnet sein. 

>) Audr. Miuins, KpUtnl» de onliuatione JoAnnu Sulacae, Chaldaeoram Patriarcbae, in Bibl. 
Orient Clem.-Vati«. AsAemawü 1524 ff. 

-. Tli.oph. Siinnkatta, lii-'.r Maiiriciaii , Iii.. V. <'ap.3. — Vgl. Biül. Orient. I, S.SIC SO 
Sl, Isaac Miiguu.H, £>. öitü xn MtK«i-ä .Murdcuii«) — et paisaim. 

») Amm. Muv«U. XX7 tiwl XXV 7. 

*\ Kinwolincr viui Piizal»!«- liatttii also ilas f{i>ini><lio Hllrg««rrwht. 

"> .svriwh 1^1-^1 tSK- '"l« '' »nr (-'>-• . "»k Ii -]r^l L l i« |V >) ^Ir'l •"'V^ aral>i-.( li 
/•* drt' '/i)^. -— Plntan h, l.ui iilhi). J'J. hat /<y<iro»- —r'frc, 'li<- Tal", l'tittiiijj;. ?aplia. — Verg^>'»>:V»e 
HartBiann, BohOn» MV.\<;. isiiT. I. 

<) \'gl Kitter, Erdkunde L\ 711. — Sachau, ZA. XU, iüül, Ul. 

^) Vgl. oben S. t2il. 
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C. Tekrit und Assnr. 



Itinoraro sind t's. die in weitem l'nifange die (Ti-undlag'e der Pfolemaeischen 
Karte bilden. In diesem Sinne ents|(rielif di«^ jener Orte selir annähernd 

den Tagemäi-ücheu der wiclitigen Strafse am rethien ligrisuier, welches heut« und 
seit dem 14. Jahrhundert das allein btigangene iist; diese Strarse fahrte von Baghdäd 
nach M&sqI, be/.w. von Ktesiphon nach Ninos^ Die He|)tapolis von Seleukeia er- 
scheint, wie bereits erwälitit. Ii»'i iMoleniaios untrebiihrlic!) auseinander srezerrt, die 
Orte Seleukeia, Ktesiplion, Skaphe, Apameia muls man sich auf deu Kaum zwischen 
der Dijsla-MÜndung und den Ruinen von Ktesiphon konzentriert denken. Dann 
bleibt für die .strecke von Kir-iphon nactt Maiikhane etwa das dreifache des Ab- 
Standes vim Mankhane bis Karthara oder von Kartharn Ijis l^inlia, und das ent- 
spricht der Jioute: Ktesiplion -Hiighdäd ein Tag, Baghdäd- Ha l.iam.Sii (Ojns) zwei Tage, 
BabamSfl-Samanil ein Tag, .Samarra-Tekrit (Birtha) ein Tag. Von Birtha bis 
habbana wären wieder zwei bis drei Tage anzusetzen. 

Die Ptoleniaeische Karte an sich legt also die Vermutung nahe, da Ts Uirtha 
das spätere Tekrit bedeuten könnte. \ on anilerer Seite aber wird die.se Wnnulung 
unterstützt und bewiesen. Der Name />'/(>/>«: ist das aramäische birtha — Htirg, 
assyiiscb birtu. Die Stadt ist alt^*) Auf einer Durchreise durch Tekrit zei^e man 
mir ein Stück .■Mal>asterrelief aus der Zeit il» n X. Ihi' I /ar und eine jener kabba- 
listischen Schalen, die v iIil muh noch in sehr alte Zeit gehören. Diese Gegenstände 
sind iu Tekrit i>elb2»t getiindeu. 

J. F. .Tones«) berichtet: „A few j'ears ajro (etwa 1840) when Suffok, the 
Shammar Sheikh. invested t)ie town. a trench was dug by the inhabitants for 
defence. Vmm it many curioiis urns id' pfitfcry and si i)iil< In al vases were exhumed, 
one of wliicli, i» the possessiüU ot a iloolah IJejib, spuken ot by Dr. lii>s.s iu his 
Journal I witb dtfflculty procured from tlie owner. It is snrmounted with flgures of 
men ainl liird-s of a curious but rude execntion and is probably Habylonian. It is 
now in the iiossession of Maim l,•a^\liIl«;(iTI. <", V,.. tlu- l*olitical Agent in Turkish 
Arabia.'' .luues scheint Krzeujrnisse |)aitliischer 'l'öpterei zu meiueu, die vielfach, 
noch heute, fälii^chlich tiir babylonisch gehalten werdeu. 

Die Lesung eines Namens Tag;k-ri-e-ta von einer Kontrakttafel ans dem 
;!4. Jahre Xebukacinezai-s-*) bleibt zwar umstritten. Der syrische Name der StaiU ist 
Teghritli. sie hat in der t'rühchristlirhen Zeit eine hervorragende Kolle gesin'clt. und wie 
das sehr ausgedehnte Trüuimerfeld zeigt, eiue ungewöhnlich grol'se Einwohnerzahl gehabt. 

Die hagelige Stadt wird von einer etwa SO m hohen Klippe bdienscht, die 
mit der liangseite von etwa l'.O m am Flusse lieirt. Im Norden, Osten und Süden 
wird diese dunli tiefe, künsrlifli erweiterte Seliluchteii abgeschninen. so dals nur im 
Nordosten ein .schmaler Zusammenhang mit dem hügeligen Jiinteriand statttiiidel. 
Dies« Klippe ruft allerdings, wie schon Kich ausspricht, den Eindruck einer 

Vgl. OpiHuUeiiu L c. 11215. — ftreck II llbiS. — Bittir .\ lüSif., 222. 
Selections from (hc Keeordo of tlie Rombny Govemmeot, N«w SeriM, 18ä7, Sb29. 
^l stiaiMiit u r. Iiütchriften Nebnkadnnwrs, S. 2ßC; KeiliiMehr. BibL tV 195; vgl. dftg^ten 

l'vi~' r, Kl!. IV, Ji. IICjAiiui. 
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unbezwiiifflichen F(»rtifikati<»u IiiTVor. Die Tni|)|ien «U-s Islam, die doch in iliiTin 
ersten Elan nirlits fanden, was ihnen widerstand. hal)en die Burg: von Tekrit nicht 
ci-obern können. \'ielniehr nahm Ttba ihn Farkad mit .«itiinnender Hand nur die 
ompeltende Stadt, während die Hurir ntir {refren Sicherlieit des Lebens tmd Eiirentums 
kapitulierte,') — Am südlidien Fnls des Hnrgffelsens liegt die Kuine eines Tores, das 
einst den Aufgang zur Burg verteidigte (Abb. 10). Südlich der Burgklippe liegt, durch 
ein künstlich erweitertes und vertieftes Tal getrennt, ein zweiter flacherer Hügel, 




Alib. 10. 

Tekrit, Festungstor am sfltUichen Fnfse dcj» Burg:licrge». 



den die moderne Stadt einnimmt. Auf ihm liegt die Mitschee, die den Namen 
el-Arba'in trügt. Dieser Name reicht bestimmt in christliche Zeit zurück, wie schon 
Frhr. v. Oppenheim (ll 210) vermutete, denn bei den Syrern hatte die Stadt ebfufalls 
de.n Beinamen .Martyrupolis. Die ^Arba'nr. 'die Vierzig', sind Märtyrer aus der 
(Jhristenverfolgung Sapors II. Hin grolser Teil lier Nachrichten bei den .Syrern, 
z. B. bei As.s«'manni, welche gewrdinlich auf Martyropolis-Maiäfarikin bezogen werden, 
dürften von 'IVkrit ausgesagt .^ein. — Am südlichen .Abfall des Stadtliügels. an der 
Grenze der Tigrisebenen, die den Bezirk Tirhan bilden, lieirt eine grofse Ruine, in 



I) Vgl. oben S. 133, Anm.3: Ilm Fakih. H.<i.A. de (Jwje V, S. 13i>, 5-a 
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der jVtzt iln-i H;nis des Niikil> von 'IVkiit. eines IkiIumi kir« Iilichen Wüiilfiiträpers 
und Niulikumnieii des rioidieien. einirehiiut ist. I>ie Hnin»' lu'itsi el-KenisH und 
kuuu vifUeiihi die i\iiine eimr iilt«ii Kin he vorstellen (Abi). II j. 




Al.li. 11. 

Tt'krit. el Kciiisi-, Itniiif am !*ilillii'licii KikIc <I>t iiioiIitik-ii Stailt. 

I»ie Iiuineii dehnen sich im NNCstfii und Norden noch in weitem Tnifanpe 
aus. Im Westen iietreii alte (Jiiiber aus tler Zeit der islamischen Kroheruntr, im 
N'iirdeii eine Knine. Dar el henat i-uJi das M!id<lienklMsier benannt. vernnitlirJj 
elifufalls eine alle Kiivlie.') 

') I>i(' l iiziii:iiii<:liilik«'it il<-s luirhit wfrlvi>lliii UihIh-s vnn .1. F. Jt>iirs tii rfihtifrt wolil. sein« 
au-'ffezeirlinft»' Schililt'runjj von 'IVkrit hier inil/.uliilcii <S. 2'2ff.): -In the cviniii^r, I \valk<'>l to t)io 
t"i|i «if the r-liff Uli whiili tliir uM riliiilcl stiMMi. h 1k-hm «•vi<lpuce ot fornifr strentTth, and bfinjj 
iiatiinilly mmly iimm-ssilil«; , ni»»t huv»- Ihim» pntin-ly mi ivhen fortitifd. 'rh«- front facing the river is 
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Die starken B«*tVsti«rini^«'n. wcIcIk' ili r I'.iii Qfi Ucii in.i Ii lunite trilfrt, >inil, 
aus Angaben der alten arabischen Historiker hervrtryrelil . W erke der voiislaniisclieu 
Epoche von Tekrit Die spätere Zeit, onter Saladin, scheint dagegen keine Bau- 
werke hinterlassen haben. Ibn JHaulqiP) schreibt um 077: ^Die Stadt Tekrit 
liegt auf dem westlichen UtVr des Tigris, her gröfste Teil ihrer Bewohner sind 
Christen. Sie breitet sich über einen b»'<l»Mnt'nib*n. liolicn IbMjr nns. und auf dem 
Kücken dieses Herjies liegt der Ort, der "Burg" ^Icala) genannt wird. Das ist eine 
Festung mit Wohnhäusern nnd Strafsenvierteln, die eine feste Mauer umgibt und 
deren Bau aus alter Zeit stammt. Alle christlichen Sekten knnnnen hier zusammen, 
und sind Kirchen und alte Klöster durin, welilie <\rh der Zeit Christi und der 
Apü-stel nuliern und deren lim unverämiert bliett an Festigkeit und Stärke. Die 
griifste Kirdie, mit dem Stadtviertel dabei, ist die 'Grüne Kirehe\ Die Bauweise 
von Tekrit hat (üps. Ziegel und Kiesel." 

I>ie--H kurze Scbildernng hebt einii;!' Characteri-tic;* li-rvur. Ilm Umikal 
Schreibt nicht: „aut diesem Berge liegt die Bui-g der Siadf, .sundern liezeichnet 
«Burg, kal'a" ausdrflekUch als Kamen dieses Stadtteiles. Die christlich-gyrisehe 
BevSlkerung sagte aber nicht ^fal'a, sondern in iliier eigenen spradie „birtha". — 
Frhr. v.Oi>iieDheim') mrurde von seinen Begleitern ^.Bursa" als >k'ame der alten Stadt 

qnite pentciMliealar, »nd exblbitB horizniittil stnttt of otilf day, ml «urtli, flne «mid and oong'loinenite 

in SU: I ' vivt Livers, fmni tlic «mI. ■ Ij- t. ir- -ntiiiiiit: iiif|f<-i|. »his is t]\c u'i'iuTal fnriimtiiin of üu- 
cliDa Iwuuiliug eaeli »üle ot tlie vnllt y uf llic Ti^riti from Sitiiiarrah tu iVkrit. Tliis iwlalcd eliff iü 
abont lao ynria Umg hy 70 broad, nnd in hrfg-ht 8B f««t from the iraters eAge, bnt tbe debm of tbe 
fornnT litiililiiit^s Mvif r-rt-il over ils Minniiit in nrn^i r.. !\ Iiun<)ri'<l in it* liij:li( ^t jiftrt. I.iirtft' ina-fsivf 
ba-stiun!i of liiue anil iniilili's. fmi'il wild .sninl l»ii.ku>irk. ulmt ur>>uiii| llic clifi. Iii'lwrfii whirli the 
wall once stood. On tli«- si»u(li fiuc Ix-twt t'ii tiic i itmld :unl tlio iiiihIciii tnwn luut liiiU" wny down tbe 
cliS, two buttre:<-u>ü. <it tlo- san« tonuatiou ihv \>As\\ini-i |M>iiit out (Im- sitiutti<in »f t\it- i:arowny. 
The briok« wliiili fiixij ilicm Imvf bt-wi carried nwiiy fi>r i.tlier bwililiiiir-'. A ilt<|i «litcJi. ntMnit 
JIO y»Tt\s in lireailth. lint lunv tiili'il iip Avith nildiisl». <-i»nveyc'«i th«» M-nfer^ of thc Tigri« ari'iiinl tli>> 
bau of the citaücl, tbv» complct«!}- iaxulaling and reaüeriner it intpr^iiable, before caonon came iuto 
«ae. Sontb of it. on auother isolatrd hill, stand« the modern town, funn«riy idrt in by a wall which 
htm f.itlni t- il.i.i-, It ritntains at |iir^i'rit iilnint tlint- Inniiln-il inist-raMe Iihim-; iiinl on«' tlion^aml 
inbabitant^, Imt llic »pae«; formi^rly (Miiijiifd by tbv Hncieiit t<nvn i» ot! great extent. bi>me ruins 
called tb« Kanüah or 'tliurcb' an atill Ahown. . . . The modern town has two inoMiucs, bnt no minaretH. 
The ütr' ets nie Icept free from Altb aad altoigether bear an atipert of denuUneiw aud order «eldom 5e«tt 

iu ca.slern tKWiis." 

J»iii-s knii|>ft ilnnni f<>l;^r,.||(|f| (^|,r tri fu ixU- ftt nit-rkitugen: ,.1 have stan luMl in vaiii l<>r any 
aneient noiice of Tekrit. .Natiirally stii.nif niul ivmlcn'd in a nieasnre iuiiinirnalik' by artilldal «"rk-*. 
wboac remainfl are still plainly (Iistin:^ui^llalllt•, it is not u littte ciirion-i ibat ii bas ns yet. I ^-lifvc. 
reinaine«! nniilontitinl witb >(>u\f «f \hr stninifhoMs <if antinnity. I!<itli Hieb lunl Fia-icr, lliouub 
frequ«ntly mt'Uliouing it in couuecliou wiib the geog:raphical dewription of Upper Mei^rpotamia, lad 
to attach anj hntoriral reconi to tbis locality. ... 1 am inrlined to ret^ri it na bavini; bifen nt one 
time tt I bri^fi iii t w ri. Tlu' .\nilj* i<av>- a traditinn to tliat « hi i t. and Ihc trini KaTii'iab only n^i d in 
deDotc a cbunb, wimltl warraut niy Mippottiikiu. Tbree ttnci«;iit t^Jitirc?» i» ib« nioderu town, and a 
min on th« oppogite bank «f tii« Tigri» are tlins desii^nated. . . . Tli« exi!<teucc of Babylonian relioa 
ainoii},'.-«f tln' ruins. wo-iM ri f r its c>ii<;in tn a dat<- antfrinr t" riiri^t-m-rr, Imt iindrr «hat appellation. 
it was knoH n l»y. i>r In in wla-mx' it dtrivt» ils i»rfM;ut UHUtf, 1 am at a loi** tu couj» rliuc." 

M H.iiA. de (i-eje II, S. Iö0,5lf. 

V 1. c. U 215. 
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geuauut, das ist nichts als eine Kntstfllung des syrisclieu liirtliii. Audi sonst haben 
sich vidle Traditionen in Tekiit in den Xamen der Ruinen, die als „Kirehe" oder 
als „Klöster" bi'zeichnet werden, erhalten. Die Kninen zei>,M'n die seltene, von Ibn 
Hankai gekennzeichnete Bnnweise: <len Kern liildet ein Konkretnianerwerk. das ans 
den Kieseln iles Kün^hniieratlelsens in starkem Gipsmörtel besteht; diei.er Kern ist 
mit einer dünnen Ziegelnmlcleidung verl>lendet Über das holte Alter dieser stark 
verfallenen K'uinen kann also kein ZwdM bestehen. Jetzt ist um i-t ilic Ziej^el- 
v-rMiiiilnnfr .tb^fefalleii. wohl niKli ireraubt worden, nnil ilie Iff^ic <!»•!■ alten Hauten 
erscheinen, als ob sie nur aus dejn KüUglonierat, der d«'n ganzen Kelüeii bildet^ 
heratisgehanen wären. 

Aulser der Belapernnf? durch die Araber hatte die IVntlia schon andere 
erf(»bn ir!i all-:.'* halten. Aninii;uiu> Marcellimis erzilhlt:') ..Latius se proinde 
iactiius {nadi dem Erfolge bei liezabdej additaiiue spe quidquid adgreüi posset 
adipiscendl intereeptis castellis aliis vilioribus Virtam adoriri disposnit, nranimentma 
valde vetustum^ nt aedificatum a Macedone credatur Alexandro, in extremo quidem 
Mesopotaniiae situni, sed niuiis velut sinnosis circnnidatniii et mnintN. iiistnictioneque 
varia inaccessum. — (^uod cum omni tentaret arte nunc tmii-sis deten.sores alli- 
ciens. nunc iioenas cruciabiles minitans, aliquuties stmere a^iiieres parans, obsidio- 
nalesque admovens machinas, tnnltis acceptis vnlneribns quam iUatis ommisso Tano 
incepto tnndeni absce.ssit.*^ 

Dals diese very-eblich bela«rerte Ff >-1niiir Virta mit dem />/(</>»; de< I'inl. nuiios 
und der 8ladl Tekrit identisch sei, ist ver.M hieilentlich behauptet, aber auch abgelehnt 
worden, so vom Heraasgeber des Ptolemaios, Fischer. Man hat vielmehr Virta ttr 
ein h'rijitnr »^ehalten, von dem Prolcop^) in dem Buche über die Bauten Justinians 
schreibt: . ? i/t,r yiti rr. ihf<f) .ynhv '.iim^i'.r tf^nii'^nn nti'/j'i r? tiui J; ^■i/.ijin'r<t xai 
TuU .To/.titioi^ ji'ioiiiii ;7{trT(inuitr orrt: t« r« i:n>ixinU)i/tjoi':utiu^ latavra 

Ii; atjqakhitdi to AxQiitttirttrov fitTf-art/tutro' ttf oic twp ÜTfWmc xttl to 

Dals dies kleine Slädtdien mit den I.ehmmauern nicln «lit- unbezwiuj,'liche 
Festung KU fSapors» Zeilen war, liegt auf der Hand. Aber auch die Lage von Virta 
widerspricht d<^m dnrrhans. Das bemerkt schon Oelzer, der Heransgeber des Georgios 
Kyi»ri(»s. (lem^ios ') führt unter den zur christlichen Eparcliie von Mesopotamien 
und der .Metropolis Amida «rehririiien Ortm l iii Kastnm Hh.tii .- auf Der Heraus- 
geber hält es für \ irta des Amniian. waiirend kein Zweilei sein kann, dafs es das 
am Euphrat liegende Jti{t!ht des l'tolemaias ist. In einer Note aber sagt er voll- 
kommen zutraffendr dafs der Znsatss ^am fi»iisten Ende Mesopotamiens'f die Lage 
bei Amida auss<hliefsl. Myrthou war ein im Zentrum dei- Kjiarchie Mesopotamien 
freh'srenes Fort von Amida. Welches Knde aber .\nnnian meint, ist nicht mifs- 
zuverstehen, er .sa;;t mit anderen Worten: Virta ist zwar auls äufserste gegen 
Persien vorgeschoben, aber seine starke Fortifikation ist der Grund, dafs es bisher 

' I X\ 7. 17. 
i*e ttfUif. U 4. 37. 
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rOmisch blieb. — Als äufserster südöstlicher Endpunkt Mesopotamiens erscheint Tektft 

noch in (1> 1 sasanidischen Eiiituilunp; der VHiwHltiinf^slu'zirke, wie sie die Arabtf 
zuun.'li-.t ijfii fliiflifii: <n ci'hört Tt-krit bi-i Istakhri norli zur ('jf/ire und erst nach 
lOOü n. ( iir. wiiil t- in di-' \ ri waliuim-lHV.iike des 'Irak eiiibezitgen. 

Duicli die Ki)iivergenz aller dieser Indizien ist die (ileitUsetzuug vou Vüta 
mit Iflif^ und mit Tekrit-BirthA nicht mehr zn bezweifeln. 

Ich habe bereits ausgesprochen, dals nach der Karte des Ptolenudos ein 
Marscli von zwei bis drei Taj^en vntt Hirthn -'l'ekrit nach Norden zu der auf dem 
rechten Tijtp'isufer {reb'irfucn stndt Labbana tülirt. 

Fischer, der l Mit>*'Jz«'r lier MülleT-selien KditiDii dv> rEult*iiiuii>s bei Finnin- 

Didüt, hat geilufsert, dals Labbaua ein Dorf Lazzake (p*'^), et\Ya 15 km unterhalb 
von Mö^nl, zu sein schiene, femer Karthara die Ruinen von el-Hadra (^/^i) gegBii- 
Ober des Einflusses des «Iteren Zäb, Maukhane aber Teil el Mankübe (itjJ^i J5t, 
etwa 12 km siidlieli von diesem ( >rte. \'iel mehr als untreführ die Aufan^,^sbu< listaben 
haben diese Orte nicht gemeiiu Alle diei Namen sind ganz mudern arabisch: 
Lazzake von = anhaften, etwa die Anheft«rin, weil dort die Flösse angetrieben 
werden; el-Hadra von = gegenwärtig sein, die Residenz; und el-MankQ.be, die 
durchlöclierle. sc. Mutier, Ruine, von durchbohren. 

(ieht man daprefren von dem festen l'unkte aus. dals Birtha mit Tekrit 
ideutisdj ist, .so liejft von vornherein die Vermutung nahe, dals Labbaua das alte 
Assur, das Kaiuai des Xenophon und die heutigen Ruinen von KaUat Sei-|^ät sei. 
Dafs die Lapr»* im V erhältnis zu ileii Mündunjren der Nebenflnsse nicht stimmt, darf 
nicht fiiiq-ewi iiili i w- rdcn. diix- >I[lndunt'»^ii fdderhaft auf,'esetzt sind. Tin <o 
weni{rer hat dieser Kinwand Kralt, als I'tolemaios wie sonst .so auch hier die beiden 
Ufer vollst&ndig trennt. Supidie, Birtha, Seleukeia werden als mesopotamische Stftdte, 
Ninos und Ktesiphon als Aitsj'rische Städte behandelt. Die IVziehttntren des einen 
Flufsufei-s zum anderen sind hierbei {rnnz nnfs- i- acht j^tdassen. Hei .St-lenkt in vind 
Ktesi[dion tritt diw schart hervor. Daher ist auch aul den Umstjuid kein Gewicht 
zu lepren. dafs Labbana Xinos so nahe erscheint, nSmlieh nach den Dimensionen des 
ripfiislaufcs einen Tagemarsch, wahrend die wirkliche Entfernung zwei groCse Tage- 
ui&rNche beträ^'t. 

Dafs mit Labbaua eine irrttTsf Stadt, die ir.inp1>t:idt der zupreliörifreii Land- 
schaft bezeichnet ist, geht aus dem achten Huche des l'tolemaios hervor, iu welchem 
er von den bedentendst«n Städten die geographischen Brdten in der ^Stundenzahl des 
län«rsteu Tajres. die ^'eofrraphischen Längen in ihrer zeitlichen Differenz zn Alexandreia 
'^ibl. \V(dcher Ar< die hier ireürtüTiti'n Städte sind, «jeht aus foljjend»'n I?i i>|Hi len 
hervor: iu Kappadokieu Trapezus, Ivomaua Pontike und Ma^^aka, iu Kleiu-Armeiaen 
Komana Kappadokike und Meliten«. in Grofs-Armenien Artaxata^ Armanria. Thospia, 
Artemita am L'rmia-See und Ai -anm-ata, in Syrien Laodikeia. .Antiot heia am t^rontes, 
FTierapolis Itambyke. Aj>ameia. Palmyra. }leliu|»olis-15a'aIbek. ratiias. Kaisareia, 
Dama.sküs, — iu Habylouien Habylon. Morsita- Borsippa, Urklu)e-\\'arka, Teredon; 
in AÄ*yrien Ninos, Arbela, Ktesiphon; in Mesopotamien aber Ede^isa, Nisibis, 
Nikephorion und endlich Labbana. 

Xrannit. fM.[. 30 
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Ptitlfinaios. Iludl VIII. Ü l'.': ../} 'i* .hll^ii-ju: T>]r iifyinTi/r >)in'ijr.v r/n i'ini'n- 
/<) L' r/ymrii xhi iht'üTifXn- llÄi ^<;/<i(<*/<i-' .T(»Öu if* iin'.^ z,'.^ DalV diese Zahlt'ii 

mit grofser Genaniirkeit für A$$ur Fcimmen. darf innn allerdin^ nicht betonen, da 
sie gleicbzeitig auf da- -.m/*' iimlh'L^'inlc (Jcbict ziitn fft'n. Wwr zu welclier Art 
von Städti'H. iiiiiiilii Ii II Hau|>t- uiul L'csideir/^tMiItcn, LaMmna sft'Zälilt wcnl»-!! 
iHiiis, iist i'iiie wfM'iitlirlie .Siiit/.e tur die (jlenlisit/.uug. Ii» gHiizeii Lauf dvr 
Gesdiidite hat auf dem rechten Tigmnfer zwiswlieii Nintx'e-MflKul und Tekrit niemals 
eine Residenzstadt, nicht einmal irgend eine nennenswert« Stadt iiberhaupt gelegen, 
als A-Mir 

\)v.u\\ i's ist auch ein Irrtum, wenn vci-scliirdcntlirli di«» friili-islauÜM li»' Stadt 
Ijaditha &nf dem westlichen l'fer des Tigris gt sudit wird, liiiurtg in Verweclijilung 
mit der meist' mit ihr zusammen genannten Stadt Sinn. Beide lagen auf dem Ost- 

iifi-r. Nur iiidriu man das \v» it südli^ li lictrcndr Sinn mit drin uördliclu-ii liaditlia 
vertauscIiU', kiiiintc man auf dm vcrkflidon (ledanken kommen, es in den Kuineii 
von St'uu aut den» \\ fstut»r wiederzuerkfuneu. 

Ans den zahllosen Stellen der arabischen Geographen seien liier ntir wenige 
Iiervorjr»'liol»en: Mas'iidi i:>'.»: ..«-l-lladitlia lit'trt O'benfalls) am Tigris, an t'iner Marsch, 
die in Stuten vt ilir luistci^rt: die Hauptiuoo lK'f ist nalie am Strom Tilsän. das Han- 
malt'riul ist Li'iim mit Ausiialinie d«;r Mitst iiet'; die Stadl liegt auf dem Ostufer." Au 
anderer Stelle (S. 52) sagt er, der grofse ?Iäb nißnde eine Parasange oberhalb von 
el-Hailitiia. Kidirlidi sind die liniut-n von Haditha im Teil es-Sa ir zu erkennen. 

^^itt sinn sagt Ibii Hank.il ..••--Simi U\ t-ine !iiilw>li(» 

M">sul und l'eKrit, in 10 J"ar.sakii von MmsuI; unter ihrer Bevölkerung ist l nredlich- 
keit und l^ngerechtigkeit, zwischen ihnen herrecht Blntvergiersen und Har», und srie 
ixt nicht lern vom I>iiin." Kltenso „Sinn, welche Stadt auf dem östlichen l'fer liegt". 
— ■Mas'mli «vifs von Sinn \V1'\): ..es-s|nn ist trrofs. am Tigris -.1, -111. lu i ilir tlielst 
östlich der Zäb. I)ie Moschee liegt in den Hazareii; ihr IJaumaterial sind Steine." 
An anderer Stelle (h'i) sagt er: „l^cr kleine Zäb mündet oberhalb vuii 8inD, um eine 
Milie (J«*) von ihr, an einem Oil, der Der jbn KämiS heifst.'* AIm lag Sinn nicht 
weit n<»rdlicli von el-Katha an dei' heute es-Sc-finv treuanuten Furt. Nach dem 
N'erfall l)i'i<lcr (»itc tiihrt. >tit dem 1:?. .lahrliundeit. die Karawanenstrarse wieder auf 
dem Westufir, ohne dals dort zwischen Tekrit und Mnsul eine Stadt gelegen hätte. 
JHe Kxii^tenz von Städten ist von dnn knltnrellen und geographischen Veihältnbisen 
aldiäuirig, die in jenen händern s. hr konstant y^ebliehen sind. Ks ist also auch für 
die sasanitlische un<l parthisch» Zi ir riickscliüi Is'Mid voiausznsftzen. dals mit Ans- 
iialiuie von Assur keine Stadt aul liem We.slufer lag, wo jielhst die a>syrische Epoche 
keine andere Stadt ernähren konnte. 

Also allein auf deti An- ilf 11 des l'tidemaioft Würde di« Identität von Assnr 
und Labhana mil gnir>er \\ ahrsclieinlichkeit nilu n 

\ou anderer Seite wird die W aiirscheinlichkeit zur Gewilsheil erhoben. 
Stephano.s \-on Byzanz schreibt: ^Ai^iarttr .taiti! -l'i'p/rw mT,: Khiuuc ytnrniZovott' 
M(i(Wfti'Oi: lltt{tfttitoty iivirt;*."' Die verlorenen Partliika würden viele .\ufscliUisse 
Riehen. Aber Iiier ireniiL^t dir- eine AriLat.i-. Jimhi e-^ gibt schlechterdings keine Stadt, 
die man Hatra beuuchbart neuneu könnte, als Assur. 
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Die Stadt, wt-ldu' l'tolenjiiios .Itljijtunc, Steishanos iiacli Arrian Aliiarai 
lu'lint. »'i-scluMiit W\ Poivhios als .llJitr.. W«>irfn ->'\n<'V Widiti>,'k«'l! für dif Kray»; 
lass^ icli hier die .SchilUt;ruwg d»'s HVKlzuges Antim-lios dt-s Driitin i^f^vii den 
Insni'genten Molon bei Polybios folj^en (V51): „'.li rioyn^ dt .lani-yi rnanoj: ixi tOv 

rijV ir Mryihtrh'. .yt{>) r(»o.T<'-' yi iiii {>ivi\^ i.Ti'i/nri th'/j-ir t^.yfK^t'^lrM'htt ri^r i.ti'/ noi)r 
xtti rijv dx(iifr rov }itiia'>vo^. inin:~ .7^(1/ TtTTi'.^K'.xnrrn^ Ijin'iui^ .yoo/jyn' *<'- 
Jltifiur. iLyodofUrrot; 6' ixtlot dutiUn Mur aoitt f)il .T{i(nb/m' üdiü t.T) rur Mö'/juva 
xn\ .Twi.* 3Ut\ .roHr xtXfftjo^M THrg tlt^ r«c sropfffu; jpQtfffttti (hrfxftrt yuQ «* ^fiXnv 
tf ro/« .Tf(») Jh'.Jrh'Ht!. To.ytnj: rjraQXon') 'A,'p//f/rt (tlr iiSoxn .T«f(M< ti)v TtyQiv 
rtnnfü'hu Ti]r .kontier .t{io,^(:/./.oi/uoi\: Torrür rt y.<ii ror .tt'xur .tdrr./tor y.c) tuv 
JülUHir. Ztr^u di . . . (on't^iovXn t) ort dn;,i<:Ti'or li/j rar Tiy{Kr. liio/MyiZoftn'Ofi 
Tt/f r* Jlor.Tf}r dviij^Qttnr T^i jrcr^f rov Mtra/tar xoftiftu xtA dttWi Stai dtarröarrtq 
ixHl'oic To.Tor- itiTt) ravTtt dt(Xlft'.rTi:j: ndw fQtfltw f/fn(utiv .-Ttuuryn-ta&^ai XfMKi 
Till- Ui'.üij.ixijV .\tc'>{>i yi' xttXnrin'itiV' /;»' .yo*>xi'Ti;/.tjff 'In'r,/^^ r.yo rt'it' .y(t/.ii/!«/r 
thU'niTiH' Ith' yirt'<,!hct n]y dn'i,itonr «rrr/J.-, t.itotf »:/.>] At .untyuii'j^ Ti)r diu Tif^i 
i(ti}(iov :rtikfr fho/fintjöir x«l fmXt<fTft dta rijr tonitnu/r ffrff#«r rwr tT<r//rf*/w ix 
dt T*i? ditc^!/'/rtu Tor Tiyinr .T(»<I«);//or ni r LtkSi ixrvi ri^v in TiU'oncr xiu .T{ii'nix).i<')iv 
TO lii'iU/:/ Tilr xcrn ri^r ll.Tmt/Jiirc'nr y/'jnrr uy/or. lUi' r n /.<■) rvv aiTitr^ iiij 
xartt .itiuiüittüiv, ttn'tYXtj dt xiü if<',!f'i .ymifr Mn/.iiri tu .T^iutiri'.Trüintor. .ynödtjÄin' 
M Tfjr AnHiftttr nSv lirtrt/dt'lti»* r^fc ar(fnro.f(ftk>f^ Atf\ rt)r r.{i!rt}r r/y- y»''ioa<;' ro 
di fftytOTor ilrtqatit dtftxltt9»ia6faror ror Mü/.nrc r/J- nV- r/)r Mtfdfftr ^JTffrodoi) 
xit) T/J- i'j ixth't'ir Ti'iV rü.yi'if ; Tfny.i ic-' /J o'ir r.nryxi-M'i i'.r,: ü'jft Aittxirdrrtrur 
ui^Tor, // ,'//) th').i>rr<u rinnt .Tutilr ixtivoi-, titT4:,h'./,i'iiltiu n't^ dvruj/tt^ rtry/fu .t{h'u 
Tfte: Tttv iitiOiMt'tc tLyiöiu. — V 52: K(itlttioif^ dt Tt]<s rof' Zm'|«)o.- yn^^ii^^ 
xapftvrlKn 6nl6t*Tf<i rag dmiftH-: ttc rfda itifftf xttrii rfurrot'^ mToi'c rof srorufioi' 
6ii.Tfnr.rorf rn .T/./Jflo- xti) r/fw n.yonxfriu' lihTi) rrrrr. .'roii/öi'itiroi r/}<' .yiiniiitr 
»<ic i.y'i .lornnr ntrTtiJ: in r rijs .TÖ/.H'i^ '/.riw.r ti(niSnr tIjI' .in/.iiujxiar ' tTry/icrt 
'/UQ r.iu i{iu~ Toji' Tor MoMoyoc iiyijii'iii'/r .ToÄ/«(»z»r//tJV^. /(^ii^oilinroi lil xitTi: tu 
avrtjpr'J! (r7*?&n' rate uraZvynTn «ydoKloi rh xalin'ptmr I9p*««i' tW(rt',9«Jlor xttl 

I)ie Stadt l,ih?)a li.üt lii- iriach am w»>stli<licn TijrrisutVr. Die Lajrt- zu dfii 
beiden ZaI» bleibt unklar, da diese Kliisse in keinem Falle einem gefjen SeU-iikcia 
mar8c)iierenil«n Heere als Deekuiii^ teuren einen um Babylon sttehenden Feind 
dienen können. Doch er^reben die Distanzen l>is zum Königskanal die trenaue Lapre der 
Stadt. Dieser schiffbare Kanal, nili-r Knpliratarni. miindet südüeli vi»n K- kln in den 
Tipris. \ <»n Süden beginnend eigibt sich al.su am Tigris entlaug, als der einzig 
^Mnirbare, folgender Wep, mit den modernen Namen der Stativneu: von Selealceia 
am I i -ten Tajr bis Ha;rlid:id Westufer, am zweiten Tu«: nach Tarmiz»'. am dritten 
iKn li ilarlia 1 1 !aliaiij>,i -n|ii.;K ani vicHi-ii ?i:if|t *^ritn.in-;i W'estnf'M'. am fiiiiftt-n nach 
Tekrit, am sechsten nach Klmrnnia. I>iese sechs Tajremarsche sind heutigen Tage-s, 
trotz der unmittelbaren Nähe des grolsen Strumes, durchaii!« als W'iis«tenvüLt«bU« zu 
bezeichnen. Um 220 a. Chr^ die Zeit des FeldziigeH des AntiochoA, schant ea ebenso 
gewesen zu sein, während vielleicht frtther, jedenfalls aber in der Zeit nach rhri^ti 

»1* 
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(ieburt bis in das 9. .Jahrhundert >ich zwischen Suuiarra und liaghdäd Kulturland 
ausdehnte. 

\"on Kluirnina ninnut der Marsch einen anderen Charakter an. Er führt an> 
n» -tl:< Ih'U Ful'sr (h'stJeh*'! >f:ikliü! enthmfr, \vu die ^^';^^■^«•rvl'lil;iltlu<.se selir sHilerhte 
>ind, und eine lür Wageji und sehweres üei)aek unbeiiuenie l'a-Sjjage des liebel 
Makhfil lind )fnkvhil to]gt. Mit nndei-thalben odei> zweien solcher Ta^mftische hut 
man Assur erreicht, l'nter der ..L'^eraunien ."^1reeke•* ist also der Überj^anff über 
(iii.r Mfijre und der .Marsch wi-ilii hls /tmi TitMis zu verstehen. Von hier an 
folgen sechs Tage ^\'üstellmar.^ches bis xnni Krnii<;skanal. 

Auch die andeivn EinzelzOge erlclflren .^ich befriedigend, wenn Libba mit 
Ai»nr als eins betrachtet wii^. Die genannten Orte: Apameia, Nisibis, Libba, an 
d»'nen tias Heer sich sidimiflt. wo die ungünstige n-trenreiche Jahreszeit ab^'-ewartet 
wird, und wo der für den Krieirsrat notiere Halt stattfindet, sind die •wiclitifrsten und 
grüisfren auf dem Mar.sch berührten »Städte, wu die vielen Bctlurtni."*.se eines 
marschierenden Heeres befriedigt werden können. 

I)er (■bersranjr findet in drei .Abteilun^^en statt, und es <ribt allerdinir.s drei 
Furl' ii 1i< i Kiil'at kfit -A<'-iir. I>ii' iirndlicliMi" IIi-lM Midlich des Kabr cl-lv.i'lT. die 
mittlere bei den Tulul el-'A^r. heute nach dem dortigeu Fährbuut el-Keik genannt, 
die dritte liegt K&dlich der Buinen von Assur, nahe dem Garten des Ferhftn Pascha, 
wo nodi hrate die Schammar mit ihren Kamellierden den Ktrom m passieren pflftgen. 

die .lalireszeit . Von welcher lii»'r die h'ede ist. niinili<'h im mittleren Drittel des 
IVliruar. sind tVu-^t- l'urten noch gangbar, das Hochwasser tritt erst Mitte oder 
Knde Marz rapide ein. 

Bei Assur Ober den Strom gesetzt, gelangen die Griechen nach Dnra-Eski 
Baghdad, als der el^ten Stadt auf dem anderen I fer. l)ie Summe aller dieser 
Beweis] Hinkte macht <lie (ilei< lisi tznn^^ von Liblm-Labbana- Assur zweifellos.') 

lüii letzteN Indiciuni für die Identitiit von Labbana und Assur tindet sieh iu 
einem Itinerar der Tabula Pentingeriana. 

has erhaltene Ori^rinal der Tafel ist um die Mitte de» i:i .lahrhunderts 
iil>'r''schricben. Sein \'orbild wurde unter der kurzen K*i''ii'rnnL''s7eit Iiilianus 
.\|M)stata [rezeichnet. Sie ist iiielir als ein handliches. Iiildiiciies t ompendium von 
Jliuerareu, denn als eine gengraphisclie Karte zu betrachten. Solche hätte man in 
jener Zeit weit vollendeter dar.<teUen können. Die Urbilder dieses antiken Kars- 
buches aber sind älter. In seinem Buche über die liistoiische Topofjraidiie von 
l'ersieii saL't Tomaschek: „Mie 'labula Peutiuiieriana ist eine Ijeachtenswi-rte t^uellp 
hohen Alters, das Fraffuient eines llinerar.s aus der Zeit der Seleukiden. Mit 
völliger SietiM'liett IsHi'st ^ic-h allerdings uiclit erhärten, in welchem Jahr oder 
Dezenninni da> zu (irtuule lie-iemle, in der Tabula entstellt und vertciinst nieder- 
gelegte Scliriftstiiek vetlafst wurden: dafs eüi jedoch iu die ältere Periode des 

■) ti li li.iiir «Irii Willi». Ii . Uli <li' -i-r srclK- zMi i ilit s- r /,i»it aiii:f]|i'iri:,'-i' Kli'iiifiiiiilf uns Assur 

/II |iiil«li/.i< U li . •1.1- 1 iir. ii«il ciin j kli im n lu lh iii.^liM lau » u vv.inU.'itiitiu-tle uns 'IVrrakotlu uuil uiut'U 

(■lK>iis(>li-lii-n klHiiu»!! ><>li iiki<loukA|>f : Herr Aiulrae lufttcrt« Moh ftbi>r gfgm die VcrSfiieRtliübimsr 
<'i»](«>iner T^rllt-ke vor ilrr l>e^aIotlnl)tlikati«>n. 
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seleiukidisdieii Seiehe ^ zuriH kif i lit. t twa in die Zeit des dritt«'n Antiodios. welcliiT 
Dynast nofli «ranz Ariana IndifiTschte und mit (it u iihlisi la ii Fürsten lebhafte 
Be/.ieliun}ren nnterhielt, darüber kann dem ganzen W fsen dts Schriftstückes nach 
kein Zweifel sein, trotz einiger Zutaten der späteren Zeit, die oft'eubar den RedActoren 
iet sog. WeltkiuH:« des Augnstus zugeschrieben werden mttseen, z. B. der Zusatz 
Parthornm hp\ Kkbatuna und die anp'bliclie Ära Aiigusti an der nialabaiisclien 
Küste bei Muziri-; T)ii- AVoc'vcntifs-iniL'' des partliivrlien IN'icJif*-;, dio Tsi(b>rus V(in 
Ckarax hat, ist um ein .lahrbuudert jünger als die der Tabula zu Grunde liegende 
Urkunde.'' 

Diese l iforni der Tabula ans der Zeit des Antiochos niuls sicherlich den 
Ort liibba enthnlt! ii haben. In Wahrheit ist er auch auf der Tabula selbst nwh 
vorhanden, nur wie die meisten Xauieu stark entstellt. Ei* liegt auf »lei' Kout« von 
Hat» nach Kte«npfaon (( esi))hiin) im XI. Segment der Tabula. Di« Int^iiretattoii 
der Beuten ist häufig sehr schwierig. Die Route von Hatra nach Ktesiplion ist 
eine selbständige. Sie sclilielst nur lose nn die Route Nisibis-Siiiirnra nnd SiTicara- 
Hatra an. Dieser erste Teil f(dgt dem Lauf des Hirmäs und dem 'l'hartliär. führt 
von Singara zum Tigris, der unmittelbar oberhalb der Zäbniündung überschritten 
wird, geht anf dem (hinter des Tigris weiter, um bei Kaijsra wieder ill>erzttsetzen 
nnd in gerader Linie Hatra zu erreichen. 

Von Hiifra m\< liat (!;is Ttinerar drei T:itreiii;irs<!ie bis zum Tigris. Da die 
Milienzalil des letzten -Marsches felilt, i.st der Punkt, an dem iler Übergang über den 
Tigri» stattfand, nur vom anderen Ende, von Ktesiphon her zu ermitteln. Die Route 
heifst: Hatra-.Sabbin XXVIII, Sabldn-Phalcara XXVIII, Pli .lni a-Trigrisübergang 
bei Gibrata. (Jibrata-Peliorarca XX. Pflim ün-n-riiarra XLVil. ( hm rn - Ai li inita 
XXIV. Artemita-( esiphun LXXL — Von Ktesiphon füliren 71 Milien oder UNi km 
zu den ausgedehnten Ruinen von Teil ilal.»iisil am lyaiul, unter Berücksichtigung der 
Veränderung, die der Tigrislanf dort im späteren Mittelalter erfahren hat. Von 
die.sem Punkte gelangt man mit 24 Milien gleich 35.5 km zu den Kuinen v<»n 
.Saniarm. nnd zwar zti jcntin Teile, der heute Snas genannt wird uml in vor- 
Lslumi.>iclier Zeit Knrkii i eniz war.') Die^ser Ört war nicht etwa^ nach dem .\amen 
zu urteilen, von Peröz (459—484 p. Chr.) neu gegründet woHen. Schon unter 
Jovian betritt das römische Heer na(-h .Tulians Tode. :i('>;5. diesen Ort. Ammian. 
Marcellin. schreibt:-) ..Hisipie ((Tefilhiie in einer Klefautenschladit nach .Julians 
Tode) äf>pultis ut rerum augustiae permiserunt prope eonfinia noctis cum ad 
casteltnm Sumere nomine citis passibus tenderemns, iacens Anatolü «orpus est 
agnitnm ... hic et milite» sexaginta eum palatinis recepimus quos in munimentum 
Varcatmii ( varattini ?) confugi.'^se retulimus. — .Sf^jiint»! dfinde die pio captn lofnnnn 
reperta in valle castra ponuntur. veliit itnirali anibitu circumclausa et<'. . . Dies Lager 
vor Sumere- Sa marra leistet einem .\iigrili der I Vivser Widerstand. — l'.gressi exinde 
proxima nocte Carcliam (Oharcham, C'harcam) oecnpavimus locum: ideo tuti, quod 



V) ViT^'leu-hr <,i. it i' AUliBodlnii^ 'Samami', Atthikhnien anil VnienacbtMvgeu vas 
Archäologie, l5erUii 1Ü07. 6. 5H. Gl. 71. 73. 
>) XXY5^4ir. 



Digitized by Google 



23G 



E. ITcrxfeld, 



ripannn a;r«^t'rilin> Iinniiuia manu tlestnirlis n«^ Saracciii (leinceps Assvriaiu per- 
äultaretit, iiu»>lruiuui agiuinu uullu$« ut ante vexabat. — l'uiuque liü> Kai. Julii.s 
Ktadiis XXX ronfectU civitatem nomine Duram adrentaremns fatigatis inmentis^ 
vtictoit^ eorutn novissimi podibns incedentes a Saraeena mnltitndine cirrumsaepti 
protinus intfi isstMit, ni i xpeililinivs tunnae nostrornni opfin laborantibns attiiliss»'nt" 

l?ci Dina iihHiscIiri'iti't das llccr dann den Ti<rris. |>ie Situation ist folc^nde: 
Ein Naclitlat,'i^r und Angriff am lolgendeu Taxe bei iSumtre-Sämanä, ein .Marsch 
ohne Angabe der Entfernnng bis Can-ha -Karich und Ton da 30 Stadien, also nnr 
etwa »i km zur Stadt J)ina. I nter Dura ist nicht das lieuti<re TinSm Dfti" "der 
Dür-el-Kliärib. sondein vielinelir Kski Ha^rlidad «»der Dür el 'arabäjä zu vei stehen.') 

Kirkh mit dem T^t iiianicn Fi-rUz bestand also srlmn vnr I'rröz und ist das 
C'haira de) 1 almla Peatiii^fnaa.i. Von hier führen 47 Mili» u utkr km bis zu 
den» Tel! el-kiiudanilje (^«^-i^Ji JJ). Diese Urtsehatt entsprikhe dem Peliurarca") 
der Tabnla. — 20 Milien gleich 29.5 km nördlich von diesem Platze, also dicht 
unterhalb der Stromenae el-l'aiha führte die Karawanenstrafse über den Tit^ris. 

Dort liefreii auf dem WVstutVr die modernen Ansiedinnpen es-Saffarije und 
Snrfiuije (ilvi/.). die heute von dt-n von Samarra über Tekrit nach Mösul ztp|i» ndini 
Karawanen als Station benutzt werden nuisseu. Der Übergang über" den Muls 
konnte hier mit Fahren, bei Xiederwasser auch ohne Hilfsmittel bewerkstelligt 
werden, da sicli der Tigris unterhalb der Einschnflrung bei el-Fatha in viele flache 
Arme teilt. 

Ks foI<ren auf d« tu ^\'» stii|Vr noeh drei 'i'airenjärsehe. der erste oline ,\njErabe 
der Distanz na< li IMialeara, der zweite nach Sabbin. der dritte naeh Hatra. Der 
moderne >\ e*r führt am westlichen Fnfse des (rebel Makhüt entlang-, in einer Mulde, 
die dun li eint'U Hachen breiten Rfickeu vom (ieliiete des Wmh Tharthär «reschieden 
wird. In ili' -'V Mulde eibt es v<>m rmlirr bis in ilcii A|iril liim-iii fliiT-;*»nde 
Häche. aiitserdem eine .Anzahl perennierender. ai)er infoiire cier Bitumenhaitisrkeit des 
(Jilisbudens kaum geuiefsbarer (.Quellen, hei einer derselben, IJelalik (»Js*»;),^) zieht 
sich der Weg dann Aber die GipsrAcken and Regensehinchten des 6ebel Makhül und 
Muk^'l.iil. durch das \\';i<li (ieheunam (Ibdlental) hindurch bis in die welliire Rhene 
von As>.ur-Karaf Serkät hinab. \ (mi 'l'ijn is bis Serkä^, sind zwei kleinere Tage- 
märsche, N oll Scrkat l>is Hatra sind es neun Mundeii. 

"Wo Irland Ortschaften .sind, da berühren die Wüstenwege diese, audi wenn 
Umwege damit erfonlerlidi werden. Ein direkter Weg von Tigris nach Hatra ist 
wohl möirlicli. So lanye aber in .\ssur eine Stadt bestand, führten auch die Wege 
nicht unlie au ihr vorbei, sondern berührten nie. Für die liüute der Tabula trifft 
da-s auch zu. 

'( rinriili<r iiii-liilirlirli iin iiir .Miliaiulluiiif iiWr ^rmunrü. 
*> ViHleictit iKi. li l'ii.l. niiiii.s 'r< l-Or..lm y 

•> Fppytnjr, I,fx I IVili «l-M-rtii«, >i>lini.l.». tfrnt iiliini-* ;ic moliis, \<1: Terrae tnx-His nihil 
proilU''M)!$ pwti-r ariiurt^ui ^li-, iij>|H l!,ilaui aul jirursu-i uüiiL wt eine ZixypLui- uili-r Kiiummuart, 

woh[ der einzi«:«» WiuriArtii^e Straueh, ikr in <1eu ^HiiiriiiliUijelii Vorkommt. 
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Damit erjribt -ii Ii d'n- ( it ^\ ir>}ii it , auf welche die Xotiz <l»'s Stc])haii()s von 
Ityzaiiz, ilaf< T.ihanai eine Hatra bfiiaclil)arii' ^t.kU sei, allein scliun t'liliivii könnt«', 
nüinlicli (lafs Sabbiii der Tubuia auch hier die einzige Hatra benachbarte Stadt mit 
Labbana identisch ist nnd der Name nur in der Tabnla enteteilt worden ist. 

Es bleibt noch zn untersnchen, welche einheimische Namensform die vielen 
überlieferten Formen Libba, Libanai, La(b)bana rellektieren und wehhes die 
BfTli>iitun^r dieses Nanvns i<t. Der Name mit seinen drei Ifadikalm v»'rrä( sich 
deutlich ab vom semitisclien Stamme ps abgeleitet. Das Assyristhc hat von diesem 
Stamme die Wdrter labftnu (Zievel »treichen), libittu, \A. libn&te (Lehmziegel); das 
Hebrflh«die hat nah (der Backstein), das Arabische pl. (Lehmziegel), das 
Syrische endlich j"' i^^v (hblientö), pl. (lebhne). 

Da der Name bei T'Dlybios um "120 v. Chr. aiiftritt. Avälireud Xenopbon um 
400 V. Chr. nuclt Kaiuai*) kennt, so muts da» Aufkoumieu des Namens iu die 
aramfiisch-hellenii^tiKche Zwischenzeit fallen. Das s^Tische Wort Tjebhns also ist es, 
welches dem <rriechisi'lien Namen y.n (rrunde liegt, der daher am korrektesten als 
Lib(a)nai {.li,i\n\n'.i) wiedej/.ugebeu ist.^) 

Die Hedeutuufr des Namens ist: die Lehmzieirrl. <h-r Lelim/!'*.r<*Iltan. und 
weist klar auf das wächtijje, diu» ganze Stadtgebiet belierrsciiende J..elimziegelnmssiv 
hin, welches man von IjLaijara aus, wie vom Kamme des MakebU ttnd weit von der 
Ostlichen nnd westlichen Wiiste her erblickt. 

In der l^irthischen Zeit, seit 2' v Chr.. bildete diese damals noch voll- 
stfiiidiirt 1 Hilf] itii[>(ii!it'i('nder erhaltene h'uine der Zikkurat, welche etwa Oö m von 
dem Haupt tenipel Assurs und As.synens, von Ehai"saggal kurkiura, abliegt, die Kück- 
wand des Forum und die starke Fortifikation der Äkropole der parthischen Stadt.'') 

Dafs gerade diese seltsame und die Phantasie viel beschäftigende Ruine der y 

Stadt den Namen gab, ist recht verständlich. Auch spiiter erhielt die «ran/e Huiueii- 
stätte den NaiinMt vnii dieser dominierend» ii I,'uiiH'. Ihn ( Juber im .lahrhun lf it ') 
und später Ibn Uatuia ; tun deü Urle,s 'Akr il. i. „l'alast", Erwähnung mit der 
Ruine der alten „Feste" (lo^) nnd dem „Neuen Khirn** (**»«'» a^^) an seinem 
Fnfse. Dies *A^Lr ist ^LaVat .Serkät. Die K'esle ilieser Ausiedlnutr sind die ..ärmlichen 
Gebäude'', in denen >ni!r/('!i iln Zt iiL;idi-i Ix ii .-Vtabej-'e von M ^^iil N'äsir ed din MahDlOd 
und Bedr ed dfn Lulu uviiiihI. ii wiikUii (.MIMU^.. 20. Nov. I'.M>t, S. 2t» und 4't). 

'Akr der Palast oder Kal a, Hi.su die Burg, Festung sind ebenso wie Lebhue, 
Aißttrm nichts als Namen der Zikknirat- Ruine, die auf den ganzen Ort übertragen 

•) W<>]il ;;r'k'< liis(.li. Xculiuu, Ni'Ur*tailt, iiii<l mir l iiif \ i.riK>liiii t<t Imiii,' il» finlu-iiiiisrhi'n Nunu'ns, 
Das ti i»t ein im (irifchisrlii'ii iii>t*vfii<li:,'iT itlii>iu'li-'<ht'r Eiri>< liul>. Al-i st.iiltt'iuinie kommt 
im Buch 4. Kdn. V1112"i, XJX s, XXIII 31 Jie suUjutläi.'vLliu .Stiult n:i: vnr, in «iLii syiiscbcu 'i'txtiu 
lya^ lebbE wiedwgegvlieii, indem das 1 amimüiert nnd uui^iipnicheii int. Denelbe Vorj^^ liegt bei 
den Nanieii^lVtriiii n Ai^i.-lu — Ji,i{tt)itt vor. 

•i \ 1(1. l'inii .V^Mir N , }!. il;iir.' za MDOU., Mai «Kß. 

*) Triivfls, W. Wri^ht, :5Wff. 

») Voyagcs, I>efrem«r.v D 193. 
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wiiniHi). |)as ctymolitfriscli unerklärte Serk.it ist ein Per.soneiiuaiiie, und zwar 
gilt Scrküt der ueuiuiibiselieu Legende als ein König des Landes aus der Zeit 
vor der Flut. 

hii hin in dif^tT AMiandluntr über die Topographie der Landsehaft am 
Tigris zwischen A>sur nnd el-Katl.ia in der Zeit uacli dem Sturze des aäi>yriäcbea 
Reiches bis zum He<irinn der islamischen Epoche von Asftur ausgegangen und nacli 
vielen l inwfjii II wieder bei Assur anfrelangt. Zum Verständnis dieser speziellen 
Laitil--! hilft . dir iüiincr im Miltelpnnkli' des Interesses stand, war es nötig, den 
Kähmen ih-r Betrachtungen weit aiu>zudetiueu luid die l'ntei-suchungen auf eine 
breitere Ba^is stellen. Nur so k(Hinte ein Urteil Aber den Wert des überlieferten 
Materials gewonnen werden. Manchmal schien es dabei vielleicht, als wSra der 
Zusiunnienhang verloren ge<rangen. wenn einmal die Abschweifungen sehr grofsen 
Tnitang annahmen. Auch mußten th\hi'] ( u trfii^tiinde gestreift werden, die au sieh 
nicht als ganz sicheres Material gelten k<Mineii. Doch bezog sich die Unsicherheit 
stet» nur auf Objekte, die dem engei'en Thema dieser Abliandlung nicht angehören. 
Es li< L i in der Natur der Sache, dal's einige Punkte immer problematisch bleiben 
wcnlrii: cinn -l its i^t rüe ('berliefennig sehr mMML'clIiat't, andererseits unsere moderne 
Kenntnis jen»;r Lander noch inuuer eine uuzureicJiende. 

Doch gebe ich mich der Hoffnung hin, daCs meine Cntra^achnngen für daa 
besondere Gebiet des Themas einige wahrhaft sichere nnd dauernde Besiiltate hervor- 
gebracht haben. 

Emst Hersfeld. 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Stereoskop und Arclüiulugie. 



V'ü rli rn r' rk 'in i; Fitr "ine Zfitsdirift. die wif i\\f'<i nicht mir c^sichert«' ErL'rlini-M; il. r 



Forecbung brinj^eu, »onderu auch der uocli im FIuhm: ketiudlieheii wisHeiis<-lmftli('heu Arbeit fürderud 
und lielfüttd dienen will, dttifte es wohl ragebrMht cneheineB, «atA^r midien AlifgRtMB, di« wiMeB* 

sclinff liehe I'ntcrsiirliiniffen bietrn, ftnch «nirhf zu brintreit . »Ii»' ntif die Tecbuik der Forschnnij «ii^b 
bexieiiieri und bcs-umb is dem auf Reisen biliiuäiii lion Gfkhrtrit wtrtvoUe Winke filr seine Saniiin lariN it 
treben. Diese nofh recht junjje Erkenntnis wird erfreulieherwei.-ie auch iu anderen Zeitschriften bereitn 
beachtet. U. Föch brachte z.H. in der Zeitschrift für KthiiMn-ie (1'I07. Heft III, S.3!>2ff.) selir dnukens- 
werte Uenu'rkuug^n Hber seine Erfahruuifeu mit Pbwnij^'^rüjili und KineinatoCTaph auf einer authropti- 
lojfischen Studienrei.se in Xeu-ftuinea. Auf dies« Wei«- kann so mancher Forsrhunesrei.-iend«? awf 
Hilfomittel MfmerkMun genmcbt werden, die ihm aonat vielleicht entgangen wären, die aber nun aeine 
Beim erfolgraielier g«8talten. Es wird mir daher stets dne Freade sein, derartif^ Berichte fiber 
eigene Erfahnintfen und techni.'sche Arbeiten Vdn (Jelehrten im ^Memnon" bekannt iii.i<lien zu dürfen. 
Es gibt ja so vielerlei, auf das auimerksam gemacht worden zn »eiD, so mancher mit Donk eiaptiuden 
wird. Hierher i^ehOren, um nnr eimses zu nensen« Bemerknagen Uber Ansrflstnn^, Behandlung photo- 
gTapliiM-lit-i- Aj)|mrate iiinl Aiifii.ilimrn . iilicr i'iiifiii Mittel zur sf':-i>L,'r.ii'lii>': luii i"irt>lic-finimunii; oder 
meteorülugi.s< lie Aufxeichnuugen, Wiuke Uber den Umgang mit beäümiuten Volksstämmeu und noch 
viel anderes mehr. J« Sfter also Gelehrt« ihre eigenen Eifahningett dnreh Mitteilung in wissen- 
•n^haftlieheu Zeitschriften zum (lemeingiit* nll<T niHcheu, um so freudi^■l r winl ilit s wohl begrüf.-st 
werden. Die äpalt£U di» „Mewuou" mtüm iu Zukunft derartigeu Ikhcbten gern onen stehuu. v. L. 



i^t bekannt, dals die plastisclie Wirknn^ von 8tereos1copenbild(>rn sich 
.xtei^ert, }>■ weiter die heiden Punkt *■ aus eiiianiltT liecpii. von dpnpn ;in= die lieiden 
Aufnahmen gemacht weiden. Das Steienskoi) fre.stattet also eine \ ersröisening des 
HSehwinJcels in der dritten Dimension", d. Ii. es vergrulsert gewissennalVen den 
Abstand der Augen von einander. Es bildet daher eine ähnliche »BewafEniuig" des 
Auges, wie das Mikrtiskoj) und Tdeskop. Diese Wirkunpf scheint im allgemeinen 
noch wenijr ausgenützt zti sein. 

Ich glaube aber, dals das 8tereosk(»it gar wohl im .stände sein werde, gerade 
der Eeüsehriftforschun^ wie der Archäologe Überhaupt mancheilei nnersetzliche Dienste 
zu erweisen. Für unseren F'all kimniit zunä(Tbst die Krfahrongstatsache in Hetracht» 
dals wir aiu h in der dritten Diniensinn den Abstand zweier I 'linkte Vdii eiiifinder sielierer 
abscliatzti» kutmeu, weuii alle Abstände der einzelnen l'imkte des ge.seheneu Bilde» 

Memsocu ISil. I, 31 




240 



so vcrjrröisei't wenlen, dals ilir V<Mii:iitnis das frliM<-liP bleibt (d. h. wenn der AnsschlaiErs- 
wiükel versriüfüert wird). üUue dals das liUd übt-r das Feld dfö schaifen .Seljeus biuaus 
reicht Wenn der Zeichner, der ohne Zirkel eine Iftngere Linie halbieren soll, von 
den Endpnnkten aus jfleirb»' strecken abträfrt. um einr küi/<«re Stre<-ke tiir ilie 
Teiltin«: 7Al erhalten. s<> crlcii Iitt-rt «-r -irli thn Ahsctiillmi def Lflnjre in di-i- Hbene 
durch Verkleinerung der in lieiraclit koniniendeu Strecke. Umgekehrt erleichtert das 
Miknwkop und Teleskop dles^elbe Ai-beit durch Vergröfsetung za kleiner Entfernungen. 
Der Bau unseres Auges bedinprt eine ^fi«ste Leistnngsfähii2:keit innerhalb eine« 
Itestimmten Selifeldes tiir die Ebene, d.h. die ersten beiden I )iin>'risiunen. Das (bleiche 
lieift aber auch in der dritten Dimension vor; wir sehen in einer bestinnnten Ent- 
fernung einen Körper um deutlichsten idasti.sch. \W\ einem Blicke in eine Laud.schaft 
verschwindet ge^en den Horizont hin alle Plastik, und wenn wir einen Gegimstand 
tieni Auge zu nahe brinjren. winl sie umgekehrt dermafsen ge.steigert. dafs wir die 
heiden. zu stsuk Vfvseliiedeni'fi TliMi i nicht mehr in eines zusammen f;f«sen können. 
Andei"^ ausgedruckt: der .Sehwinkci darf weder zu klein, uüch zu grufs sein, sonst 
können die verschiedene Wölbung der Linse und der Abstand unserer Angen von 
einander die Plastik nicht mehr eiiassen. Nur die »tereoskopische AnfiKthuit vermag 
uns den Hegenstand in die richtige Entfernuii<r vnm Auge zu rücken. |);ibei ist 
durchaus auch iler Kall denkl)ar. dals es uns (lienen kann, den Sehwinkel zu ver- 
kleinern, den Ciogeusland also zu entfernen, so z. Ii. wenn ein kleines Modell, z. B, 
eines rekonstruierten Gebäudes, den Kindmck der GrSrse des Originals hervotrafeD 
soll. Man könnte also z. H. (iipsmodelle der Bauten von l'ei-sepolis anfertigen, die- 
selben dnnn ans <rn"r-:i rer Entfernung stereosko|iiseh nnfnehnien. und zwar von zwei 
l'uiikten aus. die einander näher lägen, als der •\l)stand unserer Augen von einander 
ausmacht Vergrorseit man dann die erhaltenen beiden kleinen Bilder bis zum Um» 
fange eines nnnnalen Stereoskopenbildes, dann kann mau die gleiche plastische 
( It nl-si iiwirkun«.' « i /ii li n. dir dir < )) i-;irial1i;uiten vor 2300 .lahren gehabt Iiiilicn. Wir 
konnten auf diesem Wege ein vorzügliches I nterrichts- und Anschauungsmaterial 
hchatlen, das in gewissem Sinne noch wahrheit^etrener wirkte als die (Gipsmodelle, 
und. wenn solclie er»t vorhanden, sehr wohlfeil sich stellen wQrde. 

In diesem Kalle beiiiht der .Vutzen der sleieosko])ischeu .\nfuahme auf der 
\ erkleinerung des Sehwinkels. I'ür wissenschaftliche Zwecke wird aber seine 
Vtirgröfserung uaturgemaLs in bei weitem mehr Fällen gute Dienste leisten 
können. Sie beruht auf der A'ergrorsernng des Abstandes der beiden Punkte Toa 
einander, vru denen aus die beiden Aufnahmen erfolgen. Die N'ergi'öfsenmg dieses 
Ab<t;mdes bewirkt stets eine Stci^fi-tinir 'Icr ri;)->tik. ein n;iliei- an das \ni:i l- lail 
/ielien. Eine uachnialige \ ergröiM l ung der Bilder aber entfernt den Gegenstand 
dem Kindmcke nach wied«^ vom .\uge, und zwar in Folge der uubewufsten Er- 
wägung, dafs ein so stark plastischer Gegenstand in Wirklichkeit sehr grofs aan 
ninl's. wenn sein Bild noch so gnds ausfüllt. Dieser ,.Gedaukengang'* .spielt .sich 
unbewul'st yaiiz unvermeidlich ab. wenn der betrelVende ( ieircnstnnd in X;»tnr srnfs 
zu .sein ptltgt. wie z. Ii. ein Bauwerk, dessen Oröl.se dann dun h eine l'igur von 
gege1)ener (itröfse, z. B. einem Menschen, ebenso suggeriei-t wird, wie zugleich 
seine Entfernung. Bei Gegenständen, deren GrDf«« nicht erratbar ist, kann eine 
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Vergrorsenuidr nntfirlich an Aich keinen Schaden stiften, auch dann nicht, wenn die 

Entfeniun{rswirkuii<r daln i g:lt^i<'lifalls eintritt, was individuell leicht möjrlich ist. 

MiU'lit mall alvii y.\\'i-\ pliritii«rra|>liisi'!ii' Aufniihnii'H ririi"^ Kril^ffirifttäfeldiens 
aus niüglirlist grolser Mähe von zwei Punkten ans. die nnifrliclist eutlernt von ein- 
ander liegen, d. h. der Art, dafd die Einstellnng Aveder unscharf wird, noch die tiefen 
Stellen von der Linse nng'efArst bleiben, nnd vergrOfsert man dann die l)eiden Bilder, 
Sil riliiilten wir den Anblick liiu^r erliehliehen iilastisrlicn Verprölserunu- d«'s 
(M iiriiialire'irenstandes. Die \ i rt it !un<reii werden irrrdsor und tiefer, di*' einzelnen 
l'nnkte der diei Schlägen \\ ande «les Keiles werden weiter aus einander gezogen; 
wir «'halten eine Vergrörseningr anch in der dritten Dimension. 

Eine Steigerung der seheinbaren Tiefe eines Keiles durch ent- 
sprechende stereosko]>jsche Aufnahme wird bei Stelb ti. die ih-r Mülir luliiicti. liiip 
genauere i'^eslstellung gestalten, ob ei» Keil oder eine zufällige \ eitiefung voi lie<rt. 
Der Versuch sollte jedenfoUs gemacht werden unter gidchzeitiger Vergröfserung der 
Aufnahmen. 

Ahrr es sjiirleii h'wv individuelle Kigentümlichkeiten ihre Holle. r>ft zt iirt 
das i»!iniii!^i a[)liis( lic Negativ dem einen, was der andere dentliclKT im i'^isiliv 
erkennt. Hier liegt die psychologische W irktuig in der Umkelirung von liidii und 
Schatten, während die Vorstellung, von welcher Seite das Licht falle, der verftnderten 
AN'irkung de< Hildes nicht in jrleicheni Schritte zu foltren vermag. Daher erscheinen 
die Keile aiir dnn \"f<rativ iiirlif vri f ift't . snndern erlmln-ti. Fällt an diesem ver- 
äuderten Bilde manches ins Auge, was vorher unsichtbar blieb, .so kauu das 
Stereoskop die volle sinnlieh 'plastische rnikehmng der Tiefenverhaitni-sse liefern: 
man legt das linke Bild nach rechts und umgekehrt, so ei^cheinen die Keile 
filialH-n - natürlicli \\ cnitrcr erlialn-n als vorher vertieft. <n dafs Im-i \'ertauschung 
der Bilder die übertreibende Plastik der Aufnahme so ziemlich berichtigt wird. 

Es ist aber auch zweifellos, dals wir im Stereoskop alles deutlicher erkennen, 
schon darum. Weil die kleinen winzigen Fehler des einen Bildes durch das zweite 
zum Teil ausgeglichen werden. Das gilt schon bei zwei gleichen Bildern, e^ wiid 
stark unterstützt durch die [*la-tik bei stereoskopischer Aufnahme. Dieser Vorteil 
könute uutzbar gemacht weiden, wo die Veröffeutlichuug durch Heliogravüre 
fOr viele die üntersnehung des Originals ersetzen murs. Hier konnten undeutliche 
Zeiehenginii»iK ii stereoskopisch wiedergegeben werden. 

Kiidlii !i ;iber. und das scheint mir von tu sundever. wirklich praktischer 
Bedeutimg, könnte ilie slereoskopische .Anfuahme bei Steininschrifteu. denen 
man nur durch Fernapparat beikommeu kann, wichtige Dien.ste leisten. Hier 
mflrste die Übertreibung der Plastik schon sehr erheblich sein. Die Wirkung wäre 
dann, dafs der d'egenstand — b'elief oder Text oder Architekturornament iLSW. — 
Kehr viel kleiner, aber näher zu sein schiene. Man wür<!<- d«>n Kiiulruck haben, eine 
Miniaturnachbilduug aus nächster .Nähe zu betracliten. Haiuiell es sich docii tiier 
um Gegenstände, die man mit beiden Augen — also mit plastischer Wirkung — 
nie ans der Nähe sehen kann, in die der Apparat das J5ild heran zieht Die 
strreoskopisc-Jii' .\ilfnahme liild. t al-n ]ii.-r dir I'.r::-äii/iiiiij der I'i'rnaufMahme, zil dem 
Eindmcke, den mau in der künstlich gewoimeueu „Nähe" wirklich ia Natur haben 

81* 
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würde. T'iiniit würde im {rfg«'l)«'n»'ii Falle mthr viel on(Mrht und woUl 80 maucliea 
beobachtet werde», d&a bei „einäugiger " Aufualiiue verboi-geu bleibt. 

Natfirlich ^It das nicht nur für Inschriften, sondern in gleicher Weise für 
RelieK ja für ^an/e Kuinenstätten, an die man schwer nahe gennir heran konmeD 

kann, wohl auch für Felsenkanim<'ni und Rpliof^. in soh hon Fnllon. wo «s nm Lichte 
nmncelt: im Stereoskop erg^änzt dann ein Bild das Hndt rc si> ilais im toten Dunkel 
nueh Zeichnung wahigeuomineu werden kann - die Plastik untei-stützt das ja — wo 
ein Bild nichts mehr erlcennen läfst So manch« der biftheri^n Anfnahmen Iftfst es 
nnbestininit. i»b ein Felsvoi-sprung. vielleicht ' ^ m vor tli iii Relief, nicht etwa ein 
stiit k il. svi lix ri \erdecke. Kinc etriziire Sft^reoskopenauf nähme, t&T die auch nnr ein 
gew()iinlicher Apparat schon ausreiclit. stellt alles klar! 

Von besonderer Wichtigkeit kann das stereosdcopische Verfalireh da werden, 
wo ein Relief stark von unten, also in panz entstellender Verkürzung, aufgenommen 
wenlcii mnfs; ab>reseh»Mi ihnon. dafs iriaii hu^r auf den ersTen IMick pine andere Vor- 
stellnnfr bekommt, konnte dabei auf photügranimeti.scheiu \\ege eiue richtigei'e Ab- 
zeichnung konstruiert werden. 

In dienen Füllen ist aber noch eine andere stereoskopische Wirkung vieUeicht 
nicht ohne Melang: man kann auch den Schatten stereoskopisch darstellen. Bei 
P'ernaufnahmen ist auch für da< voHitp \>rfahren nur fin Apparat nötig:, der freilich 
sehr schnell an den zweiten Autnahmepunkt gebracht werden muf^ ^ust eut.steht — 
eine unfreiwillige Plastik des Schattens. Bleibt der Apparat aber stehoi, irad folg^ 
der ersten Aufnahme in — je nach <U'm Stande der Sonne — 1 bis viellddit 
10 Minuten «-iiif zwi'ilf. ilaim < ) v, li. inr der Schatten körperlich bei der Vereinigung 
beider Aufnahmen zum gesehenen Hilde, d. h. der Schatten löst sich als dunkle 
Platte von der Fläche los, auf die er geworfen wird. FiUt das Licht von links, 
dann steht er nach vorn heraus, wenn man die zweite Aufnahme nach links legt, 
und zwar stellen diejeiiiueu Punkte am weit« -;lin heraus, die am spätrsten vom 
•Schatti'U t'etrotVeii werden. Auch diese An Anfnahmen dürften manchen 

logiseiieu Sciilufs Kestatteu und könnten zti einem förmlichen Schattenkineto.skop 
vervollständigt werden, wenn in gleichen Pau-sen weitere Anftiahmen folgten. Das 
ergflbe zufrleieh l)ei n-Atifnalimen n — 1-Stereoskoptiil>ilder; die kinetoskopische Vor- 
fühnmsr der Milderreilii alur würde deti Kindruck erwcrkfu. als ob die Sonne in 
ihrer Hahn es eiliger iiatte als sonst, l'nd daran könnten sich diejenigen ein 
Beispiel nehmen, die heute in der Lage waren, das Bild von Denkmälern fest- 
zuhalten, die „im Strudel der Sonne" Immer mehr verwittern und vwwisdNSL 

Selbst verst;iml!t'!i winde lier b'eisende nötig habtn. schon in der Heimat 
vorluT Proben solcher Aufnahmen zu machen, um die richliije W'nh] der beiden 
Punkte für ilie Aufstellung des Apparates so zu siigen „in den tirilT' zu ln'kuuuuen. 
An Ort und Stelle mufs ja nicht nur der Plattenvorrat, sondern auch die kostbare 
5<eit ausjrcnützt werden. Man erwä^re aber. <»b KS nicht allein .schon eine lohnende 
Anffiabe für 4>i]ien Keiseuden bilden u iirdt . irf'wisse Gebiete, z. B. Vorderasiens» 
einmal nül dem Stereoskopenappaiale zu bereisen. 

0. Hilflfig. 
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I. Oriedienland. 

1. Tiryns. Dm kai-«frli<li rlottl.s* lic archäo- 
logiwh« Inatitat bat im FiUbjabr litt? ueae 
OntboBfreB in TIitiw TflvgenonineB, tn denen 
ein Tfollltiiilor, Herr A. E. Goekoj,. dir Mittel 
bewilligte. L'uter dem mjrkem!sc:heu l'alaxte 
wnrde ein llterer entdeckt, bearaden winde 
unter dem cmton Prnpylon nn «Itpros liurglor 
freijj;elegt. Unter dem licMieu vou Hof XXX 
fbnden aifh ältere Mancru und norh tiefer filnf 
GrHber, deren eines »ich noch deutlich als 
Hockergrrab erwies. Femer fand sich ein Fufs- 
boden aus gebrannten Tonplatten, prabisturische 
monocbrouie and Tormykeiiüclie Vwen. In der 
Kittelburfi: fand man swei Hodtergrriiber, und 
in der l'nti'rlinrg wurde in der ^Iniier flu Iii« 
duhin onbekauntee Tor ntgerilumt. AuLierluüb 
der Sftdoatecke der Oberbmi; fand BSrpfeld eine 
panzf ^ihidit Villi Tiititicnmi. l»lfiiRii 

und anderen Tongegeiistäuden, nnd er spricbt 
dieaen Ptetc daran Ar ein Hciligtnni der Hera 
an. Zwischen der Burg: und dem aUdwfstlirh 
gelegeneu Babnhofe wurden zahlreiche Gräber 
liegender Hocker aufgredeckt. Die Gräber sind 
gemauert, Tiereckig and mit einer Platte ge- 
acbloRsen. 

2. All-J'ißos. Das Forschen Dörpfelds nach 
dem th]ibfüaeiien, homeriacfaen Fyloü führte ihn 
naeh der Stitte Marwara iUdlich dei» Dorfes 
Zacharo. Anf einer Anhöhe wurden zuer»t 
die Beate dreier eben xer8t<>rter Kuppelgrttber 
irefVinden. Vh üntennchnng ergab Xbnliebe 
Gn lut-nvcrhältnigse wie in Mykenä. DurchmesHer 
12— 12,1m; Slngaug 2,3 m breit, 4,Kim lang. 
Per Dnunm innen 8 n breit Tetjüngt aidk g^ien 
aoAan anf 2,5 n. TU» L«ng« betMigt nnr 8 m. 



In der Erde des Kuppelraume»! wurden mjknniscbe 
Scberben, SUberdraht, UoldplittdieD, r.wei Bradt- 
atlIdM eiiiesBlftnbefadtamuea, et» Kugelknopf an« 
Elfenbein mit feingrariorten .Spiml« n. Hallikiii,n tu 
I ans dorchaichtigem, blauem Glase gefunden. Eines 
I der wielitifriten FandstHcke iet ein kleiner Stier 
in dtiriiibnirlii'iRTii TIelief au» opakem, blauem Glas- 
I fluase. Die Flecken des Feilte waren einat aas 
I aoderau Mateiiale cingeeetit Auf der BMm dM 
Uber den Kuppelgrübem liegenden HQgelfl wurden 
die Reste oincH uiykeni.««heu Palastes von ein- 
facherer Ranart »Is in I'iryns und Mykenil ent- 
deckt. Zwei 1 ithoi enthielten noch verkohlte 
Feigen. Zahlreiche VasenBcherben stammen von 
einfachen, monochromen Gefül'sen; 6 niykenische 
Scherben sind wie die ana den Kappelgrftbem 
reniert (Weiteres Aber beide genannten Am> 
grabuBgen in den Athen. Mitteilungen 1907.) 

3. In AtolU» und iHtkris bat äotihadia eine neo- 
litbiache Amriedlung anagegmben und fand unter 

einem Temeno!« Griit>. r viirmykt-nisrher Zeit. 

4. Jäitböa. Eine Anzahl Ton Gräbern gleicher 
Art wie die Ten VykenA und den Eykladen hat 

:iraR!;ilion hei CbalklB eütdedit Und darin Tide 

Vaaen gefunden. 

6. Naxos. Hier untersucht Klon SteplMUiN die 
ältesten Nokropdlrn iinfl li.it Ti--!.- Grähcr p-pfifFnet. 

fi. Auf Kit tu jitLfiut zu iltii Au.'iKraUuügen 
in Knossiic. I'haistos und Paiaikastro, die von 
den Kuirlaiuiem und Italienern immer noch mit 
Erfolg furtgCMCtr.t wonlen, eine neue wichtige 
Stätte zugekommen zu sein. A. N. Jannaris he- 
1 liebtet, daüfi au der Nordkttate bei dem Dorfe 
I Xaleme ein Kuppelgrab entdedrt: sei, das Ton 
ilcri niidi rrii in il' r Anlage dadurch abweicht, 
d&Es der Grundrü's ein Viereck von 4:4,dm 
kildet Eirt nnek der lecbaten Steinidiielit gdit 
der San doieh Cbetkngen in die Wdlbnng 
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AnMirrftbiiiixei]. Fnnde etc. 



fiber> Das UewSlbe beateht ans 11 äteinlagen 
irad WUT 5 m bwb. Die Tttr ht 13 n breit and 

2 m hoch; über ihr i<t Krifla«niiijfsdreieck. 
Secks Skelette wurden ia dcui Grabe t^efuiMieii. 
Db in der Nlbe frflber aefaaii einige HMenttge 
«•n(il.-i kt svnnlvii -iihl. .-( !ii iul « s si. Ii liirr nin eiM I 
Stodtaulogc der nn^keiÜHrbcu Zeit zu handeln, für 
die aneb «ebon der Kaue PerifaiiiM in VoneUay 
gebranlit wurde. 

7. In Kumasii aut KicUi wunle die Ume^Unnp 
der KuppeljfräberniifersHcbt. E» wurden sti iiu rue 
.Steffel, i'erlen and ein i,'uldener Löwe gefunden; 
auf eiuciu Hügel cntderkte man Reste von recht- 
edtlgea HiHfen. Aufrollend ist eine \iil iLr>\ die 
aof nebrereD g^flasterten Bäumen beüleht. In 
der Mitte der KXnme ist je ein« Barn für bnixenie 
Säulen in sitn erhalten. Sollten wir hi.-r Auf- 
achlara Uber die merilwttrdigen sog. Tempclbikler 
in Itretiaelier Wandmalerei erhalten f 

8. Hei Hierapi/hiii f;iiiili-ii <Vir Am. rikaner 
mehrere Feixenj^rüber, die teil« Kamaren -Vasen, 
teiU nykeniaebe entbielten. 

!». Mi.*<.s Boyd hat ilir«> An=c;i'alinnt,'i i> in dt-in 
prähütorischen Dorfe (lumia fortgetjetzt und inter- 
enaote Funde an Taaen und QsrUen gemaebt. 

b) HeUna. 

10. AthfH. Die griechische arthäologi.-The 
(iesellüehaft unternabui in der rmr i l uiir? des 
»i>g. Tbeseion Ausgrabungen, nm die Atorü frei- 
colegen. Mehrere dabei geftudeite (tniudinanem , 
■ehfltnen dem FeriboIoB einea grorteu Tempels 
anmgreliSren. Diese Orabnngen sollen spRter 
fortui'-« i/t «rril--n. 

11. AUteu. Prof. Brttcitner hat am Dipylon 
mid dem antiicen Friedhof^ gegraben nnd wichtige 
tiiiii;jru]ibi«che Ergebui.sse für die .\iiliige d«-s 
Friedhuleü und die Auf»tellang der Denkmäler 
daselbst erxielt 

12. A'!'' II V- i /iifiillii,'pn (trn>iniirr''n in der 
Nähe der Techni-stlieu ll'Khschule wurde ein 
Grab entdedtt, das vier Tnnbacbien, eine Lelv 
tho.«, einen Broncespiegel und sieben Alabaatra 
enthielt. 

13. In .^fnirtti wurden die Ausirrabuntren fort- 
gesetzt. Arn rechten Kurotanufer fand Dawkins 
Ober 2CHK) kleine schwar/.jretimisie VaM!«: am 
Artemiaion wnnien wieder Bliitiirureii entd.rkt 
nnd eine arcliaiHche m&QQliche Statue oline Kopf. 
Ware li i^u; einen Teil der antiken Stadtmauern 
frei. .\uf einer Strei ke von Metern ;rrub mau 
drei llkrme auii. Auf der Akropolin fand Diekins 
lahlrelche geometriscbe Vasen, Bnwzestatnetteu 



Ton Menschen nnd Tieren, Nadeln, Ringe, Glocken. 
Widttiar ist der Fund einer faalbrnnden Elfenbein- 

liliiltc auf 'l'i ein KriegssrliifF mit vullrr I'e- 
manuuug und Artemis am Steuerruder dargestellt 
ist. Ferner wurde eine goldene Doppelaxt an daa 
Tageülieht gebrarht. 

14. Dei l'rinia, auf Kreta hat I-'rof. fernier 
▼am arefalologiscben Hnaenm an Florens eine 
hellenistische Festung auf>.'idf'fkt und mehrere 
sehr alte ln!>cliriften und Reliefs gefunden. An 
der Mauer lagf>n von einer Hclagerong hei^ 
rühreuile eiserne l'feil- nnd Lanzen - Spitzen. 
Femer fand l'ernier reliefge.Kihniüikte üefiil'se, 
auf denen Kenneu mit Zweigespannen, Hunde 
ilaaen verfolgend und andere äsenen dargestellt 
sind. 

l.'t. Hei J'ktirsiilos in Tlies.«alieu hat Arva- 
uitopulos einen B&ulennmgebenen Hof von 13 m 
Seitenidnge anigegnbeD, an dem sieb du« 
Magazinanla{;e befindet ttnd »n dem ein« Wnwn» 
leitung fuhrt. 

16. Skinthm. Denelbe Gelebrt« entdeckte bei 
J^kinrli i> « iti. n durisrben Tempil des 5. .'.dir 
hundert», in dem er die Keste eines lebens- 
grofsen Knitbildea land. 

17. Am pagasäixfhfn Mff'rf'Ur^rn deckte er 
den (irundril'i« und Architeklurteile atu l'oros 
Vud Tt ii <-iuia durch In.scbriften als Apollou* 
tenipel gesicherten Haue« auf. 

18. S< hliefslicli fand er bei Larissa ein Kammer- 
grab des 4 Jabrhundert.s. 

Id. Bei Lottjfa in AMitn bat der aebwedischa 
Archtologe Knebmanaaii an den Temj^daMmen den 
AsklepioBbeiitgtasui 2dFreilMmugn-UrknndeaeiBt> 

deckt. 

20. 2n Ephaofi aetaten gleicbseitig die Öster- 

reif lier im '-^t^i^lt;;' li:t t-' und die Engländer am 
Artemisiou ihre Ausgmhnngeu fort Unter dem 
Artemirion wnrden die Ortndnuuieni Uterer der 
Artemi» geweibter Tempel nnd Wubgesclienke 

gefunden. 

21. Mitet Dem Direktor der Kgl. Mnaeen 

zu Berlin, Th. Wiegand, ist von der türki«''hi>n 
Kegierung ilie .\usgr«bung«erlaubnis iu .Milet 
JÖr weitere zwei .lahre gegebeu worden. 

22. l'er(jnmon. Die .\n-(grabungen iu Pergamon 
sind im Septemln r 1!(<)7 von Dörj)feld nnd (.'onzü 
Wied r iirn in \iii,rrifl genouimeu wonlen. 

Erjfihrai und Vhio». Ur. Jacobsthal unter* 
nabm eine Reis« nacb Clrio« nnd Erv thrai, von der 
< r zahlreiche iienf Inschriften mitbrachte, l'nter 
anderem fand er die Stiftung« -Urkunde des As* 
fclepioabeiligtnms von Eiytbrai. 
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II. Kjpros. 

Ilrrrn EtistatliioM KonHtnntinitks in Levkosia auf 
KyproH ha1)e ich die folgenden Mitteilangcn zu 
verdanken. 

24. B«i AII-Pai>hos wunle eine weibliche 
Statue gefunden, die Konistantinitle!« ans dem 
(f runde, «eil «ic >ff'.irnini(>i.; ist, für eine 




liieroilulin hält. I)ie Art der (iewandung und 
die Kntbliifsnntf dt-r rechten Wade »ind wirklich 
auffüllend und würden weitere Untcrsuchnnf^en 
;;ewirs lohnen. 

25. Auf einem neu gefundenen Steine aus 
einem antiken Kinf^e hetiudct sich ein Löwe, 
der ein anderes Tier Uberfallen hat. darüber 

r 

8 ^ 

sind in cpichorischer Schrift vier Zeichen, dar- 
\inter drei. DicM* Zeichen lie.st Konstantinides: 
APllTOU.ILFOl', ich le»e A ri-is-to-re-U-ro. 



Die Vermutung von Konstantinide«, dafs e« eine 
S4>hlechte Schreibung für \t'jinTox).Kni »ei, dUrfte 
wohl da.<i Richtige treifen. 

2t!. Zwei andere neue epichorische Inschriften 
»teheu auf zwei TougefäfMen. Die eine bctiudet 




sich auf dem Uoden einer grofsen Vase, die 
andere an einem rottignrigen Kantharos, auf 




dem eine SatjTszene dargej^tellt ist. Es würde 
mich freuen, wenn einenler Lener einen Deutungs- 
Tonichlag dieser Inschriften lieferte. 

27. Hin neu gefundener Altar zeigt auf allen 
Tier Seiten je ein Wort, die zusammen eine 
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Weihioachrift bUdeten, wie das änftiixtv der 1 
vierten Seite beweiet Leider iit gerade der | 




Name lehr acblecht erhalten. Vielleicht gelingt 
raeh Mer ein Terendi snr Lenrog. 

2Sl Ln A'ivT'xo.- und anderen kypriwben 
Zeituui^en verüfFeuÜicht« Konjitantinides ver- 
aciUedeoc neue Inschriften aus »pUterer Zeit, 
die in griechiadMr Schrift geeehriehen eind. 

III. KleiiiaKieii. 

2y. ItoißM^keui. Das Hauplereigniü ia Kkin- ' 
eaien tnUK n auch dieses Jahr die denUchen Aus- 
grabungen in Bü^hazkeni, dem antiken Haiti, [ 
der llaupt^tÄtlt dfs Ilcttitcrreiphes. H. Winckler l 
lh>d wie im Vurjahre eine sehr grobe Anzahl 
von Tvntafeln mit Keilachrift to MSfrischer und | 
hettitiacher Spnche ans den Archive dee ESnigs I 
IJiittusil. :i<>hncs dfs Supnluluum. Die Tafeln ent- 
halten Verträge ttnd Briefwechsel mit dem Ikünige 
TOD Kaln iou, den beneehbaiten und err. Fttrrten- | 



üleifihzeitig unternahm daa kaiaeriieh deutsche 
areliloiog. Inetitnt nnter Prof. Pndurtaioa Leltwig- 

archäolog^ische Ausg^buui^en im Stadtgeliicto Bis 
jetzt worden Teile der Stadtwaoem, Reste rnn 
banlieben Anlagen anf der AbropoUi, die vielleicht 

dem Palii>tr angehören, nnd tnphrere Relieftaffln 
mit MeuHchen, Sphiugtiu und Tiereu gefunden. 
Genanere Beliebte Aber bdde hSdiet widitige 
dentsclip ('nternehniungen k«nnf*n cx^t «püter er- 
scheinen, kb möchte aber uiclil iiuterlassjeu, liier 
anf eine nehr sonderbare und i>einHch wirkende 
ErM-heinung: hinzaweiaen. Der englische ArchKo- 
loge Garatang hielt einen Vortrag Uber eine 
Reise in Kleinasien, in dem er der Grabungen in 
Boghaskeai in ao Tenchleierter Art ErwAhnong 
tut, dab dadnrrb die Meinung «rweekt wird, 
diese riitiTiiclitiiun;,^»'!! s.-ii'ii rinrli^i ln's Ti-rdicnst. 
Diese Unterstellung sei hiermit energisch 
Burtkekgewieeen. Bin trauriges Zeidien für 
dieOberfliichlichkinf uiulT'nztivfrlässigkeit unserer 
deutschen Zeitungen ist es aber, da£i diese jeder 
wahren Unterlage entbehrende eaglisehe Notis 
in einer sflir proriipn Anzulil in Di'dtsrhlaud er- 
schidueudcr i>lätter kritiklos abgedruckt wurde, 
während nur eine ganz kleine Zahl von Zeitnngen 
ilrr »irklich stflttrinlfudr'ii und lniih br.lent- 
samen beiden deutschen L'uierneliiuuugeu i!^r- 
wlbttung tat. 

:!fl ]'ii>ysm. Direktor Wiegand glaubt das 
Grab ilantiUtal» nahe der MUndnng des Libyssoe 
in der Bucht von bmid gefunden zu hah«i. 
Seine Gnitnmjren unter einer by/aiitiuischen An- 
lage fiirdcrten Reste eines antiken Baues mit 
Marmenlolen so Tage. 

IV. Vordemsieu. 

a) Mesopotamien. 

31. Amur. Das wichtigste Ergebnis dieses 
Jahres ist die Aufleokung des Neqjaknftst> 
hau»ies, das von Saabeiib 689 r.Chr, erriditat 

wurde. 

33. Boii^ott. Hier entdeckte Kddcwtir ein 

mit bunt' 11 Emnilziegelu geacfamUektes Oeblllde 
aus der Zeit deä Artaxerxe«. 

NIhere Nachrichten Uber bdde deolache Aus- 

grabuntr^gebti tc bri!i<:< u iltc Mittnlungen dw 
Deutschen Orient. (Jes. Nr. 33. 

SS. Bitmaia. Banks find ein Bmehatllek 

einer sehr alten Nase aus blauem Seifenstein, 
worauf eine Proaeseiou daigestelit war, von der 
13 Penonen erhalten sind. Die Kleidn wnrai 
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mit Elfeubeiu, die Zweige von Buiinrn mit 
Lnpü Lasali eingelegt. Die Vue li&tte einst 
33 em IhirebmeMer und 30 cm H Hb«. Banbi der 
alle seine Fnnde viel zn hoch aiizii^etzun belieb^ 
teilt die Vaae in du Jahr 4öU0 v. Chr. 

b) PeMtMi. 

'M. >Snm. Gantitr fi\n<\ in Snsa zahlreiche 
Inschriften, die für die (ieschichte Elani» und 
Cbaldäas wichtig sind. Ferner eine Alabaster- 
Statue des K>"iiii,'s Manistusu und ein bemaltes 
Tongefälä, das nacli Angabe de» Finders zu der 
iltcM«B piiUiteriadieii Kcnaaik gdilreii wlL 

35. i'rof. Mann hat oinr zwpitp Forsrhnngs- 
reiite durch Penien ToHendet, deren Ergebni««« 
epiter bekaimt genadt werden. 

c) Syrien und Palästina. 

90. Jendut. Sgenbericbt tob Prof. Sellin. 

Im Ai>rii d. J. habe ich mit rntcr'-liUzuii^j: iles 
teterreichiadien Ministeriums iUr Kultus und 
XJntenicht «ne Probegnboag auf der Bninea- 
stätte des alten J( rh lm , unmittelbar neben der 
aogen. Elinqaellc vorgenommen. Dieselbe bat 
bereite den Beweia erbracht, dafa die dort ge- 
legenen sieben Hügel tatsächlich das alte komo- 
nntische, von den Israeliten zerstörte Jericho 
iMMuMlitfac« £g wurde ein Teil der alt^ii .Stadt- 
mauer aufgedeckt, eine 3 m dicke, 3'/]m hohe, 
auf steiuemem Fundamente ruhende Ziegelmauer. 
Innerhalb derselben lag ein l'rivathaus neben 
dem andern, di« Lehnrnianern swar simtUcb ein- 
gestarzt, aber die atMaemeo Fnndaraente gut 
erhalten. Dieselben umschlosiseii eine Füllt' von 
h&nslichen Üerttten, vor allem von Erzcugniaeen 
der Keramik. Alle geborten der Uteiten keioo- 
nutischen fi.ittnnt: 'i", »mli kciin' Riiiir f'mi-n 
ftgfptiachen oder mykeuischeu Einflusses. Voll- 
atlndig neu nnd bis jetst in PMlIstina noch 
nicht gefunden waren Scherben mit Darstellungen 
von Tieren, Steinbücken und I/«wcn in Relief. 
Auch interessante, menüchen- und tiergestaltige 
Götterbilder kamen znm Vur-rlifir). Die Stadt- 
mauer war, wie es scbitju, iu Intervallen von 
etwa 'M m durch Forts gedeckt. Eine Burg 
wurde von mir vollständig blofsgelegt, von einer 
andern die Ecke herausgeschält. Jene ist ffir 
die Baugeschichte von besonderer Bedeutung; 
sie illoatriert den Übergang von der einatOcfcigen 
cur nebietSekigen Bauart Znnlehst war ein 
Tun» ftu.M T.i'lniiHttniiin iiuissiv ;iuftf>'fiilirt , die 
Nofdseite dieses abgeschrägt, und auf dem räch 

Memnoii. BA. I. 



80 ergebenden Abhänge waren die 17 Zimmi r in 
drei Stockwerken erbaut, die dorch eine noch 
erhaltene eteineme Trepp« mit dnander ver- 

liuiiilen wnrtii. liier f'tiiiiili/ii suj^nir noch zum 
guten Teile die stduemeu Seitenwände der 
Zbaner, die Titreinging«, die Backöfen. Die 
Burg war ihrerzeit ansrrphr.uint . il<i(li enthielt 
auch sie noch eine FlUle von !»teiDemcn, töuemen 
nnd bronsenen n egenständen, darunter auch 23 
leider unbeschriebene Tontafelchen. lTi=:oJirift- 
liches ist bis jetzt nicht gefunden h\& auf einen 
Krugbeukel mit einem Stempel von zwei alt- 

I hebräischen Lettcm. Ich beabäiohtige im Winter 

I die Ansgrabuug fortzusetzen. 

37. Jenwafm. Unter der Antonia-Boig ward« 

ein inrtijrirclisrhfT an?! dem l■\•l^pu geschlagener 
Gang vun 15 Ful< Länge. 10 Fufs Höhe und 
4 Fufs Breite entdeckt, der nach zwei Zellen 
I flihrt, die einst als Anleutbalt von Gefangenen 
gedient haben. 

38. Jemtttkm. Auf dem Gebiete des syrischen 
^Vaisenbannes wurde ein Felsin^Tub gefunden. 
Es war juit einer eisernen Tür gtss blossen. In 

I dem Grabe waren zwei Bleisitrge, deren flache 
Reliefs anf den Deckeln, woranter das lateinische 
Kreus TOikoninit, ant ehiistlicbe Zeit biuweijien. 

T. Ägypten. 

I !?!>. Alexumln'a. E Prcrcin faml in Alexan- 
dria ein steinernes antikem liuciicrgestell , das 

I nach einer Inaehrift zehn Rollen des Dioskoridea 
trug. Man vennutet darin einen Rest der 
rühmten alexandriniscbcu Bibliotbek. 

40. CfuOk. Flinden Petrie d«c1cte 49 OrUiar 

aufj dif St<?inva8en, Armbänder und manch 
andere (iegeuütiinde enthielten. Ferner fand er 
ein Grab aus der aweiten Djnaatfe und ein«* 

I ans d«r fihifti'ti. 

I 41. AssinL Hier wtuden von demselben 
Feneber Oritber der 6. Ina 12. Dyraatie gdtanden. 
I 42. Theben. Von dem Amerikaner Dennis 
' wurde daa Grab dee KOniga Mento-hotep bei- 
g^elegt Die Mafie der Orabkanimer betragen 
I 12 ; 14 Fufs Uri IG Kufs Ilülie. Die Kammer 
I war mit grofscn Granitphitteu bedeckt; in ihr 
! atand der riesige Sariiophag ana AlabaaterUlleken. 

I Als BcifrabeTi fand nmn Modelle von Briritpu, 
Statuetten und menschliche Figuren in ver»cbie- 
I denen BesebKftigitngni. 

' 4:1 I'Jt i'hiDiihif. rieruH'tit-CmiinL'au fand bei 
I »eiucQ Ausgrabungen zwei grolae Diorit^tatnen 

39 
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an'5 (Irr 7'>it Tlmtnn''» lU. : frrnr-r '•'•mc N- krfipole 1 

Von W'iddermunüen, sowie hieroglj jibiüch«;, liiera- j 

tbAt, demotHiche, koptiscb« nad frriwbiMbe i 

Schriften; aufserdeiu eine «^rulse Anzwlil vnn i 

araniiii!>chen 'i'exten nn<l aranaäi&cher Keramik, j 
die von der im .">. Jakrhuiidert v. Chr. hier an- 
gesiedelten JudentfOtneiude Zent^nU geben. Unter 
den griechischen Texten befand neh ein l'u^iyriis, 

der intenasftDto Soldttenlieder «ntbiU. | 

44. Xai/a rd Da: J C T'ii^ner entdeckte 
hier eine prähisturiscbc noch der äteinseit an- i 
gehörige Nekropole. Da die Reate der Leidieo | 
noch vorziiglich erhnlti n 'iiu!. jjibt dif'se prä- 
biatoriacbe Begräbni^istatte wichtige anlhro|>o- i 
leginhe und knltnrgeaehicbtlicbe AnftcblüMe. 

45. Ih'ir fl lUihri. Xaville grub hier unter 
dem bereits bekitnnteu Tempel die Be»M eine« 
filteren an« der tl.Tiynastie RW. OendbCn Zdt 
geboren auch zahlreiche Bildbraer-Arfaeiten, da^ | 

unt'-r Hildnisse, an. 

4(1. Antinoe, Bei den Grabungen, die Albert | 
iiiivet voran Htaltete, warden «abireiche Xemcheii- i 
and Tier-Mmnien gefanden. Weiters ein ge- 
wölbtes Qi«b tl» spftterer Zeit, in dem zwei l 
Tollatindig und reich bekleidete weibliehe Mainiea 
lagen. 

47. Kom-Ichgan. Lefebure fand ."><> koptische | 
J'ap\ rusrüllen des 7. nachchristlicbeu Jahrhnndert«, | 
ein 4— 5 m langes griechisches Testament eines ' 
Borgen von Antinopulis, und 17 Blatt mit 
l'JK) Venen den grieehiachen linatspleldiehten 
Mcnander. 

4M. Bei J:dfu in Oberitgyjitcn wurden von 
einem Einneboreueu viele altchristlidie Manu- 
skripte io koptischer und grie< bi.'<< lier ;»prache 
gefiuiden, darunter aind 2» Blatt mit den apo- 
kryphen Worten Christi in koptischer Spraebe. 

4!i. 0,/i/(A//«<7i(..s. Hei il I. II Ii t/i« n l'aiiyrn»- 
grabungeu fanden Urent'dl und Hunt beste vun i 
den PKanen Pindar» nnd ein grofses Bmebatllek 

eines :;i ii i lii-rlifii Historikcri*, wnliT^'-hi'inlirb 
Theoponipn!», «Jus fi»r die tü-schichtc liimtieuH im 
4. .Tahrhnndert r. Chr. sehr wichtig ist Dieselben | 
Forücher eiitdi« kten unter den 'J'ebtynispapvri 
ein gricchiik^hea Bruchstück des Dikt^'s-Bumanes. ^ 

30. Prof. Osbom hat In den Wllstengebieten , 

des lütjinii wichtige paliiontologisclie F'iiwl.' zu 
Tage ircfi'.nlcrt. Ks sind im ganxett Hl»er 2<W 
Skelet ic auHtfcstnrbener Tiere, darunter des PalKo- 
nia.'sti.dou gefunden worden. ebeii!>o wie Voistnfen ' 

des Nik.sb4jrui;ü uud de.>* Pferdes, 



YI. NordafMka. 

51. Sfax, Der Taaeber eines Sebwinm« 

daclKMiden Bootes fand in der Nähe von Mahdia 
auf di-ui Mecrengrnnde Statuen aus Bronze und 
Maniior. Ks gelang, einige zu bereeu uud nach 
Sfax an schaflen, wo sie n&herer Untersuchung 
nntencogen werden sollen. Han nimmt an, dafa 
die .Statuen aus einem an der Küste befindlichen 
und mit der Zeit Tenunkeneo Tempel itammen. 
Es spricht dafür, daCi die Bildwerke inndtteo 
von Mauerresten lagen. 

.V2. Timgad. Albert Ballu entdeckte eine 
grolse chriiitliche Kirche de^ 4. Jahrhunderta. 
(■ruudrifs Kö : 24 m. Eine Grabkapelle nüt 9tX- 
kophageu ist <l<">r Kircbe anjrehanf. 

öS. Bei -li/4 iiiHtju in I'iuiis wurde eine 
gMlse Inschrift auf ilen vier Si iieu eines Steinea 
gefunden, die fiir die Geschit iiti- ih r römischen 
Kolunisation von grofücr Wichtigkeit ist Der 
Stein befindet sich jetzt im BardonraaevoB. 

r>4. Jlndruw ly- Der .Vbt Laynaud ist mit 
Aus<;rabungeu i KiU:ikomben heschälÜgt, die 
an inscliritili' heni Material nnd an Xenunlk 
wichtige Funde geliefert haben. 

YIL Italiftn. 

fA, Born, Anf dem Palatino wnrd« ein Omb 

^'efundeu, das eiiif schwnrzfit^nriErf' Va.se enthielt. 
Daran knüpft sirli ein lebhatter Streit der To|>o- 
gfaphen um die älteste Befestigasg dea Palatin 
und ihre Datierung. Femer wurde unter der 
Villa Mills die Kirche des Hl. Caesarius, d. i. die 
Kapelle der ersten diriatlUhen Ktiser entdeckt 
ör». Horn. Unterhalb de« tari>eii»chen FclseDS 
wurde eine 1 'i , ra grofse Mamiorstatue gefunden, 
darstellend eine alte Verkäuferin mit einen 
Fnichlkorbe und drei niilmcrn. Bei t'auarbeiteu 
unter der italieuischen Komtuerzbauk kam eine 
sehr gnt erhaltene Miohide amt parischem Mannor 
an Tnire. 

.j7. Casflfll Vorzinno bei Ostia. Hier wurde 
eine Wiederholung iles Ditiko«werferti gefnndear 
wviA (ine In.schrift, die auf die rechtlichen Ver- 
tiältni.-i!>e der Judeu, die schon damals in einem 
Ghetto lebu mnlaten, Liehfe wirft 

"(S r„,..rf'.7i< anf Sizili.'ii. Hii^ .\nst,'Tabungen 
Mö^i^os führten zur .Aufdeckung cuie» ueolithischeu 
Dorfes. Anf einem gepflasterten ninden Platze 
!<tandeu fünf Hütten, Auch die Strafsen, die 
nach dem i'latze füiuteu, waren gcpHaateit. 
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Die keramisrh'-ii Fuiiilc brvveisea fiesiehuigeii 
cwüclien Sizilieu aud Kreta. 

ÜB. Gtbi. PmIo Oni hat den Stylolwt ciiiM 

archaischen, dorisfhf-n Tcmppl? frei:relc<rt timl 
farbig« TerraeoUeu gefanden, die zur Verkleidang 
einzelner Bauteile dienten. | 

TiO. Hitnera. Da» Tlunter sult \ ii ilrn dar- 
fiber gelagerten jiUigereu Banten befreit werden, i 

61. PaaUim. Spinafsola bat eine Qrabrate I 
Strafse aiugegraben und einen tmilscii liaHikrcis- 
fSnnigett iitnfenbaa. An Kleinfuuden kamen 
Tetraootta^Terkleidnngen sowie Waffen und Qt- 1 
lite aus Bronze und Eisen SQ Tage. ' 

62, MektfitHttOH, Derselbe Fonicher fand in j 
Metaprait QAber nai Siedelungtiplstze m» grie- 
chleeher Zdt. 

Vi II. Krank reich. 

r>3 Alesia. Bei deu Ausgrabungen wurde 
tiue w .iiierliaKaM Famfltfte, «of der man noch 

spielen kann, t^efnndfn. ^ 

m. Namur. Iki GmbiiHKeii in der rUmischen 
Villa Ton Meltet wurde ein menschlicher, bMAiger 
Bronxekopf mit Tierobren gefimden. 

IX, Kiii^'laiid. I 

00. Bei CintmiiU'i- »iiid Reste eines röitiiiich' 1 
britauniticheu Durfes entdeckt worden. Die 
Haneni der n'i litcoki^^fu llKiisfr stehen zum [ 
Teil noch 4',, Ful» hoch und siiul 2' % Fufs dick. ' 
Bi wurden 22 TongeflUee versr hi^ ilt-n'-r GWfr«e 
ausgegraben, einige davon sind inwendig grün 
glasiert. 

c 

X. TleutschlaDtl. 

66. Memagm. Unweit der Stadtkirche fand 
num dn rSniacbei KaateD, dae am Erdwerk nnd 

doppelten Ilolzpalisaden bestand. ' 

67. Trier. An der südlichen Stadtgrenze 
wurde eine römische Töpferei mit mehreren Öfen 
aufgedeckt Der eine Ofen war noeh nit gut 

erh«!tr>n»'n Tontrefafsen angefüllt. j 

68. hremtrhafcn. Prof. SchntLürdt iiat 1.'» kiu i 
BiflMlidt Ton Bremcrhafcu einen Kingwall, der 
im Volksmunde Pipinsburg heilst, untersucht. | 
l>er Wall hat im Torwege 17,5 m Stürke. Der ' 
Durchmesser des Ringes betrügt i'^tm, und ent- 
bilt 10—12 OeMlnde, nur in aweien finden sich 
FegentnUen. In dnm wurden PferddoMMifaai 



und Hufeisen gefunden. Die keramischt u l'imde 
datieren den Ringwall in das 8. Jabrh. n. ( br. 

XL Schweis. 

9i. Anpi. In der alten Angnata Ttanraoomn 

wnnlcn ATist^rahniit^p-n LT-'Unicht , mehrere 
Kuiistgegenstände aus der frühen rümiscben 
KalaerBeit sa Tage brachten. 

70. Lonturf. In der Xalu des PfurrLofes 
grub man eine rliniiscbe Villa aus, von der bi» 
Jetit vier BKume kenntlieb rind. 

XII. Ostemieb. 

71. Bei Lang-Mmttunäorf fNiederOeterrdeh) 

ent'Ii^r-kte man eine Lagerstätte von M^irninnt- 
.iftgem. Di« Stelle war auf etwa 20 qm mit 
dichter Aaebe bededct Zahlretebe Sjiocben 
Mammut, Renntier, Schneeha^ nnd nehUaebim 
Sdiwau wurden daselbst gestammelt. 

72< Briomi Orande. Hier fand sieh dn 
römisches VillHUvii rti l mit fiiiem Kaiialnetze 
zur BewässeruDg. Weitere Urabungen aolleu 
Teianetaltet werden. 

TS. Gruih,. T'iiti r i!< r Kirche Santa Maria 
delle (irazie fand Prof. Swuboda da« unberührte 
Altargrab dner altebriatlichen Baallilta. Neben 
rlem I>MTii^ veiMustaltete Grabungen brachten 
eine Mosaik mit Goldlettem und dem Mouugnuume 
ud Insebrtften de» Patriarehen Elias (f 686) lu 
Tage. 

Xllt SftdrurslaniL 

74. Im Kvhangt^ie^ Afftaete man mehrere 

GraMii'iL'fl Man fanil 'larin yDMt-iu' Fiihiicitt'ii. 
Knüpfe, Halbmonde und anderen auf iüeider zu 
nShenden Schmaek. 

7.'i. in Mdikoj» wurde ein itroldenes Pferde- 
kCpfchen mit OebiDi gefunden, ferner swei Oold- 
Usttehen, deren einei einen PanAeiif, dae andwe 
>1> ti auf einem Viergetpann fehlenden Helioe 

zeigt. 

76. Kerl«^. Hier fand mau sknlpierte Grab- 
stelen und IIi>lzsarkupha<;e mit zahlreichen Bei- 
gaben von Kreuzen, Statuetten aus Ton, swei 
Teller nit Knehen nnd Mandeln ans Terraeotta. 

77- .\uf der Insel hen-oui erj^aben die 
Untersucbuugeu einer oltiuniscbeu Auaiedlnng, 
dab diese bis zum 5. vorchristlichen Jahibnndert 

32» 
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bewohnt war, uud ent 1,4 m bVh«r eine jUngerc 
Antwdlnng Ing. 

XIV. Xittvlaüieu. 

78. Iii der Kuinemtadt MittU-SdiaeJm ent» 

dfiktr lA-rofi rill (Itniülilr ptiies Hoheupriesten 
inmitten weil. «gekleideter l'rieater. Mau ver- < 
nmtet darin ein Bild d« ReHgiftntattften llauL 

XY. Indien. ' 

79. SarmtA. Der Norwefer Dr. Stenkonow 

und der Knfrlün*)^!* Nicholl gruben in der I m- 
gebiing des schon ItKä von Uechel antenachten 
Tempeln und fandoi an 9» Stnpaa nnd Banwerke. 
I>iM BniLli>tii(l Voll .11], TU Sonnenscbinni (inf-r 
BuddbasUtuc ciitUicit eiue Pali- Inschrift aus 
dem 1. Jabrbandert n. Chr. 

so S'iihr - BffIft'K r)f>r r.i^itcr fle« indisrben 
arrbiiolopM-beu Dienstes im (irenrbezirk hat ein i 
altes hnddhistlaclies Eloator nnd kostbare baddhi- 
Btisehe Sknlpturea no Sabi^Bokio entdecikt. 

XTX Tonklnf. 

Hl. I5ei l'ho- Itiiih-Oui wunle eino Höhle 
durchforscht. Sie enthielt eine 1— 2 m starke 
Kdtnrflcbiebt in der polierte Steinbeile, Sehalen, 
Ahlen, Sii lritiire ruFit- < i'efüfsBcberln u \uv\ 

fünf 8kck-tt« gefunden wurden. Zwei Skelette 
waren von Kindern , drei Ton Erwachsenen. Sie 
^vnr'!> [i Hill Ii Paris m iriHeBMliafUicher Unter 
sucbiing gt^hickt* 



XTn. Amerika. 

82. In TexM entdeckte man Sporen einer 
alten Stadt, die ibre BlOteint vnr den Aitak«B 

ut'liaiit haben «dl. DieBiinea liegen def unter 

der Oberflache. 

S3. Mtsiko. Eine wichtige archikilüj^iivche 
Entdeckung hat der Direktor der amerikanischen 
archüologiKrhen Arbeiten, Leopold Batrca, bei der 
Aui'grabHng der Bttinen tor San Jnan Tlieotiaui, 
in der Nähe der Stadt Mexikii. ^''luacht. Kr ent- 
deckte anter den Buinen, mit deren Blofslegang 
er beeetalftigt war, die Überreste einer anderen 
.Stadt. In dnr Erk- >inr'S Zimmer* in fincni \> t 
Gebäude der oberen .Stadt fand er glatt polierte 
Strine mit dem Symbole dea SoUaagenkeiifea. 
Nach ihrer EutffTiinnjj zeigte «i<-h rinc Oalprie 
mit einer »teinermn Treppe. Die weiteren Aus- 
grabnngen ftthrtc]! zu d. r Entdeckung einer Stadt, 
die nu» mehreren, liurrli schmale (iiinge getrennten 
(lebiinden bestand uud iu Anlage nnd Bauart 
genau den Uber ihr liegenden Ruinen entspricht. 
Die Arbeiten mOsaen mit der grUfAten Soigfnlt 
ansgefübrt werden. Die Treppe, die Ton den 
oberen nach den unteren Ruinen ftihrt, ist kaum 
100 m laug. In den oberen Bninea worden 
pracbtTolle nnd TorsllgUcb ertnltene Fiesben 
entdeckt. Dem HelKuide, iu iletn sie i,'''l"uinlen 
wurden, gegenüber liegt ein gro£ser Tempel, zu 
dessen Eingang eine mSebtlge Fktftreype Mlin. 
T>pr rTuf:mg des Tenpels konnte noch nicht fiant- 
gestellt werden. 
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^^'epen Kauiiinianjrels und aus teclniischen Ciründen niufste ich inelirere 
lif spn'chunfjeti . Ix'^oTidfrs jener Bü<'!it»r, die ich selbst bespreche, für das n;!rhst»\ 
wahrscheiülicli im .lanuar ei-scheinende Hefl zui-ückstelleiL Femer werden in 
diesem n&ehsten Hefte die xvei ersten soeben erschienenen Bünde der j^Vorder« 
asiatischen Bibliothek'* durch Heim Prot Fr. Ddit2sch eine eingehende Besprechnng 
erfahren. t. L. 



Htrntnn Scbnaitfwr, Kultitr und Oenkin der alte« 
tgifter <Bd.T d«r Eiitwiekltin$;8{Ere8Pbicbte | 

der M !• 11 » ■ Ii Ii ( i f I. I^i-ipzitf l'J(t7. Verlnjj- von 
R. Vitigtlämler. lu -8», XXXVI +564 Ü. Avec | 
1 carte «t quelques iUnetntioos i$m le texte, i 
Tl II" s iitfit \ma iri «l uiie histoirt- de TK^ypte, 
(lan^ ltit|uclle vn aurait fait eiitrer. i'soiuuti cel& i 
a Uea «mveut, rexpoMtion de la dTiliwtkm | 
<^jfj|itH Hilf <ii *>tn eiii)«inblc; i"fNt <e iiiioii 
appelaii mi XVLII«' sie<le une histoire philo- 
Kiiphiqnc, oü tont ce iiiii i-on-ititue la penonne | 
du p«'ii))le ^gyptien est d^crit, sfs dostiiiik-H poli- 
tiqiif^, *ii coBstitntion, ea reliffiKu, ni<i'urM, sii 
litt^rature, se* sciem i's, se» arts, cn pommoiH.ant 
par les ori^ea aasw loin qae nous pouToua lea 
apereevoir, et en narqnaiit Btmüesriyement la f 
«■roinsancp, rafnnt'.-, l;i ilenaileiice et la inort. 
L'oavragc, »wlideuibut con^u a itis aolidemeot I 
extoite, et il »t bien ce qne Taateur avait trotilti | 

qu'il fi'lt, I< t.ililp uii ilr revolution pompK tl iiirtit 

achevee anjourd hui d une aatiou qui rompte | 

pami les plos giandM Ae riftUBaHitt. Onponnmit | 

reprocher ü M. Scliiieider, <|ui ii'<-<T ;<;i>- . lu'.in' 

Kv'ypt<>li»jfHe de profession , dp n avtiir pa* rte i 

ad8ez eclectique daii>i le thiiix de tes feOnrcet | 

egTptolQgiqoet, et d'avoir (rpp pescbe d'ua mime | 



eöie: il a «ulvi trüp excloMTeBient tes ideea de 
quel<iaes mvantfl. tt taa oFiiTre est pltw le mani» 

fi>T»- li'inir ri "Ir li;irticl*r i|U«' Ir- ri'sn!t;it du 

travail de l'edik entiere. II etait iuevitablc 
qa*il en tftt unsi, et je ne Ini reproeherai polut 

par f^PTn]!!'* «ravin'r ndnpti' In i'hronn|n:jii> par 
trop re<iuite de höh coufreres berliuois: le uoiiibre 
de dfecles n'a qn'aDe inportance Becondaire dane 
»Oll plan. Je t-rois pourlant qiie. t'W :ivait i'larin 
le cc-n-le de .s*<s aHtorites et a'il uviiit luilwe 
plvi« frequeiiinieiit les travaiix des K^yptolo^'uea 
non aftilii'.H ä la petite ioole, Alleroand«, AD^laü« 
Fraiirais, il aurait tronv^ (het eux de qnoi 
meditier pn)fuu<lement c«rlaiiH-.H des iiotions qii'U 
eutretient sur beauconp de poiut» de sou aujet, 
Ttl qn'ü est, et en t«>nant compte de eette laenne, 
le livre iie »aiim lu nuiurr de chariiier ceiix qui, 
s iuteretutaat k l'Üricut aucko, deaireut coiioaitre 
San« iBnrand peine et nmu redierdiea pemowidlet 
l'Kgypte, st-n'.r <r ii> >i>i pak daiM 8es nlitioBt 
avtic le i«Mt« du iiiuu<le. 

II j a pourtant an eotj de eette ciTlKsation 
(|ui leur i-i'liappera pres-que eiitier, r '«^t . , lui ih's 
scienecs oecultes et de ienr* ra]q»urt.-t avec la 
ra%ioii. lei. M. Si-hiii'ider suit la traditinn des 
giandfl critiqties do sifede pass^ qni les ont 



t) Zar BeaprecbvBg kOnnen growlrittilick mir loldie Werke gelangen, die an die Schriftleitang 
TOB VeifaMer oder Teileger ebgeaaadt «Orden liaä. 
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«icartiVs ü jnn-prös cuuipleteiueul ile Irurs eirits 
Mir ]a Grhce et rar Rom«, et qiii les trnt tniitt'-es 
ftvac le m^prU qae boim mtubs aujoordhui : 
qn'ellis mMtent. Hu ont nialgr^ tont fanfu^ I 

1 liist. ii'' jH>ur li'iir av<)ir arconk' si \>vm «le pUu-e, 
et M. Srhiit>ider Imnat la sieane ttrna s'en douter, 
lonqiu', nu'i't^t eomiue enx, il toncbe ai l^«rfer«- { 
ini-nt k S4-S nifttÜTt-s. t^iie Im siatut'.<4 «l'Aniou 
ou de Pbtah, oonsultees dans le« temple», pftr* i 
lawent oa renunsaent par rentremiw d'un pr^tre, { 
aucnn Kgvjili> n- ii' l'ii:ii'>r,iif > i 'r f.iit t-tait 
cbe£ «-ux d«; n»tori< ti- imbliiine. IIa )n)a<;iuaieiit 
■eatement que le prttre it«it mft par le dieu, et j 

lorsi|iu- In ^'iituf nvftit j»r'r<»r(' oii iKuiiff'. Pharaon 
agissitit eil (■c>iist''i|ileiii t? ; K's lU-sliin-cs «le s<iii 
empirc <-iitraiciit <-u jcii nur les iintiratioii-t rriiii I 
coup «l(! licelle tire au f«jiiil «l»i tianctuaire. Voilä 
|K)Ur la vif p<iliti«iuet «latH la vic privti-, le 
röte iKs sciciicfit ütcultes ji etait pas moins pre- 
pomltrunt. (jiii (t«iiiu, en Egypt«: U!<att partir 
en voya:;«', ou sc promener k la «auipaj.'Uf, ou 
monter en liatcHU. «m w livrer a rnu<- (le;< iiiille 
Ofcnpationa de Teusteace jonmali^re, aana con- 
«ttiter atipAr«T«nt tin ealendrier des jours fastes 
pt iiefasi - ' 11 s'il iH' 1«' faisait et i|u'il Ini 
arrivat lualheur, ou cunsiderait que c etait le | 
jute cb&timent de oa negligenee. La maladie 
etail il'rivf-iitnr.' «iie piis.s«'s>ititi iVun >l''iiii ii: i! 
faliait ijuc If niedw-i» »e doublät Uu son.ier puiir j 
la gtterir. On recomait an ma^kien peur se ' 
faire aini«'r «l'une femiiif-, pour se pirer «riin 
chien eura^- uu «l uu crocodilu au pas^utie du 
gue, pour Mmrer ks cufant« aouTfau-nes «»utr« 
le» reveuautf* ou les vanipires, et les eliefs fl'uii 
cwuiplot eoiitre l{ani!<es III seiiti inlaieiit avec le^! 
dames ilu barem pour «'uvix'iler le iiiaitre ou lui ' 
Tener dea philtres mortcls. (juand des pratiquea 
de ce gtnn tont entrees ä ce point dana la Tie i 
«l'uti pi^'Uple. l e n'est pas a^sez il'eti «lire < ' 
quelques mota par mauiere darijuit on doit 
inaiflter «ur rimportajice quelle» prennent dans 
l«r ]ir(>;ri<'-s (Iii le <l''i li)i de sii fortiiiie. et iiiuiitrer 
oommeiil illea ont color«^ mm earacter«^: ou doit 
les snivi« partout aaui* te lasfter, rar, lonqne 

le le«'teur uiira bien a|»|irei ii- t ' ]i! jn'i "'i i 

tvuaieut, il aura plus «l«- faeilite ii«iur s explujner 
des partkulariteB qui lui semhlaient iuintelligiblea 
•latis II- <iiie Holls lui rarwntOIM des Egjrptiens 
dapre-» ies uiununieiits. 

Au-i-^i bien. «■«•liii ijui est ei.iuvaiucu de la i 
graudeur du role qu a j«iue la luai^^ie eu vient'U I 
vite a modiiier le couc<;pt ij|u'il k etait hmi de 
la religion elle-meme. Scboeider dit bien I 



quelle est la iiature des dieux e^j^yptieiis et eu 
qaoi Us difTörent «lu dieu in<i«leme. tnais il ne 
ponsse pa« l analyae aDüez l(>in • t i| ue deelare 
pas anffisamment i'oniment et ii 'ur.)u.»i ees dieux. 
n'etaiit ijue des boniuies sublinies. i n .urivereiit 

h »nbir completement l ioliueoce do l'iiouuue. Le 
enlte anx bord« du XU n'a d'antre bat qne de 
p« rn»ettn- Ii l'boniine d open r uiie inain-uiise sur 
ie dieu, et c'esl ä quoi le pretre proc^de par des 
mojvM pina on moins laflin^ par la eomiption. 

en lui preseiitant «les offraiides en ecbanj^i fli -- 
quelle^ il placera ses pouvoini k la disp».siti«>u 
du dAnateer^ par la erainte en m deanant oonme 

uu iii!i* !ni jdus vii;4iureux fiu«:* Itti i f i ti le 
Bieiiarant «le defaite, d'estlava^e ou «le flestructiou, 

par contiaiate mag^qne en HnToquant aons «ou 

nom reel. aous re ii«Tn aui|Ue! il ne peut refusfr 
de r«!poudrf i|uaM«l on le proiuaice dans des con- 
ditioiu deterniinees. Ce cnlte se compliqua, m; 
modita, ae petdit en ritea ineompris on denaturea, 
niaü lintention du pretre qui Texen^ait et dn 
devot «jiii s'y souniettait denieura la uieuie qu'au 
debut et cela juüqn'ä l extinction dn pagaub^me ; 
totttefoia il se scinda an coo« de« fti^s, ou plntöt 
il revetil deux aspeets difft'rents, et restant 
religion d un c6t^, il inclina vera ia magie de 
Tautre. Le »agicien, comme le pr#tre. veiit 
raettre la niain sur les «lieux. et ses lereni 'iiii ~ 
ue »out pm clifferc ut«.-.s a l'origine dea cert-uiouieä 
dn prßtre : eUes ne «out qne eea dernftriHi eelebr^ 
dans un esprit ntiuveau. Tl s'ai,'-it en efif<-t pour 
k niaiL^ieien de iliri},'er le» pouvuirs «ler* «lienx 
Vera den int^r^ta particnlient et wravenr eeux-ci 
f»out fune.stes ä «l'anlres personnes: ou exiire de.s 
dieux qu iU pritent anx Operateure la faeulte de 
aatktiiire lenrs paaaious ou «le nuire au proehain. 
n y eut un monient peut-etre oii le soreier et 
le prftre se distin^fuerent ä peine, et lor.s<jue 
la M-paration «ul lieu des deux, eile se fit de 
teile mauiere que le pretre re«ta k oiagicieB 
blane, tandia que l'autre ae limit a ee qne nona 
ap]iel<ins la may:ie noire. lie wireier conserva 
d'ailluur« l'e:»linie generale, et c est comme aorciers 
que certaina penonaagea blatoriqnea;, Anteotb^. 

fils il'Hapoui. et Khäniois. fils de Ramses II, -n: 
veeureut peudaiit dea »iedeü dmn le^prit «lu 
peuple. 

.f"ai iiisist«' mr re« ]. oiiitv, paree qu'ils moutrent 
bku ti: (|ui mc* paraii niamiuer ä l'ouvrage dt) 
M. Schneider, uoe appreciation inanjESaante des 
iwrties nivstiiiues et rclitrieuseH du oaraitere 
egyptit'u. II trouvera tout cela dans la partie 
de notre icole qn'il a moin« conaultie. S'U vent 
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wiivre moa con^x-il. il nc tnrtii'ra pu reconnattre 
<!Otnbieu len iloninunts sunt rirho« et combien 
interessante» It's condH^ioii* ^u iU siit^rent. S'il 
les introduit dans une ^tion nouveU«, je ne 
Tvmi plus qn« de» ciitiqaeB de menii d^uU 
intenter contre tou. lim. O. Msspero. 

VWir, Xfy^M md dit WUM, dit ttriNeMcU» 
IitmI» bn Uchlt dir liypHMltft Myltel«!!«. 

1907. 8.125. 

Pie Arbeit Ton Voller liegt nniiinehr »eluni 

in 3. Auflaire vor (1903 ' l^fU.»). Es ist ei^ 
frculi<-li, ilaffi si»» al.HO nicht iiiiliomerkt treltlifben 
int . obwohl sie nicJit M annpraehcvoll auftrat 
■wif "li<^ Werke der Ass.vrioloifcn, flie da be- 
liau|itcii, dafs die babylouLscbe Kcli:;ion deu 
s<'blU!)!4el ffir die Erklüning der bebrllischen 
Väten««!^ biete. Völter zeij^ in «eiuer geist- 
vollen, ffeschickt verfafutcn Sehrift, d»f« mau 
mit vhvn dem «:k'i(lieii Heihte die Krklimog 
ans der fljorptixchen Reliipon holen könne. Kaan 
man dieselbe Sache aber m oder m erkittren, so 
erkennt der \ ni-ii liti:;' !•' i-i lc r. dafji eine illwr- 
xeugeude Deutung, dereu Kicbti{(keit sich jedem 
aoMifini^«, noch nicht' i^efandcn isit. Ist nlmlieb 
nach ileii As«vriöli>jfen Winikler. .leremin- tun! 
audereu die isriielitiiM^he Patriarcheuifeöcbiehte 
von der babylonisehen Mythologie an« xo er- 
klären, so dafs etwa Abrabiim der Mi iiilcott, 
Jo!te|di die inilnnliehe I.itar usw. wäre, tindet 
Völler den .Scbliissel zu all' dem io der Ägyp- 
tischen Mytlioloi^rie. Im (ie^ensHti!! nämlich zu 
der von fast allen alttestnnieutHthen Forsebern, 
die kanni irt'i-rtdwd Ueste. .\ure>riiiijrt.n der 
dgyptiiicheü Keli^riun iu der Beligion Jaraela za 
entdecken venniluen, flndet er bei Abnilnm, 
Isaiic. .Iiieob, .losejdi, Mo-^esi, .'■'iinson bebräisierte 
ägyptische (jidttenngen in ttbemtdeheuder Fttile. 
Abrain erscheint ihm als der Sonnengott Nun, 
T»a;i' 'Irr _Larher" i-1 ili-- . uu li- iMir < .rine" Ka 
oder auch desneu .Sobu Tum, die llcrb»t> und 
AbendsMUie, wie demi der erblindete Isaae die 
erlöschende Abendsonne meint Sein Sobii ist 
Esail —- ätr.vjit. f^>\\n, der starke (iott, der 
Himmelst rStrer unil llininielMtützer. Neben Tnm 
stellt die (iöttin Jusa, seine Mutter und ."si hwi -ft r 
zutfleieh. sie ist die Keliekka. die Kaji. 24 iiiil 
Vorliebe als Sehwester (aber lies Laban!) be- 
zeichnet wird. leiaae fuhrt diei«e skh weiter (aber 
doch nicht seine Schwerter» in Am Zelt wincr 
Mutter und tröstet sieb. <1. h. die .Schwe^ifer er- 
setzt ihm die Matter oder nach jigyptiücber itede: 
die Göttin Ist Htm nGrIeicli Untter wie Sehwester. 



I Jura gebar Zwillinge wie auch Rebekka, nur 
j dafa ea dort Rmdcr ttnd Sehwester. in Israel 
aber zwei Brüder sind. Das Ägyi>tisehe zeipt, 
dais die ursprüngliche Form der Sage in Israel 
verändert wurde. TatuRcblich ist Jacob --^ ätrji)t. 
Q' Ii, ■! Ii. der Krdtr 'it iiih! Sohn des Ksau. worauf 
auch die Lnterwurtigkeit , mit der Jacob noth 
dem Esan zu beseinien fQr riehtisr Uelt, dentlicb 
KenuK hinwei-t I'u'^ l;iinni>rt nacli \'!iUor 
[ (ieu. 25 ff. uuch durch: Ksau empfing deu eigcut- 
j liehen Segen, Jaeob als Bmder des Esan sowie 
seine Erlisfunjf des Krstlinjjsse<riri>i »-inil s])rifere 
' Ändeninijen der Isasje. .\ber mnii kmiu es — 
n>id das irilt von allen Krklüruiigen des Völterschen 
Buches auch anders anffas»en. Ihm wie auch 
\Vinckbr-.leremiauepnUberers4 heint lUe Peutiini,' 
der alttestanienl lieben Fi)rseher als die bessere 
j ond durch die VerbUtnisse an die Uand gegebene. 
Jacob eiwheint doch als der Vater, die Peraoni- 
tikafion von Israel. Esau von Edom. Pas He- 
I wnfat«ein mit den Cdomitem, die vor Un«l aas 
I den Nomadentnm zn fmterSiedlang fiberge^ngen 
waren, nä' fi-' \ • r\Miiii]t /u -l in, war ilen Stiimmen, 
I die sich zu einem Israel zusammeuachloaaen, nicht 
[ verloren K««raoiireo. Esan war Bmder von Jacob' 
IsrnrI. tiinl /\v ;i: der ziiiT-t .itiiTf^icdelte. der ältere. 
, Wunderbar, dals er dann doch die geringeren 
Oebiete, der jflngere Bmder die besseren des 
Landes in Besitz liat. Das wird auf List zunifk- 

Ijfeheii. wie deuu der eiluielue Israelit dem rauben, 
abf>r redlichen Edomiter nn VerKi-hlaj^enheit über- 
le>fi-n ist. Das sagt uns jetrt die Sa^je; was der 
Fitfur .Taeob zn Gmnde lieyi, wn- es kam, dafs 
I sie mit Is^rael zus4«mmeiit1ofs, wi«.-' urspriingUch 
' bei Kaan zn denken ist, sind andere Fra^^en. 
Man kann zn ihrer Beantwortnnir aber schwerlich 
auf dem trewaltsamen Weye von Völlers kommen, 
I der die Texte zu Guusteu einer fremdlündiachen 
I Dentnng^ stark umbiegt. Das gilt hier, gilt von 
Jos«-ph ^- Osiris. Von der Laile, die als Sarp iJim 
Joseph ^ Oairia gefafst wird, ho daXs iu äilo ciu 
I Osiriaheiligtnm stand (1. Sam. 1 f.), gilt von der 
F.rklftrnnff .lahves — üiTypt. ("heriH'ra, d. h. der 
„Werdende-', der Sonueugoll, gilt von Hosea = 
Tut, d.h. Mondarott nsw. Oewifs zuweilen mnd 
die Parallelen fni|ii)iert'nd. ,)<t!irii il*-^ '^((l^•>s 
Schwieijersater, ist Ka „die Soiiiu , --< iii« l'iH liter 
Silwtra irleirlit der airviit. ..Ma". Diese heifst 
Uerriu von Kusaj. so versteht mau, •taf« Moses 
VorwHrft* we;;en st'iner .. kusehitluchen " Frau 
jfemacht werden. Tot ist in Auftraj; des .Sonuen- 
i gottea Schiedsrichter, so Mmes auf Anregung des 
1 Jethro. Auch die Parallelen mit dem l'aam, wie 
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VöUtr sie tius dem Ajijy|ttiMlien anfiUirt. sin«! 
T«rblMend. TroU«km kommt man iiberitU von ^ 
minen Beilnikeii nicht Vm, Kunt abf>eedieti davon, i 

i'l) ila-i ä^'^vjiti-.'Iir Midriiii! rirhtisr verwiTiil'-t und 
gedeutet wunlf. Nirgends hat mau da* lifwufst- : 
mn: M miifs n sein. Vielinehr, da« aengen ja | 
die Vprsuohe von WiiirkK-r und GiMinssctj, 'Iii' auf 
die babylouiüchf^ Hclijfion, von Niellstrn, di r auf 
die «ItarahiBche Mondn-lij^ion Kurüi-kf^rcift , es | 
gflit aufh «nder.". Allf die.-t*' Vcrsnche aber lassen 
es voltkoniinen unerklärt, wie dtnu bei einer 
solchen Entlehnunt; der Clötter und QOtteniythen 
die israi'iitiiivbe R«%iou mit ihrer aa gßm tm- 
^'esprtK-henen Eijfenart entstehen Iconnt«. Di* von 
allen, sei es ftus4fes])roehenerniafsen , sei es un- 
bewit(8terweiae geteilte VoraimetJcang, data iwiel i 
ehm «eine Gottesideen andentwo her haben mfis««, I 
bestehen doch nieht vi>r der Tatsarhe, duT^ iMiiel | 
von Anfang, von Moses au «eine besond^rcu Wege : 
irerade hierin ging nnd gerade deshalb nicht in I 
aiid' Tin Vi"'lkern nnftfiny. dafs es v<ir allem — 
dagegen Völler — im (iegenisatz gegen Ägypteu 
gmh iKeworden Msia vrilL San Kampf winl vor | 
allem ein Kaniiif des (iottes .Tahve gegen 
Ägypten und seine Hütter aufgefafst ; da ist fs 
Icanm glaublieh, dafs «lieser (iot( .M-lbst und sein 
Verkiindiger M«<iS dem ttgyptiwihen Tantheou 
entnommen mu*!. Meinhold. 

Karl Oppei, Das alte WaadarlMd dar PyraaiUen. [ 

Ge<jgra|diische . imlitiache nnd Icnltnii^esekicht- ; 
liehe Bilder aus der Vorzeit, der Periode der 
Blüte sowie de« Verfall« des alten Ägypten«, i 
FBufte, umgeaifceitete und vermehrte Anflag«. I 
Mit 2.'>ü Textabbildunpen und Kart > ii - .wie 
i Tafeln in Farbendruck. Leipzig, 0. äpauier, : 
1906. 

Die wohlbekannte Sthrift Opiiels erschi-int I 
nacb 25 Jakreu iu ihrer fUuCteu Auflage, ein : 
inlaerer Erfolg, der von tneh selkst von dem { 
gediegent-n Inhalt nnd glücklich gewählter Form 
des Buches Zeugnis aMigt. Alter die fünfte 
Auflage bietet weit mehr als Opjiel vor einem 
Vierteljabrhundert beabMclttigt hat. Der nicht 
genannt sein wollende trotzdem aber wohl- 
bekannte Bearbeiter, welcher sich bereits iu 
der altorientaliachen speziell aber iu der alt- 1 
irfimstiaehen Literatur einen klangvolles Namen | 
erworben hat, verstund es vortrefflich, dem Grund- 
gedanken des Verfasser» von vier vorangt^ngenen 1 
Attflaeen mit anerkennangswerter Pietät Reeh- | 
mu.ii ti.i;M-ii, seine zidu Ilcr/i n der heran- 
wachüeudtn Jugeud redende Form zu behalten, i 



M'ii-t aber das Werk den strengen wissensehaft- 
iicheu Anfordemogen der Jetztzeit derart an- 
znpa«»en, daf« es sogar al« winenaehattliehea 

W'-il\ fr-t.-ii KiuiL.''^ ^iM^^i-Mlirii \\'iri[i-ii innfs. 
Der Bearbeiter hat den Text eingehend revidiert, 
dnrch Er]{ebniaM der epoehemaehenden Ent- 
deckungen in flrüberfeldern v. n Mittel- und Ober- 
ägyjileu in trefflicher Wei.se v«Tmelirt, die ehrono- 
logiichen Kesultate derForschnng berOcksichtigt 
und insonderheit dir- persische iVrinfb» vo!» '^tnrnl- 
piuikt der neueren iränistisdien öchuie aus auf 

eine neoe Omndiage gestdlt. J. V. Pr&iek. 

Bltcho«, Erich. Dr., Babylonisch-Asiratts im Welt- 
bild* des Thalmud und Midrasch. .Mit zwtilf 
Abbildungen. Leipzig, J. ('. Hinrichsche Buch- 
handlung. 197 S. brodi. 4.r>0 M.. geb. 5.4()M. 
Der \erfKss»T gehl von der richtigen Über- 
Keuguug an«, dafit die babylonische Kultur tdeh 
im nenhebriÖM'hen Sehrifttnm, vor allem im 

Talnillfl liinl in ili r niiif.diL'rr i' lK ii Midra-seh- 
literatur schon deshalb wiederspiegelu müsjfe, da 
die Joden sowohl in ihrem Hdmatlande wie in 
den Ländern ihrer Kxüe von ihr <i1i(>r^(!l uiii^;cben 
waren. Der behandelte Stoff ist tnu sj ljlat'ender 
Beweis für die Richtigkeit die,ser .\nschauung. 
üie babylonische .\strallelin^ tritt uns in zahl- 
reichen Erörterungen und .\u.ss|)riichen in den 
jttdigchen Quellen entgegen, natürlich nicht 
immer rein, aomlem in mannigfachen L mbildungen 
nnd Ummodelungen, aber imm^r doch so. daf« 
die urs|irü!igliehen Vorsf<'llungen noch hervor- 
schimmern. Der Kenner merkt aofort, daia es 
■ich um fremden Einschlag handelt Schon d*a 
babylonische (Jesetz der Enf-pr« < lumg, wie der 
Verfa«iier im 1. Kapitel aoKfuhrt, dafs nämlich 
alka Irdiadie rane Priexiatena im HimnliBchen 
habe, zeigt sich vielfach in Ortlii hkeiten, Personen 
und Dingen. Kiiie grofse VerwaadtM^baft besteht 
femer zwiachen der babyloniaehen Aatrallehre und 
der jütli-. In n Kosmogonie, Am deutliclistrii er- 
hellt aijcr «K r innig«' /usammenhang der jüdischen 
Kultur mit der altorientalischen im Vorstellungs- 
kreis<' des WeltbiMes im Allgemeinen wie im 
^[►eziellen. Diesem Gegenstande sind in der 
t^ebrift t III' K ipitel gewidmet. Wir finden hier 
ein grolM^s xMateriai suiammenget ragen nnd licht» 
voll behandelt, wenn auch zugegeben werden 
niufs, dafs sich die den Kaki'a, den Tierkreis 
und die i'laueten betretenden Zitate leicht noch 
um ein Erhebliches bitten vermehren laaaen. 
Nai;h talmuiliscli' I un l !uidras4-hischer.\ns»hannng 
erweist sdch daa von Hugo WiaeUer aufgestellte 
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Wclfliilil iti uli' ii (Vü'iits i\U riiliti:^'. wt-initrl**!«")» 
tu keiliichriftlich noclt nicht uadig«wiescu ist. 
Um «iebt Aanm, wie wi«h% die jfidiadien 
QuellpTi -ind tiihI wir- <ich mit ihrer Hilfo fioffar ftlt- 
orieutaliiK-iie Au.Hchauuiifjen rekonsiniieren Uiuwn. 
Die AHfriotogen werden Aber kurz oder Iait||r> 
zumal wenn ilic sM^hwieriKe Pionierarbeit der 
Lesiiny dpr Texte iiberwiinden «ein wird, auf 
diese Quellen xuknmmen nitlssen. Von hohem 
iBtereaaeiii UiM-hoffti Arbeit ist da» Schluritkapitel, 
in welchem ße/.eiirt wini, wie da-* israelitische 
Volk x(i rei'ht ei^fentlich ein Mondvolk ist und 
wie einzelne alttestiuneiitliche Peraonen die Sonnen- 
nnd Mondxflg« dantellen. Dorch melirlwche mre- 
fiHtiirt T.ejnster wird il< r (tcbraui h ii r > Iirift 
wesentlich erleichtert und der Auiicbauuug ut 
ixath iwitir AbMldnnfon Reebniuijr fKtitrfttn. 
Au ili'ii ^i-Lji-Tx iii'n I'Ui r-rtzuim'i'n winl anrh dr-r 
jüdi^ lic Fachmann wohl kaum etwa.'f za mäkeln 
haben. <la der Verfaiwer zu den wenlj^ii ühmten 
^ehürt, di(' im .Stande !<ind. Talmud und Midraxch 
sielbstitndiK^ zu lesen. Die .Schrift des Verfa.-w^-rs 
verdient dahor allxeitiife BeachttinK, handelt es 
neh doch um Fragen, die üu J^ampfe um den 
itten Orient zur Zeit beftin: diakutlert werden. 

Aug. WQDBdie. 



I, B., Professor der Theologie in Jena, 
Altorltntalischer und Israelitischer Monotheismus. 
Ibin Wort zur Kevinen der entwickluugit- 
gMcUehtHchen Anfhuiniim: der iarMlitisebeu 

Kelijfionsjfe.schicbr. Tübingen, Verlai: V'U 
J. €. B. Mohr (Paul .Siebeck^ 1901». IX und 
120 a geh. 2,40 M. 
Die («rabungen int irif^'^opntnmis'-hi'n Tieflande 
haben bereit* viel Lidit m >iic- Krtorschnng de* 
«ttcn TeatamentH gebracht. Obgleich von den 
gewonnenen Schützen erst ein kleiner Teil ent- 
ziffert und publiziert worden ist und ein ab- 
!«-hliefseude.s l'rteil Ub«r die Kultur BabyloR' 
Aaror» noch auastdit und bei der geringen 
Arbeitenehaft wabracheiidieh noch lange aiu- 
steiii'ii wird, >■) sind doch die Erkenntni.Hse schon 
»0 tiefgreifend, doCa kein Vertreter der altte)»ta- 
«wntUdHiii Excffem nnd Ileligion.s<m«ehicJite «i« 
Tnr'lir ignorieren darf. I'ir Wi llh.m-i n- lif Hy})o. 
Ihese hat in manchen Beziehungen bereite Breschen 
erlitten. Viele gwehiehtUebe Ereig»i«ie anid in 
nenc Rfdpnrbtntit,' getreten, iii-Miidf rin if lass4'n 
»lieb vxTuthicileue religioniigejwhichtlicho Hejfriffe 
und Vorstellungen angi-!<ichto der durch die 
Keil.whriftliteratur erschlossenen «ItMricntrtH^f'hf ti 
Keligiüu nicht mehr in der bisherigen Fixierung 

B. Bd.l, 



fr-tti;i]ti ti In neuester Zeit .*teht im Vonlergmnd« 
der iäraelitinche Monotheijnnas, gegen deaaen bia- 
ImngB reliffionsgeachicbtliche Entwicklung die 
Keilschrifffnrsrhiiiii,' I'iii>|iriii Ii t rlndit. Ks handelt 
aicli dabei niimlich um die Frage: Ist der mouu- 
thfllBtlaebe Oedanke, wie «r in den deteUchta- 
bilcheni dp* n!fpii Testaments und in <li*ii Pmpliff fii 
zum Atisdrui'k kommt, in Israel autochilion , so 
dafs er eine aus Israel beraa^fewachsene GriUWs 
bezeichnet , oder steht er unter Bceinriussung 
Babylon -.\s.surs. Dafs monotheistische .\nschau- 
ungcii und Stininningen die (iebets-Literatur 
Babjlona darchziehen und die frommen fi«ter oft 
mir eine Oottbeit imnifen, an die rie neh wenden 
und von ihr Hilfe und Rettung ans ihren Niiten 
and Vergebung ihrer kultiacben Fehltritte er- 
heiaehen, bedarf hdnea Beweises mehr. Anch die 
b;ibyloniscbc .Astrallehre hntti für dm K-it.-rikr r. 
den eingeweihten Priester, eine luonutheiätische 
Knapitsnng, nnr dem Exoterik«r tmifste aie poly- 
theistiM'fi f-rM'IitdiM !i. l?rsi>iidfr> wiclitiL,' in dieser 
Uinsiciit i-t du- vttii Manhikiuii .-stcr.tvliiift über- 
arbeitete Weltschöpfungslegende von Kridu. web-be 
nnzweidontisr den Charakter eines dynsuni-rlirn 
Monanhianismus trägt. Die (Jottheit i-t na<h 
ihr nicht tine Person, .noudern vielmehr ein« 
Kiafti die im gesamten Kosnioa, im Makrokosmos 
sowohl wie im Hikrokosmos, wirksam ist. Alles, 
da^ Gröfste wie dll^ Kli itiste, erscheint .il- l ine 
USenharung der Uottheit Am deatliclixteu tritt 
ihre Manifestation an den Gestirnen hervor. Die 
Uimiii'd -iiid ilas aufgeschlagene Buch (Jottes, 
sie üiud die HimmelMchrift (chitir same), die der 
Mensch ni lesen nnd zn verstehen sich iMstnben 
niufs. Insondi iiu it -ind die Planeten die augen- 
jicheiulichsteii Duluietscher iiif/ttjvtli) den gött- 
lichen Willens, un<l unter ihnen spielen bald die 
Sonne, bald drr Moinl, bald die Venus eine Kolle. 
Mit welcbeiii .Namen die eine sich manifestierende 
göttliche Kraft benannt wird, hängt zeillich von 
Politik and von den jeweilig herrscheudeu Priester- 
schnlen ab. In der Torhammurabischen Zelt hiefs 
sie Sin (MomD. zur Zeit der Hegemonie Babylon* 
Matduk und spRter im Kreise einer intemationaieo 
Sekte wnrde sie Jahve genannt Dieser baby» 
'iitii^dii' i>iiins hatte seinen Schwerpunkt zu 
einer Zeit in Niuive, zu einer anderen in Babylon. 
Er fait aber niemals Staatareligion oder Volks- 
ridiijioii r»i'\vp>;cn, «sr-ndcrti immer nur das (»l,ntlif'7is- 
bekenntnis einer kleineren, aber (»olitiM'lt nicht 
nnbedentenden religiSHcn (««meind« geblieben. 
Bei einer sorgfältigen Vergleichung '*r:,'i''t sich, 
dafä der babyioni.<iche Jahviamu^i sich in ver- 
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schiHfiien Bcziehuiiifen mit dein .lalivisruti* <1>t 
J'ropiKtcn hfriUirt. Somit kann audi tlcr Prt»- 
phetie Alti»niels und de» nacheiiliw^hen .linl> i>- 
tam nicht, vi« bUhcr «ngvoonineB wurde, der 
rharaktür TSlIl^r OrifirinftUtXt xoerkaiiBt werden. 
f«)ii<ivrn iiian winl die Kiuwirknng altorieiitalisclier 
AiuchauuBgen, wie «ie an dfn grufM«» Kultur- ( 
wntivn ra damalijrer Zeit iran«r nnd gib« waren, 
anerkennen niii.'',ir!i Tii>tzileni alter lileibt dem 
aittestainenUidieu .Monuthc'iiunuü aocb unendlich 
viel Ei^mtlbiiliehes, Grofsartiit«« IWaehtena- 
wortes. Zini;irlmf i-^ rl.T i^anxe wundervolle Aus- 
bau, die Iiis ins einzelne gehende bcsrrifflieli*» Ans- ' 
gestaltnni; die Arbeit des Judentums gewesen. 
I)as srriifste Verdienst um den Monotheisniu:* haben 
»icl» die rropbeteu dadureh erworben, «lals sie 
iha durch ihre VerkUndiifMnt; zur Weltreligioii 
zu erheben verniuehten. iHis ist in Kürze etwa 
der (iedankenfranjj der M-liönen Sehrift desJenenner i 
Tbeiddifiepnifessors H. Haenlsch. I)ieselbe ist aus 
dem Endlichen ätudioM der reUgiou^schicht- 
liehen Ergebnisse der Kei]»:hriftilt«tatnr berrnr- 
jjellossen und Itedentet in der Tat „l iu W'^it /iir 
KeTiaion der eutwickluiigsgeM:hidilUeheu AuC- 
fatwinttiii; der israeUtineben Belij^oiMfreaehiehl«''. 
Ks ist mit Fri uil* ]! zu 1ietrrüf^< n , dnfs sieh d<'r 
Verf»»»«er von seinem früheren \Ve!lhauKenitt.hen 
Standpnnkte aa diewr neuen Erkenntni« hindurch- 
ynnii.'i ti hnt. Sehon im Herbst l'Ml") hnr "r uMiifti 
yewoiuH-ii»?n ('berzenguntren in \ lu lei-tingen auf 
finem in .li'na veranstultcti-u Ferienknrsiis für | 
(ieistliehe Ausdniek g-ejieben. J>ie ilaniulii;en Vor- 
lesuniren liefen der Sehrift /,u tininde. Sirlier 
wird die Sehrift dazu dienen, ilic neuen relii^ittus- 

«ntwickeittngKgetK'liiehtliehen Ans<huuunig;«n in 
weitere Kreiae zu trasjen. Au},'. W llnsrhe. | 

F. K. Ginnl, H«ndba«ii der maUieroaUtchan und 
teehaiicfecn Chronslofte. T. Bd.: Zeitrerhnnni? i 

der Halivlunier. .X^fV])!' r. >! 'li.irM:iii ilaii' r. Pi r-iT. 

Inder, SudoHtaitiateu, ( hiue-sen, Japaner und . 

üentrelamerikaner. Leiprij^, J.C. Hinriehd, 1906. | 
Mi tler Heriiiis:ralif von Ideb-rs ( 'hroii' luvri'*. 
<lk> ihrer Zeit niil liechl ab« uneuthehrlii lies 
Handbneh der ehronologUehen WiMsenachaft g:alt. i 

sind K'i .Tabi»- dabinireijanifen. ein Zeitabschnitt. 

der llir UUs< r < lir<>Uut«j^i:^-lie.'! Wissen, sliezicll 

für dit' ('Iinin<di>gie der altorientallseben und 
klassiseben Völker, neue, ui«f«»abntf tiesichti«- 
punkte an den Tac braeht«». Verdanken wir f 
docli diesem Zeitalisi'linitt die Kntzifferunif vitn 
}iiero|i(l3pheu und verschiedenen Gattungen der i 
Keiltichrift, wodurch die in nahem totale Ver* 



jfessenbeit v<>rfallene Gi >> Iife der ältesten 
Kulturvölker uns wiedertfLgcLi u wurde, nie* 
bat auch der rUbmlich bekannte Berliner (ielehrte 
eingesehen, ala Prof. fiamack vor einigen Jahren 
an ihn mit der Anffordemnif, die Idelertehe 
("hronoloi^ie einer dem jetzijjen Stand der Wissen- 
acluift entsprechenden Neubearbeitung xu unter- 
adieii, herangetreten war. Mit dem alten Ideler 
war niclit- nu hr anzufanci ii. il.i i r nintr-^i diirdi 
muuumeutale nud iu«ebrifüiche Funde der Neu- 
zeit ttherholt war, nnd dedialh entadiied aieh 
Pnif. Oinzel zu einer von flnind atis netten T>ar- 
stellunjT der «iesebielite des Zeitrer|inu«g>«we.sena, 
deren erster Teil uns unter dem oben aagegebeoen 
Tit.] vorliejft. Von nii-u-n-tn Standpunkt aun 
sind von gröfsteni Intere.*we insonderheit jene 
Absehnitte des grofsen Werkes, die auf sieklo« 
IttgiMchem Materiale vorwiegend beruhen. 

Der Htattliehe. Snrswriieh «ehön aui^fejitattcte 
Rand zerfallt in zwei Abteilungen, deren erste 
den allgemeinen ( hronologischen Fngw und 
den Zusammenhaue des Zeitrechnungswesena 
mit den Beolmeliniui.'^t u di-r Kr>. li( iimiii:<ii ,nn 
Himmel gewidmet hl. Die zweite Abteilung 
bebandelt die Entwicklang der Chronologie hei 
i1. II ilft -i. 11 Krilturvölkem und verfidtft ihr Vor- 
kommen aneh \m deu erst während der jängsteu 
Zeit in den Xrda wlssenschaltDeher Betrachtungen 
.'»iiL'rn'immenen Völkern von Ostattien und Zentral- 
ameiika. Aufser der Wurht des a-strononii.-M-lien 
Wissens, weiehe» seit mehreren Jahren fiiuzel 
naeh;^eruhmt wird, sei hier in erster Linie die 
ins kU-inste Detail 4lnrebdrinirende lividens de« 
•gesamten <)Uellenmäf8igen Materials und desseu 
Üearbeitnng in <ler wiewnschaftUchen Welt- 
litemtur hervorgehoben, so dafs sidi sein Werk 
aneh ftufserlifh an jene?» von Ideler aln würdiger 
Naelifulger, soweit ein ilandbuch der Uluonologie 
in Frag«* kommt, würdig reiht. IMe zweite Ab- 
Ii iliini; i-t il< r i 'liriMi>'l'i:,''ii' v\u/.i ]wr ^^"lIkl■I■ 
gewidmet, wobei »chon der Natur der tSacbe 
geuKfs eine gleiehrnftfaige Behandlung «tu- 
jfesj'hlossen ist. Aueh in H<'zii'.r iinf die Be- 
ileutuug einzelner I^äuder uud Völker, insoweit 
deren Chronologie in Frage steht, iat ein grotser 
L'ntersi-hied nielit zu verkennen; nndere B,;- 
di'Utuni: steht <ler baliyl<*">s<'beu odi r iii:v|it i>fhen 
(.'hronoloj^ie zu, dif ah vorbildend für die Chrono- 
logie der klat^irnrheu Völker und des Mittelalters 
anzuitehen «ind, andere der Chronologie der o«t- 
asiatisehen oder Migar amerikanisehen Volker. 
Von der Idee einer vergieicfaenden Chronologie 
sind wir leider nodi himmelweit entfernt und 
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deshalb ist die vou dem \"erfasM'r Ijt iljt liiUleiie 
Eiiiordnniiif nur zu billigen. | 

Den Keinft-n eröffnet die auf fester wi-^en- 
.srhaftliolier (Inindlag'e aufgebaute Zeitrechnung 
der Kabylunier, deren Itehandlun^ nm unziUili«;^ 
kcilioschrifUicbe Dokamente sowohl wiaMnsdiaft- i 
lieben «1« prtktiaeh«« Cbarakten mnSgUchen. 
Verf. i!»t bestrebt, da« allseitij^ durrhdaehte. /.week- 
nt&fidge and auch Aofonlerungeii de« tüiflicfaen 
Lehen» wohlentnprechende System der in Habylon 
nml A-^yrii'ii (1ur>'li .f:ilirt.iii-ri\ili- in I'l.niiu 
litaudeuvu Zeitordnung zu erörtern, mi«l man 
darf Uim die Aiierkeiuimif nicht vorenthalten, ^ 
die die Kr{fe''ni>>'' m Iu« --' Bestrebens verdienen. 
Es Wt nicht möglich iiu eiiL'en Kähmen dieser ^ 
Beipreehnni^ auf alle Yorzfl^r^ doü Werke« /nnu k- i 
znkrimm<'ri. aber dem F'iisrlinr auf tb-n» (iebiete 
def iMbyluiä.M lull uiul uUi rbftupt aitorientaliwiien 
Altertumskunde kommt ifewifs »eine al»s< liliefsende 
Behandlung do$> nakroMuikten, in allen Eiuael- 
heiten dnrrh die Kciliiwhriften «fUtnzend he- \ 
NtiltijfJtfi rtolemiÜHPhen Knnon.s sehr /.iistatttn. 
Nur an! eine fttr da« richtige VerBtäudulB aowolü i 
der bahylonjflch-aaqrriaehen 0««cbiehte als aaeh ' 
des Astri<nouiis<-hpn Kanons^ -tHi-r ..ilir «iiiitiiri' 
Frage linden wir bei üiu2el keine zufrie<leu- 
•tellende Antwort. IHt Itecht mnra ntaa «deh | 
do« h naeh der Stellung- fniL'^' ii , die jede wisaen- 
«chaftüche Hehaudlaug der babjlouijtcheii Zeit- | 
reebnmig an der postdatteTcaden Methode ein* 
nimmt. s<inst wird nian iUwr die Bedeutunir des 
rii «arrnfu nie ins Heine kommen. I>ie ihrer 
Zeit mit »rrofser Enerifie vertretene Ansicht 
f))•J^ert.s sfilt jetzt als ab<;etan, es ffibt ab«T noch 
Fitrseber, dii' sich den Kvmtrakttäfelchen zum 
Trutz mit der Existenz die-er Methode nicht 
befreunden ItOnnen. Hier hitten wir eine durch» 
greifende Behandinng der Frage erwartet. Atteh 
das \'orhandensein dieser MethtMle in dem A-^rr .- | 
uomischen Kanon, die bis auf Xerxei^ I. hinunter i 
naehweiflbar tat, soll einer Critrtemn? KUK<^rilhrt I 
»i>rili-ii sein. 

Die potttdatierende Methinle Inlrgerte aich 1 
aafaer Äibjloa wtA Aaiinien anch in Medien ! 
und Persien, ja auch in .Imla ein. Im t^rtif-i n im 1 
ganzen deckt sich ihr (ieltun(;st;ebiet niü jenem 
der Keilaebrift, in Persien aber wurde ihre am 
Tollkommend.sten ausgebildete Form, ilie von 
üabylon, eingeführt. W ia lanjre sie im (iebranch 
verhlieb, ist schwer zu entscheiden: nu\u wni-. 
nnr «oviei, dafa die postdatierende Methode ao«h 
snr Zeit der Thnnlwsteigung des Xenei übfidk > 
war, »her auch, dafa die letaten Achaeneniden 



ihre Jaiire .-Mhon nach der ägypti.s4'hen ante- 
datierenden Methode zählten. Die Kinfiihmng 
der anteilatiereuden Methode hängt wohl mit der 
allgemeinen Annahme der Ära des Nabonnaasar 
ah. von der Verf. richtig hervorhebt. ..dafs ihre 
Anwendung vielleicht Uber den blofa astro- 
nomischen Oebraneh hlnans eereieht hat" (S. 144V 
Es war nur f(di.'rrii hti^:-, il.if- sirh die Ära des 
}i«ahounaagar der in Ägypten und ilberbaupt im 
Westen im Gebrauch stehenden ZlhlweiM an- 
gepnfst hat . e» Wegl aber bt\> Vi im^it .\«> i\er 
Tatsache, data die aaayriaeh-babyluuiische Zeil- 
reduMiBg in Pcrsien Eingang gefonden hat, an 
folgern, dal-; nurli d.-i uli],, 1^",,, l,,. Kul-nder in 
»einem Wesen nul den Imbylouischen Kalender 
und »peziell auf die babylonische Jahrerform 
znriickgeht. ni'iitnriL'- liu/.-ln-': ]MT-i>i'her 

in der l!ehisluuiu>4:hnU ciah.üt» lu r MonalsnamcB, 
denen das entsprechende babyluniwhe Äqoifalent 
nicht gegenübersteht, bildet noch den Oegenstand 
einer eifrigen Erörterung von selten der Kopu her, 
alK-r die jüngsten Auseinnnd» r^n /riiti:,'en hierüber 
beziehen «ich lediglich auf die Aueinanderfolge 
von fünf peniiscben Monaten, deren babyloniwbea 
Äquivalent \( il in ii ist und auch auf die Zeil 
des pendachen Jahrenanfanga. ^'nn glanbt Kef. 
In Beang anf die letatere Frage nachgewiesen 
zu haben 'f Ji .^i liirlir, Mediens und l'ersiens bi.i 
zur makedonischen Eruberuug, I, 24Ü Anm. 3), 
dafs anr Zeit de» Kaabjnes der Anfang des 
persiThen Jahres im Frühjahr anzusetzen i>t. 
somit Hill dic.«lbe Weise, am l.Xi.san, wie e» 
in Bjibylon und Assjrrien seit jeher (»ehraui h war. 
.\uf Orund die«)er Erkenntnis wird aber auch 
die Frage nach der Kalenderstellung der fünf 
persischen Monate, deren .\i|uivalente verloren 
gc^fangen sind, der definitiren lAning näher 
gebracht. Ginzel verzeichnet die in dieser Be- 
ziehung unternommenen Versuche von H. Haw- 
linson, Uppen, t'nger, Justi and dem Referenten, 
unter denen noch Welfsbaeh nnd Harqnart zn 
nennen «.irm. 

Von huhem Interesse ist die ägyptiiiche < hrono- 
logie, für die auch eine weitans siehoro Orand- 

lugc hl tb-n liiiT'iirt.vidii-rhf'n, sowohl direkten 
als auch durch die \crmittelung der klassischen 
Schriftsteller uns überlieferten Angaben besteht. 
.Man wird .-«igleirh irewahr, dafs der Verf. hier 
mit besfittuiit lautenden l/nellenangnben operiert 
rnsen- K iiiiOn- des iigyptischen Kalenders über- 
haupt und <les Festkalenders npesieü bat er da- 
durch mlehtig gefördert, aber gegenüber den von 
Kahler, C. F. Lehmann, fiorchart nnd aadeien 

83» 
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inigf «teilten Versacheo, auf (iruud einzelner 
K«lMi<li>nltiteii dir (lironoloine ^ Ifl-'^St Djrn, | 

eil r«'stittiii n-ii, vcrfiält rr <;r li külil, 'Vri'ir ■lie.ser 
Aufstt'Uiuiyt'ii sti aller dwh »tin Hucli Wftteu« 
bewUlkommMt. J. V. PrAMt. | 

Otto Wsbsr, Dia Literatur dar Babylonier und Assyrar. 
0«r Alle Orient. Kri^Dxnng^nnd n. Leipstg; 

.}.{'. Hinridi!«. l!«»?. 
Kür ilii- mit<"lH-iir<'ii KrfnliTP. <ii>' <Vic l>!»liv- 
lonim h u^-Mi»< In K» si'<<liriftfi>rsi liuti)f im Verlauf 
von eben iibg«'i»ufeueu zwei De!ienni«n emicbt | 
bat, bietet der Verfirl(^l<'h vorUeit«nden Buches 
mit ilcr im J«hri- ISHfl von r. lic/olil Iipmu-h- 
gegebeneu babjriouiKii-a.<<8yriiichen Literatur den 
bntten Wertnieiwer. Naeh dem ersten sebticbternen ' 
\>r»iu'li viin A. H. Saysc, fiiii'n riicriilirk ühtr 
di« b»b>loiiiaL'b-if(»yri!>i'be Literatur zu bieten, 
bedeutete allerdittiK* du Werk Bexolds einen j 
j;r<'fM'ii FortK.fliritt , aln r >]i t ar,-L-czfiflinete | 
Kfum>r ilrr ktUiusrhriftlu lMMi. uii hniisli MuH«um j 
aufbewahrten Scbüt/c hit-li für mtMim. zu- 
viinU'rst in «-iiK-r <lor nnxliTUfn l»il>lioirrii|ibis<-lirii 
Metli(i(lf aniil"i,'t'n WVist- vorzufftheii und Itigte 
(las lltiu|i(ut'u-i<')it iiuf Aufzählung der zu seiner ! 
Xfit Ix-kiiniiti-n KeiUchriftdokuniente und deren 
«iruppiirum; nnoli dem inneren Inhult. «ihm' <\vh ' 
■ Ictzfertni vom iitenirischi-n f^lamliinukt luij* cin- 
gt'heud m beurteilen. Ander« v<Tfiilirt Weber. { 
Indem er rieh reillich beniflht dem jetziiren Stand | 
di r \\'i>-»'nsrtiaft in >*-ineni Hu<'ln* !!'■■ iiimnur zu 
tragL'ii, unternimmt er erfolgreich di-u W-r^ucb Ah» 
ftemmte babjrloDiaoh'amyrüche Sebrifttum nach ' 
(b-n Anfiirdf ningen ihn Jr t/t/rit . iu/jinMln' ii. 
woraui» «ler Leaer eiucu vcirtri.flllrbt.'ii Mvh das 
HfntttiSwste beriichsiehligcnden Dbeibliek Uber | 
il!»> f1rfitauM-ndj;iliriir<' litcrariwlif T;iritrki'it dor 
allen Üvwohuer vou lUb^b»u uud Ninive t"'« innt. 
and die fleifaig susammengctragenen und lilx nil! 
am riclitiirt-n Ort aufgebrachten bibliograpliisclun 
Js'utizen sind «•(•ei;.'-in t für jeilen, der sieb uui 
die Keilscliriftwissensr haft in alk"-»i( iw ii iiittr- 
eiwiert, den beizten Wegwebter im Labyrinth der 
nKHlemeu rielsipnichigen, über vier Kontinente 
«ich auabreitenden Fachliteratur ab/jiL' ' . n 

J. \. l'riikli. 

A. WOnsche. Die Scbllibttt dir BtM. Ldpzig, . 

Pfeiffer, imW. ' 
I*rof. Lic. Anfg. Wltnaeh« hat unter dieiMüu Titel I 

ein \\'iTk lier;iusL'ei,'^elicti . wel.'bes •'ownlii «ciiitw 
^etliegciR'U Inhalts aU aueh üt^iner au^iebeudeu 
Funu wegen verdieat, den Freunden des alt- i 



tegtamentarischen Wiaaene in kurzem Referat 
Torgefflbit tn werden. Der erste eben pnblisimte 

Buiii! Ii<-!iniiilr!t <li<' S'iiriiiht'iT <\f^ AltPii Testa- 
meut-i, wir Diclucu die Schönheit vom allgemeiu 
aufgefafsten latbetisdiai Standpankt am t»d will 
uni^hwoi-iPti. ilnfs rlir hoilii.'^o Sf^hrift als eine einziiir 
in ihrem Iuh<tlt uud h\>riu <l».sleheiide Ers<-beinun;^ 
im>tande ist auch ..ilio (iebildeteu uuU'r ihren 
Veräehtern'' wieder zuriiekzufrewinnen. Der Ver- 
fasser war bestrebt dies sein Ziel auf dem Wege 
einer eingehenden, alle Details lierürk!*i<-bt irrenden 
Sathetiscben Schnftbetracbtung der alt«n, ebr- 
wltrdigen Urkunden aua der iaraelitisehen Ter- 
srautreuiieit zu erreiehen. Mit lien-ht heut er vi.r, 
dal« die Bib«l e«« leider längst aufhört bat ein 
Volkabneh im ei^ntlirhen WortTerstande zu aeiii, 
wie sie es tut^.Milieb dunh zwei Jahrhunderte 
den bussitiiichen liübmen und nach ihrem Vor- 
gang den eTangelLichen Oeutaeben gewesen, und 
dafs ^if ji tzt liei den meisten Familien vor-tnnht 
im Büeliersehreiu ruht und nur selten her\-or- 
geholt wird. 

Ks reieht alier nicht hin, bei Verfolf^uufi; de« 
vorherbestimmten /werkes das ästhetische Moment 
der l^ibellietnclltotlg einzig im Vorder^rnnde 
»tehen zu laasea, sondern fand e,s der Verfasser 
ratsam, auch die wirisenseliaftliehen KrgebnisiM». 
inatiweit es auf die Quelleuscheiduni;, Interpulatiun 
und redaktionelle Überarbeitung de» Texte« an- 
kommt, nach Tunliebkeit heranzuziehen. 

„Vom Nlitzlieheii durchs Wulirc /um Schönen" 
— dieser in jüngster Zeit zu seinem Kechte 
beranhnigende Sprueb dient« dem Verfasser als 
r. il-ii ru !■< i - in. 11 trefflichen Erörte runden, die 
alle Si-iten der alttcätameutlichen Literatur um- 
fassen und in denen eine Fille von kdneswt^ 
verliorüfcner, wohl nlvr viel zu weniff bi-ftrhTr-f«»r 
poetischer Schönheit der Bibel enthiilll wird. 
Palii-i äufsert die Arbeit l'rwf. Wlinsebes so viele 
und j^roise Vorziiije, dufs die jedem menschlichen 
Werke unentbehrlichen MiintccI nicht dancbcu 
tu /II kommen branchen, ja nicht einmal flUn 
Vorwhein kommen. >^ ist keine Bib«lan«l«gniig, 
noch Bueh eine Einleitung ins Alte Testament, 
aller sie klassitiziert nach allen durch liie tiesetzv 
der A;4tbetik fentgestellten Gesichtspunkten die 
einzelnen S<'h5nhe)tiiienicbeinniigen des hebriiischen 
Kanons, urht vnii ilcr ^rlirmlirii liis .»It- 

lestamcntücheu Schrifttums im allgemeinen aua, 
nnter einem darlegend, data der Gedanke, die 
|HM-tiMlie Schönheit der Bibel darznstellfu. nicht 
neu sei, dal;« er bereitü in der zweiten iliUfto 

de» 18l Jahrbnnderts Kwd benromgende Hinoer, 
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Hea |(elflliiteii Biachof von Dxfanl Robert Lowth { 
und <lpn feinfühleiideu Htrtler, zu eingclionden 
ErörtenuiKCii vernnlafste. Zu Kiiizelheiteu über- 
Kcbciitl, hebt Prof. WUnsche zuerst <lie .Srhönheil 
in der »IttOHtanientlirben GoschichtsdarsleUniig 
hervor und iiln Belege für seine These führt er 
ZeujyrnisHe namhaftester Korseher der Neuzeit an. 
£« folgen di« Schfinheit in po«ti8cliea ädiriften, 
wobei intondeilieit du K>lieUed aof der Rand { 
einer ins kleinste pehendeii I'rikfunt; s«^'ivi< > |ii r- 
Üschea Werka» i^wttrdigt und «U Perle bebräiäclier 
Lyrik bezeiciniet wird. j 

Mit lip'-<iiiili reiii TritiTr-M- ]triifT TiMf. Wünsche 
die Prophetie des alteu Biuide» iu ihrer religiOft- 
nttlfelieii nnd itothetiaebeii Bcdentnimrt die Mr- 
w.ihr in (In LTi-nmten Weltlitfratur ninziir und 
uuüberlrolien ila.-'teht. Nach ihm sind die Pro- , 
pheten Kepräseu tauten der Keli^'inn. deren Wesen I 
in wahrer (.Jottcserkenntuis und uufrichtiKer, aus 
dem Herzen entspringender (iottesverchrunff be- 
steht und sich in allen Verhältnissen des Lebens 
durch sittliche Taten manifestiert. Sie wateten 
es Mwohl den KKnieren ftb dem YoUte den äpieiLrei 
ihrer sittlichen Beschaffenheit vorzuhalten, sie 
iteUten 8icli herzhaft der irregeführten öflent' 
liehen Heinnnir entirci^. wenn die Leiter der 
nationalen <MM lii< k>- iiii< Ii ilin iu 'Intilimken, 
ohne das wahre N'ortcil de^ Volkes hcbersciii^ 
tn bnben, bandelten, wenn ide nbenteverliehe 

Atliaii,^fi! f'tri zu 1:1 ■)!('!! pflr'ijtrn. Jn -ri!i ln-ii F.lllen 
Prjfing Jahves Wort an dessen Auserkorenen, ^ 
Und boehbegAbte, vun dem tiefsten xittlichen 
Emst und glühender Vaterlinnt-^lithi frfillUfii 
Männer, wie Jesaja und .lerenuas, tiug:eu nn in 
ihren feurif^en Ke<len den Mlditigeil wie dem 
Volke die Wahrheit greifbar zn machen. 

Der Verfasser war auch bestrebt den Unter- 
•chied zwischen der Prophetie und der Psalm- 
dichtung eingehend d»rzatnn. Nnch ilun bestimmt i 
den geistigen Horizont de* Propheten sein Ootten- I 
und Meusi'hheit.sidenl. .\lle VerhSltnisse im Volk.v 
und ätMtsleben werden von diesem Uesichtspunkte i 
aut nieprilft, nnd nm «einen Beden den tiebten | 
Nachdruck ?n ir<''>en, legt d^r I'ntiilirf •^ii' ^iri ra'ii'- 
sn in den Muud Jahves. Die P^aluiiänger hin- 
gegvn rtehen gnut benraf«! im Dieurte de« Kvltne, | 

ihnen stfbt drr Tempel am hiSchsten, der Staut 
dagegen uihI dm Schicksale des Volke« als soklien 
eind ihnen gleiehgiltig. Daraus erklärt sich das I 
einzig in der Weltgeschichte dastehende Kätsel. 
datü das hebräische Volk zwar zu Grunde ging, 
aber der Kolttw in seiner Formlosigkeit lieh hin 
aof nnnie Tage erhalten bat. 



Das Scblurdcapitel, dnes der MbttnatMi b dem 

wunder\-olleu Buche, '^rhr ih n Spuren des Ein- 
ttusses des Alten Tehtuunuts auf die bildende 
Kunst nach. Mit imponierender Kenntni« der 
mittelaherlicbeu «owie auch neueren Kunst- 
geschichte paart sieb eine reiche mnseologischc 
Erfahrung, und Verfasser begnügt .sich nicht alle 
Knnfltwerke aufzuzählen, ilie iler Schönheit der 
Bibel ibre Entstehung verdanken, er tut sie auch 
vom .Standpunkte eines wohlinformierten Kenners 
abzuschtttsen tud die Abhängigkeit ilires Konst- 
modTB von der ScMlnbeit der Bibd dannlegen« 

J.y.Pvd&k. 

WIhaln Erbt, Ella, Elsa, laaa. Ein Beitrag xnr 

(ieschichte des 9. und S.Jahrhunderts. Heft 1: 
L'ntersuchnngen zur Geschichte der Hebräer. 
Le ipzig, E. Pfeiffer, 1!I07, 
Dir Schicksale iles is^^<•liti^l■tli•^ Nnnln ii lies 
Zill Zeit der Dyna-stie Oniri uini dtt l bergang 
der Herrschaft an das Haus Jehu bildeten seit den 
.\nfnngen der biblis<-hen Kritik den (Gegenstand 
eines eingehenden Stmliums und allgemein war 
ilii Annahme, dafs der Verfas.ser von 1. Kön. 12 bis 
i. Köu. 25 anfser den israelitischen und jfldisehen 
Hbluifiteiebmnigen auch ans einem grSf«eren, die 
Proidieti'nlegenden enflialti ri*len Werke ge.schöpft 
bat. Aus der iuueruu Bejichafienheit de« ein« 
flcbllMfil^ Tdles der KOnigsbttcber seblofa man 
w.ifir, 'Iiifs (Ins itf-r Erzählung über die Könige 
Israels seit Omri bis .Tehu zu Grunde liegende 
Propbetenwerk im Nordreidie verfafst war. Ibn 
erklärte sich dursiif ilii X'erwirning in der Nach- 
ehianderfcdge der Eisimiisse, insiinderhcit nach 
dem Tode de.s ritlerlidien Ahab. und angesehen« 
Forscher, wie Kuenen. Stade un<l Kittel, wnren 
bemüht die ursprüngliche Folge der Eicinuiase 
wiederherzustellen. Neuestens bat sich Erbt der 
Aufgabe uuterzngen, den überlieferten Quellen- 
bratand eingehend zu prüfen und den Gang der 
Kl i'iiciiissc richtig zu bestiniiiM n, Krltt ist ein 
Anhänger von Wincklm paubab^lonischer Welt- 
anflcbavong, der er auch, mehr ab es die ufe- 
srhichtliche Kritik zuläfst, in der vorlii ijciulf n 
Lutersuchuug hultUgt, aber dafs er s|icziell, so- 
weit es auf die QueUenunteiaeheidaiig und die 

rl«rnii5 m zielifiiden ScblU-'M' nnkoTiimt, Winckler 
folgt, i.st nur zu billigen. Man uiitg über ^^ iuckiers 
Blethode nach Belieben nrtdlen, man ist aber auch 
verpflichtet sie zit prüfen uud an Unebenheiten 
iu deren Ergebnissen, die recht zahlreich sind, 
mit aller Strenge hinzuweisen, kurzweg aber 
über dieselbe ätab zn brechen^ wie ea die moderne 
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biliÜHche Textkritik tat, ist keinenwepi wiüi^pn- 
Bchaftlicb. Gehört doch WinrkUr <la.-< Vt-rilienst 
an, nns*'r Wissen über die israelitisch«' Könijfs- 
geechichte durch Angabco der Bftcher d«r Chronik 
beraichert im hitbeii, indem er ab Erster anf die ! 
Bedeutuns: der letzten^ii aufmerksam niHi'hte, und 
in den Fnlsstapten aeine« Lehrers wandelt auch 
Erbt, iedem er rar VSiimg »einer AnfiRfabe aneb die | 
Chronik heranzieht. Soweit i > iiiiii ;iiif ilie (^nellen- 
tcheidanK angeht, m hat Krbt fesl^a'^tc-Ut, dafs i 
in der uns Qberlieferten ÜB»- und EUaageaeliiehte 
r.wn V.r7~\hhm's<'n /iisnnimeiiifearbeitel erscheinen, I 
_und zwar auf der (Jnindlage, dafs beide von i 
einer FIncht Elias enfliilen, dafs beide diese 
Flucht fdir li Redrohunsr erklilren', die Veran- j 
lassuni-- aln r zu dieser Flucht ist in beiden Er- 
«UlliniL," :i nicht dieselbe. In deran die (iesehii hte 
Tonder Flucht Elia» sich ausehliersendeu Erzählunsj 
Ton der Herufuujf Elisas .sieht Erbt mit Winekler j 
die (Sesehichte der Berufung: -Tehus. die berühmte 
Belagerung Ssmarias durch benbadad unter Joram J 
nnd die an Wunder ifri«nxende Befreiuni;: versetzt ' 
Erbt infoii^eilessen in ili' it des Achu/ja unii 
eritlKrt die« durch die FlUehtigkeit des exilischen 
Beatbdteni, der fOr die Tttten des Elia nnd Elisa 

zwei ^friifsere Schriften, für welche Krtit 'lie 
Namen „Zweiprojibetenbuch" und „Dreipn>pheteu- 
bndi" Torschlftgt, m Bäte gtxogtn^ aber die 
HnnilhTn-.r»-n »uiiliT utit'Teinandor einfach Yei^ 
tausehte. Auf ttruiid dieser Ennittelunifen tinter- 
nimmt Erbt den Versuch, die Ereijtrniss«' aus der 
Zeit der drei Nai'bfulirfr Afhabs sachlieli und 
chronulojfiseh einzuordnen. Allerdings hat dieser 
Versuch vitrher bltds den Wert, dafs durch ihn 
die Diüku^on über die Richtii;stelluni( einzelner 
Ereilirnijüe einsri'leitet wird, aber Erbt gebührt | 
die I'rioritilt, dafs er die letzteren im Einklang i 
mit d«i gleichseitigen Xachrichten der Awyrer I 
einsnordnen bestrebt war. Vom literarisehen | 
Standpunkt aus ist Erbts Bemühen, die einzelnen 
Schiebten des in den Käuigsbüdiem verbreiteten 
Berichte« hentUEUMbiUeM, anerkeiineDBwvrt. j 

J. T. Prfiek. I 

Ibn TaMI, OM ErwachMi dtr 8««l«. Naeh dem 

Ariiliischen. .Mit einer Eiuleitunir von Dr. Paul | 
Brönnle. .\us dem En^fÜHchen übersetzt von 
A,M.Heiiick (Die Weisheit des Ostens. Bd. Iii. 
Rostork. ('. J. E. Volckmann (Volckmaan und | 
Wette I, l'MiT. 114 S. 8°. l,ö(l M. 
I>er Verfa«^er dieses Büchleins, mit vollem | 
Kamen 'AbA Bakr MuhammiMl ibu 'Abdalmalik 
•l-Qalat Iba Tufail, lebte im swOlften Jahrhundert j 




nnd ist, obwohl er in der Gesi-hichte der arab. 
Literatur .sonst keine Holle sjüelt, durch »einen 
hier zum ersten Male deutsch vorliei^enden philo- 
aophischen. Kornau nicht so »ehr vermag« der 
darin entwickelten Ansdiannn^-n , als nelmelir 
durch die in dem mittelalterliehen arabii^heu 
ächhfttam sonst unerhörte Gefälligkeit, L>entiicb< 
keit nnd Einfachheit des Stils berQbmt nnd schon 
vr-rbSÜtin-iriür-iu frllhzrili:,' f l<i71> dun'h die beiden 
l'ücucke der eurupiii.sc.'heu Uelehrteuwelt bekannt 
geworden. Der Inhalt ist dnieh den gewihltes 
dentsihen Titel hinläniflich an^dentet. Es 
handelt sich darum, das Erwachen nnd die 
WeiterentHlcklun»; den Intellektes bei einem tetn 
allem \'erkelir mit .Menschen nnfw Itsenden, nur 
auf sich selbst anji^ewieseneii Individuum ZU 
.•y liildcni. I)is die.<es srhliefslieh sjauz aus sich 
allein zu der höchsten Erkenntnis des Alls nnd 
der Gottheit, zur absoluten LosUisnnjr von allem 
Irdischen i^elanift. Wenn man auch die literarische 
Wertung des Baches durch den Heranageber 
(S.7 tt. 2Sh etwas abersehwtni^irb finden kann, 
i-f il ■■ !i nicht zu leujjnen, dafs ilas Werk an- 
mutig und fesselnd ist und eine wertvolle Be- 
reiebemnir der WeitUtentnr genannt werden darf. 
I>ie rbersetzunjr tut ihr I!r>ti^, nm die stilistischen 
und lilerarisciieu Vorzüge des UriginaU xu ge- 
bOhTender GeltnuK' i;elaufen ieu laoen. FteUieh 
billlc tTiuii i1a> \\'e rk it-tti t!ni,"'k(lrzt und würde 
Jielit r aiu ilii' iiu>!n!ii-liclie Inbait.santn^be iler Eiu- 
leituntr verzichten, die ja cloch dem Genu!<ae des 
eijfentli< hen Werkes viel an l'nraittelbarkeit weg- 
nimmt, «ierade wichtige Epi.sodeu der Erziihlnnjr, 
wie die Studien am I/eichname der Hirschkuh und 
die Vision desHimmels, sind im Texte weggehusen 
nnd nur in der Einleitung kurz ensShlt. Dafs 
in iler Geschichte des Ilajj ihn Jn(|Zän allerlei 
mythische Ankltage vorkommen, bat der Heraus» 
geber ricbtifir erkannt und mit Reebt s. B. anf 
das Mii-f< . s.irLjon-Motiv von 'irtn im>:i"->ttzi<-n 
Köuigskiude hingewiesen. Auch die Einteilung; 
der ErEflblnnsr in sieben Septennien, die siebente 
Sii-'li;ir<- mit ihren siebzipTanstnil 'Ii'Hichtern mit 
je siebzi<;tau»eud MUuderu, iu dcrcu jetlm siebsigr- 
taueetid Zungen AUib pn^sen, und vieles andera 
sind solche mytliisch-kabbaUstisehe ZOge. 

R. CSeyer. 

Ferdinand Bork, Beilrlge zur Kaukasischen Sprach- 
wissenschaft. I. Kauka^..MiscelIcn(Pr(>(framn)der 
Steindamnier Reulsdi. zu Köuiffslierg i. Fr.). 1907. 
Der Verfasser behandelt xuerst die Iteration 

im Kankaslachen^ dann Temeht er, die autfalleud 
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Yereehiedenen Fttm«B für «inen Aoadiuek auf | 

r-ini' kinika*. GniiKiform ziiriickznftUiri n . .^ntllirh 
Hurht er in dem Kapitel ..Kin «üUkituküHwcher 
Lantwandel" ebrafalü ntrbt anseinaiKlerfalloiiilc 

P.iMunirt'ii r.n vfTi'infu'it!i''h»>n. haupt!<ä<-lil><'h aber 
liir <la» >u«iii!*rhe eine neiir areliaisliselit", dem sog. 

L' rkaukasifelien TieUlMh BBkwteheiide SteUmijr »i 
befOrworteii. I 
Anreg«ii<K G^edanltctireirh nnd iM-hftrffinnit,' ist i 
dM, was er iiher die so^. Iteration und die Kiit- 
widdan^ der Continoativ» im ChttrkUiai^cben 
iiurt. .Teden&UB hat er hier efne Reihe nener 
G< si. Iit -punkte aufgestellt un«! viele Uifiln r un- 
erklärte üriicbeinnu^^tai gedeutet, aowi« den Bc- 
weia Ar die Richtigkeit seiner Aoffaemiiiir er- 
brarlit. 

Wie ick von jeher, mi deutet er die (ieniis- 
wichen an Terb als snbjelttive, persBaii^ 

(li-iitp-nil*- nnil wir-dpraufnehniende Elemente. Im ■ 
einzelnst k.iiui in,%u anderer Meinune; sein. x. U. 
wenn er das kauka.si.>*clie männliche (iennitxeiehen 
ir, f . . . ileni elamiseheu m --^ ivh j^lei<-h.*i't7.t. da« 
eijifeHtlicli .Mann" bedeuten miifff. Iiafs aber das 
kaukasisilK' ir , r . , . uuj-cfahr .Mann. Maniie;« 
bedeutet üt »ebr wabr»cheinli(-h: wenn es im I 
AwarlM-ben heifst «r-ol«. j'-^/h, wobei w, j die ' 
Kennxeirhen für das Männliehe und Weihliehe 
darsielleu, ao ist damit doeb nicbt im Sinne de« i 
iDdogcrmaniseben ohi ™ Liebe als mMnnUeh I 
oder »eililiib jre.sehleelititc bintjestellt, sondern 
voht heif^l wirklieb Mauu-Liebe, d. b. die | 
Liebe, die dam MaBBe gilt; ebenso i-eA« die 

I.i.'lir. fiTtom ^ViiVif uüt. li.iiiiir ;\\»r v^t 
Bueh sciioii die ttnindver<<'hiedeuheu der kauka.s. 
Geniudteznebnniig von der indogermanischen g*- 
(f«-beii. und nneh alles ander*' ^^iirieht ifeijen 
eine Kntlelmuug aiu dem ludt>^enuaui»cben, 
die H<irk mit elnigeB Bedenlteu ansnnehueii ^ 
acbeiut. | 
Rirhtiu: iüt wohl Berin seharMnnige Devtnng, 

dafs das ( 'ontinuativum, die intensive Dauerform, 
aU daü alles Überragende Uauplmomeut im fMutze 
weniger einer besonderen persSnliehen Verknüpfung 
mit dem Subjt kf In iliirf«' al^ i]i< "'il 'itirntanform 
de« Verbot, wo die dcuteude, pentöuliih aufuebmende 
Fassttttg Wehl angehfadit ist: die Kinder der Vater 
das Hrot ihnen er 'j\hx. So rrkliirl rr ilaHFeUen 
des Genuazeieliens am Continuativuni. 

Vit Reeht nlnrait Bork Ar die Doppdnng 

am kontinaativpn Verb, nach Hilsinirs Vortj^an»;. 
«ueh filr da.s Kaiika.^isehe die Vorsttelluug der 
Paner. Wiederholung, ich mflchte aafeit En(- 
wickloBg in Anspruch. 



IM« Bebaadluttg der Entwieklnng der konti- 

nnntiven ^'r>rbpii im einzelnen i-f h.'iichtenswert, 
wenn au« h mancher Zweifel gestattet ist; so 
darüber, ob das r, il bei den KentiDaatiTen 
mifsverntändlieh als fienu.treielim .>nfi.n fafst und 
darum als Ubertlüssig weggelassen worden sei, 
wofür i<h eine andere ErkUlrung suebe; ob 
wirltlicb die Einfügung von r und / in den 
Verbalstamro eine blofse Analo(rii<bildung dar- 
stelle. Der Vokalvariation im chtlrkiliiiiscihen 
Verb kann ich nnr eine ibBliehe VenuibuMUif 
xogestehen wfe der gldrhen ErscheiBtuig im 8lld- 
fcauka>i>r!ii-ti. 

Die Anwendung der gefundenen firgebnisse 
hesOglieh dieaer Terbalen Doppehing auf die Er- 
kl.'intnir 'l'"!" ^^'^ntfll^lilil und flr-ii '/u>iiiiiiiit'nhang 
des UM- und Nurdkaukasiseheu gibt viel zu denken 
vaA vennittelt dne Reihe von Usiier nnvennittelt 

dastehenden F r*<'h nwms''n ■ 

Mir ist dureh eiii;;t liende Frilfung de* Wort- 
materials klar tfewonh-n. dafs Doppelung in 
weite-sten Tnifantre, nominale wie verbale, und 
in recht verschiedenen Formen nnd Variationen, 
znm Teil verbunden mit wirkungsvoller Vokal- 
differenzierung sowie Konsonantendissimilation, 
ein folge.sihwere« Orundvesetz des (ganzen ge- 
waltigen Spra<hkreises darstellt, zu dem ich un- 
bedingt das Baskische rechne. Den Beweis fttr 
die Zugehörigkeit des Baskischen werde ich be< 
zUglich dl- unten Kaues wii- WifrtniaN i i.ds 
an anderem Urte Uefem. liezUglich der uomi- 
naien Doppelung bildet da« BaakiMhe in dra 

Klarheit und dem Heirlitiun Ji-r Variafimipn daji 
von keiner heutiiren kaukasischen ."<pra4'he er- 
leiehte Vorbild; ein Beweis, wie stark der Drang 
nach Betätigung des allen diesen .SpMclicii inne- 
wohnenden Prinzips sich geltend iuu< ht , um^u 
mehr, als wir es hier vorwiegend mit jungen 
KeobildoitKeB zu tun haben. I reilieh kann es 
vorkommen, dafs der Ausdruck für denselben 
Gegenstand im Kaukasis4-hen wie im Baskixnhen 
dieselbe Form mit ausgeprägter Doppelung aui- 
weist, Tgl. Spinne: 

a-bor-hor-ia — abchasisch, 

bor-bni'ia = mingreliscb, 

tiiar-mar-a liiivki>' h 
Daneben hat doü liaskische auch die un- 
gdbppelte Form, wie vob kaukanacheB Sprachen 

das Budukischf und ( ']ii!inlii<risclie: 
n-mar-an — lmskis<-b. 
vgl. ha-a-hur ^ budiikiach, 
kttu'bar = cbinalogiach; 
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endlich vt-rfttgt Ulx r die cleniMMlic-n Sttonu 
entsproRsenen, zweifeilon ^f<kip]>elteii, hier akht 
niher xn behaadelndeB Form««: 

armi' arm a hirmi-orm« 

lutnharba), 
Gerate (Hafer) gar§ar, gergert 

'Iitnuittr '-^ \t:\:Ai\M-\\. 

Tict dunlulncht, »cUartsimiiK iimi zwtif«?ll(»s j 
reidi »ii nmiileditlMknn Eri^bni!!s«n ist der Ter- | 

ilu- An<flriiikf für Tliiiiniel, Kist-ii. ein. 
drei (ür ullt küiika-isilien .^jiracUeu eiukeitlirh 
zu vermitteln. Vieleo iat vAt U«r TOlUf neo 
und iu hohem Grade anrefend p?w«ien, weil 
ich selhft etwa ein halbes Hundert kaukasischer \ 
Ausdrück' t l.. nullg an( Grandelemente zurück- 
gefllhrt habe, «Ue in Terschiedenoii Weiter- I 
bildun^en sowie Verstflminliin^'en gleich« j 
wohl in allen kaukasixrhon .Spraehen 
»«chweisbar wureu nnd wir den anwider> i 
leirlieben Beweis fUr die innere KnwniineD» f 
pehiiritfkeit vt ii Silil- und Nordkauk i-i-i L i;, liefert 
haben. Hiermit habe ich zu^fleich augedeut<it, i 
warnin ich, trotz aller sehdacii Erg«biuj»e Borlu, \ 
aneli auf die.-iem (ii bii tc mieh (eilweisi* Hlilelineiid 
verhallen mufü. Hork sueht alle die so nnendlich 
Ttmehiedenen Ansdrilcke auf eine )^\\/. btHtinimte i 
volb- »rkankasisihe Wortform znrllrkziifUhren, ' 
wiltu« ml iih vielfaeh nnr gewisse >fenieinf<ame 
Urelemeiiitt' anerkenne. EiurfaAr»r(;/(indeuFi>nnen ] 
wie a», dta, »tigil, reh'n ... zu (iruude legen kann i 
ich nicht. Weil Bork mlche absolut einheitliche 
all^lfenieinkaukasischerirundforBieu annimmt, mnfs 
er auch BUdnngitelemente wie prothetiache« m j 
leugnen, und doch spielen solche Elemente im i 
Kaukasischen eine sehr withti^re Wolle. .\uch 
mriai, barktt als (Jrandform für £ inen kann ich j 
unter keinen Cmstilndeii aneritemien, tnid damit i 

fättr fiir Uli. h .Iii' im ersten .\ui,'i'nblii-k L-rrndtvii 
blendende Hyiwlhese, dafs die Semiten mit ihrem ' 
ImrttßH, bvrfU den Ausdruck für Eisen glatt ans , 
drrn Knikasisehfii iDirriiomnien haben s<jllten; 
eine meiner An<ii ht nach auch vom ethn<d<ii>ischen 
Standpunkt unglaubliebc Annahme. 

<;eislvi)ll und ne<i i^^t da.s. was Ii. über ein 
unri drei sHj,'t, UiM> .'teile ich noeh näher zum 
Küdknuka^'i^chen, laklscheii -(im, .4i(»i. »laii. 
M eut^pricht ganz gewöhnlich uumittelhar 
einem k. g, was viele Erscheinungen im Stid» 
kankftsisrhen einer-, im Nordkaiikasischen anderer- ' 
utit« und auch innerhalb der nurdkauka«ischen 
Sprachwelt renpittelt. ! 



Im letxten Kapitel weist Borlc merst mit 
wenig Worten O/t hinsiditUch des Wortmateriala 

jedenfallM seltsame .\nsieht Erekerts ziirilck, dafi 
das Lazische und Mingrelische Abzweigungen des 
Keagrnrinischen seien. ErkUrlieh wird, aber 
darum nicht richtig, E:i l<<-rt> .An^-ii ht im Hiiililiuk 
auf die tatmüchlich oft ab^e«chliffeue,u Flcxionü- 
fdrmen des lAzlsehen. In Wirkliehlteit bildet 
das Minjjrelisilie mit dem I.azisehen eine enijer 
zuHaument^ehörige Gruppe uebeu dem Grtiaiui- 
■cheB, wobei das Laaiäeha allerdings gana ge- 
wöhnlich, freilich nicht immer, die im Min^elischeu 
dnrehsii'htijfen Formen verstllmmelt aufweist: die 
Zahl der Heispiele in Flexion und Wortbild ist 
Legion. Weit abseits steht in ^. iiK r Eitrenartitf- 
keit nach Flexion und WortbiMuni.' las Suaninche 
(.slvanetisihe), tianz riehtiif h.tt l'.urk gesehen, 
dafs dieser Zweig oft Formen bietet, die, ich 
mScbto sagen, in ihrer ganzen Verstfimmelon^ 
doch einen volleren ursprünglichen Lautgehalt 
nachweisen lassen, als ihn selbst das timsiuische 
zeigt. Er hitte das hüllger haben IcBanen; die 
l itifm In n FI" \i..ii>f>.rini ii beweisen das oft genug. 
Ver{;leiche die JedeofalLs uralt«, z. B. im gaozea 
bttrinischoi Kreise flblielie Plnnlbildnug de« 
Suanischen auf »r. iVu- im tntnirrpü-i hiMi Krrisc 
nur n<H'h iu äpuren iiuttnit, wie lu ukttn, »It- 
phiii, ale)thL (Freilich fehlt daneben im .Suanischen 
da« ebenfalls uraUe khartvelische HaupLsuftix des 
Plurals bi, das direkt auf elamisrlies persiinlich- 
pluralisebes ;«i hinweist.) Im Hilfszeitwort sein 
zeig! itn<« SuaniHche uebeu den grusnischeii 
BildtiüL'. II cur, rarth ein ch-tari, cA-PiWA (=m 
ch-virtft) [iie?ien rharth ein vhiith {—chirDf], 
auch suust steht dem abgebla^sten tor, or anderer 
Dialdtte im Suanisehen da« vollere eh-rnr gegen» 
über. \his Zeichen der 1. pi i>. siiii:. ;uri i iiifin lien 
Verb zeigt sonst p, v, b, ph, im isuaoiachcu cA-f; 

1. pers. plvr. sonst p-th, . . man. ek'V'tk', 

2. pers. sing. s..ii^t uiini. In— .mlin - Zfii ln'n, snan. 
= ch; 2. per», plur. überall tA, .suau. wn-fler ch-th. 
[Ganz auHalleDd sind die Dielen volleren Fomm 
am Z ititw. rt und geradezu mit Händen zu greifen : 
Virl. 4; Mmn. voMhchv, oHheho rorthchu ? 
orlltcho 'f^. grns, olhehi; 5: vochriiul (= vtx-hn'nit. 
ochnSith i--- ochurthi. grus, chuthi : 6: usgrahi. 
jfrus. rkhrsi; 7: üi/pid. grus. itridi, niingr. ikhvi- 
Ml"; 10: e!<lh (— erth). grus. at/ii, uth. Diem 
ZttsammensteUnng hatte ich ohne Kenntuia der 
Behandlung von 4. 5, 6. 10 durch Bork gemacht, 
sie stimmt mit der seinigen fast völlig Uberein.] 

Uals suauische«, niiiigreii««cbes, lazisches . . . 
I, dl aehr bKufig ursprOngliches r wiedergibt, bat 
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Bork klar iri 'ärhcn. i>b?>iisn, dafs aurh in nünllioben 1 
Idiomen liiinlt« 1h: Kr» hcinuiigcu vorkoiiuttcn. I 

IttAx »Uedem möehte ich dAch davor warnen, 
Dan 0twft sa glanitcn. daN {rann allgemein 
dftM SiianiiK>be eint-n ur''i>rtinu'li(-her«>n Tv^nii* dar- 
«teile al.H das firusini^ch»'. Xel«-ii solchen uralten 
BUdnngcn weiirt es auch eine grodte Anzahl sehr 
verfitQninelte anf. dir ennr. im Gesfentei) zn dem 
l»isher Ik-handelten all- riüt;::' nicht selten ihre 
Erlüilrang in 4en arHprUogliclier erhaltenen gra- 
flinfsehen, it)in|>raliMhett . . . Fonnen linden; ich 
kfntif flUer ein Hninli ri Milcher Fülle. Aufserdem 
Kchiä^t häutig Nebenwege ein, die vom ganzen | 
tbrigen StMlonikMisdieD nliiabRn und tellweiae 
»ich an N(»rdkauka,<iisc)ic>' anlehnen. Man denke 
an die xonderhart^ PlnraDiildunif »der scheinbare 
riurHlbihlunur mit dem Friiflx la: an die glUU | 
abweichende Hildmiü: des Zeichens ftir wir, an 
die vielen mil i nnlauleuden Wörter, wo die 

•ndefen Spradica kein« Sj^ar davon anfweiaen. 
Our mandies von den, «aa naa geneigt sein | 

kann, aU nrs]trUut;lieh anzoRehen', weil es hier 

»Hein auftritt, in den verwandten ."Sprachen fehlt, 
dttrfte mianiiiche Nenbildung »ein. mag Frille i 
ireben, wo das Saaniitehe auf die voibte »ach- | 
"ivi'i.lKir scheinende Ffiiii in» KaitkaNiHchen hin- 
deutet oder hiueudeuteu !>cheint ; ein verhfiugniii- 
voller Irrtam aber wKre ea, in weiterem Umfange | 
iiiiii Hilf il. rr;rutnll;ii:r ili'- SniiiiiM-li' n ilir l'rfiinni-n 
der kaukasischen W orter oder gar der kaukasischen j 
Flexionsfonnen finden zu wollen; die Flexionen 
Vor allem sini! t:r-<1 nnsnahm.slos unverfälscht süd- 
kauka^sch, da/u uft stark ahife-schliffen. vielfach 
onTerkennImre siidkaukasische Neubilduni^en. die 
t2:an/. unberechtigt den .Schein der grOIaeien Ur- 
s|irUni;lirhkeit berrorrufen können. , 

Die kleine Arbeit von Bork fcrt hier ansführlich , 
behandelt worden, weil aie mit gnd'sem Scharf- ■ 
rinn und mit viel Erfolg wiebtii^'e sprachliche nni 
in 1> t/t( r Linie et huulut^ische Fragen anschneidet; 
ich glaube, daf« jeder Forncker daraus lernen 
kann, mir hnt sie viel Anregung nnd nneh tat- I 
sächliche Förd' rnre- gewährt. 

£» aei hier auf die tiefeingreüeuden , ebenso 
«chnifrinnigeriftl'atM, grandlegenden Gesiehta« I 
(innkte hingewie.sen , iie rlor Verfasser bezüglich 
des Mitanni in einer iu der Vorbereitung be- | 
j.:rifi( ii. II Arbeit aufstellt. DaCs das Mitanni zn | 
der Welt der hier behandelten Sprachen gehört, 
mag man daraus ersehen, dal's ich tbeusu wie 
Bork nnd Htlaing und völlig unabhängig von i 
beidflD ra diäten E^bnis gelangt bin. I 

Heiniieb Winkler. 

Mmmm. M.I. 



Me Welshell des Ostens. Rd. I: S. A.Kapadia. 
Die Lehren iles Zoroa.ster und die Philo- 
sophie der I'arM-ii - Kfligion. All^ dt-w Kni:!. 
Übersetzt von A. M. Ueinck. Bustock lyoT- 
122 s. vni. 

In der PIrzähInng vom .Tuniken Köniije der 
achwarzeu Inaein in lUUl Nacht finden wir die 
vier grohen monotheistiRchen Religionen des 
.Sassanidi-nreit Ii' - unti-r i>lamischer Herrschaft 
suaammen ge^itellt, alle unter einander verwandt, 
enge msannen gohSrig nnd sebnrf nnterachieden 
von allen anderen eben durch den (thinben an 
einen lebendigen Gutt, ;khüiifer Himiueli» und 
iler Erden, fia iat ein hlatotfadi»- ZnMl, dafs 
geratle MM>!»l!iismns, JudeiitTini, ( 'firi-itentinn und 
Islam einander hier begegnen, aber es ini nicht 
in dem Mafse Ztifall, wie der europaiwhe Christ 
noch heute anzunehmen pflegt ; die ."qtätere (ie- 
schicbte des Mazdaimnuit, so in der Pha.se des 
Maniehäismus, ist vf>n der des Christentums nicht 
trennbar, und darum milfste ein Heftchen wie das 
von Kapadia jeden gebildeten CfariateumenMlien 
iiiteres-sieren. zugleich aber nudi jeden laneiiten 
nnd jeden — lalamisten. 

Die genannten vier monotheistischen Religionen 
stehen licnii' Iir- ih.Iits il- ni BuddhisTinis ^^i'^i'u- 
Uber, der auf allen müglichcu Schleichwegen in 
Emepa dndtingt nnd iiehebbar gnns barmlo« 
zunächst seine Philosi jiliir nnd Kthik verbreitet, 
um den gewuuueneu Anhängern denielben hinter- 
her sn zeigen, dalk das alles bereits im Rnddhicmna 
enthalt*=n >( i. Kiiu' Art ' Jf^t.'-en'ifiifk m ilom be- 
kiiiuit' ii iiinl " uil vt:rl(j< ili'U-n .Subitmlru- Kate- 
chismus lii>tir nun Kapadia. K.h ist kein 
Kateehi-smus. idigleich diese Form bei der Eigen- 
art der uns erhaltenen Awestatexte nalie gelegen 
hätte. Es ist auch keine wis.senschaftliche Arbeit, 
■na der der finropier einen richtigen Eindmek 
vom Masddsmns erfaingen kdnnte — so wenig wie 
aus dem Suhhadra-Kateehiämus vom Huddhisnius. 
Auch Kapadia sieht seine Keligiun zugleich mit 
den Angen des eaTopUschen Christen, hingt in 
vielem, «I»- ibr linifi::*- ^n^lilMcie l'nr-i-inu.H 
überhaupt, von den Forschungen llaugs und WestJ» 
ab nnter Vetnacbllismgnng aller abweichenden 

Anschauungen. Aber srt r.ol' HU<\. dn-* sich 

Tou diesem .Standpunkt •,• hus darbietet, eiitliiilt 
■einen besonderen Heiz und verleiht dem Büchlein 
etwas von dem Werte eines kulturgesrhiolitlichen 
Aktenstückes. Die heutitje Gesi'hicbt.sforschung 
mit all dem, was sie an Wis-en und Kritik er- 
rungen hat, interessiert Kapadia natOrlich nicht 
welter: er achreibt als Parse. 

34 
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Der iloutsi-hr ri>Hrs« t7.>'r bitte eigentlich die 
AufofsHe K'-haht, «la^ «>ti&;li:<che BQrlileUl nilll fOr 
den tlfutsthen ].vsfr zurt'clit zu iiiachoii , z. B. 
die Namen sk> bu «ettreiUen, Anis der Leser sie 
nirM HWh unffuNt. loirz. ilan Grenze Bnch Ihr 
I ii'iir«. !,!■ /II iiliri tr.iiffU, ftl>« rÄf/j/rfrimfl. ,^^7<ri- 
tcnttd,Jas»a,Airjaiia-WHeiisdM u»w.zu ttckrcibeu. 
Zu dieoer Aafffabe bitte aber dann aneb weiter 
gehorf. 'iif- iliT t'tKT-f'?/i'i tiiit 'Irin \'rrf,\<'PT -lih 
auüfiuamler gesfty.t hätte UbtT gewisse .\rtiviiiit<-ii 
in der hintoriwben AnfftMUiif. TtHfa Kapadia ge- 
rade w<'jffii sciiics nmiitffliiilt'ii knlturbistorisi luM) 
Verstäininisst's miii s^-im-s Sraii<l]iuiikt('s ivom 
lit'Htiiffii l'ariifntuiur au-*» «lic wcli;^fseliicli(lirl)t' 
Bedeutung des Mazdaismiis und seiD cigonf lirhi ■( 
VVoMtn nur ^fbr dürftii; crfaist bat, Ist nacb « lnjiPiii 
«elbstver-itäiidlicb uitd k^l scblicfslicb die Krage 
nahe, ob eich der HerauMifvbür bier auf Import aus 
England asgewienen glaubte. O. Hilsing. 

Zaratbutra. Von I>r. Julius Keiner. Am der 
Kollektion .KaltmtrffiKer^. Berlin -Leijuig, bei 
Meniiiinn .''^eeniann« Nacbfdlger. 3. AnfL (1907). 
73 Jj. VUl. 

Diews Hefteben ist mebr biatoriiich gedaeJit 

als das v<ir;:('iiannte und kAnnte scbon eber znr 

Orientitnins; dieimn. 

Zur CharakteriRiernng nütg&i einigre Zitate 

Kaum tiiiden : 

S C: -Olino Hoffnuntr, in ihi.ui \.ii-.jiande 
das Licht zu tinrien, dessen sie bedurften, wat^S 
sie jdie ältesten griecbiathen Peuker] weite Uei-wn, 
um sieh von V'fllkem belehren zu hissen, deren 
Lehren in der danialii:en Widt b<'riibnit waren." 

S. K: „Kein Kulturvolk lebt in j;änzlicber 
AbgescbloMenheit ton seinen Xaehham, diese 
Taisaelie ist nicht nur für ni>sere Zeit, sondern 
auch (Ur das Altertum von Beileuiun^." 

S. -W»; „Kein Wunder, dafs die AvestAsebriften 
in •]' •■ IIIS vitrlie^M'uden Fori:! i l.r \i'-]<' ^\'«nd- 
luugen durchgemacht haben luiis.seu, dai.s ferner 
•ehr viele TextverHchleebtemngen, um nicht za 
«in;;en: Texifiilsi hnni^en vorttommen." 

l'HVor stellt ninli: 

..l'iis <iri!,nniil des Avista war hSebutwahr- 
silieinlicb in der allirnnisehen S|irarhe abtjefiifst. 
siiiiter als diese .Sjini< be iiir}it mehr < ienieininit 
des Votked war — mufsien die»c beiliifen .Sebriften 
in die zur Zeit herrschenden Dialekte ttbereetzt 
werden." 

Im j.'an/.e(i irenomnien ist daa Büchlein aber 
da« Krgebuis eines eklekttüoben Terwertens 
einiger AntoritSten, ohne Venuch, die Wider- 



flprflche an i^a, in die man dabei geraten mnrs. 
Es Ist mit gesbndem Blicke für das GeKrhiehtliehe, 
aber ohne jedes tiefere Krfa.«i.sen de,s Stoffe* ge- 
I schrieben, und zwar oifenbar ans Mangel an dem 
erforderliehen Wimen. 

ist es Irii lit . ikliirlirh, wie Reiner S. 14 
I ZU der falschen Sehrcibuug A^tuchtt gekommen 
I «ein nag: er dflrfte daa o« in om rnngeaetst 
hn1»en. iv.-il •■r fme!. 'ImT- tii;ui jn tieiu-nliiisrs 
auch Uauma schru-li. Adarbaijan auf S. 26 
neben Amgm auf 8. SO, Ata aal Auma 

auf .S. .'il, Druja lÄ.'i'V) neben .Inmia (S. 48) und 
y<w«a iS ;J5» verraten du I nkenntnis »uf Npraoh- 
lieheni (iebiete. Die .Uifseningen auf S. 8 über 
da.s .\lter der indi.sehen Kultur, .S. 9 Uber die Keil- 
sehrtfl, S. 2."t über die Oestime. S. 1!* über die 
Baktner, Meder und Ti-rser belegen Reinere Ub- 
vertrautbeit mit dem UeacbichtUchen and Kultur^ 
geschichtlichen. 

.Aueh Iteiner hat nieht gemerkt, dafs dl« 
abendländischen Angaben, nach denen der Prophet 
etm nm die Mitte des 7. TordiriatHeben Jahr- 

I tansi Ulis .iti/ii-<r/,.'ii «firc. A<]\ auf seine Hr- 
scbaffung, nicht ohcr auf »eine Geburt be- 

I ziehen. Diese Angaben •ebeiaen ihm „etwai 
günstiger"' für die 1)atiening als der .\n«ntz auf 
tKKNI Jahre naeh HrsihaBong der Weit, und 

I unter diesem Kanne verwirft er die cinlieiniaeheB 
Angaben, die den l'ri>|ihe(eii nm fiOO v <'br an- 

j setzen. — die einzige W .Uirs' laiulii likeit , um 
nicht zu sagen Möglichkeit. 

Unter dem Banne des überlieferten (ilaubens 

I an eine besondere Bedeutung der Sonne im 
Maz l:>i~iiiii- (S..">K) gibt Beiner (frei naeh Spiegel!) 

j dax „(iebtii aii die Sonne" wieder; er bat solaage 
gesuehi, bia er den einiigen Bel«g fUr eine Vev^ 
ehnini.'^ der Sinne fand, ohne jede Kritik «B Alter 

I und Echtheit. 

Dafa bereits die 3. Atifbge vorliegt, wirft ein 
Streifliehr auf ihn Stand der ihnts.hen .ill^-e- 

I meinen Bildung'*, zugleich auf deren Bedürfnisse 
und — BedllrfgialoBiglteit. Dennoeb «trde bei 

I diesem BUeblein enif dnr- hi;rrifpnde Rearheituntr 

I wohl lohnen — auf der (irumllage der dazu er- 

I forderliehea Torkenntniaae. fl. Hllaing. 

J. Ro$enb«rg, Phfinikischa Sprachlehr« und Epi« 
graphlk. Für il».s Selhstiitudium leicht fafalicji 
und übet^icbtlich darL'estellt. !»2. Teil von: 
Die Knnst der rolyglottie. Wien und Leipzig, 
I A. Hartlehens Verlag. 2 M. 
I I »as Itneh bealNiichtigt, dem Zweck der Samm- 
lung entsprechend, das lÜBdringeB in den Ton 
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ihm behiiiii]' lf< II (iptfcnstaiul olm. Hilfe eines | 

Lehrers xu enuligUchen. Hierbei wird utur „löiiig« i 

Keimt]iude*Hebrli«eheB''TbraaRKaetat. Ob eine | 
»olche Sprni lili'lirf» iin<l EiiigTipliik |>r;l^^tiM li.-n Bt- 

dUrfiii8iK.'U cnttfpricbt, erscheiut mir recht zweifei- i 

baft. För den de» HcbriSadMn Kwidigeii — md j 

nur ('in wiloher tlarf sifh selhtrtver-^t^TirJlifh nn das i 
Studiuni des i'hönizi.*rhen warfen — »aire eine be- ; 
deutend knft|i|n ii' I ln-rsirht ausreielieud gewesen, i 
die sich aber nicht mit blofser AtifxHlilunfr der 
Fonneu beirKHccu durfte, sondern ihr Verhältnis zu ^ 
den andeni Zweigen des K anaanäi schon (HebrfiMh, 
Mmbitiseh) «ingebeoder ewirtem inaf»l«. 

R. verwendet durch we^^ phSoikuche Typen, 
die. wie es ja praktisch nicht anders niiiirli<di 
w«r, stets die gleiche Furm aulweiieu. Aber | 
gerade die Manni^faltij^keit der Buch- 
Stäben ist eitu' diT ■^i ti\vi.-ri<:ki ifi-ii A<'t 

pböniÜHcheii luschriftcukundc, die auch doilurcU 
Hiebt weaentUeh erleiditert wird, ditTe 3 Himer j 
in NachldldnuK^'n Lidzbarskiscber Tafeln mit- 
gegeben sind. Praktischer wäre gtweseu, auf 
dif* phöniziscben Tyiien ganz za verzichten und 
darnr die Beigaben an Tafela b«d«ntend ca wt- 

niflirtni. 

l>er VerfB.s.ier gibt zunächst in einer Kitileituni; 
(S. 1 2H) Bemerkunjjeu über „ Phönikien " und 
„Die l'hönikitf', die aber recht wenij? befriedijfon 
and wenii; historisches Verstiindni.« verraten. Der 
erste Teil 0. 29— (Hl) bebandelt diu Grammatüc, | 
der zweite <S. S7— 169) die Epi^aphik. I 

Wenn auch nicht in Abre<lc jfesti üi wt r li n 
kann, dafa Ii. mit grofaem Fleif« daa Material t 
suMmnengetragen Itat und daher maneber, der | 
«ich nur flüchtii; übf r <l;i-i Aii->';i>hn 'b-s Fhönizischen 
iufuruüeren will, auf üciuu Kcchuuug kouimen mag, i 
tö mal» dodi leider udi geengt weideit, dab die . 

Pciirfcihiia' der Resultate der pb(?uizisclicn In- 
schriftenkunde dermafsen uuwi^nächaftlich ist, 
data jeder, der weiter eindringen will, zur Vor- | 
sieht jereniahnt wenlen mufs, Sowohl Laut- wie 
Formenlehre sind rein ituf^erlich behaniielt und 
lassen auf Schritt und Tritt ein Verständnis für 
die Fragen der Sptacbwiaaeuschaft Termiaeen, ebne 
du eine fnuAtbare Bdiaudlung des Stolfes nidit 
denkbar iat A. ÜDgaad. 

C. f. lebnann^RauMt Halerlaflen nr lltoren Ge« 

scMchte Armeniens und Mc-sapnlamiens. Uit 
einem Beitrage: Arabische Inschriften au« Ar* 
iNRieii «nd Wynrbakr tor Max van Berebaa. | 

In den Abhamlliuiiri n ib r Könict. Of^tcllschaft 
d. VViiiiieiudiaften zu (Jöttiiigen, l'hilulog.-liint. i 



Kl;r-,-. Nene Fol^r, TM TX, \r. BerilB, 
Weidmanu^he Buchhandlung, 19U7. 
Die wieneaflcbaftlieben Ergebnisae der in den 
Jaljri'ii IS'ÜSiKJ nach AnrT^iiii'n eniAandien Ex- 
pedition beginnt V. F. Lehmann-Haupt mit diesem 
Bande in einer abaddlefsenden Form an ver- 

?iff('Tirli(hf'ii. w('!i>lii' das fJewonnene wissensi'Jiaff- 
lich zu beuiti ik'ti Uml zu verwerten ge-itattet. 
Die vorlKnfi^en Iterichte, die in vielen periodic hen 
Blättern veröffentlicht waren, werden ilaniil nicht 
unentbehrlich peniacht, sondern nur ersfjinzt; wer 
die reichen Ergebnisse einict'hender studiert, niufa 
•ie vergleieben und findet die Hinweiae bei den 
betreffenden Kapiteln. Der vorliegende Band 
unifafrtt zwei cr'^f'»«' .Abschnitte; erstens: Stein-, 
Fela- nnd Ziegelimichhften in as^rittcher Sprache, 
nnd Skulpturen aus bab.vloni8ch-BjM7rii*cher Zeit; 
zweiteii- Alatrrinlii II zur Kultur und zur Her- 
kunft der Chaldcr, vomelimlicb ans de» Avm- 
grabungen anf T«pMltkale bei Van. 

Das nnifani^reiehe Material ist in übersicht- 
licher Weise geordnet, ich möchte nur einige 
Dinge van grSfiierer ar<>faKologischer Bedeutung 
herausifn'ifen. A. 1 1 • i itk Writuitsehrift Diin^is 1. 
aus Arbela. ein nionutiH iilai! i \\> U'g aus s<i alter 
Zeit für die KultstStte der Istar vo« Arbail. Dungis 
Xame hat das Oötterdetermiuativ. eine Piirallele 
EU dem (^ötterbHte Narftm-.Sius auf dessen 
Siet^esstele. — I 2. da.s Frajpuent einer Inschrift 
Gungnnua oder Dnngis II. aoa >'ebi Juni«, dem 
Ort der Tempel von Ninive, erweist, dah in jener 
Zeit iLi- l'iii -t, . fiirsti rttum .\ssür mit Ninive, 
vielleicht auch mit Arbaül, zum iCfinigreich der 
vier Welt^fegenden gebSrte. — I 9 iet ein im 
Metropolitan Mu-. nm iiuflirw.dirler Zylinder aus 
tiüktepe bei l'rmia, von »ehr archaiacbeu Funueu 
und beaottderer Bedeuhing fttr die alten 6e- 
ziehnnj^en der babylonischen Kultur zum Osten. 
Die Darstellung ist eine Anbetuui^ der aufgehen- 
den Sonne: Oüifames tritt als Sonnengott nua 
dein geöffneten Tore des Ostens. Das auf dem 
.Stabe hockende Tier, links von Eubani, ist 
wohl weder Löwe noch Affe, sondern der Falke 
(aram der Kudorm) auf seinem Piluck. F^ine 
den Betenden einfübrende GSttin tragt da« baby- 
lonische Shawl-tiewand: mit der Bezeichnung 
xavväxiii solltv. man vorsichtig sein; xttvvtuetjit, 
aneb xaftot^yac, dürfte mit dem im Uae«8ehen 
.■\rnlii^r]i j(jraJ' iiiIiT jl>.->»^' iiinil.Tii VÄ^T ge- 
nanuteu Stoffe, einem urdinäreu Ualbatlaa zu- 
eammenzaatelten «ein. IMe Tracht der Figaren 
unterscheidet -\>'h ron der babylonischen. 
Ii 4 u. 5 sind beslempelte Ziegel Tukulti-Niuib^ j 

81* 
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4 soll am Asüur üUiuinieu, rou 5 vcmintet L.-U. 
Herkunft aus Küi^Takulti-Ninib, wekbea er in 

Jaryin^», eiiH- ^^tun^k• sütllicb Niniv vprTOUtrt. 
Kär-'niknlti-Niuili ist iinlc-' ein Vorwerk von 
Asxnr auf dem Östlichen Tigrisufer. — Unter 
117. 1118.20-23 n \ ['f, ;j8 werden die Stdrn- 
hisrhriftpii der .Siihnat ■ yuelle bei lialiil. 2t> km 
HüdweMtlich »'•ezlrel ibn 'l'inar. und die Fels- 
iiiMtirifttiii der Tijj^rijtqnelK- i I.i-Ve-kai» Ix-Iiaiidelt. 
Anfnar d>ni ^dlsen hirtorischeu Wert dieser 
IiiM-hriftcn ist damit ein fe.<fi-r Hoden für die 
Topographie {{gewonnen; die FeldxUge Asurufiair- 
b^MondeiH der de« «weiten Itenrierungsjalires 

(.Vrneal. 1 10;"i», der -Hirh tffgi'n das KaJiari- 
(iebirge (Tdr 'Abdini wendete, werden erot «to 
Tvratibidlich. Es i«t erstannlirh, wie veraehwindend 
klein ilie .\iisdchnuir_' Ii ^ l{eirh«-.s A.tsiir \mu. 
wie e« A)«Numä»irpal übernahm. — III lU, eine 
Tatze «ler Hand, derea arebitdttoniache Ter* 
»euduntf. "^vi, liir. der Zikäti oder Knaufzvliinl.'r. 
Urüber Voiivsctiaien jL^enannt) noch unaui^i-kiart 
istt, entataniint dem Palastte AK!>nrn.>sirpaU in 
N'inirüil, unil wird ,.5^ -i'x»urT) >\r^ Ntiiib-Tempeis'' 
genanul . nlw> war iii kalakh l'.iliijtt un<l Tem|>el 
eins, wie iu Assur. — I 12 «Abb. Iii sind ein 
paar altertümliche Torktdosse. die. «oweit die 
Pli"t(>L'R»i>hie erkennen läfst. niobf jiini;»T aU 
A- iitiii ir|ial -«ein können. Iii'* Inschriften 
III 13-^17 erweueu dieZikkurat von Kalakh ab 
eisen Bau Sahnanai«iian IT. — Unter V 89 — 42, 
,\bb. ,'{3 n. .'54, Tafel VII wenlen zum ir^^ten .Male 
Photo^pbieu von Maiuiya Turgeiegt. .Die 
Parstellao^ Tan Qfittern anf Tieren betiMlite 
icli. wi' mehrfach lirt.,nl. lan^fui mK eine 
KnUebuuujr an» dem cLetiti!>clien Westen." Uaa 
ist gcwifs riehtii?. Es ist daher verkehrt, fjrerade 
dif^M IN^Hefs al.s JJasis fiir <'ine KrUliiniii;' '!<t 
(iottertypeu tuid ^^^mbule der babylou.-»ss\ riscben 
Kunst an nehme». 

iVr zweite Ab^-lüi-'f »'T!fti?i!» zuviel di-s 
iutere>s:iiiten, dals ntait nur Ih <Ihu« iii kann, ilafs 
inanch<-n Dinirfn niclii etwas bn-iterer liaum 
pegöiint i'-l. In 't'ii|iri(likab' hatten die KuglänUcf 
bereits um isTtl .\U'irialiuntjf'n veranstaltet nnd 
reicbe Hrnr zetuiid«' beiiriirt hraoht, ab<T *di»e dafs 
eine I*abiikalion eraciiieu. Seither haben die 
„Vanlis" ein Gewerbe daraus (fenaeht, die kost- 
baren Kf-sie wt iter auszubeuten und zu zersti'rt'U, 
SO dab fUr eine erneute L'nteräocbung der Kuineu 
holte Zeit war. Da* Hauptinterexse L.*H.'s war 
die Aufklltruii:^ di r < lialdiT-Fray^e in hi>t<iri'cb<'in 
and etbuoij^aphiitcbem äiutie, und diu» iürifebnü, 
<1a(8 diei Volle der kariaehen Ber9lkerung»gruppe 



; ivleiiia^ieuü verwandt iat. „Da(s die kretische 
I Knltnr in ihi«n frOheren Schiebten, wie sie di« 

l*alä.*te ZU Kni>ssos und l'hftist<e« in ibn-r älteren 
(iei>talt darMelleu, noch alo rein kartiich ohne 
(rriecbischen Einsebla^r an betcaditeD ist, wild 
iiniii'-r wahrsr|ii>inlir}iiT " Auch das Abbängig- 
kciLsvi rbalUiis der inatiTH-llen Kultur diT .As-syrer 
ZU der der Karer nnd Khatti wird allmäUicb 
deutii'-lier. i'uiu erano ^alift darf man behaupten, 

I dafs in diesem (iebiete der Weg vom alten 
Habylon tiber Klelna-sien na<-li .KmjaiBa. führt. 
Für die«« l'robleme ist der Felsenban Ton weaenl- 

' lieher Bedeuttm«?. ftlr den auf die ausfahrlidten 
Herielite in den Vt rhandl. d. Iterl. Antbrop. (ie?*. 
l&NM) und Archäolog. Jahrb. 1M5 (Vortrag iu d. 
Berl. Arehlnl. Oes. ifNlS. Apri1> hingewiesen wird 
(Vifl I'rrl <iiziini:-l"'r. lsl>fi. \ erhandl. d. .\nlhrop. 
IJe*. ms, lislK», lütiU; \ erbttttdL d. 13. intern. 
Orient. Kongresse« an Hamburg' 1902). Um die 
Ktkeiiiitiiis il^-r [■.■i|ilil;in'niiisclien und jihrv;2ris*'ben 
relsendeukniiiler zu gewinnen, zu denen ich 

I einig« nene Bewpiele aas Kilikien hinznfngnn 

kann, mufs dtT rbnldi^rhe Fel.seubau .«tudiert 
werden, nieht auuUrr fiir die persisehen Monu- 
mente. — In der .Steinbfurbeitung waren die 
I haltb r Meister: der kyklopiache, polygonale nnd 
orthoaronale Quaderverband ist vertreten. Tafel I 
tl, Verband!, d. Anthrup. Ge.s. 11RM) zeiift einen Teil 

I des Unterbaues vom Cbaldi« -Tempel zu Topiak- 

I kale: in diesen Hattent nQssen wir die Vorbilder 
assvris« hi-r und persiseher Steinmauern erblicken. 
£in grolaes Desiderat von der Fortsetsong dea 
Werke« wtre eine Planddsce von den Resten 
dieses Tempels, fles.sen Heileultinir ir< r.iiti'7n un- 
eriueülicb ist, ila diew Üettte vermutlich durch 
das SargoB-Kelief des(%a]dis-TempelaTon llnfttsir 
crjrätizf wcrlrti l'ic /« «if.irhiwkeit (farbiger 
tjcbiehtenweehsel) der .\rchitektur von Tuprakkale 
indet ihre Weiterbildung in den zweilarbigon 
Bauten von PajiArgadae , ein nicht zu unter- 
:<chutzeuder Zu:iamiueuhaug, auderefBeitä tinden 

' wir sie schon in den beiden giOfstea Knppd- 
grKbt'rn von .M.vkeuae. 

Hei der Stltenheit altorientaliswher Kand- 
skulpturen v^nlient der Torso einer m&unlieben 

I (jie«ialt, Kenig «der tiott B.'s, Abb, 47 nnd 48^ 
erhöht« Beachtnntr. L.-H. vergleicht sie treflend 
mit einer Xtb«i-'.il;i' atis Kalakh (A.III 22, Abb. 21, 

I Tafel V> und der i>tatue ans Assor (MDOa. 

I Des. 1S05, S. 41—44, Abb. 23 n.88) und bemerkt, 
dafs es unri<btiir sei «Iii St;»nu' von .\ssnr ffir 
„in der Zeit nahe um H<^Qi>nurabi cntatandeu" 
an hallen, Sie ist nrehniatisch, nkht aidukiadi. — 
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B. II 12 ist ein Steiiigewiclü, zylindrischer Form, 1 
ein« AdontioDszene dantellend. Per Knlt eines j 
beOigen B«iimeR nnd «in«r TrinitSt von Pfrilen I 

bietet eine srhhit^ciiil* . irnr ui<hi ^fvim; untt»r- 
Bthchene Analogie zu tieu „kariacli'-kreUäciicu , 
Beispielen ; was L.-H. tia „eine Art Altar" anf- I 
fnfst ist wohl ehiT als Uinzäunmiff zn l'^nteu 
(vgL A. J. Evan«, Tbe Mjcenaean Tree and Pillar < 
Otdt, London 1901, § 4 : The «MoefotloB «f Sund | 
Trpo nntl PiMar. ?f 16: Trinitif^« and nthrr <;rr>ups 
Ol Trei'.s ami l'iiiarw. Sj'it!: .Sai ral t tiit> \\ ays or 
Portal Shrines, niostly as.wiati'l with Sucr*?«! 
Trees). Auf haVivIonixcht-iti Hod«-« };il)t es bisher 
nur eine Aualoj^it; zu dieser Form des ßanmes, , 
I»i-L en I'erse. Ueih. ArehwdoK. II, I'!. lA: im 
Awjnrischen keine. — Dem f elsbaa and der Stein- 
bearbeitnng tritt der Wanerban der Cbalder 
■wilrdig an die Seite, dessen imponierende Reste 
im lieute sog. öemiramiS'KaDale und dem Kens- | 
0^, dem Hnsaa^See zh Topralckale erhalten sind. | 
Fa-f il-i^ iirt hiiolopisch \Vii'liti<,'-rc r ist die 
Uvtallurgie der Llialder: Gold- und Silber- | 
acbniede, Überapianen mit EddmetaUdrlhten, | 
Inkrustationen mit Stein' ii. Tmsrhii mn?, selbst 
Tola-Arbeit. (eretriebenes Ku|ifi r, üruiiKti^ufs, ge- 
adiniedetes Kisen i!<t trotz de,s gerint^en L'ni- 
faTipT'^ iIiT (!rrilniiic:i ii in Ti<'len, reichen Beispielen 
gefundi !i Zu der Tula-Arbeit mochte ich be- 
merken, *Wa sie noch heute anfser in Van in 
etwas roherer Weise in AmSra am unteren Tigris | 
gettbt wird, nnd zwar von den Subbe (.Sabaern. j 
.Tohannes-fhristen). Bei Herstellung von (iefäfsen, I 
Gerftten, Wafleii, Schmuck und in der MObel- i 
kmivt spielte die Hetalhirgie die grfJfst« KoHe. ! 
In Assyrien i>t si«^ weit seltener ui>il ui.iti wird 
damit rechnen miusen, dafs die Chalder in der ^ 
Metallurgie und der MKbelknnst die Lehmeister ! 
der Assyrer waren Die Einzelfornv n liit t u 
zalüreicbe Yergleichtfwuuieut« m bettitischeu und i 
peraiidwit Siadtes dar, die Ueg«[idcii gtfltigelten > 

Men.whstien». dpr Hrcif mit «rrofseni Vogelschnabel 
(Abb. fi6>, der untere Zapten de.^ Kandelabers (vgl. 
Koldeweys Rekonstruktion d. SAnle von /euj^irli), 
die hängen<)en Blattkränze u.sw. Be.sonders künst- 
leriäeh wertvolle Stücke sind die <ioldplai(uettc 
Bb IV H, die ^.Sirene" (oder „chaldische s,'ertügclte 
SoniieBBctaeibe) 15, der Greif (Abb. 66), der «og. 
„Snnueh" 25 (Abb. «9) nnd der Weihesdiild 27 
(Abb. 70(. t'ber die injkeni.whe .Sitte der Weihe- 
schüde vgl. Zahn, Archiol. Sitz.-£er. März m>i, 1 
8. 67. Die Verwendung der «haldischen Weihe- I 
schilJc, von denen viele Kxem] l;ir> . virll' ii lit 
cbaldiacbc Beutestücke, in Ninivc gefunden .'^ind, , 



zeigt das Relief des Tempels von Musa.^ir (Botta 
pl. 141). — Die Keramik ist der aus Oordion 
nnd Rogfaax K9j bekannt gewordene dnidtans 

Vi rwamlt. Die Dekoration der Im in.ilti ij Vase 53 
Tafel VIII (iidiultentrtiif stehender Vögel) ist 
wohl weniger mit Dipjrlon -Vasen, als mit der 
Keramik von Siisa zu vere'' i' Iu-n en IVr.-e, 

Rech, arcbcol. l). Weit im Osten findet sich 
diese DehAntfo» wieder, in Mutwhiitan, vgL 

VpfhnnfH. d. Cf^. f. Anrhmp. XXX. IW. 4tiO ff . 
Fht/ Niii tliliiig, I ber riiie praUist. Niederlassung 
im uli' r> ii /li(d)-Tal in Belut^histan , und R«v. 
Arehtol. Iii, serie 37, 1900. S. 159: D^oouTertes 
au Beloutehistan. 

Im VI. Kapitel ,.Zur Herkunft der »Tialder" 
fafst L.-H. die kulturhistorischen Kesultate cn- 
tammen. Eine stattliche Beihe Ton Ent- 
sprechungen auf tt cliiiiM livii Hebieten, \'erwandt- 
sehaften in Re%iun und Kult, und einiges was 
man Über die Sprache ermitteln kann, eihebt 
die Wahrscheinlichkeit tier Herkunft Ii r ('Iialder 
vom Westen her zur äicherbeit. Der Zeitpunkt 
lieft swisehen Tiglatpileser I. und Atnnoudrpal m. 

Damit ist ein höchst wertvolles Ergebnis für die 
Aufhellung der unendlich verwirrt«» hlsitoru<chen 
nnd ethnographitehen Verbiltdsse Kielnasiena 

gewonnen. 

Der Arbeit Lthiuauu- Haupte i»l tme Ab- 
handlung Max van Bercheins über arabische In- 
schriften aua Armenien und Diyarbckr hinzu- 
gefttgt, mit höchster .\kribie gearbeitet, die vieles 
fUr die islamische (ieschichte and Epigftpldk 
neue nnd wertToUe Material enthKlt 

Dies Werk mit seinen rdehen Inhalt Ist die Bin- 

It-itniig zur PuMikaf iiui iln virl-ritiLreu Erpellni^:lt' 
der Kxpedition; man darf der Veröffentlichung 
dM- chnldisdieB Insebiifttn nüt grofser SpnnvBg 
entgef naeben. S. HeisfcU. 

L'arcbilectart 4«s AhbasMts as IX« sitela. Voyage 

arcbeolocifpie ;i Samara, dans le beffin dn Tigre. 

Par le (ifuerai de Beylii. Revue Archeulogique, 

aont 1Ü07. Paris, E. Lcroux 
Auf einer Reise, welche dem Studium der 
byzantinischen, islamischen und Hindu- Architektur 
gewidmet war, hat General de Beylie im FrUbjidir 
1907 die Ruinen von Samarm besucht nnd dve 
Anzahl aehSner photographiseher Aufnahmen von 
dort mitgebracht. M. Iiieulafoy hatte diese am 
15. Juni 1907 der Academie de« Inscriptions et 
Belles-Lettres iwrgeliq^ und d«b«i ön B^snnj 

iiluT liic Inlir klUHtcesehichtÜolir- l'edt-utniig 
dieäcr Ruinen gegeben. Ich möchte zu der klaren, 
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kanten ScbUdemug der iMt b«baadelten Buinen 
«iiiige 6flmer1(nn(r«Mi niadieii: 

I. DU- irr-'i'-i "\l.i-rii, r vni Satuarn, mit ikm 
Miniret et .Ualwije, lU-ui siiiralfdnnigen Miuare, 
ist die im Süden des StadtteÜM H9r srelegene, 
bald mch seinem Koijit miisfjintitriti ;in Tnhre 2:i2 
Tou Mutaw&kkil ge^^hiudett- M<>sch*-i'. Ks kaiiii 
duidwns kein« Kontrovene darüber bestehen, ob 
de lloschee flirr T*alai-< wi. ICrsrlieinuiiff 
der RuiiH', wie iine Notiz bei Mnkad<lasi 
de Goeje VIII. .'w» und )»ei v. Öiipeiiht iiii (II 'J*J'2> 
beweisi'ii. dafs die Moschee keine l'feiler. sondern 
SiSiilen hatte. Die Aufseninatier hat tfrofse und 
kleine Tore in rhythinisilieni Weehsil. Auf- 
fallend bleibt, dft/8 in der Mitte der .Sikdwand, 
wo der MIhrab zu erwarten irt, das Haiiptitortal 
sit/t. II. I>ie Mosthee Aliüdulaf ist aulser 
von Be^lie noch nie publiziert; auch ich habe 
rie nicht beHUcbeo kSnnen, wie Btyiii vemratet 
(S.8, Anni. 1,1. Si'' i-f 'tir vnn MiK.iw .iklvil i j. . 
weiche Üa'lar ei Mutawakkil 24<i..st)0 gründete. 
Narh Ja*^nb1, der die Moiwlwe nur «benso kHn 
rrwiihnt. zoi; Mutawakkil am 1. Muharrani des 
Jahre:« 247 iu die neue ll«äideuz eiu. 8uU!d wird 
diene Mo«chee niniiand» erwXlint, doch bat sie 
mit ihn-ni PfeilerHnn irrofse iledentun:; für die 
Frage der Abstaiuimui;; der Baiifornien der 
Uonehee des Ihn M'ulrin in Kairo von der Mosrhee 
von ."«"auiarra, die Kui)fi'T ttberliefert, und die irh 
für die jrroi'se Moschee von Samarra be«trpiten 
SU mttwen ),'laubte. — III. Da* Dar el Khahfc 
ilt im Jahre 221,836 ab Dir el 'imme, d. b. aU 
Palais fOr die KinfseQ Audienzen f^frflndet. er 
pflejfte hier je<len .Monta^f und Donnerstag' 
Aodieozeu au geben. Der von ikyiie aufge- 
Teil der Kuine enthllt gerade die 
A üilirii/luillr Kim- ä^enaue .\ufnalitiie der Kiliixva 
uiugubeudeu lluiueu, vvn der wir bei Jones und 
Roh sehr abweichende Sebildemni^n besitsen, 
w;iri' 1 ruiniM'lit. - IV. I ber Kl (Jouer 

(/ij** oder jijP (■)) gibt e.s keine litcrarisi-lie 
'Cberliefemng. die mit Bestimmtheit darauf an 
bezielu ii wikrc. Dafs wirklieli in n llnitu-n 
vorislami.-'ebe Keste stfekon, hulii u 1» imltt lür 
^renliirenil begründet. Ks ist i,fpwajrt. den Rest 
einer Hüsetlendikoration für j,'rierhis(h-riuni.sch, 
aUu für arsakidis<'h zu halten, und auf die Au.s- 
sage eineii Araln-rs, der dort eine rohftiarbeiteti? 
Vannontlatuette j^fundeu halien wollt«, ist auch 
kann zu bauen; man weifs, was Araber alles 
belian]iten. um einem eine Freude zu machen. 
V, Das KiMfr ' A»il^ i«t dai» «chon von Muta«^im 
erbaute äausak oder Lü'lli'et d Öausak, in 



, welchem Mu*taxs and el Uu aijad von den tür- 
' kischen Pritorianer^flnerlien ^an<!:en gehalten 

wurden, aueh Muhta<H mul M i'tÄmid re.sidierten 
I darin. iJie prachtvolle ßlendarkadeo-Architektur 
! dieses Schlosses bat besonderea tateresse wegen 
ihrer Beziehun^'^i n zur sasMiidischen und belle* 
niütischeu Baukunst. 
I Eine genauere Untersnchnng der Rainen wire 
ein jfrofses l>i >ii!iTat , verbuinUn nsit einer Au.s- 
ffrabung. i^orh für »o einfa« h uiicl ohne grofi^ 
I Kosten zu bewerkstelligen halte ieh diese Auf- 
K^it>' nieht. Da.< ganze ."Stadtgebiet von ."samarra 
dt hiit .sich in einer Länge von :t8 km am buhen 
Titfrisnfer hin. Wir müssen Herrn General 
I de Beyliä au grolKem Danke verpflichtet sein, 
dals er uns das Wichtigiste von diesen Ruinen 
in .so schonen Abbildungen sngänglicb gemacht 
hat E. üerzfeld. 

Karl Penka, Die Entstehung dsr neollthischen Kultur 
Europas. Iteiträge zur Kasaenkiude. Heft 2. 

i Leipzig, ThVrinsisebe Verlagwinstalt. 

Die ne''litlii-cli*' Kultur Kiir^yms ist eins 
«elbstänilige .Schüpfnui; dicNC^j Krdteiie«, das iat 

i der ScUals, an dem der Veifasser kommt. Der 
(icdaiikeugTing -f iim 1^ weisfUhrnng ist etwa 
folgender; L»ie blonde i\a.sse. die Trägerin der 
arischen Kultur, bat ihren Kutstehnngsherd im 

I mittleren Westeuropa und in der Diluvialzeit. 

i EI«'Tifi»lN im westlichen Europa zu sucLeu ist 
di> :i : A'-T Iii'logennanen. d. h. das Gebiet, 

! in dem da<t iudogennanisclie Urvolk vor seiner 

I etbnlaehen Trennnug lebte. Gewi^cse gemein- 
arische Hozeichnungen von Bäumen und Tieren 

f fuhren uns hier jedoch nieht nach Frankreich, 

I wo ancb swisctaen der pallolitbisehen and neo- 
lithisciien Kultur eine weile LUcke klafft, viel- 

I mehr fUit nach dem Verfawser diese Heimat der 

I Indogermanen in DXnemark mit der Entstehui^a- 
stelle der ne<ditlii- In n Kultur zu^-nnirnf u. Dort 
hndet »ich eine zu.sammeuhäu|{cnde Kntwiclüang 

I von der ftiteren aar jüngeren Stdnneit. Den 

(trund mm l'bergaug der dortigen Bevölkennig- 
Vom paliixiitluschen Jäger- und l-'ischervolk zum 
Ackerbau und zur Viehzucht der ueidithischen 
Kultur sieht der Verfa.ss<T in den mit jungen 
geologischen J>enkungen verbundenen Cber- 
latnngen der Uuudgebiete Dänemarks, die 
I einerseits die Inselwelt schaffen and anderer» 
I seits durch ZusammendrftnKen der Veniehen 
Verhältnis.se herbeiführen, in denen Jagd uml 
i^lMberei nicht mehr «um ^'ahrongserwerb aus- 
reichen. 
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hinäcbUich des näheren Bewei«» die»er ein- < 
sein«« Folg«raii^n nnfs auf die Ariwit selbit 

vtT\vitx-ii wi'rdfii. l>fr Vcrf;i>^' r tirinj^t oine 
^rolü« Fttlle naturwinseuscltaftlicher wie arckäo- i 
logischer nnd phUologitdier TatMehen vor, deiCB I 
volle j^U-icliZi'itigc Wlildigiiiig kaum einem der 
l.eser möglich »ein wird. I>er iteferent niiiclite 
nv'm l'rteil daher auf die ilini am näch.sten | 
liegenden ge<d(>gi,schen Beweismittel stützen. 
iJier hat der Verfasser dus, wawi wir wissen, mit 
»uEsefordentlicher Saekkenutnit «adUatlicht ver- 
wertet, !M> dofs aeine FolgerangeB gewifa Be- | 
arhtuiig verdienen. Aber aicberUeb lanfs man | 
vorxietitif^ sein, wenn man auf die.iem (Jebiete 
Überhaupt von Beweisen sprechen will, denn fUr | 
exakte SehlnlVifolgeningen fehlen nna doch nodi 
zu sehr ili- ^Inl' riiilii n riansibilitiit und f'han- 
tatii« fkirdern hier zweift'llo8 »och l&n^re Zeit ^ 
ein xtarke« Recht a»eb in der Winensebaft, und I 
die Kxitl^tfu if « itil imr iLif in bestehen, dafs man 
Mch dies klar niar ht U <-nn uiau die Länge der 
Zeit, an' die m »ich handelt, mit der verhlltnw- 
niiirsi;; sji-ringi-n Zahl von Anhaltspunkten vcr- 
gleieht. so bedarf es wohl keiner besonderen Hervor- 
hebung, dafs «ich die ^Sgliebkeit »bweii-liehder 
.Sehlulsfolgemngen gnr nieht ansjMihliefjien läfst. 
l)ie Aufgali« de» Verfas.sers konnte es deshalb 
aueli nur sein, un.sere heutii^i ti Auh<ilt>punkte 
möglichst kritisch zu verwerten. Ist die Frage 
damit noch nicht indtM, so werden solebe Be- | 
trarhtnii n , ^^•ie die vorlii'irende, doeh für die 
Verwertung neuer Tattwchen steta eine sehr , 
veaentliebe Omndlafre bilden. | 

Wenn manchem die Verknüpfunq: 'Irr :;'T('rsen 
KolturfiH^ii mit li«M»enfragen bedenklich er- i 
acheint, so wird der Nataifofaeher dem Verfasser 
gerade in dieser Aii<rtinuung gern folg^-n, da er 
Überall in der Nut tu «tut die ](4-deutuug der Uaüüe 
narhdriK-klirh hingewiesen wird. ( Und der Kultur>^ j 
hi.storiker wird sich notwendig gezwungen sehen, 
sich dieser Anacliannng anzuitchlief scu. Auu. d. 11.) 

F. Soiger, 

Warnar von NotnclMlBun, Dia Eatwkkimg der 

altchinesischen Ornamentik. (IV. Heft der Bei- 
träge zur Koltur- und LniverHÜgeschichtCi | 
hiflg. TOB Karl Lampreeht. R. VoigtlXndera I 
Verlag, lINiT Mit Tafel. ,=i,40 M.). 

Mit grufser (!eaugtuung liat Keferent von ; 
einen BUelüein Kenntni« genommen, das mit ■ 

Zuversieht «'in Cclnr-r ih r Knn.st Wissenschaft zum 
Gegenstände emster Fors<liuug luauhte, da» bis 
jetst iialiesa anbebaat war. Alle» die ein regea j 



Interesse fUr die moderne Auffassung der Kanit- 
wiaaenMlttft hegen, werden dem %'eifBaaer Dank 

wissen, nnd /uti t/t die Leser dieser Zeit- 

schrift. Mehren üich dorb die Beleg« zusehends, 
weiche die vendiiedeMtea Wedttetbeaiebungen 
zwisclieii dem Westen und O.nten im .Mtertume 
beltucliten. Kine genauere Kenntnis der ost- 
a.siatisehen Kunstepochen wird immer nn hr iils 
dringende Notwendigkeit empfunden nnd ein 
Ignorieren dieser grofsen Kuuiitgebicte von .Seite 
der Archäologen und Orientaüatcn wird kaum 
Unger zeitgemifs eracbciiien. 

Das dem Verfamer zu Gebote stehende Material 
war der Po-kn-tn-ln des (ielehrten Wang Fu nun 
dem Jahre UU7 — Uli and das äi-tsing knkien 
Tom Dnember 1749. Sammlnnirikatalofe, die im 
ganzen zirka 'JiKlO AMmIiIiuil'i ii vcii T^runzi'- und 
Nephritgegenständen enthalten, von denen die 
Utesten bi« in die Zeit der sagenhaften Dynastie 
Stjaii- 1 17'"'; 1 l'A* V I "hr p ziiriirk^-i'hen nnd dureh 
zweiemhalti .laitrtutisiude bi-s in die Tang-Zeit 
(618—908 n. < hr. ) führen. 

Besondere .Schwierigkeit mufste rlem Verfasser 
die .\ufstellung einer Chronologie bereiten; er 
ijnippierte daher die (iefäfse zunäch.st nach 
Kriterien rein künsf 1' ri^( her Art und hatte naeh- 
träiflich ilie (JeJiugtuuni,; zu konstatieren, dafs 
sich die so gewonnene relative mit der absoluten 
Chronologie deckte. Fttr die Entwicklung der 
alteUneniielien Ofnaroentik ergibt rieb folgender 
Verlauf ; 

(ieoroctrische Ornamente schmäcken die 
Utesten OefftTse; ffemde, ««broebene und ge- 

boifene Linien, lür.iürl ;;rii iht oiU r in scharfem 
Winkel gebrochen, umgebeu in • iih m schmalen 
Streifen die Gefftfae, wie eiti tintiel. Der 
nicht kontinuierliche Mtinmli i [S1{q] ^J^''* 
herrschentUs .Motiv auf. Dazu komniesi /mtral- 
ornaniente nnd solche ans gereihten grofsen Zacken 
in Oreiecksform mit geraden orler leicht aus- 
gebogeuen Seiten, welche auf den kesselartigen 
(Jefärsen vom llauptstreifen herabhängen. Diese 
Kunstweise herrscht bis gegen Ende des 3. Jahr- 
tausend v. «'lir.: in der Zeit, ans welcher die 
.Hlfesten Hronzen stammen, ist die geometrische 

Ornamentik aber lauge «irttckgetreten hinter 
einer anderen, die dann bfai tief ins erste J'abr- 

tausend hinein, sich nbwandidnd und weiter- 
entwickelnd, die Herrschaft behauptet: einer aus- 
geaproehenen Tier Ornamentik. THe Wdt der 

Ers'^!i<'iiiinii:rii wird n^ii]i»ris-f-liiT i rfnf-'t. ■lii^ l^iir- 
»tellung "les beAvegten Lebens .steht im \ iirder- 
gnmde des Inteiesses. Die Oeaamtfliche der 
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Uef&fse wird in T«U« «erlegt, wovon jeder fttr | 
sidi dekoriert wird. Die DarBtellnnfr dpr Tiere 

penchit lit ganz im t>rnam».'utHl< i» Siinif Ii' l ' rmtMi 
werden nach Art der germauiscbeu Tierümamentik | 
«nfgelOflt. «inxelvi» Glieder aeliniiDpfen znmmmen, i 

anilerc werilfii rnvi -ttrr. und oft i't t's nur ila~ J 
nie febWiidf Auge, diu-» noch den /uitamuiciihang | 
mit der Tierform fthnen lifHt : nia FtUlornnment { 
(Hont dnrcIiHUs ih-r Mii!unl'-r l)if YtTduiiiiclung 
des Kontur tT^clifint uls i lmrtiktcrirftisolies Merk- 
nul der Stilisif-nnig. Nidn^i drr Wii-dt-rgal)«- «Ifs 
ganz*-n TitTt',-' liildt't di»- nnr*ttl]un{j eintü! Koidrs 
iu Vürdcraiisiflit , die Fratz«' T'iu'-t'ifli . «-ine« 
wichtigen H<>stan<ileil dieser Kunst. Die Stili- 
«ieniBg geht dabei i»o weit, daä einxelne Teile I 
der Pmtxe wieder in «elbstSndige Tiere Ter- 
waiid«-lt wf r«ifii. In d«T III. K u t w i ck 1 u ngx- 
Periode bleibt die Tieromameutik herrscbeud, 
doch erfSbrt sie eine reichere Ansgestiiltnng. \ 
Pas n icht ijfstc neu aHfk' iinii' u li Mi>tiT ist eine | 
Xombiuation von Baudgcflecht und Tier- 
kSpfcn. ChankteriHtlBCh ist, dafs. wie beim | 
Mäandor. ili- Ü.ttjilc'tlfphte nicht ki»«tinnifrlich 
ericheiiieu. souitem .-sich f*tet!s uiehrere Bänder 
an einem ((«'ücfalo»<if!nen fiOrtel verlmUpfen; Iwld | 
»■rfiüir'n "it eine L nm^-^taltuug in Tier«-, imltMii i 
ihutii iiu kleiner Kojif angesetzt wird. Die 
I V. K n t w i c k I u n k s <• p <> che ist gekennzdcbnet | 
durch das Auftreten der Pflanzenornamente; 
ihr lieginn reicht in seinen «cbUchternen An- 
fäntfen noch in die vorige Kpoche zurück; seine 
£ntlaltung erf&lirt es zur Zeit der Herrschaft i 
der Tshon, doeb werden die Grenzen tj-piseher \ 
('ni;iiii< ulik iiim'Ii iiirtriinls iibernchrittfi;, I tritt 
U08 mit liegiuu der ilan-Dynastie (.202 v.Chr. 
bia 221 iLdir.) g»na unvermittelt eine nene 
Kunctanffassung entgegen. Eine Zeit der 



allgemeinen (iflbmng in politischer wie kultareller 
Besiehunir int nnter Wv-ti angehrochen: fremde 

rinf!n>-r, t'il.* ans Indien, teils « i« 
I't. Ilirth nuchgewieiten tiat — am» dem helle- 
niatiaehen Westaaien kommend, gaben der 
nitemden chinesischen Kultur i-infti ncu- n tii!;,ilt. 
In Knnst nnd l'biltntophie !«piegelu «ich «iiese Kr- 
BeheittinigieB. FQr die neu aieh entfaltende Oma» 
mentik liegt uns in den Rronzetipif^t'eln ein 
reiches Material v«r; wir linden aut ihnen Par- 
Stellungen nat u raiist i. seh erfafster Tiere in 
deutlicher S|iey.iali«ienin(r wiedergegeben, nicht 
mehr als Hestundteil einer ges<ldo»senen Ortia- 
nientlk, sondern tun ihrer selbst willen dargestellt; 
ebenao Blamen, Hitttenxweige nnd Banken be- 
stimmter PAanacenarten nud endlieh derMenseh. 

Wir gewannen einen Hinblick in dii Ent- 
wicklong einer Kuost, deren Bedeutuu^ (ür das 
Abendland heute nicht mehr heirtritten werden 
!-..inii, Hil l J'r zu Beginn un«' ri r Zrii r< ' hnung 
durch da.H Eindringen helleuiiitiiK^her Formen ein 
jlhes Ende gefunden hat; damit dürfte wqU 
allen panhelleniscben l'hntif,i-ti rcien (Tgl. S.8) 
eudgiUtig der Bodeu geuummen sein. 

In den AasfBhmngen des Verfiuaers TermiTite 
ich nur, ilafs eines Motives keine Erwähnung 
geschah, das in der rbine.sischen Ornamentik eine 
bedeutende Bolle sjii'-lt. ilii- mannigfaltigsten 
Foniiatiuneu durchmachte und bis auf den heutigen 
Tag Ton ein.schneidender Bedeutung ist: der 
chinesischen Wolke (vgl. Meniuon I, 8.58^ 
Abb. 4); diene Lücke empfand ich umw schwerer, 
ala dies Ornament geeignet erseh^nt, alo 7er> 
mittlungsglied bei Erörterung ^Icr Fra:^i- iiai'h 
der Möglichkeit von iie«iehaugca zwischeu CU 
ud West in iUteeter Zeit zu diemeh. 

A.Bmehd. 
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I. Kniwtgeseliiditliehes. 

a) Ägyptischer Kreis. 

E. R. Ayrton, The Tomb of Tbji'. 1'. S. B. A. 1907. 

F. W. Ptfc. V. BIstIng, Denkniller ügypt. Skulptur. 
Lfg. f!. "^t III' li>?n. linii kiiianii IflOT. 

Lii4w. Borctiardt, üas Unbdenkmal des £önigs 
Ke-lTter-Rcf. WineiMdi. VwBffentKdiinigen d. 
P. 0. i":. IfKTT. 

Calalogue gi-uoral des ontiquites egvptieiuies da 
nttttfiediiClabe. VoLXXZ. N~ ^001— 42138. 
SUtnes et gr^tiiPtt«^ des nk «t de piurticoUci«. 
(Leipzig, Hiemmann.) 

N. Grübler, Beapr. rnn AI. Gayet : L'exptoratiou 
de» iKMTOiKile» pr/co-byznntines d".\utinoi' et 
les sarcophages des tombes pharauniiiues de la 
Tille iintiqiM. Pn.1902. Ber. d« Et. Oncq«««. 
1907. 

e. M. KnrfmMii, Zweit» Boielit Vhvt dU Av»- 
grabung der Menas-Keiligtümer in dcf IIm8> 
oti«wfl>te. Cairo, Diener. 

■■rtaret A. Mwrar» St. Henas «f Alenadria. 

" ^- '' \ 1007. 
W. L. N«»ti, Isotes Oll some Kgyptian Antiiiuitie«. 
P.8.B.A. 1907. 

5. R(elnach). Bpspr von Th. M. Davis: KxcavatioQg 
at Uibiiu «l .Maliik. I.ndn FJev. Arch. 1'«. 
1907. 4 R. Bd. IX. 

6. A. Reisner, Earlj Dynastie cemet4>riea of Nagftp 
ed-der. Leipzig, liinrichs. 1!K)7. 

P. Scott •Moncrieff, Sonic Note« on tbc XVIIl«'' 
Dysaatf Tempi« at Wtd; Ual£a. F. 8. B. A. 

1JW7. xxnc,i. 

Seymour de Ricci, Jlr^in wm U. Drcssel: Fünf 
OoMuedaillona aas dem Funde toe .\bakir. 
Beriin 1906. BeT. dei Et.6ncqac«. 1907. 

C; L WMltoy, Ceptic Bone Flgnrea. P. 8. B. A. 
1907. 

MaiuM. Bd. I. 



b) Ägäischer Kreis. 

W. Aaeluni, Beefir. too H. Lecliat: PytbagQraa 
de Rbegien. Pn. 1906. — DeiB.: Phidui et 

la sculpture gn c iu-- an X" si^cle. Pra. 1906w 

N. Jaltrb. f. d. £L Altert. 19ü7. X. 
A. BriMrnor, Atbenieebe Hocludtageadienke. Xitt 

.1. K r>. \tvli. Inst. Athen l'J07. 
Heior. Bulle, Orchomenoa. L Die Ütereu An* 

riedlnngaaeliieliteB. Aue AbhandL d. Be;r. Ak. 

i! 

R. M. Burrowt, The discoveries ia Grete «ad tbeir 
bearioif on tüte Uetoiy of andeot eiTiliafttion. 

E. Cartailhac, Bespr. von K. Dussaad: QaesUon» 
nroiDieuies. Pra. 1906. La Troie bomi» 

rique ut le^ rr'intes il'rouvertes en Crelo. 
Pr». lüi)5. — La civilistatioa hellcaique daus 
!«■ Cyeledea. Pn. 1006. — FonilleB rfioeatea 

daiu les Cyclades et en Cfite. Pf*. 1906. 
L'Anthropologie. iaU6. 
W. DetMM, Deuz potieit de F^^m keUinjetiqnci, 
Askl^lMite et Ariaton. Bcr. dee Et, Oveeqacs. 

iyo7. 

W. OBrpfeM» TiiTae, OlTinpia, Pyloa (Beriebt aber ■ 
AuHiirabnngen). MitteU. dee K. D. Areb. lutt 

Athen VMM. 

F. V. Duhn, ZuiD Wagenlenker von DelpbL Mltt. 
d. K. D. Arch. last. Athen liKXi. 

DerM. f'ber Torniykeniscbe u. myken. Architektnr^ 
formen. Jahresh. d. Ost. Arch. Inst. X. 

R. Eegeifflena, Uerakl^s et Linoe. Ke?. Arcb. Pra. 
1907. 4B. Bd. IX. 

E. S.. lt<>?>pr. von Brnnn-BruckiiMiin: T^i tikm il' r 
griechischer oud römischer Skulptur. Milucheu 
1902—1906. — P.Herymen: DeaknKler der 
Malerei <1e!« Altertnma. Unaeben 1907. Cleaaical 
Review. iik)7. XXL 

Sä 
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Evans Versuch einer fhroiiolo^^i^chea GUedemnf 

der kretischen FrUhzeit. Korrc8pbl. d. D. Gv. 

f. Aathropol. 1907. XXXVUI. 
E. S. Porttor, Tcimeottan fron Bceotia snd Oret« 

(mit r, AM, , .T vf V.-]]. Sind. mi. XXVII. 
A.Fuiick und A. Waecbter, Bespr. von £.Ziebu-Üi: 

Knltnrbilder ans ^eehiicbai Stedten. Zeitsrbr. 

E. N. Gardiner, Tbrowiug the Ditikos. Jouru. of 
HollStnd. iWr. XXVIL 

J. Hatzfeld, Bas-reliet des PythiYttM. H41. d'Arch. 
et (VUist. 1!H)T. XVII. 

F. Hausar, Amphora d« AinasM. Jahmlu d. Ött. 
Arch. Inst, X. 

P. Jacobsthal, H^bla uml Naclitra?. Mitt. d. K. D. 

An Ii Inst. AtheD 11««. XXXI. 
M. Klein, Zur wg«B. Aphrodite vom Eeqailin. 

Jahrcsh. d. Ö«L ktth. tott. X. 
L. Laloy, iJe-^iir. von Harriot A. Boyd; Gonrnia, 

Report of tbe American Exploration Society 'a 

eicaTation at Gonmia. CrH« 1904. — Edith 

H. Hall: Kurly ji.iiiilr.l Futtery fri'iu ("i,iurr,i;i. 

Crete. — K. b. ikagcr; Excavations al Vu.silil(i. 

1904. L'Antliropologie. im XVH. 
R. Lanciani, 11 gn)|)po dei Niobidi uei i^iardini di 

iSallustio. Hnll. d. ('(iiiim. Arch Com. Rom. 10(>t>. 

XXXIV. 

Frh. V. Lichtenberg, Die ionische .Säule. Kiu kliuia. 
l?iuiglied, rein hellenischeni Geiste entwachsen. 
Leipziif, Haupt. 

E. Maafs, Der Kampf um T«meaa. Jabrb. d. K.. D. 
Arch. Inat. Berlin 1IN»7. XXII. 

1). C. Mc. Mahon, Tbc technical blBtory of wUtA 

Lacytbi. Am. joam. of Arch. 
fcHendol, Fontn«! dn PtoYon (1M8). BnU. de 

(•on-f It. 11 I'KiT XXXr 
I,. A. Milani, La biblia prebabclica e la litorgia 

dei Preelleni. Stadl rell|?i«al. Vol. VI. Faac.1. 
C. R. fflorrey. . Vrrrii.i v of im lüjiliebe* OA a 

Frincet"ii Vase. Am. journ. of Anb 
J. L. Mym, The „Philistine- Graves at Güster. 

(Eh handelt ^icli t.'it.siii lilich um die bekannten 

ägiiisoben Einwanderer, wie die tirabfunde be- 

weis.'ii.) Tal. Kxpl. Fund t:H)7. XXXIX. 

F. Noack, Die Mauern Athena. Atugrabangen 
. und üntersuohnuffen. Mltt. d. K. D. Arch. Inst, 

Athen i;«i7. XXXII. 
E. Peteraen, Parthenon und Opisthodom. Jahrb. 

d. K. D. Anh. Inst. 1907. XXU. 
Fr. Poulsen, Eine kretische KitiA. Hitt d. K. D. 

Arch. Inst. Athen i\m. 
Fraderilt Peulien, Sar la Peilinm^iii de PraxitMe. 

Bev.Arcb.Pra. 1907. 4R. Bd. IX. 



H. Ponlow, Stndien xn den \Veihgre«chenken und 
der Topofjraphie von Delphi. (Mit Beiträgen 
von H. Balle.) Mitt d. K. D. Arch. Inst. Athen 

1906. xxxr. 

E. Polller, Document.* cfraiiiitjH! s* Musee du 
Louvre. BnU. de C^rr. Uell. 19U7. XXXI. 

0. Ihielsleln, Die ionUche Sinle. Ein UaMiiehM 
Baujflifil ■»i.Mitnl. ITffknnft. Leipzig, Tliiiri' hs. 

S. R(einach), Bespr. vun Edith Hall: Tbe deeo- 
rative art of Grete ia tbe bronse age. Phila- 
delphia 1906. Rev. AKb. Pn. 1907. 4 R. 
Bd. IX. 

— Bespr. viin A. »'alderini: Di uu' ara preca de- 
dicatoria agli Dei inferi eaiatente nel Moseo 
areheulogico di Hilano. Mailaad 1907. 

— Bespr. von EXtvats, .Urarvyi«, t'(jti:iut xu) 
Movatiop ttvtljt i»J J. 'PMov. Athen 1W)6. 
BeT. Arch. Pre. 1907. 4K. IX. 

— Bespr von "W .T Anderünn nnd R. Fb S]iiers: 
Die Architektur vun Griechenland und Kom. 
Übeisetat Toa K. Bayer. Leipcig 1906. Ber. 
Arch I is VMfJ. 4 U. Bd. IX. 

— Bespr. von G. Nicole: Catalogue des vares 
eypriotea da Harte d'Atbtaea. GenflSOS. Ber. 
Ar< Ii Pm. 19(»7 4 1? Bd. IX. 

P. Sarasin, tVberdie i.ntwii klang des gricchiscbeu 
Temjiels aus dem Ffulilliauae. Zeltsefaritt für 
Ethnologie. I!t07. XXXIX. 

H. Schmidt, Beiträi^e zur Kenntnis tind tnn Ver- 
ständni.t der juuii^neulithiM'hen ({cfftTitmalerei 
äUdost-Kuropaa. Zeitaebrift für Etbnol. IWJ. 
XXXIX. 

J. Six, Nealke.s. .lahrh. d. K. D. AiebloL Inst. 

Berlin 19u7. XXIL 
A. teUriadIt, Berieht Aber die Aosgrabusgen in 

L'kris Tlesperia und in Fhokb. MitLd. CD. 
Arcb. Inst. Athen lüüü. 
ieMM SInyfowiki, A Sareopbagoi of tbe Sida- 

mara Type in the <"nllnrtion of ,Sir Frederick 
Cook. Bart-, and the Ititluence uf Stage Archi- 
teeture upon the Art of Antiocb. Joam. «f 
Hell. Stud. mi. XXVII. 
Fr. Studniczka, Kataniis. Ein Beitrag zur griech. 
Kunstgeaehtebte. AbhandL d. KgL SIcbi. Oee. 
d. Wies. 

— Noehuela die HattigtBaer tif 4m Kitha- 
rodenrdiefr. Jahrb. d. K. D. Aroh. Inet Berlin 

1907. 

T. R., Bespr. von H. Leeliat: Phidias et la scal))- 
ture t'rei'i|ue an V'- siCclc. Frs. [1906]. Ber. 
des Et. Grecques. liN)7. XX. 

W. Velliraff, FoaiUea d'Aigw. Ball, de Coir. Hell. 

1907. XXXL 
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Alice Waiton, An TUijmWi'ihoil Amphom aml an 

Eye Cylii »igued hy Auuiajs iu tho Ii' -tun 

Mtuenin. Am. Jonrn. of Ar<*h. 
R. Wünsch, Brapr. von A. i'alderiui: Di un' ara 

(»r<»fa (iedicatoria ngM dei inferi. Mailand 19<)7. 

V eiix hr. f. Kl. l'hil. 1907. XXIV. 
J. ZabetiMlar, LeicbenTerbrennniig und Leichen- 

tMütattnnfi' im tAtm R«11tii. L«>i|«iff 11KI7. 

E. ZIebarth, * '>ri.\<Mis \<in Xnv^md in Sainotlülke. 
Mitt. d. K I i Arcii. Inst. Athen r,«MJ. 

ci Kleinasiatisoher Kreis. 

E. Brandenburg, Über Phrfgiacbe Grotten. Zeit* 
whrift für Edmokeie. 1907. XZXn. 

Rieh. Leonhard, Die impblatfoiiisHicii l-Vl^jctierüber 

and ihre Bezielmng zuni griechii^clieu Tempel. 

Bralaa, Aderholz. 
Miss Gsrirude Lewihian Bell, Note« uii a Journey 

throngh Cilicia and Lycaonia (Forts). Rev. 

Areh. Paris 1907. 4 K. Bd. IX. 
1 Bespr. TOD Stndies ia ths Histoiy aud Art of 

tbs East«ni ProTinees of tbe Ronan £mpin; 

e<l. bei W. M. Ramsay, Aberdeen 1906. JoDtn. 

ofUeU. 8tud. 11107. XXVII. 

d) SjH'ischer Kreis. 

II. Abel, L'ue %li»e k es-^HnaiuSiu Gr. Chr. 
1906. V. 

A. Baumstark, FriUicliri!>tl.-«yr l'^nUerillastration 
in einer byzantinischen .\hkuri«iig. Or. ( brist. 

J. Halivy, Kbarwauak et Sinimmar. B«t. Sim, 

191)7. 

0. Pelka, Ein syro-palä^tinensi^clieH Räaclici^filft. 

Ana. i. üenn. ^ationaimqx. 1906. 
ClirHMitari, Tbetenpleatlfiisclnniief I^aurau, 

S^ria. Am. Jonm. ot Ai^. 

«) BftbrlonlMliw Kreia. 

Arth. Palerson. A syrische :«knlptw«l, 8 — 9. Lfg. 

Uaarleni, Kieiumnnn. liMJ7. 
T. 6. PiMkM!, Beapr. vom A. T. Clay: Light on tbs 

OM TMtRaMSt finMn BaM. Philadelphia 1907. 

f) Sumerisch- elamischer Kreis. 

C. Maufs, I.>a Culouue du Temple Klamit« de 
Chouchinak. Ree. de Tr. 1W7 XXIX. 

g) Iranisch -indischer Kreis. 

8. A. firlsria», The Sobgatira tnscrtption. J. R. 

A. S. nuYi. 

Rebsft Sswsli, Arcbteology in üoüth India. J. K. 
A.8. 1807. 



h) VeffMhtedenet. 

I Altertümer, die. unserer beidnisrhen Urecit. Nach 

den in iiffenll. und rriratsamuilunf^en befind- 
, liehen Originalen zn^iamniengeiitellt nnd hroi;. 

V. d. Direktion d. ri'mi.-gerni. Central- Museums 

in Mainz. Bd. V. a Heft. Hains, Zalem. 1907. 
. W. Ameluag, 7.mn Silberheclier Conini. Mitt i. 

■■ An Ii. Iii^t Korn Um. 
I 'Antra kuseir. Hrsg. t. d. Kaiserl. Afc. d. Wiw. Mit 

einer Karte Ton Arabia Petnea. Wien 1807. 
E. Baefz. Zur Vor- und ürgMchicht« JapaiW. 
I ZeitKchrift für Ethnologie. 
I Max Bmm, Der BiMenehBinek firUdnistl. Too> 

lampcu. Greifswftld, Bnnkfn & t'n 
I P. Baur, Pre-umar anti<)nities ui >ji;iin, Ani.Juuni. 

of Areh. 

Frd. Behn. Die licoroniache Cista. ArchHol. Stnd. 

Leipzig, Tcubner. 
de Beylii. L'Architeetlivft des Abhaasides. Bav. 

Areh. 1907. 

Th. BIrl, Die Bnehralle in der Knnst Arehlol.- 

anti<(uar. Untersuchungen snm antiken fineh- 
I weaen. Leipsig, Tenbaer. 
I E. Wachel, Peintnres de nannscrits arabes 1^ types 

byzantinp. Rev An Ii Paris 1<»(>7. 4 R. Bd. IX. 
L. Cantarelii, Bespr. von G. Wilpert: Le pitture 
I dell» basilica primitiT» di San demente, Rom. 
' 1906. Bnl). d. Comm. Areh. Com. Bon 1906. 

XXXIV. 

' E. Cartailhac, Be^pr. von R. T. Ilamy: Materianz 
pour rbiütoire de l archeulogie pr^hii<toriqne. 
Pari» l'.KJt;. L'Anthropologie. Um. XVIT. 
V. Chapol, Bespr. von Dom. M. I.«clere<i: Maaael 
d archiolegie cbtitieone depuis lea origincs jns- 
qu'an Vm« eiide. Paris 1907. Bst. de Phflol. 
1))07. XXXI. 

— Bespr. von Dr. Carton; Le äanctoaire de Tauit^ 
AEl-K^iimia. Paris 1906. ReT. de Philol. 19b7. 

I XXXI. 

— Beapr. von ätudie» in the ilistory and Art of 
tlie Essteni Provinees e( tbe Roman Empire 

ed. by W. M. Ram«ay. Aberdeen 1908. Rev. 

1 des Kt. Greoijues. 15KI7. XX. 

Dtcorse. Heeheruhe« arehz-olosriques dan« le Snda». 

I/Anthrfj|.<d<..gie. i;»t»»i. XVII. 
R, Delbrück, Helleuii^tiiiche Bauten in Latinui. 

I StiLii'burfj. Trilbuer. 

I P. Dttcati, Lara di Ostia del Mosi^o dell« Tenne 
dl Piorl(>n«no rRona). M«). d'Arch. et d'Hlst. 
nm. XXVI 
Ch. Dayis et R. Laurent, Essai snr les vases du 
I style cyrinfen. Rev. Areh. Pariil907. 4R. IX. 

85* 
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C. C, Bwiir. von K-T. T!aiiiy: Piew !pvö<>8 et 

figure« ruimütitisi du Ta^ant. l'arib 

L'AntliropoloKie. l'.Nm XVII. 
— Bespr. Toii ü.Hm^: Contlibntion ä l'hUtoire 

des mögalithp«. Paris 1906. L'Aiithropologie. 

190«. XVll. 

£. ft. Fitdilir, Der jouisclie Tempel um Ponte i 
ItAtto in Bon. Vitt. <l. K. D. Atch. Inst Born | 

\m'. XXI 

A. H. Francke, Archaeulogj- in Westeni Tibet i 

(Fort«.). Ind. Andqn. 1407. XXXVT. | 
G. Gatti, Ära inannorcn | victii S'tfila<' niatris. 

Bull. d. Conim. Arch. Com. Rom lOOG. XXXIV. i 
A. 6Wn, Oermanuche Fände aiu der Vitlker* 

Wanderungszeit. Berlin, Waamutli. I1I07. 
W. H. Goodyear, The dificovor.v b>" Prof. Giulavo 

Giovauuoni of Ciirvt-;! in plan concare to tbe | 

extarior in tbe farade of tbe temple at Ceat. 

Am. jouni. of Arcb. j 
Smib. Guyer, Die christl. Denkmäler des 1. Jabrh. i 

in der ächweis. Leipsig, Dieterich. | 
Nerrmtan, Denlmlla der Malerei des AUertnn». 

T.fsf. 2. München, Bnickniann. 
Leon Jouiln, Le» ^tablii»etu«ata autiques du baasiu 

anp^rienr de In Garonne (Porta.). Her. Areh. 

V.nU 1!Kt7. 4 R. B.I. IX. [ 
M. A. Issel, I'u esemple de Borfivaoce preliistorique. : 

Extrait du Compte Beodn du XIIl« Congrea 1 

d'Antliropulogie et d'Arebtelogie pr<ihiM«rique. ' 

.Miiuaco 1<R)7. 

Wilh. Klein. Die Klingt der Diadocliennit. Leipiig, i 

Veit & Co. 1!H)7. 
Koch-GrUnberg, Südamerikan. Felüenzeiehuuni^eu. 

lii'iiiii. ^\ .i-imiitSi. 

R. A. Stewart Macalitter, Fonrteenth Qunrterljr 
Report on tbe Escavation of Gezer. Pd. ! 

K.xpl. Fund. 1!H>7. XXXIX. 
Porträts, tineck and röm. 7ti Lfg. AlUuchen, l 

Bmelunann. 1907. } 
J. Ranke. Ttc-jir. von K. llcnninf,' : ''' i H- lin von 

Baldculioim. StraÜ^burg. Korrcüpbl. d. D. Ues. . 

1 Anthrap«!. 1907. 
S. Reinach. La \('n\is d'Agen. Rev. Areh. Paria 

11)07. 4 n. IX. 
II. K. 0., Bei-pr. V. Stephen, \V. Bushcll: (.'hinese , 

XtU. London 1;k).".. J. l!. A. .S. U«t7 
J. Roman y Calvet, Los uombres e Importaucia 

ar«iiu'»lugica de las Isias Pjthiniae. Baroeloiu* 

um. 

A. Sehalten, An$£rrabniii;en in Nnmantia. Archlol. 

All/ lyiT, 

Moise Schwab, üri'eTreri« d'art maureaque. J. A. | 
im 2.Beiiie. IX. I 



G. Schwelnfurih, .SteiuzeitlidieFcneiimncenlaSttl- 

Tuut^bieu. Z. f. Ethn. 
G. Thiele, Bespr. v. A. M. t'mani und Ach. Ratti: 
Homeri Iliadis pictae Fnigmenta Ambroeiana. 
Mailand 190Ö. Wochcnschr. f. Kl. Phil. 1907. 
XXIV. 

L. Tsitsch, Zur Cbanktaristik der bemalUn imm»- 
Ktiiiadken Senunlk des Bargentanden. Zettsehr. 

f. Etbnol. 

6. ThUsniiif, Bespr. von £. Stephan: Sildseekunst. 
Beriin 1907. Korrespbl. d. D. Oes. f. Antfanopol. 

l'ti 17- 

0. Th(ileniut), Bodes Denkschrift über die Maasen 
in Berlin. 1907. KoirespU. d. D. Oes. 1 Aa« 

thropol. IWYT. 
A. T. Vercoutre, Le» bas-reliefs de l'antel des Nantae 

Parisiad. Rev. Areh. Paris 1907. 4 R. Bd. IX. 
M. Verworn, Kinderknn^t uihl Lr^esch. (BericbtX 

Koirespbl. d. I). Ge*. i. AntUropol. l'J07. 
J. V*ndsrMlr Steinzeitl. Ho* kcrgniUer untl WoUn- 

BtKttsn auf dem ächnkenberg« bei Folda. 

Fulda 1907. 



n. 

SpiMhwlMenselialtlleh-pIilloli^lselies. 
a) Ägypten. 

Jules Baillel, Lr ^ Nonis de rSaebiT« en ^gTptien. 

Ree. d. Tr. i'MT. 
W. E. Crum, Bar^mt the Naked. P.S.B.A. 

mi. XX rx 

A. Ernan, Zur liyvpt. Wortforsohung. Sitzmiiis- 

bericht d. Kgl. Pr. Ak. d. \V. 1907. 
S. Frasaksl» Zn Nr. 735 der Oxyrrbfiichua-Pap. 

aV). Aldi. f. PapjruHf. 1907. IV. 
A. H. Gardiner, Eine neue Hudaehiift des Sinahn- 

gedichtes. Berlin 1907. 
H. Hlrsebfsld, Fnrtber Note on tbe Poem attr)- 

Imt- li to Al-Samau"al. J. R. A. S. 1007. 
Alfred Jahn, Agyptolog. Uisiellen, W. Z. K. M. 

1906. ZX. 

G. Jiquier, Notes «t Bemnniass. Bec d. Tt. 1907. 

XXIX. 

F. Legge, The Tabletü of Negndah and Alqrdos. 

P. S. B. A. 11107. XXIX 

G. Maspero, A trarers In \ lualisatiun l'lgj'ptieuDe. 
Bec.d.Tr. 1907. .XXIX. 

— Kotes eur le Conto da Nanlragi. Ree d. Tr. 

1907. XXIX. 

E. Naville ». Abt. IIb. 

P. Peslsrs, Besprechnng ron W. £. Crom: Onta* 
logne o( the Ooptle Haaascripts In Ü» British 
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MuHcnui. Lon<lon 1906. ^santiiiiBdie ZtiU 

»chrift. 19ty7. XVI. 
Raymond Welil, Notes riu U-^i Monununtn de I4 

r. riode Thiuite. Uec. d. Tr. liKH. XXIX. 
Nathan!«! Reich, Äg\-ptologigche Studien. W. Z. 

KM. ItXMJ. XX". 
Sir Peter le Pag« fUaout, The life Work of LSer. 

£||,'yptülo(rical od Philological Essa}-». 
M. E. Rflvillout, Le panyna mor&l de Lade. Jovib. 

A<iat imj. 
K. tclimtdt. Per 1. Clemenebrirf io altkoptiaeher 

Cber- II - Sitznngsber. d. Pr. A\i. il Wiss. 
P. Scott- Moncrieff, Note ou Üie Nauie ZaplmaUt | 

Faeneali. P.8.B.A. 1907. XXIX. | 

— B. Al.< Im 

W. Spiegclberg, Agj-j^tische Lehuwi.iit«r in der | 
Klteren griechisclien Sprache. Zeitschrift fttr 
vergl. Sprachforschung. I!«»?. XLI. ! 

U. Wilcken, Papjrus -Urkunden. Bespr. (Forts, j 
von Arch. III, S.öOif.). AttMf tOr ttwim- \ 
fonehong. liW?. IV. j 

— Ztim Lefdeneis Z. Areltlv f. Papyrtufoncbnng. | 
l!Kr7. IV. 

— ^Entfuttaiiia, Eine neue rapjruaquelle. Archiv 
ftr Pa])7ni«fonehiiii|r> 1907. IV. 

— Zn den Mat^dola-I'npjrri. Archiv ftr Papjm^ 

forschnug 1'.«t7 IV. 

bi Syrien und Palästina. 
Armez, Noavelle grantmaire arahe. Heidclhcrg. | 
W.lMlar, BetprcduMjr von B. Katuer: r^nx -.ce 
B^i!}<n-< vu. Wfim 1907. Kev. des Et JniTea. 1 

VJOl. Uli. , 
J. Birih. Sprach wi8fl«nschaftliche Uatersacbiingea 

tarn Semitifclieu. l.TeiL Leipcig, HinridM. 
W. Berkowicz, .Stniphenhao nnd BeepoMion in den 

l'Hnlmen. \V. Z. f. K. d. M. 
8. Eppeaiteia, Fragment d'on comueutaire ano- 1 
nyme in Cantique dea Cantiqaes. Rev. des I 

Et. .Inivi 1;hiT. T-irr. 

L. Fischer, i 'auiel und 8eiiae drei Gefätirteu im , 
Talmud tmid HUdtaacli. Eis Beitrag lor Er^ { 
furschuufr '!cT I.fc-^tidcn iiher die l'crsonen 
des A. T. m der hnggad. Literatur. Temeavar < 
1906. I 

A. Csrijattl, Maimonides' Kommentar cum Traktat 
Ediij.'tli. Ahschr. V n. VI. Zum ersten Male 
im arab. I rteit herausgegeben mit wrh. hebr. 
l'ben., £iiileitiiiig, deut.icbcr Üb«r8., ueiiat krit. I 
TL eilSnt. Anm. Berlin, I'oppelaaer. 1907. I 

Dav. Ginsburg, Ttiblia bcbraica. Maxoret. krit. 
Texte den A. T. Qeuaa dorcbgeneheu nach 1 
der Xanonb «ad mcb eltai Dneken nebat I 



Variauten uud Randr^n^iscn an« allen Hand" 

Schriften in Targumim. IahuIoh iMl. 
Geldziher. KitÄb ma'&ui al-nafs. Buch vom Weaen 

der Seele. Abb. d. Kgl. Gea. d. W. Jto OAtUngiB. 

Phil.-hiat. Klaase. 
H.Grimm, Efaa Sebaitapiel ftr Kenoiek Z. D. 

M. Q. 

J. NeMvy, Beeberebea bibUqnea. Le livre d'Obadia. 

Rer. Sem. i:<iiT. 

— Kecherclies biblic^ues. Le prophete Agg^e. 
Bev. Sern. 1907. 

— Not'!»« Viihlifjiifs. Ucv. Sem. l'HI". 

— Hecherches biblique«. Le livre de Habacue. 
B«r.8eiB. 1907. 

Handkommeniar zum A. T. In Verbindung mit 

anderen Fachgelehrtcu hreg. v. Prof. Nowack. 

III Mit.: iiii I rophettaeheoBtleber. Offttingea, 

Vandeuhoeck. 1007. 
P. Haupt, Eine «Itteatamentliche FcRtliturgie für 

den Nikauortag. Z. D. M. <ä. l!Kj7. 

— Die Etymologie tob Atain. Z. D. M. G. 

0. Maunr, Die Urform dw Pealuen. Das 1. Bach 
dex Paaltem in metr. UnuchriftlUid Cbenetioiig. 
ürofaeubaia lä07. 

Sven Hereer, Beortaling de« groften Ceneordanc 
Ton .Mandelkern. Z. D. M. ii. 

6.Hoh«rg, Über die Peutateucbfrage. Mit bea. 
Berttekaichtlgviig der Bntaeheidang der Bibel- 
KommisBinn. ..De raoMica nntlientia Pcnta- 
teuilü^ vom Jühre 19<M>. Freiburg i.li.. Herder. 
1907. 

H. H. Howorlh, Some Unconventional View» m the 
Text of the Bible. VIL P. S. B. A. iyo7. 
XXIX 

E. Kttnig, Die Poeeie des A. T. Leipsigi Quelle 
und Heyer. 1907. 

P. Krüger, Abodah Zarah. Der Mischnatraktat 
„(Jütseadieust", ins Deutsche ttbeneut and 
nnter bes. BerUckaichtigung dea Verblltniaaee 
zum N.T. riiit .\iim. versehen, lieft 4 von 
„Anagewäklte Misduiatraktat«*', in deatscber 
Übenetcnng hng. tob P. Fielin. 

Israel L<vt. Lf>s- deux .Alphabets de Ben SÜTk, 
Kev. a. Kt. .hiives. VMfl. LIII. 

M. Liber, I n niot Mur loa consultationa de 
IFuwim er Zarooa. IUt. d. i^t. Jaivte. 1907. 
Lill. 

LidzbarskI, Alt^^emit. Texte erkl. n. bieg. Heft 1. 

Gielseu, Töpelmann. IMT. 
Uhr, Zwei Beispiele toh Keturren in den 

Prophetcnsohriftcn des A. T. Z. D. M. G. 
K. Ledwig, De paalmis delectia emendatios ao 

■netrice edendla. Programm. Oethn 1907. 
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Wonumenta iudaica, h''iiiiisf;rt:flii n v. A. Wüii»che, 
W. Keamaan tind ^<al. Funk. I'ars Ii: MoBoni. 
UlnndicR. I.Serie. Bibe) und Babel, beait>. 

Tun S. Fuuk. Wien, Akad. Verlag. i 

F. Nau, T.« niot dnns .\liikar et Bar Bahlol. 

J. A. 1907. 2. KeiJie. IX. 

& Naville, EgyptiMi Writioge in Fonndetioa Walls 

and tlie AgL' nf the Book of Denterononj. 
P. S. B. A. 1907. XXIX. 
E. Neltler, Ela ammitMh-hebrliiadKW Wortspiel 

de« Jeremias. Z. D. M. G. 

0. fUelue, Nene katafauÜMhe Inschrif ten nnd der i 
Yolcftlbiiehscabe n im IfinSlMhen. U. Toi4. 0. | 

XI, 4. 

Tb. NVMehe, Die aramäiMhen Papyri von Assnan. 
Z. A. 

Sch. Ochser, Sidra di Nischmata. Transcr., Uber- 
setKt und mit Anm. Tersebeu. Z. D. M. (j. 

— Die aModtische Gnomolcgie JebamieB des 
Tiiuferi«. Traiitscn, fibenetzt und mit Änu. 

verw>hen. Z. A. 

Fr. Praetorius, Ober eine aabäische Inachrift 

Z I> M ({. 

H. Rosenberg, I n fraifnient de MiWina au British 
>!u-. um. Uev. des Kt. .InivcB. lt*)7. Uli. 

J. Rosenberg, l'liuiiikiscbe Spracblebre und £pi- 
(,'rapliik. Wien, Hartleben. 1907. 

$«1 2 berger. Die .Salomo-.Sape in der »emitiorhen 
Literatur. £in Beitrag snr vergl. Sagenknnde. I 
Berlin, Nikolasfee. | 

J. tehllebitz, Isö'üädh's Komiii> nl!u zum Buche i 
ffiob. Zeitschrift f. d. alttcstam. Wissensdiaft. 
Beiheft XI. 

0. SImonsen, Die Afr^rada tber nlfileh und Bönig". 
U. u. Nwjhr. b. T. V. 

IM. SiMnd, Grieebieeb'qrriacb-hebrilischer Index 
zur Weitbdt d. Jestta Sineh. Berlin, Beiner. 

ino7. 

Talmud, der babjlon., m. Eiuschlnr« d. vollstiind. 

Miiinah. Ursir narh d. 1. censurfreien Ilum- ! 

ber^sebeu Ausp. (WiM-dij,' irj20— 23). Leipzig, | 

Harras)ii>witz. ' 
Techea, Lhu Targnm au d. l'sAlmea. IL Progr. i 

WiTOiar 1307. | 

1. II gnad, Her heliriiische Artikel. 0. U.Z. 

A. wünsch«, Aua Israels Lehrhallen. 1. Bd.: Kleine i 
Midraacbim cor «pAtenn legendär. Litemtnr des 
A. T. Znnt ersten ]ble nberaetat. Leipaig, 
Pfaffer. 

J. K. leaner. Die PMlnea aaeh d. ÜHat. &g>nxk 

und hrsg von G. Wie-smann. 2 Tie. Spraebl. 
Kommentar. Müusti-r, Asvheudurfl'. I 



o) Babylouieu und Aasyrxen. 
ü. BrDaeew et J. NaM«y> Oplniona et obaerratioBi 

SUT Ic sumi'rlfii. Rr-s-. St'iii. ütOT. 

— Correapoudance sumvrologique. Kev..S^m. 19U7. 

Clay, Documenta fhnn the temple-arcbiTea of 

Nippur, dated in the reigiis of Ciwsite rulers. 
VoL XIV von The Babyl. Exped. of the Univei«. 
et PeoBiylfania. 

C. Fossey, L'Assyriologie eo tSOi, J. A. 1907. 

'2. Hcili-- I\ 

Goeje un4 Juynboll, t atalugua codicum arabicomui 
bibliotheeae aead. LugdnnO'Bntavaei. Leiden, 

M. Halevy, Gilgamfs und Hainmurabi. Journ. Asiat, 
1907. 

J. Halevy, Snm^riens et Sftmitea en Babylonie. 

Bev. fiem. 1907. 

— Note* enrn^riennea. Ber. 86n, 1907. 
Fr. Hommcl, Miscdlanen. 0. L. Z. 

E. Huber, Die l'ersouennamen in den KeiUcbrift- 
Urkunden aua der Zeit der KGuigc von L'r und 
Niräi. A88jriol.BibL Bd.ZXT. 

G.HUsing. Mis i llt n. O. L Z. 

M. Jaatrew Jun., The siguB and naues for the 
Livef in Babylenian. Z. A. 

C. H.W. Jones, A Marriage Coutract from the 
Chabonr. (Enthält einen Kanal Ma-fntrH-b«' 
tü-bu-ga-tdi und die Stidte Zttk-ltU'Liar^Mm 
und /.<il-l:i(- l-'ji'-it-h'-int vinil stammt aus Hnm- 
murabis Kegicningszeit ) 1'. S. B. A. 190?. 
XXIX. 

Knudtzon. Dii- Et-Aiimma-Taf-'ln. 2. üd.: T'ie 
Vordera.-.iat. liitiiiothek. I.>eipzig, Hinrichs. 

Br. MeKsner, KurzgefitGM« aaqrrische OnuaimtilL 
Leipzii'. Hinricli«. 

D. H. Müller, Die Mehri- und Soqotri-äprache. 
T. VII: Von Südarab. Exi»edition. TerSttentL 
vun tler Kais. Ak. d. W. Wien. 

Pelser, Zu Tuknltininib Kinp. 0. L. Z. 

W. T. Pilter, A. Hammnrabi: Text fr ia A^^bsbnr' 

banipal s Library. 1'. B. A. liM. XXIX. 
T. G. P(iachei). BestRti^nde Netis in ClaT* Anf- 

stelluniT -"'I^N-LIL IllU, Slfil Und »EN « 

Bein. J. B. A.ä. Iü07. 
T. G. Pinehet, Beapr. Ton B. Oampbell Thempton 

Late Habvloninn Letten. London 1906. J. B. 

A. S. iyu7. 

K. K. Sayoo, Tbe Gheder Laomer Tnblete (Forti.). 

r s R A. mn. xxix. 

M. Streck, Assyriol. MisccUen. 0. L. Z. 
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Fr. TInrMM OMfin, Le p&nier k tablettes. 0. L. Z. 
^ Di« auDMÜclMB und Mkfcndiacbeii Künigs- 

InMlniften. Tonl«nnat Bibl. Bd. 1. Leipsigr, 

ilinrichs. 

A. Usgnai, Be»pr. von Otto Weber: Die Literat« 
der Babylonier ond Amyrnt. Leipaig 1907. 

Pi ll ' L'ii Novitates. 1SI07. 
Vorderasiat, ^cliriftdeiüuuäler d. kgl. Uiueeu an 1 
Berlin. Eng, t. d. varderMdat Abt Heft L | 
Leipzig. Iliurichs. 

0. Weber, AliaoeUen zur Gesch. d. bab.-aas. Liter. 
O.L.Z. 

d) BlBm*&Bgro»>KaiikMiu. 
Ferd. Bark, KmfcarinJie- IHicellMi. PngnuunB. 

De Gharency, pronom verbal eu geurgien. 
Jonrn. Asiat. 1907. 

1. Hoschander, Die l'ensonenBaineD Mf d. Obelidt 
des Manistiun. Z. Am. 

Hüsing 8. Abt. ITc. 

C. H. W. Joaaa a. AbL Uc. 

P. Wriaalaelivin a. Abt XXT. 

T.CPinclHS, The Qatsti >n uf the Ka;«site Language 
(Sniya — änriai, Sahi — tiab, HinftUfa » 
Smaalia, die Manti = Vanttai. Er btit daa 

KaBgisrhf fttr einen TIiittn-Pi.i!ekt. d Ii i-in 
Dialekt der Sprache der Jozghat -Tafel; IlUaings 
Arbeitaii erwlhal er lüclit) J. B. A. 8. 1M7. 
Fr. Thureau Dangin, Snr lea pvdlixM da verte 
auiai'rien, Z. Ana. 

e) Kleinasien. 

Cbr. Sarauw, Zu den Iiuwhriften t<ni Seodscbirli. 

Z. Amt. 

A. H. Sayco, ITittitr Tii-i liiif iciis : Tlif M.tth.Hl, 
Verificatiuu, aud Hesults of mj Deciplicrmeut 
«r tben. P. 8. B. A. 1907. XXCL 

— A. Hiftitc (.'nneiforni Tablet fmm Naitlnnt 
S^ ria. r.S. B.A. 10ü7. XXIX. 

f) Ägäa. 

T. W. Ata«, A new QrpUe Papjrroa. Classical Eev. 
1907. TJa. 

H. Alline, Bespr. von ll/.äri'jv ed. i'.ii(>. Mta^tclTtif, 
Atlien 191)5. Bev. de l'bilol. 1907. XXXL 

0. A^H, Be»pr Ton Illattor fofti)in«f ttat 
6ioQl>ofijK >^ —H O. ;>f ■ (d) . l;d. I. Athen 
im. K. Jahrb. f. d. Kl. Altert. la07. X. 
Bd. XIX o. XX. 

E. Afsmann, nniftzjnn. fSoU phüuizisch-syristhes 
Lehnwort leiu.) Philologiu. 19U7. F. XX. 



H. J. Bell, An Aratua Fragment in the Britiah 
Museum. C1«M. (joartarij. lUQI?. h 

— Bcapr. Ton E. Vayser: Orammatik der grieciL 

Papyri au» der Ptoleiniterztit Liipsig lfX)6. — 
W. Crünert: Stndien zur PalAographie und 
Papjmidrande. Leipzig 1906. — L. Hltteia: 

üricphischp Tikuniio-n der Papyru.'^.sanini'.uiii,' zn 
Leipxig. Leipzig i'MÜ. Dlaaücal üeview. 19U7. 
XXL 

Th. Birt, xt<f K).!s ab BaebtemiDin. Bbeiii.Mai. 

1907. N. F. LXII. 
■.«. Blanhenstein, Griech. xuin und «eine Ver- 

wanrltiMi. IniliiLC. F.irs<li. 1!X)7. XXT 
F. Bla(s, Variu. Kliuiii. .Mus. 1907. LXJL 
R. M. Burrowi, Mr. Lang'a Homer and His Agr. 

(Corr^pondencc.) Claiaictd Befiew. 1907. XXL 
R. 6. Bury, Bespr. von Commentadonet Philologae 

Jeucnscs. Loijizig 19tD<J. (las*. Quarterly. 1907. 

— Bespr. von £. Diehl: Prodi Diadochi in Ti- 
maenm ConmeBtaria. III. Leipaig 1906. GlaN. 
Rev. 1!X)7. XXL 

A. B. Cook, ü^vxofavtm. Claaaical Beview. 1907. 
XXL 

W. Crönert, Animadvfr-iiorifs in Photii fragmentum 
Beroliiiensc. Rheni. .Mu«. 1907. N. F. LXIL 

— Nene L^ungen des Didymos papyim Bhain. 

Muh. .\ F J.XII. 

CercMiie frugiutjulum. iChtiu. Mus. 19(.)7. 
I.XII. 

H. Darnley Naiior, I'oubtful ajUables in Janbic 
Senarii. Clasa. Quarterly. 1907. I. 

A. Debrunner, Zu dcu konsonantischen io-Präsentien 
im Griechischen. Indog. Foiacb. 1907. XXI. 

W.MHanberger, Ethnika und Verwandt«. Herme«. 
1907. xr.ii 

N. Orabeim, Bcap. tou A. Kahm: über den Zu- 
aamntenlmn^ awiaehen Ckoflledem «od Hand- 

Inng in orhaJtnncn Dramen des Foi li^ . !r s. 
Prg. Sondershausen 1907. Wochemchr. f. Kl. 
Philol. 1907. XXIY. 
H. Eiwikh, Koch einmal ^ptvoq, Bheitt. Mn». 1807. 
LXIL 

K. Emminger, Beridit iiiitr liir Literatur zn den 
attischen Bednem an» den .lahren 1801. 
Boraiana Jabresber. 1!M)7. XXXV. 

J. Endt, Die Opfenspcnde dea A^lleoi. Wien. 
Stud. lUUO. XXVIIL 

E. W. Fay, Greek and Latin Word Stadlea. Clana. 
Quarterly. litt»?. L 

F. B., Cooiectauea. Rhein. Moaeum. 1907. K. F. 

Lxn. 

A. Fick, llesyohglo.iiHen. ID. Zeitachr. f. vgL 

1 Spracbf. 19U7. XLL 
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J. Frilsch, lkspr. tou Scholia in LQciuniiii ed. 

E. Habe. Leipzig 1906. Z«itKbr. t flfteff. 

Gjmn. 1907. LVm. 
N. W. Oarrotf , On Fonr Passagcs of Pindftr. Cta«. 

Quarterly. 11M)7. 
A. Gerdt«, Die KeplUi des Iwkmea gegeu Alki* 

duoM. Bbdn. Mu. 1907. K.F. LXH. 

H. W. Gretn«. Soph. Stoetr. m Clutlckl Beview. 
1907. XXL 

t. HtMaektr, <Mii7iMt«m««-Fngmeiiteiml[uiiiui»' 

Florilrixinni nu<l iu den SMSIftPanlldft. ByXHii. 

ZeiUcbr. 1!»07. XVI. 
Cb. Kirdtr, Be»iir. v«b Gnilelinui^ Dcecke: De 
He<rtori« et Aiari« rertaniine sine^iilari. Diss. I 
Of.ttingen lim. Wocheus<;br. f. Kl. Philol. IHOT. 
XXIV. 

I. Hattnitbl, Stadien sa den Homerpapyri. PhiJo* 

logns. 1907. N.F. XX. 
J. L. Heiberg ». Abt. XIII. ' 
W. A. Ueidal, Aiuerican Ttoctoral Diiuiertatioiu in 

Clfl.«sic«l Philul<i>(y. (BiMingrapbie und Be« 

1 knngcn.) Class. (/Hart, i ly IJUtT. 
Helbing, Bespr. von F. Liudo: De Epicari vocabolit 

»b optima Attbide «lied». Bmlaii 1906. 

AV,,,li,nMlir f. Kl. Thilol. VMl. XXIV. 

— lk-»iir. von M. M. F. Oswald: Tlie l'reiKt«ition8 
in Apolloniuii Rbodim, compared with their me 
iu Hoiiinr Nntr»" Dame. Indiana 1!>04. Wodieil« 
i<chrift f. Kl. l'liii. 1!H)7. XXIV. 

C. Hense, Ein Fraj.'nient den Atlienudontl TOn 

Tarsiw. Kbein .Mus. 19()7. LXII. 
H. van Harwerden, .\d Pmopium. Mneniosvne. 

19OT. N.S. 3. 

— Forma antiquissima lijmni Uomerici in Mer- 
enrinm. Vnemosyne. 1907. XX5V. 

— l'ku .iiici. Mneniosyne. l'.H>7. N.S. XXXV. 
K. Horn«, Eine unedi«rte Kede des Konstautiu 

HanasM«. Wien. 8tnd. 1906. XXVIIL 
A. N. Jannaris. The Dijraninia, Koppa. and Sampi 
as Nunieralti in Ureck. (Wendet sich gvgea • 
die laadllnflge Auffannn^, daA die ZaUaelcben I 
E, T als l)i<,'»nuiia. K»ppa und Sampi zu 
deuten stion ,i « liisis, l^uarterly. 19«>7. I. 
H. T. Raralon, 1><- Commenti Donatiani conipu- ■ 
8iii<iiie et (uri^ne. Hnemosyae. 1907. S. 
XXXV. 

R. C. Kukula, Alkinaufl Paitheneiott. Philologita. 

1907. N F. XX. 
Pb. E. Legrand, llespr. TOB J. Kajrser: De vetemm 

arte ]M rti , Leipaig 1906. Ber. de Piniol. 

1907. XXXI. 
— Accnnpoc. Rev. des tx. Orecqaes. 1907. 

XX. 



Ph. E. Legrand, B«apr. von X. Kretiichntar: De 
Menandri reliqniis uuper repertis. Leipafg 1906- 
Bot. de PliUoi. 1907. XXXL 

J. F. J. van Loouwea, Ad Pbotli Lexleon. Mneno* 

syne. IW. XXXV. 
«. L, Ad Timocratem Rhodium. Mnemosyue. 1£K)7. 
XXXV. 

— Ad .Schülia Aristophaiuca. lIiMiiiMlyne. 1907. 

N.S. XXXV. 
^ Ad Arlstofdian. Ban. 1S6. — Den.: Ad SeboL 

Aristoplian. Ran. .'iMI Ders. : .\d .\rittopbati. 
Raa. illMi. Mnemiwyne. 1SM)7. M, S. XXXV. 

— Ad Ariütophanis l'acb 73 lebollon. ttnemi»- 
«yne. 1;k)7. XXXV. 

— Epichannn-s. Mnemosyne. 19(>7. XXXV. 

V. Magnien. I^enx fragments eoiui<|UC8 da^^ i'hi- 
tatqoe, Vie de P^ridös UI. Rex. de FltiloL 
1907. XXXI. 

A.Martin, Bespr. von M. F. 0,stwald : The Pre- 
posiüons in Apollonias Rtiodias compaied witli 
their me in Homer. Kotre»Dame. Inffiaiia 1901. 
l{ev .i.: I'liilol. 19<)7. XXXI. 

— Bei^pr. von £. Schepers : Alciplironis rbetoria 
qristnlamn llbrt TV. Leiprif 1905. Bev. de 

Philnl l'K)7. XXXI. 

— Itespr. vtin Chr. Henninga: Homer« Odjmiee. 
Berlin im Bev. de PhiloI. 1907. XXXI. 

E. Martini, EnttAthianiim. Bheln. Mim. 1907. 

LXÜ. 

A. INerlln. Bespr. von II. Rabe: Scholia in Lucianum. 
Leipzig MW. Rev. de l'hilol. 1907. XXXI. 

8. A. Haber, IMatonica. Mnemosyne 1907. XXXV. 

J. Oer!, Die Auffuhnnig^zeit der H^be. Philo- 
loge. 19U7. a.h\ XX. 

A. C. Pearsen, Stoica Fnutnia. Jonm. of PhiloL 
l'pCiT. XXX 

A. Plalt, Bespr. von E. Herkenrath: DerEnoplios. 
Ein Beitrag aar griechischen Metrik. Leipzig 

V" (Mass. Rev. 19(:>7. XXT. 
P. M., l U spr. V. M. Breal: l'our mieux connaitre 
Homere. Paris 1906. Rer. Areh. P». 1907. 

4 V.. IX. 

H. Ratie. \m Rhetoroulmudschriften. Rhein. Mus. 

1(K»7. N. F. LXn. 
A.I. Relnach, Hesiirerhiiug von Bncolici Graeci 

ed. Wilamowitz-Moeliendorf. Oxford 19(1G. Rev. 

d<-H Kt. (irccques. Um. XX. 
8. il(einacb), Kespr. von M. Breal: Pour mienx 

connaitre Homere. Paris 1906. Rct. des tu 

(irct ll»i)7 XX. 

Herbert Richards, Further Notes ob the (ireek 

Comic Fcagmeiito (Schlüfs). Claas. Qnarteilj. 

1907. 
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H. Rieiiards, The Sayiugs ot .Simoniiieü. Claas. . 
Qmnteily. 1907. I. j 

— Fnrthrr Nntrs nti the C<ri;-]i Comic Fragment« 
(ForiK. vuu rliuss. Ktjv. XllI, S. 428^ Class. 
(Juarterly. 1907. I. 

E. RodenkMCh, Beitri^ sar Ueschidite der jirriech. i 
Aktiomarten. Indosr. Forwh. 1907. XXT. I 

J. Sifziar, Begprechnng roa A. Tuo-üne: Bacchilide. 
Tarüi 1UU7. Wocbetncbr. f. Kl. Pbilol. 1907. i 
XXIV. I 

— Bespr. T.W. Bernhardt: De alliterationi« ti\m\ 
Honi«niin uau Dias, üotha 1906. Wocbensdir. 
f.KI.PM)o). im. XXIV. 

— .Tahrnsbericht i\hcr iVu- Kriechischen Lyriker, 
die Bakoliker, die Anthologie Palatiita und 
il« EpigimmiiMnMniinliuignt für 1896—1906. 
Bureian" .T.itirMlifrirlit. I'k«?. XXXV. 

F. Solmsen, VtirdoriBcheg iu Lakonien. Rhein. Mns. 
1907. N. F. LXn. 

— S|irachii( iip<: ans neuen Fanden. Bhein. Hos. 

litOT. LNII, 
W. Spiegclberg, Xt't>M<sfu: ^ Ackertemlu. A«h. 
f. i'ajijnuit. 1807. lY. | 

I. in. SMtl, Zn Thnkr^dsi. Hliefii. Mns. 1907. | 
X F. LXII. 

F. Valttt«, Besprechnng von H. Helm: Lucian nnd 
Menipp. Leipzig 1906. Ber. de Philol 11NI7. 
XXXI. 

M. ViMier, Neugriechisch tifiäyta. Bj'zaut. Zcit- 
Mlurift IWI. XVI. 

J. Vendryes, Benpr. vmi Ch. T.ainlicrt ; fc ilii^lerto 
Aeolica qnaettUones »electae ad grammaticam 
pertiaentes. Unioiie 1908. Ber. des tt. Grce- 

ques. 1907. XX. 

— Bogpr. V. Ch. Lambert: Ktade anr le «lialecte 
eolic'ii. Dijon 190B. Her. dea £t Oieeqvea. 
iy07. XX. 

— Bc«pr. V. Cb. Lambert: ^tode enr le dialevte 
eolieu. DiJon im Ber. de Piniol. 1907. 

— Beifpr. V. W.C. OmuieiMiii: Eistoi7 of u-eteni 
inC.reek. Glitcago 1905. Bar. de PMIol. 1907. 
XXXl. 

— Bespr. Ton Jonph MaoiMa: Lee Onttanlei 
«rrecquei. Gent 190&. B«t. de Piniol. 1907. 
XXXJ. 

P.Viereck, Die giiedüeditti VapyrM-Vtluiiideii 
(11^)0-1905). BniNWu Jahresberidit. 1906. 

XXXIV. 

C 41. VeRgriff, Ad Apollodori BibUotheesiu. Vae- 

thonviu.. 1907. XXXV. 
J. VUrtheini, 'O Aumwi /itytoto^ xdv'Jtufo^. 
Mnemeqnie^ 1907. N. S. XXXV. . I 

Maura. M.t. 



G. Wartenberg, Bcspr. von K. Kmmbacber: Ein 
serbisch -bysant. Verlobungsrfllf. Woeheneelir. 

f K' fhilol. 1907. XXTV. 
L. Weber. Bespr. von Guilelnni!< l^Dhroeter: De 
Sinionidiii Cei meliri fteniumc niuwutionc«. Dias. 
Leipzig 190& Wochenachr. f. Jü. Philol. 1907. 
XXIV. 

P. Wassner, Bejfpr. , von K. Ileppe: 1). L. Amiaeo 
Coraato. Leipzig IdOti. Woohenacbr. f. Xlaee. 
Phllel. 1907. XXIV. 

P, Widmann, Bespr. von Tliuliyilides eil. Cliisii'n. 
üerliii ItK)» Wocheuacbr. f. Kl. t'bilol. 1907. 
XXIX. 

U. WIlckcR, Der Amoymw AifoitiiieiMii. Henaee 

1»07. XLU. 
A. WRIem, Azietophuie. Rer. des tx. 6re«4mB. 

1907. XIX. 

T. Hudson Williams, Besprechung von A. liaavette: 
Archiloqne, 8a Tie et ses po^siee. Flsris 190&. 
Cla.s*iciil Review 1907. XXI. 

? Bcsprechnwy von E. Mayser, Orammatilt der 
jEfriechischeu Papyri iiu- der l'loleniäerzeit: 
Lent» und Wortlebre. Leipzig IIKIO. Jooni. 
erHen.8tiid. 1907. XXVH. 

? Besprerbnng von Edith F. l^laflin : The Syntax 
of th« Boeotian Dialeot Inacriptioni. Baltimore 
1906. Joain. of HeU. Stud. 1907. XXVH. 

g) Sakiach-IraniBches. 

Cb. BartfeelOMt, Arica XV. Indog. Foisdi. 1907. 

XXI. 

— Zur Um»chreibnng der arisclien .Sjirachen. 
ladog. Feneb. 1907. XXI. 

Oastoor Peshotan Sanjana, Rastnmji Editlji. Znra- 
tbuätra and /aratbu!)triauietni iii the Av<>ra. 
LeipzifT, Ilarratssowitz. 1905. 

A. Neirnanii-KHtichke, Sakisches. Philolegiae Movi- 
tates. 1907. 

— Tantaiifada« nnd Penqmlis. PUloIogiae Novi» 
täte«. 1907. IU. 

— Iranfsehes bei den (»riechen. Philolojrns. 1907. 
V XX. 

A. Meillet, Note sur la mouiitare des gnttoralea 
en arainien. Hto. See. Ling. 1907. XIV. 

Lawrence Mills, The Pahluvi Text of Va.tnas LXVI 
(Sp. LXV) aod LXVUI LXVII), for the 
lirst tine critieallj tnwslated. J.B.A.S. 1907. 

L. H. Mills. Tim l'ahlavi text» of .Ta«na LXV. 
edit«! with the lollatiou of all the MHS. Z. D. 
M.O. 

R. A. N., Bespr. von E. (i. Hrowne: A Liteniry 
Ilistory of l'crsia from Firdawsi to Sa'di. 
Londen 1906. J.B.A.S. 1907. 

96 
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h) Indien, 

t.0. BarneH, l'-^pr. von Mont«:(>inery Scbuyler: 
A Biblio^plij of Um SanM:rit Urama. üew i 
Yoric iS06. J. R. A. & 1807. { 

Ch. Barthotomae. 7,m Rrchtsrhrrihnnc iIps Rnch- 

ILM. I 
A. Cuny, Lc» preverbe^t ilaii8 le ratatMthahirihaiApa. 

Mem. 8oc, Liiigu. 1907. XJV. 
Otsai, A atlulj oC the Indiin PhilcNpl^. Londra 

1907. 

P. DmImii, Die Oebeimlebre d. Ved*. Ancgvwlhlte 

Texto der r|iaiii^had'!*. Aus d. .Saiuikrit über- 
setxt. Leipzig;, Uruckhaiu. 1907. 

— Die Philofloplii« d«r Upanjshad'a. 2. Aufl. 

— Outlinca of ludiau philoaophy wiUi an app«udix 
«u tbe pbfloaopby of ib« V«duta ia it« i^atiom 

te iiri'idi-iif .i! viiftiij'iliy'^ic». Berlin. CnrtiuH. 
J. F. FIttt, The iuscription ou tbe 8obgHHr4* l'late. i 

J.K.A.S. mn. 

0. Franke, Iritaka-MahlUi&rate't'amllckn. W. Z. 

K. M. nm. .\x. 

Mf. 6tl|fft( Bci^pr. von (i. A. Griereon: Tbe IMsiica 
Luigaig«8 U North -Wrstero ladia. Londoii 1 
190R. J. R.A. S. 1907. ! 

Geldner, Der Bigveda in Afuwafal. I. OIomw. 
Stuttgart. 

4L A. Grlerton, A V«ne from the Bbaktunsk. f 

j. R. A. s. mn. 

— fiajaAa, Kajanya. J. R. A. ä. iWJ. 

W, Hoey, Bespieebnng nm 6. 8. A. Raaking: An 

IiBgU»h llinauHtaui Dictronaty. I«iidoD 1905. 

J. B. A. ä. 1»07. 
««flach, Aniiftmbb»tK« Twkaeaingniha, ein 

Konipeudiuin der Dialektik und AtoniiKtik mit 
des \iTl'. eiireiieni Koniuieutar, ^'en. Dipikä. 
Berlin. We^idmann. 

Hötfemann, I>i> !ririt!i-Kr/ähluui;< n im <>. Ani^a des 
Kanon» .itr Jiiiisien. ^3t^l^^burg, Trübner. 1907. i 

J. W. Youngson, The Cbnhns (Porta.). Icd. Antiqn. 
1907. XXXVl. ^ ' 

A. Berriedale Kelth. ^ükhayana Sranta Sntrs: 
Book« XVII lind XVIII. .1. H. A. S. IWl. 

Karnwart, Vedaiita-rtiiloaophie. 14. Heft. Abbe« 
dRnanda, Kräml-. Das Wort vnd das Kma im 
;ilr. II lipüi-i: r,i ipzis;, Veilänta-Verhii.' 

0. Krelsler, ^liiuuieu indUcber LebeitöklugLeit. , 
Die nnter Canakjras Namen liebende Sprach- I 
saiuniluntr in niehnrcn Hezensionfn unt»T- 
«uchl. llt;t'l 4 von iudica, berau^egebeu von 
Lenniaan. i 



Enil H. Jul. LeaHana, Etymolog. Wörterbuch der 
Sanakritspracbe. Heft 1 Ton Indien, hemiu- 

P. Holesworlh Sjfkes, Tbe (iypsiea of Persia. A 
«eeond voeabataiy. Jonm. of the lBtbrop.lBSt. 

i^m XXXVI 

W. NeKser, Z» i;s{v^.U. V (II. 12. Z. D. M. G. 
B. nscbel, Inditichc .Misrellen. Zeitsrtnift fttr 

verjfleifbendc .'^prarbforntbunif. 1Ü07. XU. 
H. A. Rose, Twt> Tanjabi luve rnnga iu the dialeet 

of tbe Lahnda or Wextcrn l'aiyabi by Jindai. 

Ind. Antiqn. 190«. XXXV. 
■.SehiaMt, VstRySyftna: Das KBrnasatran. Die 

indische .\r!i amatitria. Nebet dem Kommentare 

des Vaaodbara. Aus d. Sawkr. übenwtst. 
— Amitagnti'a SabbüMtaMundoha. Z. D. M. O. 

l!Ky7. 

~ Appayyndlk,sita'ä Kiivalayändakärikas. Ein 
indiaebea Kompendinm der Redeflgnien. Mit 

Asildbaras KonimentHr. Berlin, Barwiorf. 1907. 
0. Schräder, Die Fragen des König» Hcuandro«. 
Ans dem IVili xuui «raten Haie iaa Dental 

Iii • rsetzt. Berlin, Raatz. 
L. V. Schroeder, rnryiih 'die Wasser' — pnish(ä 

'ih>r. w. z. k. m! \'.m. XX. 

Sing. HriRb»tlick einer Sanakrit- Grammatik an« 
s;iii.:iu AgT«, ChineR. Tnrkeatan. Ana Sitning«- 
Ijei icht d. Prenfs. Akad. d. Wis«. 

J. Sckettslowite» Zar Textkritik und Lanüekre 
^greda. W. Z.K.W. 

Schubring. \^'.\> Kalini-utia. Die alte Saminluntr 

Jiniat.. Münchsvur^chrifteo. Ueft 2 von Iudica, 

hnnr. TOB Lenmann. 
J.S.Speyer, A vafJriiiarnfakn A <fntnrv i.f fiW- 

(yiug ulea bclonj^ing tbe llinajäna. Bd. III 

von Bibliotbeca boddUca. 
F. W. Thomas, Bespr. v. Da» sü llii In-' I'.uVatantra. 

Hrsg. V. J. Hertel (Abh. d. phil.-lij.^t. Kl. d. K. 

S. Ges. d.w. XXIV, r.). J. U.A. .S. 1907. 
Louis de la ValMe PONSllB, Mis. Cecil BendalU 

J. K. A. .S. 1907. 
J. Ph. Vogel, Somc Seals fr«m Kaaia. J. K. A. S. 

1907. 

ICIVataBaha, A Chineae Text oonesponding to 
INUt of tbe Bower Manaicriiit J. R. A. S. 
1907. 

Th. Zacbarina, Berieht Aber ein« Handschrift dea 
HitopMlete. Z.D.1LO. 

I) yonohiedenm. 

H. F. Amedroz, On tlie uieaninj; «f tb«" 'al- 
^ilub' as applied tu the firat Abbasid C'alipb. 
J.R.A.S. 1907. 
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Ck. BtHh«l0RiM, Beltilg« sar Etymol<igie dar | 

Deutsche Wortforschung. 1Ö07. IX. 
C. F. Bickar» Arab. fiepyfi doi AplmdilofDiid«L 

Z. As». 

H. B«ckh, Die tibcti^irbc i'berMtznnf: von Küli- 
dint MeghadOta. Nach dem roten u. schwarzen 
Taiynr beniwgcfebai und ins Deatwbe Ikber- 
ietBt Al»h.d.Pr. Alk.d.W. 1907. 

A. B«zzeflberger, Wi ib nml Weibcl. ZatBCblift 
Ar r«rgL Sprurbf. liK>7. XLI. 

C. 0. Bhigdta, Th« Chronicles of I'cgn: A t«xt in 
tlie Mon Laiicu ii:* J. R. A. S. 19()7. 

— Bespr. von Kennud Bnuidstetter: Eiu i'ro- 
dromiu m «inen Tergleiebenden Wüifterlinek 
ilcr riu\liiiri-p.ilynf'=i8chen ."^pructif-n für Sprach- 
forscher II. Kthnographeu. Liuceni 190Ü. J. B. 
A.S. 1907. 

L. Blau, H*»«]ir. v. .M«x Weil»: Katiilntr «1t hfhr. 

HaiitlscLxiften nnd RQcher in il<^r Itibiioüiuic 

de» l'rof. Dr. Dav. Kanflfmaun. Frankfurt a. M. 

laOfi. Rev. d. Et. Juivoi. 1ÖÜ7. LIIL 
A. Brodu, BespreehuBg von Fr. Martin: Le Ihn 

d'Ucnoeh. Ptfia 19U6l Bar. des QoesL Hiat 

1907. 

■fMkaliMnn, Gmndrilit der vergl. Qnunnntik der 

geniit. Siirachcn. 1. Rd. : Laut- m. Formenlehre. 
Berlin, Kentlier & Beiduud. 
K. Brainann, Setann^ nnd Niehtaetninirdea Z«U- 

wortis Kin=; zu Quantitätssubstantiva in den 
indog. S|irachem ludog. loncli. 1907. XXL 

— iYroc> mmw, ntufd mi die grieelÜBohem 
nnd italischen femiainen .SalMtantifS auf -m* 
indog. Fomh. 1<»07. XXI. 

Edward Capp>, Bespr. von A. Wilhelm: Crknndon | 
drainati'ü lier Auffithruni^en in Athen, mit f inem 
Beitraj,'« von (t. Kaibel. Wien U«N!. .\m. J. 
of Philol. mi. XXVI II. 

V.O., Beapr. tou Philoula opem V, ed. Cohn. 
HintZeHachr. 1«07. S.F. III. 

A. Oarniesteler, Lesi Cilosen framjai.««^ ili: luutchi 
danilaBibie. Rev. des Et. Jnivea. 1907. LllL | 

N. Ekriick, Znr Mytholoi^e. Zrataehrift fflr verfr). > 

-;r:rhC 1!1'>7. N'I.I. 

A. Ernout, Bespr. von J. M. Edmonds: .Vu lutro- [ 
dnction to oomparatiTe Piiilolagy. Ganbridfe 
l!)Oß. !N V ilo l'hil.i! Utl)7. XXXI 

F. N. Finck, iitrapr. von W. Meier-Kinteli n : Die 
Schöpfung der Sprache. Leipaiir iHOtl. Zeit- 
schrift für Dpota<:hps Altertum. l'JttT. XLVIII. 

~ Der angeblich pai^aivische Charakter das trausi- 
tiven Verto. Zeltaehr. f. veqrL SpraeM. 1907. I 
XLI. ! 



A. Plaakar, Bine interceaante algieriaok-flMtrok- 

kanische (tenetivumschreibung. Z. D. H. Q. 

8. Fraankai, Zn den semitiadt-griechisclien £igen- 
nanea anf KgyptiMhen luKkriftai. ArebiT ftr 

I^apynisf. UK)7. IV. 

Qeaciliekta dar ekrtaUitken Utamtaran daa Orianta. 

Broekelnann: Die agriaehe nnd die ehristltche 
arabische Literatur. — Finck: Geschichte der 
armeniacben Literatur. — Leipoldt: Ueackichte 
der kopttadien latemtnr. — LUdnaon: Qe- 
icbichte der Ktkiopiadien Utentnr. Iieipsig', 
Amelang. 

D. 8oe|a. Bespr. y. ^TyUt oAif ^Uü ^ 
yj-ö ^jibl ain jiJ «Jl) ^ ygJ/ 

\rrr i,,^ .r„nni. a>. \<.n\-. 

A. H. Francke. .\rchaeoJogy in Western Tibet (S. I). 
— Daa tiketiacke Prononinai-S^toni. Z. D. M. Q. 
Allotte de la Fuye, T?< s]ir v. 71-tuiii iit tliiiipii aniiii 

scriptarea uccidcntalcs iueditt a saecolo XVI ad 

XIX ennuate C. Beeeari 8. J. Bd. IV. P. ümm. 

P.;in:ii!a-' .T Trru ratn.-» tre«, Iiisti.ririj ^v»- 

graphici. Horn l'Njti. Jwum. Asiat 11107. IX. 
iSHiMI Haiiat, Beapr. Ton M. Ben Cheaeb: naitf 

de prosodie am!«' Touni Asiat. 1!K17. IZ. 
M. Hartaiann, SUdarabiscbes. Ü. L. Z. 
W. A. Haidel, Notes on Philolana. Am. Joorn. of 

l'hilol. 15«t7 NXVIII. 
H. C, Bespr. von C Tboün: Italische sakrale 

Poeaie nnd Proaa. BerHn 1906. Woobenaehr. 

f. Kl. l'hilol. 1!K>7 XXIV 
J. Goldziher, Besipr. vou K. Vollere: Katalog der 

islam., Christi.- Orient., jtid. n. samarit. Hndscbr. 

d. I'uiv.-ßibl. Leipzig. Leipaig 19Q6. W. Z. 

K. M. It«i7. XX. 

B. Heller, Kncore un mot sur la legende des 8ept 
Dormanu. B«t. d. Kt. JniTes. 1907. UlL 

E. Nermana, Ober daa Rekonatraleren. Zeitaebr. 
f. Tcrgl. .Spra. hf. 1!K»7. XLI. 

E. Hertai, Das mecban. JdonieDt in der Spracb- 

entwiddnng. Z. f. (isterr. O.rmn. 1007. LYTII. 
H. HirtChleld, llespr. v K ^ i ll. rs Volkssprache 

und äcbriftspracbe im alten Arabien. Stnla- 

bni« 1907. J. B. A. 8. {907. 
H. Hirt, Miszellen. Indog. Fors. 1, 1')07 XXI 
Fr. Hommel, Besprerbung v. E. Härder: Deutsch- 

arAb. W5rterbncb. Heidelbeqr 1908. ^xant 

Zeifsrlir 1!H)7. X\'I 
Alfred Jahn, lte»pr. v,iii Ditlef Nielsen: Städter 

oni oldurabi^ikf imUkrifter. Kopenhagen iSOß. 

Pet. Mitt. 19U7. LliL 

36* 
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M. KrSII, Die KezielinnKcn de» kla.<«. Altertums 
SB den hl. Schriften des A. und N. T. Für die 
Freunde der «atikea Literatur aas den Quellen 1 
dais:eBtellt. Bd. L 2. ▼ollsi und verm. AuB. ' 
Bonu, Georgi. 19(T7. 

M. A. Kvgener, iie«|;>r. von C. äcr. CbrUt Orient.- 
SeriptoreflSjni. 8er.III,t.tV. Chronica Minon, I 
pars DL Ldpaig 1906. Byrnntin. Zeilaclirifl. 
1907. XTl. 

J. Lalpaldl, Gcsckicbte des NcntwtameBtl. Kanou. 
Teil (: Die Entetebungr. Leipdg, Hinricbi. 

1907. 

Wr. Harcait, Be»|tr(-thuiig: v. Tmug. Mann: Tuhfa 
Onvvi -I- Arah, Ober Namen und Nisben bei 
üuh^i i, Muslim. Mülik, t. Il)n Hatib al-Dabsa. I 
Lcfden ÜKj;». J. A. I!«t7. 2. Heihe. IX. 

— Le dialecte arabe de« UlAd Brabim de Saida. 
M4in. 8oc. de LingalBt. 1907. yHV. 

fl. M. Meyer, Hespr. vtui Tore Björnstm: Die ver- 
gleichende äpracbwitwnacliaft io ihrem Werte 1 
für dfe anfiremeine Bildnnfr nnd den ünterrieht | 
f 1] \ivl,_ f. ,1, >'tiid. (1. N. ?iir. i;w(7. LXI. 

f). Meriaser, Wörter und Sacheu. ludog. Foradi. i 
1907. XXI. I 

Barbier de Mcynard. StiniDms et sobri<|uet.< daus 
la litüratorc arabc. Journal Aaiatique. liK)7. 

N. WNIar, Senltiidi «ad bdemcffnaiiiaeli. L Teil: 

Kon=rinanten. Kopenhagen und Leipzig. 

D. H. Müller, !<hauri-Texte. Wien, Hi'.lder. 
FiW. K. MUller, Neute!>tanientlirhe Rrucbstiickn in 

soghdiüeher Sprache. An» Sitsnngsberichte der 
l'renfB. Akad. d. Wis«. 

G. Necke!, Zum LutnuneDtalia. Ijidog. Feneb. 
1907. XXL 

E. NesHe, Zum Wort, regnlns in Job. 4, 46. Kene 
Jahrb. f. d. Kl. Altert. UN)7. .\. Ikl. XI.X u. .\X. 

W. Nowack, li«Bpr. v. V. lliunebcrg: Die Kultur i 
der Gegenwart. I, 7. Die oriental. Literaturen. 

Iliat. Zi-itacbr. 11)07. S.V. Hd. III. 

Pelliol, Lea .4bdÄl de i'aiiiup. J. A. ml, 
2. Belhe. IX. 

R. K. D., Iie.>*iir. von !' \' l'- lin- Primitive and 
Mediaevnl Japanese Text.'^. Uxtortl lUtN». J.Ii. I 
A.S. 1{I07. I 

Schäfer. H. u. K. Schmidt, Die altuubi.'^cheu chri^it- 
liihi ii llun<l»L'hrifieu der Kgl. Bibliulbek zu < 
l'.erliu. Am Sitanngaberichte der Preurs. Akad. 

d WisK 

H. SchucbardI, Die iberiiclie Dckliuatiuu. Mu 
Sitsnngabericbte der Kgl.Alud. der WiaHoacb. 
Wien. 

Malta Sdiwib, Un bymne inMit Rev. 4, Et 
Jnives. im. LIIL 



A. Seidel. Marokkaniache Sprachlebre. Piakt. 
(iramm. des VulgSiunb, in Harokko. Heidel- 
berg, (rnKiM. 

— Baosa Laiiguage. Granunar and Yoeahul u.. . 

T-ondon l!Kr7. 
W. Soltau, Bespr. tou £b. Nestle: >'ovnBi Testa- 

nentinn Graeee et Latin«. Stuttgart 1906. — 

Di is. : Niivmii Ti >tiiiii( ntiim Latine. Ebenda 
im. Woeheuschrift für Klane. Phüol. 1907. 
XXIV. 

R. Thurneysen, Ktymolugisebeä und Giammatbcbca. 

Indog. Ft»rsth. 1!K»7. XXI. 
A. Torp, Etruski!<i'he Beitrüge. II. Heihe. I. I ber 

einig» etmgkiacbe Ge ft fiiina c b r iftea. Cbriatiaiiin 

IflflT. 

A. Ungnad, Zur BÜdarab. riramuiatik. 0. L. Z. 
J. Vendrjre«, Beepr. von K. Bragmann: Abrege de 

gramniaire comparfe des langne.s indo-europe- 

eune.-. rari» VM)h. Rev. de Pliilül. XXXI. 
J. Vintoa, Beapr. tuu A. Meitiet: L'etat actuel des 

Stüdes de linguintiqne g^nCiale. Paris 1906. 

Hevnr !■ : I cui-ti.iii.'- 11X)7. XLI. 
K. Vollmttller, Krit Jahreaber. u. d. Fortachr. d. 

Bon. Pbil. MII, 1. 1904 (awgegeben lfl06). 

Enthält n. a : A Walde, SprachwiH«rns-rhaft. 

— L. F. JSeybüld, Arabiacb. — F. Skutüch, 
Utdniadw Sprache (IMS— 1901). (Mit Ein- 
Kchhir« der .Mundartf^n nnd des Etrnskischen.) 

— K. BaHset, Die afrikanischen Spracbea und 
Literaturen. 

K. Watanabe, The Nepalese Nara Dharma« nnd 

their Chinese Tmnslations. A.Hvagho- i innl ilie 

(ireat Ei>ies. J. U. A. .S. 11M.)7. 
InNen Welll, üu Piojet de Traducüou du Talmud. 

Bev. d. Et. Juives. 1!I07. LIU. 
J. Wellesz, Ila.vyim B. I^^aac (1r ZatMM. B«t. d. 

Kt.JaiT«8. 19U7. LIIL 
C. Weaeiy, Sahidisrli'grieeh. Psidmenfhigmente. 

Aus Sitzuu;;Mi.'i- .]. .\kad. d. Wis>. Wim 19()7. 
L Witter, Ütauuubamn der iudogunuauistcben Völlcer 

nnd Spracben. Jena, CoatmoUe. 1907. 
Albr. Wirth, Kauka.si^cheZuaaniinenhioge, Ldpuig^ 

Thiiriug. Verlag. 
H. Zfanar, Beapr. von A. Walde: Lsttioisehes 

etyiMologiüflics \Vr>rterbuch. Heidelberg 1906. 

Wütheusdir. f. Kl. rWl. 1907. XXIV. 



III. .Schritt iiiid K|iit;i-a)(liik. 

a) Ägypten. 

J. P. Mahafly, A uew iiiscriptiou. (Griecbiach.> 
Areh. f. PapjTUsf. 1007. IV. 
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b) Syrien und Palästina. 

V. Castiglioni , Di uiia lupide ebraica esisteute 
neir Atrio ilella chietiA «Ii San Silvistro in 
capite. BolL d. Comn. Arnh. Com. £om. 1906b 
XXXIV. 

Corpis inscriptioimin semiticarain. Pan« IX. Ut- 

«mpU aninucaa contineiu. Vtm 1907. 
N. erlMin«, Zur Oencini dn leiiritüadini AtplMlieta. 

G. HDsinOr Zum Lantwert des 0. L. Z. 

W. «. Und««, PhSnisisehe Imebr. D. A.O. Tin,3. 

R. A. Stewart Macalfsler. Sonir Ingcriptiona 

froiu Jenualem au<l ilri Nt-ighliourbuod. Pal. 

Expl. Fond 1907. XXXIX. 
Nielsen *. Aht. IIb. 

0. Nielsen, ätudiu- over uldarabiüke ludskiifter. 
Kjebobam 1908. 

o) Babylonien und Assyrien. 
H«miml K. Abt He. 

Fr. Hommel. Die Zahl „meines Nimeu*' in Ssigoos 

Cyliaderinscbriit. 0. L. Z. 
Jastrow s. Abt. He. 

Fr. Hrorny, Por nlirlink Maiii'tu-n-. M.Z.f. K.d.M. 
SL Langdon, übservatitiiu couc«nii&g oome Ideu- 

glMBt. 0. L. Z. 
Tliureau Dangin s. Aht. llc. 
Vorderasiat. .SchritUleDlimäler a. .Kbt llc. 

Kleinasieu. 

8. MsMtrMbaldi, Corp. Inacript HetUUcamm. 

]|itt.Tord.G. XI, Si 
Sarauw Abt II, 2. 

f ) JLgfi». 

A. W. van Baren, An in-in ii i u oq tbe Cihariotsar 

Henauder. Am. Jootu. of Ai '-h 
Ktito? .1. Hetii, Not« for (lui-lijut:» iu.sLTiptiuus 

I lii> (it uuesdelMgte. BalL de Con. Bdl. 1907. 

N. Qrlfsirs, bseriptioo de Pbotlk« (tjAn). Bull. 

.1.- Corr. TI-11. 1'Jt)7. XXXI. 

— Bespr. rou l'. J<'uttcart: Seaatiu consolte de 
Thisbd. 190S. Rev. des tit. Orecqaes. 1907. 

XX. 

F. W. HaslHCfc, In»cripti»Di< front ihe(. yxicu.HDülrict. 
1906. J. «ff BelLStud. 1907. XXVII. 

1. Hatzfeld, Despr von Hil!< r i'on Gürtriu)fpti? Tii- 
uckriften von Priene. Herliu lüOü- Hev. de 
PhUoL 1907. XXX. 

— s. Abtlb. 



B. NantiMilllsr. Bespr. von L. Jalabert: Diacriptioiw 

l^recque« et latiiies en Syrie. ßejrtOQth 1906. 

H^v. de I'hilol. liKH. XXXI. 
~ Bespr. von W. Janell : .Vtisirt- wählte Inschriften. 

Berlin 1000. Kev a, I hilol. 1»U7. XXXI. 
F'Hlllsr voa Osertringen, Inschriften sin Oalata. 

Mitt. d. K. I). .\rch. Inst, .\lhen 190«. XXXI. 

— Heiakleia. Mitt. d. £. l>. Arcb. Inat. Athen 

tm. XXXI. * 

M. Nolleaux, I>--ili: m'c d'nn m< ■inuiiriit ri.Dimi-iiinrutif 
de la bataille de i^cUasia. (Funilles de Delüs.) 
Boll, de Corr. Hell. 1907. XXXI. 

— In.'icri[iti(iri> <1> l'rii" nf. (2. Avis.) Boll, d« 
Corr. Hell. 1<JÜ7. XXXI. 

A. E. J. Mahrarda, De titnlo ^nstlaii Attioe tepnl- 

' crali. Mneiuosyne. 1!I07. XXXV. 

//. .V. na7j(iyn'>(>yiov, tvo ^iiAr,9«l<!;^()i •/./«. 

Byzant. Zeitschr. 11K)7. X\ I. 
A. 1. Reinach, Bulletin epigrapfaiqae. B«T. des Et. 

Gr«-C4iu«t. litOT. XX. 
P. Roussel und M. Hollaaux, InscriptiouR ancicnne« 

meat deconvertcs ä IMIoa. BuU. de Ckirr. Hell. 

1907. XXXL 
H. SIeuding, Bwpr. von 0. Kern: Di- epi^rammate 

Lariaeocommeutariolns. Rostock ISWti. Wochen* 

aebrift f. Kl. Pbilol. 1907. XXIV. 
R. WeifshSupl. Respr. von S. Chabert: Hintoire de» 

etndea d epigrapbie grecquo. Paria 1906. Zeit> 

sebrift f. Ssterr. Qywm. 1907. 
A. Wilhelm 8. Abt. X. 

— Inschrift aus Athen. Jahrwh. U»t. Arch. Inat. X. 

— InsebrUtansPsgai. Jabresh.öst Arcb. tust X. 

? Be«pr. von S. ("habert: Ifiotoirp «omninirp ih's 
Ktudes d'Epigraphi« ^rei^que. l'ariR 1!N)C. J. of 
BelLStad. 1907. XXVII. 

h) Indien. 

y T n. el s Abt. II h. 
I B. Geiger, Chiewa-Inachrifl ana der Zeit des Gubila» 
I Fürsten SanaraslDba. W. Z. K. H. 
I A. M. T. Jaeksaa, Epigrqtbiesufgestioni. J.B. A.& 

1907. 

j i) Venähtodenea. 

L. Cantarelli, .Sco]ierte imilygicbe in Italia e 
ucUe Mitiche provincic roroatt«. Ball. d. Conim. 
Aieb. Com. Rom. 1906. XXXI\*. 

— Bespr. von U -nii lüwripiitines laiinae 
seleclae. lii riin r.mi.. Hüll. d. Cuium. Arch. 
Com. Rom. 190ß XXXIV. 

T. Casini, Lv i.si rizioni Sunli» del M-dioevo, con 
nun. itppendice del pro!'. A. i'arnmelli suUe 

is<ri7.ioui by/.Antine8aidadelmedioevo. Gsglisri" 
Saassri 19U7. 
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Friü, I. Die Bilderschrift der Machikui-ludiauer 
im ChlitoBoKul. — II. Mythen und Menschen- 
wMMl«rnut!«ti in äUdameriki. (Vortiafp.) Arch. 
f. Anthropol. 1907. N. P, - VL 

fl. Catli s. Abt. I h. 

— Notitie di reoenti troTuneDli di anticbiti in 
HotBA « nei «nlmililo. Boll. d. Comm. Arch. 

' •i ::. Rom. lIKifi. XXXIV. 
H. Hirt, Zur Tranaskriptionamia^re. ludu^. i'untch. 
1907. XXI. 

M. A. Kugtner, N^ t« Mir Tinscriptiail ttlUlIgn« de 

2ebeü. Jouru. A.'siat. lüU7. 
Sylvato Lfvl, Anciennes bueriptfon» du Kipal. 

i2. T{oih.\) J. A. 1!>07. IX. 
W. M. Müller, Ätrypt. und seroit. Umschreibuugs- 

fragen. 0. L. Z. 
M. Schubiri, Das Buch bei den Griechen und 

Büineru. Berlin, Keiiucr. 



IT. Mythologie, 
a) Aitofdior &«ia. 

H. d'Arbols da Jubainville. EuU-venient du tanrean 
divin. Kev. Celüque. im. XXVlli. 
TJn c^hipe «i Mande. (Mjrtbtn tob CAdndain.) 
ITiv C'ellique. \'¥M. XXVIII. 

Gria Brok«rg. Onus t^uonusoua bok. Ark. f. Nord. 
FiM. 1907. N.F. XXI. 

H. DUttl. I)rfi 8]i-:(tniiUf l;ilrr-Tlir}ir Lncnnrlpn in 
ihrer Wanderung au.-. Italien durch die Schweiz 
nach I)outi«chland. 2. (AbttVer.) ZcitMhr. d, 
Ver. f. Volksk. Iüü7. 

H. Ehrlich s. Abt. Iii. 

J. F. FItcl, Siv.i »s Lakuli^u. J. R. A. S. IWl. 
L Jordan, Studien zur frllnki.Hchen Sagengeschichte. 

Arch. f. i\. .stud. d. N. Spr. 1907. LXl. 
S. Relnach. La Mort du <irand i'an. Boll, de 

Corr.Uell. 19U7. XXXI. 
Gadamad SchUtta, En bistoriak Parallel til Kibe- 

Inng^Sagnet. Arkiv för Nonlisk Filologi. 1907. 

N.P. XX. 

It. Sfaig, Za Grimms Märchen. Anh. f. d. Stud. 

d. N. .S|»r. 1!K)7. I.Xl. 
H. Stoadiag, Bespr. von Kt;uue: Cpona. Stuttfart 
S.-A. WMrhenflchrift für KUaa. Plulol. 1907. 

XXIV. 

— Be«pr. von M, itloomticld: Cerbenu, the Dug 
of Eadea. London 1905. Wocbenacbr. f. Kl. 

P'iiv r«'7, 

Th. Zachariae, Zur (•eüthiclite vuin weisen Haikar. 
Zcitacbr. d. Ver. f. Yolkak. 1907. 



f> Buddhiatiaoher Kreia. 

i, r. Plaat, Tita Triilitioii abont the Corporaal 
BdicB of Buddha. (Feita.) J. B. A. S. 1907. 

gl AilgemefnM. 

W.Erbt, B^iir. von P. Jen§en: Das GÜRamesch-Epo« 
in der Weltlitentur. I. Strarsboif 1905. 
Pbilologiae Novität. .-;. 1^J7. III. 

FrIC s. Abt. Uli. 

P. Koch, Die Mythen und Sagen der Bibel nud 
ihre Überein^ilininHiu:: mit der Mythologie der 
lii'Jogermaucu. Purlui Walther. 1!J07. 

Ed. KOnig, AhaHver der ewige Jade, nacb seiuer 
umprflnglichen Idee and aeber Uttemiaolken 
Verwendung betnebtet. GUtenkhfBarMliiiHHin. 
1»07. 

I. Livy, Molae en ]6tbio|^e. R«t. dea £t JniTes. 

11H-. I.TIT 

W. Lötz, l>ie biblische Crgeschichte in ihrem Ver- 
bUtala ni de» Utsdtaagen anderer YSlkw, >n 

den i^nmlitischen Volk^enefthlnngen und zum 
Uanxt'u ikr Hl. Schrift. Leipzig, Deithart. 
E. Selar, Einiges Uber die natürlichen Grundlagen 
mcsikauiaclierMjrtheD. Zeitacbr.f.Ethnol. 1907. 
XXXIX. 

E. Stucken, Astralmythen der Hebräer, Babylonier 
und Äg}-pter. Eeligionsgeschichtliche Unter- 
suchungen. 5. Tl. Moses. Leipzig, Pfeiffer. 

Dan. voller, Ägypten und die Bibel. Die Ur- 
ge8chichtc Israels im Licht der Kgyptischea 
Mythologie. Leiden, Bfill. 1907. 



V. Rt'li«itMisjj;escUkhte. 
a) Babylonien. 

Frd. OeliUsch, Mehr Liebt. Die bedeutsamsten 
Ergebnhae der hii!^lim.'at^. Gtabongen fttr 
üesi'hicbte, Ealtor and Religion. Leipsi^t 

Hinricba. 

Fr. Noaimel, Ekimnn vnd ütnkkn = Igigi nnd 

Annnnikki. 0. L. Z 
E. 6. Perry, Hymnen an Sin. Traosskr., Übeta. 

and Kommentar. Leipxiir, ffiaridm. 1907. 

R. L., Hespr. von P. I)hormf: Di.« dp trxtea 
religieux aaeyru-lnbyluniens. Paris 1907. R«t. 
d. qneat. Bist. 1907. 

b) Ägypten. 

0. Schultheis, Zu BUU 347. I. Arch. t Papjraaf. 
1907. IV. 
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tniMil Spiflfalberg, Zar Geschichte des Tempels 
des Hnrkpntechtlwl n Ithrib». Be«. d. Tr. j 

1907. XXIX. ! 

c) Äg&a. I 

L R. Farntll, Tbe cults of the Creek States. 

Vol. I-IV. New York 1907. 
t. Relnach. SvnopbmtM. B«T. A«i Et OnoquH. 

190Ü. XLX. 

M. SehuMi, AltimiiMhe Mjmtlk. 1. HUfte. Wiea, 

AVail Wrlafr. 
P. Stengel) Zu den griechischen Sacralaltertümcrn. 

Halle, Bitchh. d. Wai»eiihaa»eN. 
1 Bespr. von L. R. Farn«>ll: The Cults of the 

Ureek StaUs. Oxford 1907. J. of Uell. Stud. 

1907. TSLYU. 

e> Israel. 

E. Bischoff, Talmud-Catei'hismns. Anigterdam l!Nt7. 

A. BUcliler, La Kedouticha dn „Yoc^r" chez les 
Qaeonim. Rev. des Et. Jnivei. 1907. LIII. 

T. K. dwyne, Tnditionii and belieti of aneient 
I Iii London 1907 

B. Cteneoz, Btsft. von M. Löbr: AlttestamentUche 
B«1%i«iifl|reMMchte. Mitt a. d. ktet Lit 1907. 
XXXV. 

Conafd, Die religiüseu u. sittiicheu AoBchattungen 
dw aUteetainaatUehan Apokryphen und Pwod- 

epitrrapheu. Gütersloh, Bert''1sm:inn, 
V.O., Beapr. von M. Fried liinder; Die religiösen 
Bewegungen innerhalb «le« Judentnnis im Zeit- 
alter Jesn. Berlin 1905. Hirt.Zoitodir. 1907. 
.S. T. Bd. 3. 

Hab. Grimms, Das israelitiflche PtingatfeMt und der 

Plejndenknlt. I'aderbom, ächCuiagk. 
CrMziMeher, Bei«pr. von J.WellbaQaen n. a.: Die 

christliche Kt litiion mit EinKchluls der Israeli- 
tiflch-jttdücben lUligion. Leijpsig iyu6. Hut. \ 
yiertdjalitaKlu-. 1907. Z. 

r Haupt s. Abt. IIb. 

H. Holtzmann, B«8pr. tob M. Friedläuder; Die i 

religUlwa Beiiet:ira«eii iunetlwlb de« Joden- ' 

tuiiH im ZcitaUrt- ,]cnn. Berlin 19Q3. Hist 

Viertflijahnwchr. 1907. X. 
S. Kaatz, Da» Weaea des propketisehen Jodentoau. 

Ein B. itraüT zum Veratlndnk der Propheten. 

Berlin, i'oppelauer. 1907, 
Israel LM, Le Pruselytisme Jvät (Forte.) Bot. 

d.Et. Jnive«. 1907. LIII. i 
— Fragments de Ritnels de pri6ree provenant de | 

lagnealsAdnCUMk Bev. des £t, JgiTcs. 1907. 

LOI. I 
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A. Linsenmayer, Beepr. Ton M. FriedlHnder: Die 
religiö8«'ii Tiewegungen innerhalb des Juden- 
tnm« im Z« itaiter Jesu. Berlin liWTj. Hist. 
.Tahrb. 1W7. XXVIII. 

K. Marli» Qeeckicfate der iareelitiachen Üeligion. 
5. Aufl. Strafitbortr, Brill. 

M. Pelsker, Die Beziehnngen der Nirhtisraeliten 
an Jahwe nach der Anaohauung der alUaraeli* 
tiwhen Quellenachriften. Ztscbr. f. d. altteatam. 

V.-\-. iisrii. 

H. Schmidt, Jona. Eine Uutersaehung zur ver- 
glefehenden IteH$rioüegfeeeb{dite. Heft 9 von 
Forschungen zur HfUirinii und Literatur dei 
Alten und Neuen Testaments. Güttingen. 

Sloscli, Die Prophetie Israels in religionsgeickiebt' 
lieher Wttrdigniigf. Gflteraloh, BertelaineaiL. 

k) BnddhiRnaB. 

R. Lange, Betspr. von .\. J. Edmunde : BnddhiHt 
and Christian GospeU. Wochenaohr. f. Kl. PhiL 

idcn. XXIV. 

CHUIIer, Bespr. von: Die Reden Gotamo Buddhos, 
•IIS der Iftngeren 8aniiDlin|f D^|hanikl^o des 
Fa1t-KaD<nu tthenetat t. K. E. Nentnaiin. Bd. I. 

München 19t)7. — The ('omnientar)' on tlie 
Dhanuua pada. Bd. I. Ung. von U. Q. Korman. 
Pali Text Soc 1906. J. K. A. a 1907. 

K. Eug. Neuirann, (iotamo BuMlixs Kedeu. .\ub 
der längeren Sammlung Dighaniksj'o des Piüi* 
Kanons Ithersetst Mfiaehen. 

L. de fa Vallfe Poussin, K>^«iir. vnn If K.^ni: 
Vaitulja, Vettilla, \'etul^°aka. Amsterdam 1907. 
J.R.A.S. 1907. 

1) BrahmanismuB. 

J. Itirste, Bespr. TOB D. Gaatfr«: Bijdragc tot de 
kenuis van het vedi>' Ik- ritnecl. JaimiuTya 
öraatasntrs. Leiden lüOt;. \V.Z.K.M. 1906. XX. 

B. C. Ilszumdef , Pbattoa Worship in tbe Mahn« 

bli.iiara. .l.R. A. S. 1!K>7. 
H. A. Rose, Is the cult of Mian Bibi pbalUo? 
rndiea Antiqaarr. 1907. XXXVI. 

R. Schmidt, FHkiro und Fnkirtuui im alten und 
modernen Indien, Yoga -Lehre and Yog^- 
Praiia. Daiiiteatellt nach den indisch. Original 

i^ncHpfi. Berlin. Il.»r-<l"rf 

V. S. R., Maharaja ut iluuLih: Tiir ii! i» ho Modi- 
ticatitiu in the Karuia I'tK-trine, .1. II A, .S. 1907. 

M. Winlerniiz, Bespr. von W. ( aland n. V. Henry: 
L AgnisUiuia, description cumpli te de la forme 
nornialf du Sacrilice de .Soina dan» le culte 
Tidiqtie. lkl.L Fans im W.Z. K.M. 1906. XX. 
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E. G. Browne, Further Notes on the I.itt rature 
of tbe Uainlü and tbeir counectiou wiUi the i 
Bektuht Order «f Dervüihe«. J. R. A. 8. 1907. | 

— BeKjir. von liawä'ili: A treatiM' «m s'nftsin by 
. . . Jfiail. l^aca. ot au old Mb. with a tnuisL | 
b. E. H. Whfnield and Mim Hahannwd Kai- | 
Viru VMMt. J. R. A. 8. IIK)?. 

J. Goldziiier, Die dogiuatiscbe l'artci der SalinHjja. 
Z.d.lLO. { 

D. M. Margoliouth, 64-spr. von F. A. Kloin: The 
K«U((iou of lülaiu. London 1!MJ6. J. H A. S. 
1907. 

Reiner, Mnliammed und der Mmii. Berlin, H. bee- 

mann Nacbf. 
fClwpiro, lia^inidifichpu Elemente im er- 

sMblenden Teile des Kuran. Leipsig, Fock. 
C; tnwiek Nurgronje, Kaseir Ann und das Bilder- 

Ttrbot. Z.D.1LQ. 

n) Verscliiedenes. 

P. Allard, Beapr. vou Fr. L'uniunt: Im rvligiouB 
<Mi«iitale« dam 1« paganisme rouudn. Farii 

1:K)7. Ki"v i\r"> U\tt. i\HYi. 

R. Cagnat» 'iiitioi ov 'A()H(ci. Rev. de I'bilol. 
19(17. XXXI. 

Caiderini, Vi tm' ara jrreca dedicatoria agli dei , 
Infi)! k-.-i^(iate nel Mus>eo arcbeol. di .Milauo. j 
Milano. I 

G. Th. Fechner, Zeud-Avesta oder aber die Dingt 
deft Himmels nnd de« Jetueit«. Vom Stand- 
punkte der NaturlMttrachtnng'. :i. Aofl. Bes. | 
von B. Labnit«. Banbarg, Vo[s. 1907. | 

W. Qnndet, De stellaimn appellatione et religione 
roniana. IiVli<rioris<res>'bicbtlicliu Vcnocke und 
Voiarbeiteu. Bd. III. Heft 2. 

Haha, Eisfllhnini; in das Gebiet der Kol«-Minie«t. 
Ge!<i bich(e, (ict i iii !p , Ri ILii u und t'bristiani- 
eiemui; d. KoU. GUter^^luh, Ikrtelsuaun. 

R. C Kuküa, Atknana Parthendon. Ein Beitrag | 
zum lakon. Arteiniakulte. Lelpig, Dieterieh. 

N* LMitreii. Bespr. von J. Brann, S. J.: Die litnr- 

^'ische Gi wuiidnnir nach I rsiirnns,' und Ent- 

wicklniic- \ erweudnnt; und Symbolik. Frei- i 

bnntC i ü lü*i^ l>t-v. dos t^nost. Jliht. 1907. j 

PaiSaner, T)ie Saalbnrj^' nnd der Mitbrasknlt | 

Frankfurt a. M.. Mablau & Waldscbmitt. ' 

Viltorio Macchioro, 11 siurretismo religio.'io et 

r epi«n«fia. Kev. Anh. Paris mi. *. K. | 

B«t.IX. I 



Rad«, Bespr. von l*. Uinneberg: Die Kultur der 
Gegenwart 1, 3, 1. Die arientallaehen Religionen 
1, 4. r>ie cbrifttliohe Relif^ion. Mit EiuschlnfB 
der israelitisch-jttdiacben Beligios. Leipsig. 
Bist Zeit«chr. 1907. 8,7. Bd. 8. 

Ed. Schure, Die uniFsrn Einj^eweihtcn. Kiit\vi> k 
lung und Cieheimgc»cbiclite der Beligioueu. 
Üben, roo 31. r. Sieven. Leqnig, Uttuaiut. 

ttaag«, Gmitdtilid. RdigieoapliilowpUe. Laipog, 
Dieterieh. 

Helnr. Welzbalar, Die groben Religion« -Stifter 

Buddha, Jetnu«. Moham»tiod Leben und Lehre, 
Wahrheit und Irrtum. .Stuttgart, Strecker 
& S« hrftler. 1907. 
1 Bespr. von .1. tJ. Frazer: Adonis, Attis, Osiria. 
Stadl«» iu Orieutal Keligion. Luudou 1906. 
J. «f HeU. Stod. 1907. XXVIL 



VI. K<»siuologie. 

b) Theogonfe. 

L. Fauarbacht aämtlidie Werke. Ken bng. von 
W. Bolin und Fid. .Todl. 9. Bd. Tbeogonie 

nach den (Quellen iles klx-i>i>< In ii. hebräischen 
und cbristi. Altertuuu. Stuttgart, f roninuuuu 

£. BIschott. Pabyloni»irh-.\ätrale8 im Weltbild de« 
l'almud und Midraitch. Leipzig, iiinrich». 1ÜII7. 

g) Aatronomie. 

Catalofatcodienmaatroiogorumgraeeomni. Vol. 2. 
Codicnin romaoomin partem II deaeilpdt 
({uilclm. Kroll. BfUMel, Lanatin. 10O7. 

fiaad«! ». Abt, \ n. 

fn. X. Rafltr, Sternknnde und Stemdienst in Babel. 

A-^v rilllogische, astronoraiHche n .vstral-mytho- 
lugiscbc Untersucbangen. LBucb. Entwicklung 
der babylonisebm Planetenkande von ihi«n An- 
f iitri ii tii- Hilf Cliri-tu*. Mün§ter, A^chendorff. 

M. Manilii, Astronomica. VA. Th. Breiter: I. ("ar- 
nina. Leipsig, Dieterich. 

S.W.B.. ftes]>r voll I'. Caru«: Chine«i' Tli'Ujfht 
und i hiuoAc Lite aud Cmttoui». (Nulix Uber 
die Tierkreise verschiedener YSUmt.) J.B. A.9. 
1907. 

A. Wittstein, Die von Ibn JüdIr in Kairo be- 
obachteten Mond- und .Sunnenfinsteruis«e. Nach 
Theod. V. Oppolsers „Kanon der Finatomisse'* 
b^eebnet. Z. D.H. G. 



Digitized by Google 



Bttdier> and ZritochrifteiMebaa. 



287 



h) Kalenderkunde. 

8. 6«litMMn, Sur le caleodrier en wag« chez les 

bn^itM m V* ri^cle anmt notre ^re. Rer. 

des El .luives. LIII. 
J. Hehn, Die Bedeutnug der Siebeiuahl tud des 

SablwU faet den Babjlonieiii nad im A. T. 

Lei|i/.ip, Iliiiri hs üniT 
Fr. H««Mel, Limu und Uddn. 0. L. Z. 
F. W. K. MIMtr, Die peniKben K>leiideniiidrfldte 

im chinesischeu Triiiitaka. Am SitSQIIgsIwricIlte 
d. i'reiU's. Akad. d. Wiai, 
A. VOfitotelM, fiemetfciuig«n cn E. Kfinig;« Auf- 

«»txr : Knicndenta^e im titbebiflinlien Sehriftp 

tum. Z. D. M. (j. 



VII. IMIinonologle. 

f) Apotropaiisohes. 

Carjra d« Vaiuc, TaKmias et Co^jurmtiont arabes. 
Joimial Aaiat. 1M7. | 

g) HeUsaprfloh*. { 

E. Hespr. vou K. DusHaud: T.a uiaterialisatiun | 
da la priire ea Orient. Paris 1006. L'Aotbro- j 
polope. l!J06. XVIT. ! 

hl Fluchformon. j 

K. Wünsch, .Antike FlucUtat'elu. üeit 2iU aus: Kleine ' 
Teste (Br theo). Vorierangen und Übnngwi. 

i) Verschiedenes. 

It. Camplall Thompson, The Folklore of M».<*jtul. I 

1' ^ .V. 1!M)7. X.XIX. 

Geo. St. Clair, Earlhquake Saperstittou. (Unter * 

Notm and Qneries ) Pal. Expl. Ftmd. 1907. ' 

V f ^" 

Mis« GUdys Oick»on, Note» on Palestiuian Folk* j 

Lon. (Forts.) Pal. Expl. F. 1907. XXXIX. j 
Richard Gotlhell, Notice sur les »mnlettes jiul^ 

arauit'ennes. J. A. iiKt». 2- lieibe. iX. 1 
L L, Bespr. ron H. Bab: Oesebleebtsleben, Gebort I 

und Mil'sg^eburt in der asintisclien Mythologie. 

ItlOÜ. r/Anthropologie. V.m. XV II. 
W. R. Paion, Tlie Pliarmakoi aod the .<tory oP (he 

Fall. IUt. .\roh. l'aris 1907. 4. K Bd. IX. 
Amand. Polz, I>aH Verhilltuis C hristi zu den | 

Dämonen. Auf Gruud der Evangelienbilcher. . 

Zugleich «Qcb eine Dar»telliui|r der chri»tlicb- 

kwÜhoUichn Lehn ttber die Dttmoneu. luut- , 

bmck, Sanch. 1807. 

Bd. I. 



W. H. 0. Route, liv»\,T. von Mary Hamilton: In- 
cnlwition or the Cure of Di.scasc in Pagaii 
Temples and Christian Chnrches. Claaaical 
Beview. 1907. XXI. 

W. Wuiidt a. Abt. Villa. 



YIII. Volkerkuade. 
o) HooliB«Itaget»iiiebe. 



9. Abt. Ibw 



d) BeatattungagreMliiohe. 

M. Höller, <«ebil<il)n>te hei SterbefAltol. Areh. f. 

Anthropol. 1!K)7. N. F. VI. 
C. Mahler, L'er .Mond als Symbol der Auferstehung 
und Unsterblichkeit auf pannoniiehen Grab- 
steinen. O.L.7.. 
PK, Die rniengrulH>r Böhmen». Ans dem BOh- 
mincben übenietzt von Müller ■ Horsky und 
J. V. 2elizko. Leipsig, Uienemanu. 
Vtadera« a. Abt.Ih. 

a. Abt la. 



f) Pwometinamm. 

Engelb. Huber, r>ie Fcrsonennamen in den Keil- 
schrifturknndeu aus der Zeit der KiSnige von 
Vr and ^lain. I<eipsi«r, Htnricba. 1907. 

Mediain. 

A. Fenahn, Knie arabische Zauberformel gegen 
Epilepsie. Z. A. 

1) Tnusht. 

jMiph OMMette. Ta peintare coiporelle et le 

^toUBirc Ift v \n-h. Paris H)(»7. 4. R. Bd.IX. 
F. Winter, Ii'h- Kauaue aller Zeiten von der Stein- 
zeit bis zur Gegenwart. Eine Sammlung von 
Abbildungen mit erl&ntenid«m Text. Leipsig. 



i) Wafftn und Oerit«. 

8. Abt. I h. 



B> WolinungBWM«n. 

Bulle K V)ii 1 I. 

A. RoMaiwaig, Das Wohnbaas in der Hiäoab. 
Berlin, Lamm. 19iV7. 

o) Verschiedenes. 

Andre«, Frauenpoesie bei Naturvölkern. (Vortrag.) 
Aich. f. Aathropol. 1907. X. F. VI. 

37 



Digitized by Google 



288 



liuriier- und Zeitscbrifteu^kau. 



B. Anktrmann. U'-).! von A. Ki lili-r: \ t>^f]l^slUl8^, 
soziale (ilic'<ieniiiu'. licilit uml W irls^ liaft iler 
TiiuT.-tf- (i"tli.i r.H>4 IVr Milt l'.tiiT. I.III. 

— lk»pr. von K. i liaiitre: Lea SoUilaDAtB OrieaUnx 
4niißr^s cn Ksyypte Petenn. ÜTitt. 11W7. LlII. 

H' spr. vtiii .1. \\ .•i!>. iiborii Tii ikiilt in Afrik». 
Leiden 1UÜ4. i'eterni. Mitt. IKUT. LIII. 

Baelr s. Abt. I b. 

W. Bcick, IHp F.rriu.i. r Ki>eiitH. Imik. Z f Ethu. 
E. Betlie, Die doriM-iie Knabenlielte. Jilieiu. Mos. 

1907. N. F. LXII. 
J. A. Dulaurc, Pit- /< ;ii C i ibt n. sitti ti und 

Briiuclieii d«*r V<*lk<'i'. \ enlriiis' ftt nud erginit 

Toa F. 8. KfAnl!« und K. ItoHhel. heiftig, 

P. VfrlrtjT. 

G. A. Grierson. \W>\-r von 1« T tViiriloii: The 
Khiisis. I...iia..ii imiT. .11; A S. UNIT, 

0. Hanton, Tli*- Kuliia Tribe« and DiaJects. 

j. n. \. s. vMi. 

Chr. Härder, B«H)»r. vnn K .1 Härder: Ethno- 
gniphucbes znm Homerischen Kriegs* and 
SphWtellnirwW'olit. l>n>(rr. pM«au tfl04— 1906. 

\V . i.ruv, :.,, I Kl. I'hil. i:<i»T. XXIV. 
L. S. Houghion , liebiew iife and thougbl. Imer' 
pr«>tath'e Stndim in the liteiatnre of hmel. l 

: : i'NiT, 

W. E. Jennings Bramley. The Ui^luuin ot the i>inaitic , 
Penlnsttls. fFortiseixndg.) l'al. Espl. F. liNTT. I 

.XXXIX ' 
B. IntadörtlBr, ii«i>iii . von M. Haberlaudt: Völker» 
knnd«. Imftlg 19iM». iteitachr. f. liat^rr. Gjrmn. i 

1'K»7 LVfll I 
S. Krauls, l.a {»•■i< ii<.' ilVlt ver du .M- ini Itciail tu ' 

I'alestiiif et c(iu'^ti.>iih ooiinex««, Rw. d. Et- | 

.liiiv.s. l'.xiT. I.III. 
Rieh. Kunze, I>ii- »•irniMin-ii in di-r i,'rifilii<<rh- ' 

antiken Literatur I.fipzitr. l■'lvvtllt^ • 1 
N«lar. Lüdars. I'a» W Urfei»|»iel im »Iteu Indien. , 

Abb. d. Kel. Uf*. d. \V. M UMtiigen. PbiL- 

lii>t. Kln>M' 
R. Maringar ». Abt. 11 i. 

E. Ntttta, Gebratener Fisch tind Honigweira. 

7. n !' \ . 

H. Schneider, Kultur und l<fnk«u dt-r alt«B 
.\g7pter. Rd. 1 r«n: Eutwicklnns^KMcbichte | 

di r Mcii-i lili. it L. iiizig. Voii.'tlSnd<-r. 11t<i7. 
0. Scbeetensack, Ji<»|ir. von o s< hultxe: Dhü Weib 

in nnthrf»|Niloc:iKt'ber Betrarhtnni;. \Vtlnbar|f , 

nun;, r.ftrni. Milt. l!N»T. I.III. 
Sergl, I.a >iir'l('i.'iia i imte i- L-ummeuti d' un 

autM.ii.i|>i;ii riiriiiit 1!W>7, 
L. Stieda, .\u« dc-r rusaiM'ben Literatur. Arcb. f. 

Anthroii il. ii<u7. N. F. VL 



A. Vierkandl, Bt Kjir. v<in 1,. \V<»li>n: .'*tir (jin>l<ino.s 
Krrcur» de .Mpthodf dans I Ktnde ile rHomme 
Primitif. Bltt«x> l ükn; IVt. rm. Mitt. 11h>7. 1.111. 

Beapr. von W. Wandt: Völkerpaycbologie. 
11.1,2. r.eii.zic llir. oe. P«tenn. Mitt 1907. 
Llll 

— Beapr. von M. Haberlandt: \ i>ll(erknnde. I<eipsig 
1906. Petenn. Mitt. 1907. LIU. 

— BeK|ir. von M. HuUi rlunh : \"i ■l'ki^rknndo, Leipzig 
l9U«i. ZeitMdir. f. Eihuul. 11^7. XXXJX. 

Wik», Da« FrwiettMeal and die Scbltsnng den 
Weilicii im A.T. Kint- Studio zur jüraeliii^ohou 
Kultur- nud lii^ligionügeschicbte. Leipzig, 
DIcterieb. 

J. W. Youngson, Tlie rbohraa. (Porta.) Ind. Antiqtt. 

xx.vv. 

— The ( hubraa. (Fvrta.) Ind. Antiqoary. 1907. 

XXXVL 



IX; MuMik 1111(1 redende Küu»t«. 

h\ Thonter. 

d« BassL Ik'spr. v»n Kondall K. t^mith: Thii ns« 
of tbe his^h-HulMl »lioe or hu«kiu in (ireek 
tra^'i-dy of tili' tith »iid toiirth centnri«». Riv. 
di Fil.d. ÜHX:. XXXIV. 

Edward Gapps s. Abt II i. 

— Epii;ra])hi< al l'rübleuia in the Uistory of Attic 
Conitdv Am .1 of PbHoI. 1907. XXVni. 

Hauberger, Ktn<> (litI»vor»t«llunc im nimiiichen 
Theater zu Viudoniaaa im Jalire 29H n. Cbr. 
Aaran, Saneritoder. 

Gao. laco!), (icsrhirlite den S(lmtt»-iithi'ai«-rsi. Er- 
vreiterte Neubearbeitung dt» Vortrags: Das 
Schattcntbeater in aeinct Wctudenmg tm* 
HoigenlaDd sam Abendland. Berlin, Majer 
ft HttUer, 

Pfe. E. Lesraed, Beapr. van O. Sfifa: De petfaonarau 

nntii|uac conioediae atticae u.su atqnc rtric^ine. 
Uidotu 1:n6 li. v. de I'hil. 1907. XXXL 

Herrn.« l'Ki? XI. II. 
J. Turnay Alien, Ou the (Juslume of the Ureek 

Tra<:ric Actor in (be Fifth Centaiy b.C. Claas. 

giiarlcrly. Iü07. 
1 Bv>i\>T. von A. Wilhelm: Urkunden dranutiacher 

Auftnlirun^'eu in Athen. Wien 1906. J. of 

Uell. ätud. 1907. XXVlL 

c) Instrumentalmusik. 

E. Sraf, l>er Kumpf uui di<- .Mu»ik im criecbiMcheu 
Altertum. Pro^^riimm. l^uedlinburg VMI. 
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d) Dichtung. | 

0. Waller, ("bt r(-iii*tinininni|:«Mi in Gedanken, Ver- ! 
u^lt'iolit ii niid \Ven<luti};i ti tii i (li n iiiili-i< In n 
knastdichtcra von V&imiki bu anf Mtifhk. j 
Hefts ro« In41o«. Hwa'. von Banmann. ! 

i 

0) MuBikinslrumeute. i 

Blernath, Die (iiiiuirc seit dem III. Jakrtaiueiid i 
T. Chr. Berlin, Uaack. 

f ) Maaken- und Theaterkostame. 

Margar. Bieber, l»as Drodi-tn i > li,iiis|jii'lorrplief. ^ 
£ia Beitrag zur U«flchiclia> «1. trag, üaetjims 
and der griecbiidieD Kaitst Bonn, Cohen. j 

i 
I 

X. ReehtmltertOiiier* I 

Lndw. Mnn, f ix-r cli<' riisi< )ii<rhi>it HternriKrliea 
Ei^;eDtunii> )M-i tlt>n (}ri«chen and ROmern. | 
Ptis.si-ldorf. S4 lii»ut>. 

J. Carcopino, L'inscri))ti<iit <i Aiii-ei njwmla. Hei. 
il'Arcb. it d llin. 19UÜ. XXVJ. 

R. D(ar«s1e), B<'^\>t, von SicltiBao Vilhuin«T»: 
])iritti> liyxHiiUiKi. Maihiiid lOOß. KoBV. Rev. 1 
Hiat. de Droit fr. et etr. iyu7. XXXI. I 

1. Declireiiil, B«x|»r. von Pfaiton: Obsemitioo* j 
sur lt> droit de ll{i<>tiui,iii^ cii dntit liv/.niitin. 
Pariä liHJß. ^unv. H«r. Hiül. de Droit fr. et etr. 
1907. XXXf. 

Dietrich, lt< si>r voii H.MiiMlike: Zur Theorie und 

Gescliiclite d. rüiuiiieijcii Agnii^^ct«e. Tübiti|j^«:u i 

1006. Vitt. a. d. Hiat. Lit. 1007. XXXV. { 
J. Flach, I.c cüile de ll.xniiiinunilii et I» coii-ttituiinu 

<iri:,nniiire de U itriipriete ili»ns riiueieinif <.'liiild< e 

l. K' v. Ilisr i!*o7. Xi l\ . 
L. Freund, benierkangen xn PapjTOü (t. de» Fudea 

von Aiwnftn. W. 7.. K. H. 
(kQltti, Besi>r. von H. SwoImmIh: Iteitriiire zur 

griechischen Hechtagesdiidite. Weimar 1905. 

Bev. des tx. (.irecquea. 1O07. XX. 
Gral, Dh« Kigentuio uud sein (ieliraueh im Lielite 

der altteatameiiUichen Lelirbdctier. Königsberg, 

Verein fdr innere Mission. 
J. Havet, .Note \ \<\-'<\,u~ iVwn |i'^int d«; droil gftlate. 

Kevue t;«Jti<iue. 1;K)7. .V.WllJ. ' 
J. Htjel, Das nittestamenüiehe Zinsverbot im 

Lidilr- ih'v etliii(dof;i>'i Iii !i Ttinsprudenx itüwie 

des nitonriKnlisckeu /innwe^ens. Freiburg, 

Herder. ! 
Rud. Hirzel. Tiiemi.<. Dike und Verwiiudtes. Ein 

Beitrag zur lieMliicUti; ütir liftrhhtide« bt-i «leu 

Oriechen. Leijnig, Hiriel. 



Holldack. Grundsteine zu ein« r i-^itii«! lieii Staats- 

nnd lieelii-iresehielne I.ei|>ziir. Hinriclis. 
P. Nuveiin. ><didiirite de la tiimille en Greee 

t{ Ift ni«-tliii<l'' du droit «oniiiaie. Nouv. Ucv. 

de Dioit ir. et • tr. \'M',. X.\.\[ 
i. P., üespr. von L. liuuUu-ii; Le» Instractions 

«crites du maxriotrat au jugv^cMumltaalre dans 

l'Ki^^vpte ri»ni.'\iio-. I'nria IO(K>. Rav. des £t 

UnM-ques. 1U)7. XX. 
J. Khret, Onnndrif» der Geschichte de« armeiiiwb«! 

Heelits Zeitschr. f. rergl. Bccbtowiaseuscbaft 

lau?. XX, 

J. itabler. Parstellanir de« taluniUaehen Bechte». 

/' it- lir. f. veri;l i;eelits\vi><eiis, h. ükiT. X.\. 
J. Lesquier, lic&pr. vuu ^t. Wat^zyti^ki: L>ie Boiieu- 
paeht, iMrrartfeschiehtliehe Papyni<«tiidien. L 
I,. iji/i- 1'it'-, V I'hil.d. ii«»7. XXXl. 

A. Moret tiiiu L. Boulard, i'oniition-^ et ti>uilatii»ii« 
en droit e:; Vi tien Hee d. Tr. VMl. XXIX. l -i 

B. A. Müller, /um l.vki-< iieii Mutterre«ht. Wie». 
Stud l'.K»;. XXVIII. 

N.llill«r, Tibet iu leiner geMhii-htlielien Kut- 
wicklnng. ^in Beitrug xnr eihnolQgiwheR 
Juri^pnulettz. L Z«t#chr. f. ver<tl. Bechtawisn. 
l'KiT, XX. 

Et NachmaBaea, Freila^tsung-turkundeu ans Loknü. 

Mitt d. K. D. Arch. Inet. Athen I9Q7. XXXII. 
F. E. Peiser. Zum rrozefaweiien dei alten Babj- 

lonieus. (>. L. Z. 

A. HM, Der linrgul als Notar in Nippnr. 0. L. Z. 

H.Ranke, It.ibylunimi ieifui and l>n>ine--'^ di • t;nn nt)» 
front Ute timi^ »t tht^ iwi iKiuuit.v ut l^abylou 
ehiefly frotn Sippar. Vol. VI von Tiie Babylondaa 
Exiieiiiiion Ol tb^- l'uiv(iMt\ of Pennsylvania. 

W. H. R. Rivers, The Miuia;re « f t ousins in ludia. 
.r. K A. l!»;iT. 

S. Rubin, lH>r .nasdtorns- aU i;<'e|its.Hu|ij>-kt im 
talmndisrhen nnd rlSmiseheii Kerbte. Zeit-^t hr. 

f. Ver«:!. Keilitswisseli^eli. l'.HlT. XX. 

LSncbau, Syrische Kechtabücher. l,Bd.:L«ged 
('•»nstanHHi Theodosii Oonti^. Berlin, Reimer. 

M. Schorr, AUbaiiyloui»clie Kecbtsorkonden ans 
der Zeit der ersten babylonischen Dj'nMtie. 

An- -^if/iiii_'-'- i .t K Ak i'l '! Wi^.s. Wien. 
E. Schulhof uud P. Huvalin, Fouilles de Delos. 

1905. Bnll. de Corr. Hell. 1907. XXXI. 
M. Spiegelberg. I'er Papyrus I.ildiey. ein ätrypl, 

lieirat^vei'tnkj^. 2'ilirifteu der wiaiM;n8ch. (ies. 

StraT^burg. 1. 
R. Taubenschlag, Die ]itolem.ii«eb>'n liied.Tieliter 

und ihre ikdeUluug iur die Kezepliun 4 ^rie«:b. 

Rechte in .Egypten. Arch. f. rapyroAf. 19€7. IV. 

37- 
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E. Weils, Hi'itrilge zum grako-iijj.vptisclieu Vor- 
ninii(Urhaftsreeht ArahiT für Pftnyrnfoncbangf, 
tWl. IV. I 

L. Wenger, Ftespr. ron St. H'aszjiiski: Die Boden- 
imcht. I Leipsif 19QÖ. Arth. f. VvgfimS. ! 
lööi. IV. j 

U.Wilell«i a. Abt.XSf. I 

A. Wllhelffl, Imebrifl «n Delc«. Heim« 1907. 
XLII. 1 



XI. (towcrbc \nu\ Handel. 

Barbagallo, i «auiliiiti» alla s(<>iia i-roiiuinica dell' , 
aiiticbitä. Honia 190ß. , 
Hejcl 8. .\l*t. X. 

Henry Jecquier, Nute mr la deconverte de suutuuus 
<le plimil) ronMim an Coto Fortuna. (ProviDce 
de Morde.) 

A. Mron <• VinefoiM, Addition k U note pr^c^dente. 

i;. v An.li i'arisimtT. 4. K, H.l. IX Jnn -Febr. 
i. P. MahaKy, Magdolapap^ri XXXVll and XL | 
f. Pr«f«lf kv, 7.itT Baehfahrtin^ der Banken. Arth. 

I ■• ..^.1- '!«07. IV. I 

H. Ranktt ><. A)>i. .K. ' 

I. Scillfper, Anfknge de« Kapitalismns bei den 
abcu'lliiixUsriirn Ju<len im Mlien Mittelalter. | 
Wieu, ÜruuiuUller. iiKi7. 



XTI. Mt'troluyie iiimI Nniiiisiiiatlk. ' 

C. Oommore Gurlis, * 'oiii> fruin A^ia Miuor. Aiu. 
Jouni. of Arch. 

de Dompierre de Chaufepii. (^iiflijues muiiimics 
gr<'ciiues de la ri))lfcti(>ii ^^ix Uev. Beige ' 
Numism. t!K>7. I.XIH. \ 

Oewling, Coinnge uf l'tuleuiaY» and äycaminnm. 

Pal. Espt.F. mn. XXXIX. I 
H. V. Fritze, liu« <'(ir]iii»i Ninnmoram, lelu Wesen | 

and seine Ziele. Klio ldÜ7. ■ 
e. F. H., Dr. Baeberlin on the Earlieet Komaa 

< ' liii.ii'i-. Nntnisiii. Chrnii ll>ii7. 
Ch. Gilleman, Truuvaille de iiiuuuaies romainea. 

Ber. Belg« Xumiani. 1X07. FiXIII. 
F. Haverfield nml G. Macdona'd. (ireek Coins at j 

Jüxeter. Nuiiii'>iii, <1n<>u. 1!H)7. 
NüpreeM, Mathematical. tneiroiagica] and cbroBo- i 

luifical tulih ts fripiii tlio teir'i'lf 'Miniiy of NijqfUr. 

\ ol X\ voll 'rii»> IJalivl. KxjH ii. (if tli«" Uniyers. ' 

iif l'L'iuisylvaniu. 
H. H. Howorth, f»uine Notes «u Coiun attribated i 

to Partbia. Numisiu. Clunu. i!M)7. | 
Jt.N.leaRaTis g. AbLlIf. 



W. Kubitschek, Ein Üiuuztgewicht aus Gela. 

Öst. Arch. Iii(ft. X. 
i. R. Mc. Clean, The trae meanlng of 4^ on tbe 

coina^e of MAipiaOraet^a. Nnmiem. Cbron. 1907. 
0. C. lU'sjir. von y. A. Sniitli: ('atalojjue of the 

Coios in tbe Indien Moseuni, L^cutta. Oxford 

lOne J.B. A. S. 1907. 
G. Pansa. T,;i <\\y trilntiiriii Vestini ed un 

assc biuuciale rou iscrizioue votira. Bull. d. 

Comm. Areb. Com. Rom liNW. XXXIV. 
Scliipper .0. Aiit. XI. 

Seymour de Ricci, lie>]ir. von Curulla Numiüniatica. 

Nnnünnatir. efmyn in hononr of Barclay V. Heed. 

OxfonI 1!«KV Hev. «IwKt Cr r que». 1!)07. XX. 
T. R., Notes de Mt-trologip l'ti l' mniqne. Bev. de» 

Kt. (;rtci|ue». I!H)»>. Xl\. 
Warwick Wroth, Peparotbiu aud its Coiaage. 

J. of Hell. Stnd. 1907. XXVII 
— He.sj»r. von K.Reiflinjr: Die griei hischen MUnzeu 

der Sammlung Warren. Berlin 1U06. Claaaieal 

Beview. 1907. XXT. 
? Beiirag^ zum Jüditicheu Süber-SekeL Nunle- 

matiker. ll«7. VI. 
? Bespr. von Barcligr V. Heed: CwoUa Nmmia- 

watka. Oxford 1906. J. of Hell. Stud. 1907. 

XXVH. 

Y Bespr. von Kurt Reelingr: Die griechiseheB 

Münzen der Saniuilung Wnrren. Berlin 1906. 

J. of Hell. Stnd. 1W7. XXVll. 
1 Be^pr. von H. <iaebler: l'ie uriecliisehen Uflnaeii 
Von Mnkedoniii und Faionia. Berlin 1906. J. ot 
HeU. Stud. 1U(I7. XXVIL 



XIII. .4ii1ike Wissenschaft. 

Bignene, Beapr. von £. Bodrerw; II principio 
fondamentale del siBtema di Empt^mle. Rom 

nnif). Kiv. di Fil XXXIV. 
i. L. Heiberi, Eine neue Arcbimedesbaudschrifl. 
(A. kennt die Integmireehnung!) Hermen 1907. 

Xl-XIl 
Hilprechl s. Abt. XII. 

A. F. Rudolf Hoernle, Iteing and TlgUiata. J. R. 

A. \'MÜ 

Jul. Jelly, Zur (Quellenkunde der indischen Medizin. 

Sonderdruck aus: Z. D. .M. G. liHMi. 
A. Berrledale Keilh, IV.^i»r. von 1' I iculVi ii : Mor 

philLisophische Texte des MahubbiVruUui, Leipzig 

llUKi. .1. I{. A. S. 1907. 
C. Marchasi, Bespr. von G. (i. liertani: Coacieoca 

ed iucoscieuza uelk psicologiaPlalOBica. Catania 

1904. BiT. di Fü. 1906. XXXIV. 
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Vieltr ■•rM» Rcr'herrlic^ critiijues snr VitniTe 1 
et son «am. fiev. Arch. Purü 1907. 4B. : 

Bd. IX. 

HtM^t Etwas von dem -» lir vi> 1 goiiAUiittnt und 
dodi wenig bekunteu P»|»yntB Eben. Am: 
Pentnche «edidniwhe Prewe. 1907. i 

T. G. Pinches, The Babjioninu EijK <litii n of 
tbe UniTenitjr of l'enns^lvimi». B4. XX, 1: i 
H.y. Hilpnchtt Ihthematfet!, Metrolofienl tmd ' 
Clirüaolo^ici»! Tablets fruin ihe Tempk I/ihrary 
ofNippor. tbüadelpbia IMJti. J.fi.A.ä. 19U7. I 

N. tiMrfin«, Bnpr. von C. 0. Tbvlin: Die etn»- ] 
kische Disziplin. I: Blitzlehre II- Munispicin. 
üvteuburg 11W5 uuU ÜH»;. WocheiiKriirift für i 
Xlua. Pbüol. 1907. XXIV. | 

S. R(einach), Bespr. von N »ietprjjiaile«: La Plinr- 
niacie eii Kpypte. Kairo llXHi. Bev. Arcb. 
I'aris lJti»7. 4. K. lid. IX. | 

M. E. Revillul s. Abt. II«. 

P. Tannery, Le manu«! d'introdnction ariUiuC'tiiiae 
ilit philo8opl)(> Doniniuo'i <le LariSM. BCT. dM 
£u tiKcques. lUOG. XIX. 

L. <c In Vnllin PMlSSln. Bespr. von Bnka ])atthrtna, | 
bi>ing ]mrt uf the Abbiilbamiuapitaka I, ed. b. 
Mn. Bbjs DüTida. J. K.A. ä. 1907. | 

E. WaahNrn Hopltnt, Kote about Ihe Modificationi 
«f Kann» Doctrinc. J. R. A.S. 1907. 

WitttUia 8. Abt. VI g. | 

XT\. Sfeweseu. 

a; SchifL'bau. 

E. Hahn, Ob«r EntatdinBg nnd Baa der älteaten 
Seeachiffe. Zeitwhr. f. Ethool. 1907. XXXIX. 

XV. KrieifsweMeii. ' 

M. A. 6rf aier, li'annemeat dea popolatiooa villano- 
Tiennea au nord de rApenin. Rar. Arck Parii 
1!X)7. 4. R. M. IX. 

Morray •. Abt. i a. 

W.LNatb R. Abtla. 

M. Pancrltlus. Zur Fratr«- 'Irr niilitiiriachen Dit- 

ziplin im alten Orieut- O. L. Z. 
A. I. RahiMh, L^arlgtiie du tdlmn. Rev. Aich. 

Paris {{Ufi. 4 H, Hrl IX 
A.Stein, Zu CumpAretti^ .Milttaiuikuiide. Anh. 

f. Pnpyni.sf. 1907. I\ . 
■ — Die Stellvertretmif: iin OliiTknnjiii.iiiiLi vOtt 

Ägypten. .\rob. t. i'apvrust. 1:«>7. IV. 
tMnwender, Die MarsolKirduunii^ des riimisrben 

Heeres cur Zeit der ManipuIanteUoug. Dansig. j 



XYII. 

GeseHscbaftafonnen und Verfliscnmg. 

W. Jüd^, üntennefanngen snr atbeniacben Ver- 

fnssn n '^tT<^'^<'h i rh t r . 
J. Köberle, .sociale i^rubieme im alten Israel und 
iu der GegeawarL Em Vortiag. Winiar, 
Bartlioldt. 

Ed. Meyer, IJb^T die An!.iiii.'i les Staates und »ein 
Verhältnis an den « hl, i^htsverbüuden und 
zom Volkstum. Aua: äitiungsber. d. Prenfa. 
Akad. d.Wi». 

Schneidewin, £inti antike Instruktion an einen 
Verwaltungachef. Mit einer Einleitung aber 
rihniiehe ProTiBnialTerwmltanir. Berlin, Cnrtini. 

G. Tofflasetti, Dei aodalizi in gcnere e dei mar- 
■onrii waaad, BnlL d. Conm. Andi. Cob. 
Run 1906. XXXJV. 



XVIIL RMsenfhifen. 

B. Ankermann s. Abt. YHI 0. 
Baelz s. Abt I h. 

F. Dellilt, Beepr. tob E. Honxi: L'Aiyen et 

r.\iitliri,i-iii->i.;nil(igii'. Kttul.' oritiqae. lOOft. 
L'Autbropobigie. i:)Oö. XVll. 
W. M. nindars PnMi, Mignitioiu. J. oftbe Anthr. 

Inst. XXXV! 
Gurdon, Tbe Khassis aitd Uie .\ni)triao Theory. 

(Vortrag und Besprerhnn^.) J. H. .S. 1907. 
L L., Hespr. von (i. .''chwalbe: .Studien zur \Hr- 

gescbitbte des .Mt-uscbeu. UHHi. L'.Vntbropologie. 

\m>. XVII. 

— Beapr. T«n ü. Fritsch: Die etbnojp^iphischea 

Probleme fm tropisehen Oj'te«. VJOG. L'Aiilliro- 

poln-i,- l9()«i. XVII. 
Charles S. Il|«r<, Contribntiona toEgjptian Anthn- 

pology. J. of th« Antbrop. Tnat 1906. XXXTI. 
K. Penka, Die K)it>tr}iuKi; di r netditbistben Kultur 

Europas. Leipzig, Tbtiriug. Verlag. 1907. 

Heft 2 TOP B«iti«ge cur Rassenkoade. 
T. G. Pinches h. \h\ .\Xd cSumererfrage). 
R. A., Beapr. ?on ti. Papillaut; Cr&ues d'.\bydus. 

1905v L'Anthropologie. 1906. XTH. 
Bila Rivesz. Ra««*^« und Geist'"-Vr uikheiten. 

Arch. L Antbrupui. UH>7. N. F. \ 1. 
0. Sehlasiaftanlen, Zur Diagrapheutcehnik des 

menscbliohen .Scbiidels. Zeitschrift f. EtlunL 

mi. XXXIX. 
V. A. Smith, Tlie Sakas in Northem India. Z-1>' 
H.Q. 
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• Slahr, I>ie Unsseiifrage im auliken Ägypten. 

KnMiioIof[i8cho rntemiciraiigien iin Miimien- 
k"i f"ii niis TlicliHii. HtTlii). 
A. Vierkandt, Htapt. vtiii H. KUuim: Die Verbrtiituutc ; 
der aktivea Menschenrua« ttber den ErdlwlL i 
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j W. Uebenam , Bespr. von Banmgarteu , Polaiul, 
! Wasfuer; Die bellenisolie Knitnr. Leipzig UKVi. 
' — K. Both: Ge.scbicbte dei« bvzantiuiscbcn 
i Keichei. Leifsig iiM»i. Arch. t Knltorgeech. 
I im. V. 

I B. Niese, Herodotstndien, be.Honders kut spaita« 
i uiscbcn Geschichte. Uenuea lUt)7. XLII. 
W. Ptabhoff, Beapr. von B. PChlmann: Onradrifa 

I dfr tcriiM Iiisehen (Ji'scbichte nebst (Quellenkunde. 

München ISHiti. Mitt. a. d. Uist. Lit. 1SU7. 
I XXXV. 

Prspr vrm If P.nrt Wrigbt: Tlio ('iimpaism 
of l'iatftca. New Häven lIHH. Mitl. a. d. iiist. 
Lit. 1904. 

G. Kazarow. Zur (iencb. der aoslalen Bevolation 
lu bj'.irla. Klio 11)07. 

I J. Llebleln, The Exodna of the Hebrow«. P. S. B. A. 

mtl. XXIX. 

D. WUlder, rholriloa von Same«, eine poetiaebe 

t;>h'llr lltfodots. Klio Itm7. 
j A. J. Rtioacb, Bespr. von ¥. U. Marahall: The 
j Seeond Atbeniatt Confederarjr. Cambridge 19U5. 

I Hrv f:t. fJr.rijU.- lt>>7. XX. 

Fr. RBhl, Die Muiirobicr de» Lukiauo«. Khein. Mua. 
, 1907. K.F. LXn. 

Schneider, Bespr. von V. ('o«t.ui/i: ?rif.'t;ir) dl 
Storia Tessalica. 1. Pisa, llUtti. Wociieuschr. 
t Kl. PMlol. 1907. XXIV. 
— ppsjir vr>Ti .Trih '^nndwtil!: Pc in<«titutis rei 
. publicae Atbeuieussuiu p^«sl .\ristotcli8 aetat«m 
I commutatis. HcUingfors 1*106. Woobemchr. f. 
■ Kl. Pbilol. mn. XXIV. 
, — Be«pr. v<in («. Kazarow: Zur Geschichte der 
j sozialen Revolution in .^j m i .S. A.) Leipzig 
1807. Wochendcbr. f. lü. l'bilwL 1!Mj7. XXIV. 
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Btleher- und Zeitschriftenscban. 



0. Strrayi, De quelques eres luitetui ch&t Im 
«broafqnenn bTsuntins. 

Tb. Sokoloff. Zur C- - Iii' lite cK'S driltcu vnirViri-t- 
Ucbeu JaLrhuu(lcrt8. IV. lUe delpfaifithe Am- 
pbiktioni«. KHo 1907. 

FtMo y I <i ^- 2'<v r >, n I «6^^ Abt. XIX ». 
W. VoUgraff s. Abt. I b. 
U.Wileiien ». AM. II f. 

A. Wilhetm, Bewblurs <ler Athener aus dem Jahre 
33«, 7 v.Chr. Jahrcsb. Ost. Arch. Inst. X. 

b) Eleinaaion. 

V. Ermoni, B«spr. von A.Keriile: Je»u»deNiUEareUi. 

Ktudtii eritiqu«^s Mir le!t ant^c^denU de rbistoire 

<^viint')'-lii|nc et ta vir ili- Jlsns. Ptfis 1906' 

fiev. dea (^eat. HisU 1907. 
UhinMii«lliaf t, Mstninlien cur Siteren Geacbiebte 

.\rnieuien* mal M« - i otaiiiienü. Ahh. d. K),'l. 

Ges. d. Wia», zu (uiltiugen. Philol.-bUtarische 

Slam. 

Mordlmann, Historisi lie HiUlcr vom RiiRponia. 

1. Urzeit. 2. Die Pbüuiker am Bosporiu. 

KonstMitiiiopel, Keil. 
A. J. Reinach, Be-^pr y n (i. ( anlinuli: II regno 

di Tergatuo. lüx-rrlit- di «turia q di diritto 

pnblico. Rom 1906. Ketr.deaELGreoqiiea. 1907. 

o) Syrien und Palästina. 

UrIkII, David nnd *<>in Zeitalter. Lei|i/.ig, 

(/nelie & Meypr. 
Baaife«rg«r, f'adduzüer vuid rbariääer iu ibreit 

Beziebnniren ca Alexander Jannai und Salome. 

l"i.iiil<fii' t a M., Kaiin'mann. 
Wilh. Erbt, rutersncbungen xor Geschichte der 

Hebräer. 1. Heft. Leipci«, Pfeiffer. 
-- Zur (iesrliiflitc uml (üo^piiie de« alten 

Amurru. l'Uilulogiae Novitatea. 1907. 
J. Hal4«y, Antinomie» d'histoire religiewe. Bev. 

sem, liurr. 

— La j:Ufriv- lio Sar--» Dtugel coulre Ils i alaciias. 

TrarJtKiiou heiirafpie et UadnctioD fnufaiae. 

i;* V. s, m iyo7. 
J. Hatzfeld. Tue Anilmsxade Juire ä Pergame. 

Kev. d. Kt. .Iniv.> l'.KtT. LIIL 
Sven Herner, Israels biatoria i liort nimmandng. 

Lnnd lülVT. 

F. Hirsch. Tl -1 1 vim f t. SildniiiherKtf: CntujMignes 
du roi Ainaury l" de Jemaakui eu K^^ypte »u 
XII ei^cie. PAris 1900. Hltt. a. d. HIst. Llt 
1'KiT XXXV. 

Kaatz Abt. \ «. 

LUtUfln 8. Abt XX a. 



A. Ludwig, Die Auffindung der Türäh im Tempel 
KQ Jernaalea nnter Josfa, Kflnifr tob Jnda 

sit/iiiiti^ber. d, b>".lmi d. Wiss. IfKt? 
S. R(einach}, üe&pr. von K. Dnssaud: Les Arabe« 
es Sjrrie sftat PEriam. Piiria 1907. B«r. Arcb. 

Paris IflO". 4. T?. IX. 
i. Reiner, Mose» und sein \\ erii. Berlin, H.Seemaau. 
Slihelin, Probleme der iHraelitiaebmi GMChichte. 
' Basel. Ilelbiiig & Lichtenhain. 
1 Stantejf A. Cook. Ancicnt Palestiiie. (Furtsetzung.) 
]';<]. lAiil. V VMfi. XXXIX. 
Frz. SUinmeUtr, Nene UnterauchoDgen tilier die 
. GeMbiebtUebkeit der Jndltbentblnng:. Leipzig. 
Haupt. 

Stadien cor Uescblcbte und Kultur den Altertum«. 
I Eng. von Drenp, Grimme and Kiraeb. Pnder- 

Imni, ^rlii'iniiit:!!. 
Fr. Wllke, War Abraham eine historische l'crsSn- 
Itcbkeit? (Vortn«.) Leipaig, IMeterleh. 1907. 

' d) IK««opotaiiilen. 

Brlinnow und Halivy s. Abt. De. 
Delllzscb s. Abt. V a. 

Fr. Oelltncbt Pie babylou < iruitik nebst einem 
.\nhan^ Ub«r die s^ncbronistiacbe Geechiebte. 
' Leipzis: liKMi. 
I Hativr »■ Abt. 11 c. 

N. V. NNprocbt, Der 12. KSnig der 1. Dyimstie von 

Isitt. G.L.Z. 
Huber k Al t VIII f. 

C. H. W. Johns, The Babylonian Cbronide o( tb« 
First Dynaaty of BabjlMi. P. 8. B. A. 1907. 

XX IX 

— Tbc Chrtmology of Atfurbänipaht Keign. B. C 
66»-626. P.S. B. A. 1907. XXIX. 

L. W. King, Nabft-shum-libnr, klag ot BabylMl. 
I P. S. B. A. 1!J»J7. XXIX. 

KfR|, Chronicln conceming early Babyloniaa 
kings, iiicludiny: recunis t<f thc ear)y hiatOfy 
iif ibe Kiissitoii. London 1!MI7. 
E. Lindl. Ein lUtnm Libit-IstarK. 0. L. Z. 
L MesserschnMtt Zur aUbabylouiwh. Chronologie. 
I 0. L. Z. 

T. G. Pinches, Bespr. von Ed. Me.ver: Summer 
I und Semiten in BAbjionien. Abb. d. K. Pr. Ak. 
d.w. Berlin 19ü6. J.B.A.& 19C7. 
A. Pöbel, Der 10. Kilnig dar Dsnaitie TOft Un. 
Ü. L. Z. 

— Da« tteitlicbe VerhKitais der enten Dynaitie 

V II lliiliylon zur zutit' ii Dynastie. Z. As». 
Fr. Ulnar, Uammurabi, sein Land und seine Zeit, 
i D. A.O. IX, 1. 
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A. Ungnad, r><'l-Mnianui, ein iiener Kfiiüg Baby« 

loniens ii. d. Läuiler. 0. L. Z. 
H. Winckler, Tfie babylon. (leietMknUar tu ihraa 

Beziehungen znrKulturcntwicklnngilorlleilwh- 

heit Leipsig, Quelle & Mejer. 
H. RMk»< Inraienim von Sippar. 0. L. Z. 
— Zum Bltlialiyloiiischeii DatianingiwcMti. 0. 

L.Z. I 
F.TlHiftMi-Dlifin, Duniq-iliita eoatemptmiu de 

Sib-motMdlH? O.L.Z. I 

e) bttn. I 

W. Bacher, L«^s .luif» de IVr^c aii XVIT-' et M \ 

XVIII-' siicle d'api^s les chrouiques iioetiiines i 

de HabHi B. LoMtf et de Babaf Ii. Farhad. 

(Sphluf-i.) Kev. (1. Kt. .Tnivts. lm»7. I.III. IH."j. | 
0. Frank«, The Ideutity of tbe Sok with Üie bakas. | 

(Eb bandelt »leh nm eine Snfeeuniederlassnng 

in ""'riMnii I .1,1; A KHiT 
P. Groebe, Der Schlacbtu^ von Carrliae. Hermes 

1907. XLII. 
F. Reufs, Hespr. von J. H. I'nisek: »ieschiihte der 

Medisr nud Perser bi» ».nr makedoniaclieu £r- 

obemii^. L Gotha 19116. Ztaehr. f. d. Gjrw- 

na^iiAlw*!«-». iixt". I.xr 
J. Wells, The remian Krieuds uf UerudolUji. { 

(Zopyrns sein GewUmmaim.) J. of Hell. Stad. 

10(17. XXVIi. 
? He-i>r. von V. rr.i>ek: (Jeschiciiti' der Meder 

und IVrser bis zur niakedoni*iheii Kniberun«:. I 

I. UotiuliK«. J.o{HeU.8tud. lUO?. XXVII. ! 

f) Icypten. 

M. van Berchem, Tne pap^e nnuTclIo de l'lli^xire 
d'Egypte. (Be»pr. ron C. H. Becker: Papyri 1 
Schott- Reinkardt I und Deiraelbe: Arabiiche I 
' ;i il< ; Aphroditofnndes.) J. A. UN)7. 

Budg«, Tlie Egyp^^ äodan, its UUtory aud i 
MdBOOHnit«. London mfl. ' 

W W Fliftders Petfle a. Abt. XVIII. 

W. Hax MItlltr, Der Aiuf^aug der Penterberrscbttft 
in Ägypten. 0. L. Z. 

Rcisner =. .\ht. I .» 

Urkunden dn-t ägypt. Altertums. Hrsg. von Üteiii- j 

dorfr. H. !i 1 1 : K. Sethe, Hiit. bingr. Uricnnden I 

am der Zeit ItmtniMla III. Leipig, Hinriehs. I 

ltM>7. I 

P.Viereck, Das 6. Konsulat «les LiriniuK Aut^ustu» ; 

nnd das 2. des Liciniiu Caegar. Arcii. f. P^ynuf. j 

1907. IV. , 

II. Wilcken, \nti der ■StnvrsbofgierSaninünng'. Areh. , 
t Pftpynuf. 1907. IV. 



g) Verschiedenes. 

E. Barkor, Be«pr. von L. Brthler: L'£glia« et 

rOriciit au M»yeu A^re. Paris 1907. Engl. 

Hiitt. lier. 1»U7. XXU. 
W. Boich, Me Erfinder der EiMntedinik. Z. f. 

Ethnol. rf^^ XX\!X. 
i. Belocb, Die Könige vou iskattkagi). Klio VJOl. 
N. Borgatodi Kort gtekiak Knltnrbiatoria. Stoek- 

linlm VMWk 

J. B. Bury, Be»pr. vou J. I'eisker: Die älteren Be- 
aiebnnufoi der Slawen zu Turkotataren und 
Germanen und ihre sozialK'esehichtliche Be- 
deutunic. -Stutttjart IIIO.'k Kugl. Hist. Htv. 

I>:i7 \XI[. 

LCaeiaal, Auuali deiri«laiu. Vol. II. Tome 1. 

dairanuo 7 al 1^ H. Milano 1907. 
A. Berriedaie Keith. lieuariui* and the Data of tha 

HarivainM. J. R. A. S. ISKIT. ». 
H. BevirMge. Sultan Kkturan. J.tL A.B. 19ü7. 
UCanlarelli. Iv -]ir v iii Ettore <;abri>i II i'io- 

blema delle origiui di lUtuia isecoudu le receuti 

acoperte arcbeologiche. Padna lii06. Rull. d. 

tVmni. Ar<b. i" in Itoni ItKNi. XXXIV. 
V. Ckapol, Ik»pr. vou Bat>ile Modestuv: lutru- 

dnction 4 l'Hiitoire romai&e: Petknologie pre- 

hiatorique. les influenae!! rivilisatrices ü l'epo- 

que jireromaiiie et les (.«lunnentenieuts de Konie. 

Paris IJK)7. Kev. de l'hih.i. lL»<j7. XXXI. 
W.CrSnert, l)ie Epikureer iu Syrien. Jahrech. 

Öst. Areh. Iiifit. X. 
K. Oieterich. Homer Komiier Homaueu. N. 

Jahrb. f. d. XI. Altertam. 1IM)7. X. Bd. XIX 

Q. XX. 

Rodriguez y Fernandes, l'rehi^toria. .Mailrid ÜHx;. 
H. Froidavaux, Beapr. tou IL F. llelmolt: VVelt- 
^Mehlohte. II. VL L«ipzi(r 1902 nnd 1906. 

H. Gregoire, Sur la datc du mouasl^re du äinai. 

— L'frrapx<>C *A».«>7C 4 propos d'an poida^^talon 

byzantin. P. im K , : Xi.ieü additiounelle sur 
le poids etalou. Bull, de i^'orr. Hell. lüt>7. 
XXXI. 
A. Crenier Aht. XV. 

— Bcspr. ron Ii, Modestov: lutroduttion a lüis- 
toire roniaine. I'aris 1907. Her. Andi. Paris 
i;»i)7. 4. K. ßd. IX. 

H. B., lieripr. von Nii'cidao .Manucei: Storia do 

Mü<,'()r, or Motrul India. Hrs(,'. vou W. ^Ine. 

Loudoo 1907. J. B. A. ä. liA>7. 
K. Haablar, Bespr. von JnUan %Vtem ä«B>iÄ- 

fico en ia Uistoria. MadnA \W«»- Äw*. Äö;*««*!, 

1907. S.P. Bd. 3. 

SB» 



Digitized by Google 



298 



Bflclle^ und ZdtaebrifMttselimi. 



HerrnHM«, Über die Armenier in Ungarn. (Vor- I 
trag.) Arcb. f. Antbrapol. 1907. N. F. Tl. > 

0. Hirschf«[d. P< -vr v ^V y Anio!.! The Roman 
System of i»rovinrjal ailmi«i»tn»tioii. Oxford 
um. Wochenadirilt ftr Klan. PfaiM. 1907. | 
XXIV 

A. M. T. Jackson, VvMurliiamu-a. J. H, A S. 19(>7. 

H. Stuart Jones, r!t>s|(r. von W. T. Arnold: stmlies 
of Kliman Imperial i$m. E<1. Ii. Edward Fidde.s. 
Manchester liKMl — Pcrsellie: Tlie Kouian 
SjiStetn uf rrorim-ial .Vdniinistration to tbe 
Accesaion of CoasUutiii« tbe Great. Oxford l 
1906. Eiurl. Hi«t. R«v. 1907. sxir. I 

Lion Joulin, Le<i (■titl)lis<*eiii<-iiti< antiqne'« <lu tiassiii 
aup^rieur de In Ciuronue. Kev. Arcb. Paris | 
1<W. 4.R. Bd. IX. 
■1 Ih, 

W. Irvtne, Ahmad Sliali, .\liddli, ami the ludiau i 
WaxTt, *Iinni-a]-Xttlk (1750-7). IndiMi AntU 

«luarv 1!H)7. 

Kobfeldt, Ik*i$pr. vtm E. Spranger: Pie (irnndlageu 
der GMchicbtowiraeiiKi'liaft. Iteriin Wkk',. | 

— Bf'-«|ir. von i'f. Siniinel: Die Probleme der <ie- 
schichtsphiltwipliie. Mitt. a. d. Hist. l.it. 1;h»7. 
XXXV. 

— Beapr. von I.. M. Kartiuaim: Über liistohsch« ! 
Entwfcklunsr. ('Otha l'Nlä. Mitt. R. d. Hiat. Lit j 
itriT. XXXV. 

— Üespr. von Arvid Grolenfelt: (ieMrbicbtliche 
Wertmarntilbe in der Geschichtspbüoisophie bei i 
Histitrikeni und im VidlobewnlHtseiii. Leipzig 
lüüä. Mitt. a. d. Uii^t. Lit. 1907. XXXV. ! 

E. KerneniMii, Die neneste Lineafonebnng (1900 I 
^i'< 1'»M>) im Lichte der rSmiscfa'-lcuMrL ßreni- | 
ptilitik. Klio nJ07. 

Kramiier, Bespr. toii G. Weber: Lebr- und Uniid- 
bnch der Weltgesrliichte, '21 Aufl. Leipzig 
V.nr*. HiMt. Vicrteljabrssihr. 1!«)7. X. 

— Hespr. von K.Keller: .XlevaniUr d. <>r. nacli 
der Schlacht bei Usxk bis y.n »eiuer KUckkehr 
aus Ajryiiteii, Merlin VAH. Hist. Vierteljabr«- 
»rhrift. ImT X. 

Israel Uvi, Beüpr. von V. Steioacbneider: IMe 1 

GeKrhiehtsIiteratar der Juden. T. Franlcfnrt b, H. ; 

ri«V. Kev. a. Kt. .hiivi-i. Ut()7. LIIL 
Lissauer, Bespr, tou M.Muck: l>ie Trugspiegelung i 

orientaliscber Knltnr in den TOi^geachicbtlieben 

Zeitaltern Nord- iiml Mit(elenro]Mtt. Jena 1907. 

Z. f. EUiüül. iy07. XXXIX. 
Louise E. Mailhael, 0& ihe ClawillcaHoii of Roinan I 

.\lli<'s. Cla»."'. t/uarlerly. 11>07. 
E. INaals, Die Giiecbeu iu äüdgallieu. Jahresh. i 

Ö8t Arcb. Inst. X. ' 



0. S. Margolioulb, Be»pr. tou Camillo Beccari S. J.: 
- Notiaia e aaggi «H opeve e doemneati inediti 

ritniardauti In »foria di Eiiopia diirante i »ecoli 
XVI, XVII et XVIIL J. 11. A.S. 1907. 2. 

— Contributions to the Biograpby of *Abd AU 
Kadir of Jilan. .L K. A. S. i;K»7. 

G. Mau. Despr. von 0. Uirschfeld: Die kai&erlieben 
\°cr ivaltnnsabMinteii bia auf DiiAletiaii. Berlin 
1 {«>.■). 

W.Martens, Iles|ir. von J. Peutlcer: Die filteren 
Iteziebune:eu der .'^lawen zn Turkotaturen und 
Qermanen und ihre soualgeachichtUche Be- 
dentnng. Stuttgart 1»0&. Uitt. a. d. Hist Lit. 
1:m)7. XXXV. 

L Mayet, La question de rbomme tertiaüe. 
rAntbropokgie. im XVII. 

B. C. Mazumdar, Wbo were tbe Eaaifcaa? J. R. A. S. 
1907. 

— Deuariai and tbe Dale of Earivaibüa. J. B. A. S. 

1907. 

P. M. Meyer, r<4n] u»l)eitriige zur römischen Kaiser- 

g.icbiehte. Klio 190(7. 
G. Pansa s. Abt. XII. 

C. Patsch, Thrakii»i'be Spuren au der Adria. 
Jahresb. Ost. Andi. Inst X. 

J. Pislar, £eq|ir. Ft. Zorbanien: Anleitang 
tum wiasenKbafllicben Stndinni der Oeacbichte. 
Merlin Mitt. a. d. Hi!<t. Lit. 1907. XXXV. 

PMi, Historische Darstellungen und Charakte- 
ristiken. Bd. I. .\bt. 1 : Der Orient und die 
Griei'lien. Neue Tm arlu-itiui;; vnu Jnl. Asbach. 

R. H., Bespr. vuu 0. .Muuteliu«: Xultar^eschicbte 
Bciiwedena von den Kiteaten ZriUm bin aim 
11. Jalirh. n. Chr. Leipifg 1906. HIat Ztaehr. 
mi. 3. F. Bd. 3. 

G. Redet, Bespr. von J. Xaerst; Geeehicbte des 

bellen ist iscben Zeitalter!«. I. Leipiif 1901. 
Hev. Hist. im. XiiV. 
S. R(elnach), He!<pr. rnn W. T. Arnold: The Roman 
System of provineial adminiHtratiOIL Bev. Arcb. 
Paris l!K>7. 4. K. Bd. IX. 

— Bespr. von A. L«ne Fox Pitt Bivers: The 
evolution of cnlture. Oxford 19Ü6. Bev. Arch. 
Pari» 1907. 4. R. Bd. IX. 

H. A. Rose. The Khokbars and the (^inlvl^hars in 
Pax^ab Hislorj. ludiau Antiquarj-. 19U7. 

P. 0. Seblcdt, Stndien znr tdten Gesebicbte. II. Die 
' ' :il -'lie ArHt.ikrulir, i 'liri-ti.uii.i 1907. 

P. IM. Schmidt, Buch dc^ Rägawan der Köoiga- 
geaebiebte. Die 6«Mbtcbte der Moii'KSikig» 
in Hinteriii lii Ii nach einem 1'almblatt- Manii- 
ükript aui« ■km .Mi>u übersetzt. Sitzungsber. 
d. K. Alt. d. Wiaa. Wien. 
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A. Sckultaa, Bespr. tob St Wunsyiuki: Die Boden- j 

paeht Leipciir Hwt. Zeitwhr. 1907. 

3. F. TT! ' 
R. Scbwemer, Besspr. vuu L. Uabu: Korn und 

BoneniBiiiin im griechiaeb-ilhaiflehen Oeteu. 

I ripzi^r 1906. N. Jahrb. für dis KUn. Altert. 

191)7. 

tetbw, Bespr. von V. Weudland : Die hellenistiaeb- 
römtSi Iii Kultur in ihren Beziehungen zu 
Judentum und CliriüttiiUiui. Tübingen 1U07. 
Wochcn«clir. f. Kl. Phüi.l. mi. XXIT. 

H. Stein, Be!<pr. xoa U. de Caitries: Lg» soarces 
in^litci« de l'histoire dn Maroc de 153() ä 1H45. 
Bd. I. Paris I9t>.'». Kev. de l)ue»t. Hist. V.KfJ. 

G. SteinhauMfl» Bespr. tou U. ¥. Uelmoit: Welt- | 
geicidchte VI. Areli. f. KnltnrireKh. Y. I 

H. Swoboda, Be^pr. von J 1', Muliuffv: Tiif T'm- 
grew of Helleuiftm iu Alexanders Empire. , 
Cadcagio 1905. Hüt. VierteUftlueMbr. 1907. X. | 

W.ir.Tara, Tlu' rL - t^ ,.f th- Kirst Panie War. 

J. <rf Hell. Stud. 11X17. iXVIU. 
N. Feita, Bcflpr. mii A. Pemiee: L'imperatore 

Eraclio. Florenz U)05. Ateb.8t0r.IUl. 1908. 

Ser. V, Bd. XXXVlll. 
Veiin, Enmenc-ü von Kardia. Ein Beitrag mr 

Geschichte der Diedochenzeit. Münster, AMhcD^ 

dorft'. 

H. Waf ner, Die neue I'hai»e der Ophirfmge. (Be- 
riebt.) Korrespbl. d. D. Oee. f. AnthropoL 1907. 

XXI. Kulturwege. Kultnreeutren 
und Koluiiisatloii. 

Brunnhoter, Östliches Werden. KuUuraustausch 
Q. Handelsverkehr zwischen Orient u. Ofcident 
von der Uraeit hia aar Gegenwart. Bern 1907. 

«. H. Flladeri Petrie «. Abt. XVnt 

Ceorge A. Grlerson, Modern llinduisiu and its 
Debt to the Kestoriaiu. J. R. A. S. 1907. 
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(Janzaka ((Jazaka) 22.1. 
(ianiinüer HL 222. 
Garjfi'ris, Gargori« IIL IL 
Ganpunela 122. Ii2f. 22L 
Gaumal LiSAnm. 
Gawwaitli 1 :tr>. 
Gebe! Bärimniii !»1L 

— (iiuli Lli 122. 2211 

— Hamrin J£if. llL 121L 222. 

— Ilnnirän !H). 

Makbnl K!»f. im. 1(W>. 2:i4. 23<;. 
Maklnb Lü lilL 

— Mukeihil SL 231. 23üf. 
es-.Saknk SJU. 

Gibnr ÜL 

(iediehte: anib. — als kuUurliist. 
l^uellcn ILlL 

— Zitate aUM arab. (•eilicliten 
Uiaff . 22i. 

— Va.siilah IHM ff. 
(iefiifse (s. Keramik). 
(H'ojHithro.s III. 
Gew LLL 

(ie/.in t ibn 'L mar ('Dinar) 1 22 

12S. Ll2f. 22ä. 
Gibä Sapür üfi f. 
Gibäl 12L 
Gibruta 2: Vi. 
iiiltranu'i L 2t;.'»'. 
Girbas tt'ier.lbYs) 21!>. 
GliukAZepler, i Vuvts. uu*\ (iU\».Ai>- 

pU7A' m. 

2a 
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i;»'i;ist(>r I. 



<i«inili' - Siipnr L2ä Aiiiii. 
(iunliiii IVtrii - .lunkkaja Jü, 
(ionliifii ÜLL 

( ioriljitfiT ((iunlyncit 1 W't. 
<iiir<lya(M-r-(M'l)iry:t' Iii f. Lil f. 
m IIIL Iii 

«iord.ys l-J-J. 

< i<ir>;i> 21 ff. i 

< i<iru'»!« 

«;<(farz.'4 III f. LiL 
(nizartäZalMlitni ilt Kaiilün!2i- 
(iriilier vuii Tliulteii Li 
■- (■niltiiial «liT Kaiiiilit' W'u Üi 
- TiiiiMili all) Sv|iil<is I 
<ir<'if<-'. ifi»l<lliiitiMuie liü 
limticn: zu KiiUy.«.'ik<"ii mit 
Allur ]il iL 

Wrtliiivri'tt. n als StMllt- 2± 2i. 

hfi 15ar<lakkj>"prü :iL 

lifi Salmiuljliuniir iL , 

hei Surikfiij :ti>f. 

\'t-rtiiili!;iiiii;'iV(>rri< lituii;; liL 
('iiihi 'li' i:i7. 
tiiilaiDcrk 14:{. 
('iiilfa Aiiiit. 

i Jiirijiir 1'j:>. '2'2'^. j 
(•iiniiiiii •J'J.!. I 
(iynri. s Uli f. rjöAimi- l'iti. 

llaliis - Sai^f HL 

Ilatlail Aiiii). 

Hailjali tZL 

Ihnhtha 

t l-!.lai)ra ZiL 

HailriHti 1 14. 

Ilaffar nilL 

llairliia 'IViaila iJir 

Hakkiari- Kiir'lfii 14.{- i 

Hal< l.ijf üli Aiim. | 

Ilalall I 

Jlalvaii I 

Hiill-t,itt liUtf. I 

llaiiiailaii i:ti;. 

lliniiüM iiU'l l4:-i. j 
llaiiil>aii I Ainiiiitii I iL I 
jla)iiiiiu-i'al>l IS, Alli'yra|ilii<.'i r.fj. 
rl-Hainr !1L 1 
llaiiiriii (,-, lirltfl H i, 
llii-aii-lii ( Ha-i)i-l*ii (j. 
Il.iiiulialii Ii I 74. 7>i 



}iaiii)niau <! f. 74. 

Harl.i iü 

Harini» •ililAnm. 

llarjiiiiK-ii aiH Ilirsuhliorii 17H. 

Harra II •Jls. 

Hatra Ulf- 'ilüf. -JÜlL 2aäf. 

}lawiz<> 13ti. 

fl - Ilawäiü; ÜL 

Hawi laii 

Ha/.a 1 lla/.za ) f. 

H.-liuii..lis -^lU 

Hfiiliafstiini ütL 

HcrakiiM Hl ff. 

lllTIIlOimli-i üi f. 

H«-siiiiu> liL ZL Iii. 
ii./.ri L£tf. 

HicrapKli" Haiiihyke 'l'M . 
llilinniiu '-"JJ. 
Hill.- l:liL 
.'1-l.llhi lü 
Hiiiiln> ItL 

hinku >a Miklat (ia l'uratti) ÜIL 

llin/it iü 

Hirma> i^iSf. iti. 

Hit Lia LÜL 

fl-H<i| '.'suiiipf) *.il!t Aiiiii. 

HxiiK'ia US, 

t l - }l<'tnu>i- lü 

Hoiii«äl»i>ör 1 17. 

Ilnr illi>ni.si liliiAuia. 

Horiiiiz 'M!) Aiim. 

Horimi/. Ii 

Hiia>|>a ItL 

llulwaii (H.-.<an»"l> lÜ^ ÜL iü 
Ijiiinliaii «lliiinban» (L 
liiiinbaiiiiint'iiH i Hniiil>aiiiiii<'iiu>{L 
Uli -Uli -im -Iii Ii. 
lhirust.iU»'ä<l'i 117. 
|lMaiii:-ti (jti, 
ll vaspcs 70 t'. 

H.vilii>|n> i.Mi'dus ILj Iii f. 
H.viia>tf^ IlL 
lIvptTli'irfrr Iii, 
Hyrkaiiiiii l'A'i. 
HvikaiiiM lies Mi tT 14i. 

.laMani. ii iHi llSL 
Jalirüru lilil Amii. 
.la'kiilii iXi. 
.Ia|nui Ii., ilh. 
.laiykkaja ül. IHif. 
Jasilikaja Ü lÜL 
Ja^uii Miitiosaiiilalns Hi, 



.lu-Nii-lti •j'J'i. 
j latajus (leicr iL 

Jaxartes 

}h = agü im 

j h-t warah 

■Ie/.i<leii L 
, Iiriifi SL IhlL 

Ji iKttisiT von Cliiiiat 5HAiini. 

Ji-kinir ikaiioii. Buch) öHAutn. 

Ilip.'-kai (LiiD (t:{|. VU). Üü. 

ilu Uni HL 

Iinlatp-* SÄL 

Insi briften; irrm'U. aus Bi-histiiii 
' lU Anni. 

— ijrie> h. aus Kypros 2üif. 

auf (ü'fiif.'itni aus l'yp«'rn 147». 

— auf chitie!». (Jffiif.v^n aHAnni. f. 
I auf riUii. Miiiizen au^« As.'tHr 

im. 

-■ auf «'iucr lialiylon. Sti-Ie HO f. 
Insiisiniik (L 
Jona Iii ff. 

j Jojipi- i:iff. 

'Irak 'aäemi l.'tf». 
I Irau IlL 
Irl.il 12L 

lAku/ft t.'i?'. 

litar tÄL tÜ 
I Ishüki bin Ibrähini bin Hiuh 
. LÜj Aiini. 

I Iskäf -bani'l-iuneitl Lü Anni. 
. ,li>si't|iini-n lü 

Istaliulat IJaf 

.hulith IlL 

Iwän i:i4. 

Izat.s (II.) Ulf. 114 f. 

. kabitlu HS. 

kabr .-l-ka.li 
I KAi »;V)-I>K-A = Nabu (siehe 
Alb'irraiibif i li>i). 

Kiidt'sljt' litt. 
I Kai-uae LiL 
I käli Murtt'dä 'Ali MiAnm. 
I Kaijära 'irCi. 'JHü. 
I Kaiiiai (Kaena»') ÜL 

IKairuuii (Kt-roii) 1 1 ■">- 
Kaisart'ia 'i:!! . 
I Ka'kaij.- «ML UiL 
I Kal'a, Stndtitil von Ti-krlt ±>a. 
I Kara-Kf.iifTjc i£L 
, kalacli iKalakh) 91L {'If'S'). 
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KalnkhntK' (Kalak<^nf i l'J'i — P24. 

1-j7. ±>± 
Karrtt-i'l-l.iiit UJLL lüÜ. li«f. 

IIS. 

Karat-r|-(li'M)är lOIff. ilL 
Kafat S«Tkät SL ffil LiL 2ÜL 

•2»; f. 
Kalhii L£L 
K'alirt UiÜ. 
Knpnnta •*'.^t. 
Kuiilifiion ilL 
KaplifiiK lüf. JiJ. 
Ka|))M«il*ikioii ^ 
Kapn-s mf. 21ä 
KajMifan-rnniu-.Se« \:V>. 
Kär-Tukulti-Ninib -ilifi'. 
Kamkh-Maisui l.'ift. 
Kamkdk l'is. 
KiirdäliäU'iä«!'' 117. 
Kanlu 14'j. 
Kanluchi'ii 121 f. 
Kart ii I l'j. 
Karkh :£{(L 
Karkli Feriiz 'j:?.'). 
Karkli Maisän l:<>i. 
Kark"ii .IhBithjilokh HL 
Karkisija !£*. 
Kartliara Ül— ÜfL 21iL 
Käriiii l.'t."> f. i 
Kasiari-^ieliir^u 'itlfi'. ! 
KaAkar Kt7. • 
Kaiii 
Ku-»i-|)ar 

Kasiiiwhc?» Cebirt;«; 'Jl!). 
Kaspischt's Meer 2'H >. 
Ka.Hr-i-Siriii lUß^ I 
Kiin-iiteriik'ii HL ! 
Ka**ioj>c lüf. 

kiL-^tTni — kttssi-ti-ni — xfi<un- 

ri(>(>,- 'J I Vi. 
Kätftl 1 1 7. L!:i."). 
Katiili- 

Kanka.sus lOii 

KaukaH. S|traflicii ( Verb u. Wort- 

bildnnK) 2filf. 
Kä/.*>rnn Llü, 

Keftiu VA'. " I 
fl-Kfik ''-M. 

v\ - Ki-niso ( Kani.sali) 228.2'2H Aiiiu. 

Ke|ihaliiiti ü Anm. 

Keramik: ("icfiils mit Aiifri-ii 

(Trojaf iLL 
— Scherben, alte in l*)ir.V)jicii iL 



Keramik : Solierben ans Teil r>ha- 
bab 21 ff. 

— Splitter eine« (iefiifses an? 
Kal'at-el-bint UÜ 

— Tierti^iireii au.< An^iira 'Xi. 

— Tonfrefiif.ie n. ihre Fraurniente 
ati.-t Viui a ff. 

— Tonplatte durchloeht ansVinca 
IKt. 

— Toustatnetlen au« Vinca 112 ff. 

— - Vase, anthrojioinrtrphe 1K1 

— Va.M-n au* Tekrit 'j'jfi. 

— \'aseii aus Mykene SL 

— Vasen aus Viijihio liL 
Kerbehi LÜL 

Kerkha 1.«>. 

Kerkük HL LltL l:>2. ±22. £ü 

Ketier l.>!'. IML 

Ketios !.>!■. 

Khahoras il>i 

Khäblir >r> V.l'X 14-Jf. •->lHf. 

Khala Lili 

Khala.sar l'iö. 

Khaluuiter l.'til- 

Khakinitis 121 f. V>:>. 1.«. 14». 

Khuiiikin Liü. ±iIL 

Khäiinka IM ■ !»:!. 

Kharnmu 'JrC! f. 

Kbalrakharta '*-'4 

Khätuiiiji' Anm. 

Klmzene I J-i — 124. 

Kbnatliras (hti-äthra Khwärihi 

KlnMispes <i:li.) lüL i:56-i:w. 
±>L 

Kboj Satitrak 14,'t. 
Khorsabad iJif. 1(J2^ 
Khwär «Kbwärihl 221. 
Kifri IJiL 

Kimtu-ra|ia«tu in. Allüffraijhiei 
1!»2. 

Kinna IIIS, ±ia f. 
Kinnesrin 21><. 
Kirmän5i»li LLi .\nm. 12n. 
Kis^er, Kissier lllUf. 
Kitiim i'ki-. 

Kittini IL HL l.'»,!». l.'>4'. 
Klicevae IS! . LS)'). 
Knossii;; 2d- IkL 
KtiniiT-skanai 2:i:! f. 
Kukhe. (iiclie, L'au<he, Cokhe 
i:l4 f. IIL 



Koniana Pontike il Kappailokike 
ÜL 

Korkura L22. 'üä. 

Koma i:W — 14tK 

Kossaeer, Kossaier Lij f. 

'kr (nkr. ikri 2<)!i. 

KteMphon lüL ML iL] — ll.">. 

l:U. 141. 224. 22H. 2:il. 2:1'). 
Kubin ISL 
Kulp-Sii i:il. 

Kult: Kiiltstiitten n. -liaudlunijeii 
bei den Beduinen :b i4. 

— Leber ütl, 

— elrusk. Hosenkranz 212. 

— Templutn HiL 
Kultur: der Beduinen l!Wi. 

— Einttiifs der Laiidisnatar und 
Abstaunuunv: i2 f- 

Einrtufs der kretiseh-niyken. 
auf die Naehbarkultureii üL 

— im .Mittelalter IL 

-- Nelieneinanderbestehen v. ver- 
.sehiedenen iü, 

— neiilifh. Europa.s 2<)8»f. 

— die Hasse als ihr (irundnierk- 
mal ülL 

— Kiieksihlaü: in ihrer Kntwiek- 
luni; iL 

— i'berreste niyk. am Sy]iilos itL 
ihre (■berlra;.nini^ iS. HL l^A. 

ÜL li!L 

Tnifany der ävriiisehen 1H7. 
Kullurkreise : .1 

— Siilutreen üL 

Kulturvölker: HlUto und Verfall 
derselben 42 f. 

— ihre l'rsitze lü 
Kunaxa Lü 
Kuu.st ; alti'hines. äL 

— altorient. als Lehrfaeh LL 

— EinHufs d. Kasseneutuieklunt^ 

— Terrainformeii in der kret,- 
uiykeu. äi ff- 

— Terrainformen auf japaniseheii 
Stoffen itL 

— Wolke, in iler chiue.s. 
Kunst wissensehaft , ihre Orsrani- 

salioii Li 
Kurden 122. 
Kur.säbi'id 11". 

Kussüje (Kossiieer) 12<» Anm. 
Küt (Knt-el-Haj) l:i7f. lüi 



Ht'ffi.-'ttT I. 



Kiit cl Aiiiüra Uli 

Ktiltiä. Küiii;: \Mi\ iL 
K vbcle JII 
Kypri's •>{'>. 

Kyrur« L iJlf. l£L 
Kyzmbät '-^Kl. 

Kwt-n-liiu Üti. lüi 

I.iilibiiiia ÜsL Ülf. ÜL 

l.Hhirat :iü 

I.;ii>i|hi;i ( l.iUniikciiH 14'J. •i'J4. 

I.;ii>lllfit<i|l XL 

I.i h-<|i\niai (KtiKiliiDi H>il. 
I.itmnai f ■ 

I.iajf-kni UiL -'liti'. 

i,iC'<- (iiiü''> m 

Lmiii. Hitzk:; von Sunt; .V* Aiim. 
I.uijiil-irirrrt tiL 
I.ullnlii t). 

I^vk.-. 911 Lil« lli 

Ma.lüiii liÜ f. iJIL 
Mailhar UiL 
Mmliiiu Niimui 1'^ 
Mahni.l LÜL 

M;uji'ilärikiii ( Miijüfitkiin i '.)!>>. 

Mai-All. MiiUän ( Mc^än 1 \ l fVXi). 
Vid i. 

Makhnl fs. i'i<-M M ). 
MhII Drum J.si) IS-J. 
M.iKaiya 'hK'. 
Mankliaiir 'J^L— iÜL lüL 
Maiiliaiit'-.'-t'c l.l'j. 
Alaraii"! Aiiiii. 
Marä^iil \ '■'•'>. 
,\lanl. Ülf- 

Miir.liii I Mar.Iani) LL^ ä^äi 

Mar'liik-li( l-u-.tt.' ^»ü, 

.Maityrc|".lis OLL il^ 

Ai;i-ab.nlliäii Uü 

.M.iliain- ±.'1 1. 

.\hiliiri4r 

Mn/iiKa 

Ma/.iirii 'Mi zi rri '-'•'i' 
M<-li;*r-;)|" ' 1 1.' 
M..ii. ii LiJt. LLit. .niiff. 
Mi.i.-s IL 

\]i Ii. nlal- [V^ l:iL 



.Mt'koiiali Si, 
Mrl.'k Tflüs L 
.M4-lit. iic UiL 
.Mi'iniioii : 4 —7. 

— Hil(L<üili-ii u.tiraliilfiikmiilfT.j. 

— Üriu'ku iiat'li ('t'ylt)ii [i. 
-- Mf'iiuioncinii jV, 

— ,M<'iiiiii>iiiilvii iL 

— l'iilast von Au:i>ataim L 
Siraf-i'. tii*-iiiu(iiiisi'h(- ii 

Mcnann tj. 

Meii.l. li LiL Uli 

Mniiii- Itiii. 

M<'iii>li«ril«'ii 141 . 

Mt wiliati-n IJll 

.Mo^äti llü i:t!>. 

Mt'M'iip LUL Hilf. OÜf. 

MvH»|Mitaiitii-ii an ÜiL lilL Uiif- 

14-J. '-'IHI. •-':{! . 
Mcsjiila l'-j" 
M.-ssalmtik.- Lüf- 
Metalle: Eisen im Kaiikiisiselien 

iliarakilt -^'^'J'- 
Kupfer im Kauka-io hen (»■up- 

rum. ('U|iar. siparrui '1\'X 'Jlö. 

— Silber iKi\s|(U) '-jlti. 

— vcrsi'liii'dent; 'MH 
Metallijrefiifse; SehaUu (< h(iu-) 

j± Aiiiii, ff. 
Metalliiririe der ChaMer '*fu'. 
Midas (Miila-'vitadti IM 
.Minun-ab UIL 
-Min«* iL 

.Mifbratlafeü i F.. II.. \'. Eupaton 
\<n. 

.M..kk' LLL 
Mdk^äj."- Iii 
Moliiii Uü, Uta liU 
M..iia.-< s iia. 
MiiiMiliazM.-i 1 ll'i. 
Moti.itlM Imiiiis im alfeu ( irieitt 
•_'.V. f. 

Mo-aik iler AlexaiiilersLliliielit IX 
Miiirbeiif-r 141 

Mo^ul «t !)i. i-2:if. •-'•'11. •-':!•->. -A-ir). 

Mox.-eiie Ulf 
M-Hehatta imi. 

Miilile: J{i ste einer alten Hantl- 

111 Ii b je 'iS f. 
in \V«ihiiirrt>tteii 22. 
Miiii/.en. n'im. I iolilmünzen au< 

A'i.'iur 1 Iti. 



Muhamniera IIIS f. 
Mukehil is. Cebel M.). 
MukMiol Kalaa 107. 
MurH<I-Kai .ÜL 
Mi)>j»>ir 14:t. 
Mtiziri.s '-Stö. 
Jlyiftlouia 14'2. 
MykeiiH Uü ff . 

.Myfh»l')S'ie: Aelitheit (th/Aott^, 
sanianiitui S2 - JJjIL 

— <iänn (i'iinin 'Jitt f. 
--- triatter I'er.seus LL 

— (i(>tterl<eru' iiL 
(lulahijeister 'jiKt 

— Harjie LL 

— ■ XtJ'fOi Iii. 

— Keto.* (x'^rii,-) 74 -76. 
-- Leviratsehe ü IL 

— .Mouil-, Sonnen -Scheibe 'itlS. 

— Motive, versehieileiii' Iii — HO. 
'HU 

— raradiese^bauiii ÜÜ. 
i|iqajön US. 

— Tierkreisbililer •J07 ff. 

— Verwan<lls«-hafl der hebr. und 
ii^rypt. •j.">:( i . 

Naar.sare.s 'iril. 
Nabu 21 <i. 
Nabü-bal-iddin 
Nahr AI>H-'I-Asad 1 .'{7. 
Nahr 'Na 

Nahr- i- Kusäii 141. 
Nahr-al Malik UiL IML 
Nahr- en- Nil UL 
Nahrawiin ]'2'i Aniii. 
NnkhkeHän (syrisch Nakhswän) 

2Ü Anni. 
en-XamI ÜL IMI 
iian;ruru '3^.* f. 
Nai'kur 14:{. 
Nanidu ÜL 

Nasibeii (NaMbin) 12L 218. 

Neft lh\ir\i IJÜL 

Neuef i:üL 

Nero Uli 

Newak-tarr !:£'» 

NikatiM- 1 

Nik«t<iri<>iii;ebir;fe L2i LlÄ 
NikephoriiHKNieephoi idU) L£i. i;'>.i. 

Nimnid üHf. LiÜ. 
Nin-ili liLÜ 



RegirttT I. 
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Ninive i>if. Lü '-iü 

Nin-lil läitif. 
Nin-niur-ki SL 
Nin-iiun-tfftl-e-ue tiL 
Ninutt "LL 

Niiiuf (Niiio«) LLL LÜ 12=L l-ifif. 

•_*'i4— 'J-iG. 2;iL 
NioW a£ •ÜÜf- I 
Niphates Lü iäl I 
Nipur ±i± 

Nisilieii: Kultzweik der phry^i- 

snhoii 2U. 
Nischen bei Kitkisrht'hir und 

Sabundjbunar 'jil ff. 
Nisibis IIIL l:iL liüL ÜL 2tL 
Npat lI]2.iJSl 
Nprktrt 1I£L 
Niibien 8äi 
Nun ItL 
Xymphaeum 
Nymphios 

Ot-jiik aiL 

Opir IL 

üpi» ÜL mix iüi lilü. Üäf. 

im. 

Oreikos 

OrnunKtit : Augen- Giiff- 

— AussthmUpknug von Decke, 
\\'«nd Ii, 

— Bandornament (Asien un<i 
Vinüu lä. Ml. •210*. 

— Baunimotiv (Toll Dbnbab) ÜlL 

— I>urhor«HUient (Ägypten, ^;U<1- 
Arubieu) 

— Kuolieiimuster der Text ilkuu!<t 

— Mäander (China, Vinea) Iii ff. 
lÜtL -itiü». 

— Palniette u. Rosette (Assyrien) 
HL Üi 

— Vertiefunifii-, Maltechnik USfi. 

— Terrainformen ((liina) ülff- 

— Tier- und Ptlanzenoniament 
(China) f. 

— Triiiuetrutn lü 

— Wolkenmuster (China) fi»)— G:$. 
•.'70'^. 

— Zickzacklinien (Viuca) 18.'i. 

— in farbigen Ziejyeln oder Stuck ' 
(Me.sopotuuiien) H, i 



Dmospades 101 . 
Droba Ülf. 
Orontes li2 f. ^SiL 
(Mris äL 21ÄL 
()srhc)?ne iüL 

0.\U8 üä. 

Ozates 1 1.V 
Pnkoria 'Jii. 

Paläontolüg'ie : Crö Magnoii äL 

— I)Htiennii;en HI ff. ' 

— Men.sch (homo primij^en.) .")<) f. 

— N'orkiiüpfunjf mit der Arehäo- | 
lüj^ie ü. 

PaiiLstina IL 141- 
Palmyra 'im . 
I'aniafi '£M. 

Paraitaken (Paraitakener) \'2\. 

Lilf. 
I'nrapotamia i:^!). 
Parthenia» VX\. 
Parther i»y - 101. U± 
Pa-saK HL 
Pasiphae IL 
Pasitiirriw i:J5— 1:{7. 
Pefja.sos lä ff. 
Peliorarca f. 
Pelojis, Thron de?» ifiL 
l'er^famon ÜSL 
Perijamos 1'>8*. 
Perö/ihhädh LLL 
Perseus (noroattvdiO.oi) 7'2Anm. 

Iii ff. läi 
Persien W'l. 
persischer <i«df Ifi. 
Pescenuius Nitjer 1 1 ■'>■ 
i'etra Hü 
Phab-ara 'JXt f. 
Phaihm HL 
l'hidias LL 
Phineus 12, 

Phinita ( Finik) LiL 22L 
Phönizien 8i. 
Plioinix L IL 
Phraarta im 
Phniaspa 100 .Vnm. 
Phraales (II. 1V.> 22 f. 
Phrypien lUff. 
Phylakopi ÜL 
Physkos HL LÄ Hlä, 
Pillatu 22i 
pinladera IS'J. 
Pi.tcbniischkaleh ^fL 



Flankten 12, 

Plastik: An.'«haiuinfirswej>«e der 
Äyypt. u. Mesopotam. LL ÜL 

— riji:ur, weibliche b. Oejük IJfi. 

— Fi)t:ur, weibl. bei Alt-PaphoD 
■-'4.'>'. 

Kelief : Behandlung' in Affypt. 
und Me^iiiotam. HL 

— (iortfo auf der Metope von 
Seiinns Ii 

(irenzsteine (kndumi) 2UL 

— — Löwe, schreitender von An- 
tfora UlL 

— — Niobe itf. iJL 

— — Sarkoplm;; vou Goljfi Ii. 
- — Sonnenscbiff von Wadi 

Scbua JIL 

— — .Se.sosfris i{2i 

Stelen, assyr. HO. 20, 

Tierkreis, runder v. Dcn- 

dcra iUi 

— — Schech-el-bcle<i lä, 

— :?iejf<-l/.ylinder, hethit. '21 'i. 
Po-ku-tü-lu, Werk Wanjf-Fu's 

älff. 

Polytelia Li2 f. ±iL 
Ponipeius 100. 
Pento.« 22. Uli. 
P-wü-t =^ Punt aif. 
Pnst-i-küh LiL Lüf. 
Pythagoras ßjL 

(latenter LL 
Qa-si-par 'im. 

Rakka \£L 
Ränia iL 
Rammän !)0. 

Rassen: Entwicklung durch 
Zuchtwahl 

— -Forschuntf .Vi f. 

— -System HX. 

— l'nlerscheidunif nach äL 
Uebimeiia 141 f. 
Rt-mmän 20. 

i Rhiures 10i>. 
j Khesaina 'JIS. 
j rls-'Gna '2 IX. 

R<tbat Amman tOG. 
j Rodanim (s. Dodanim) IL 
Roxane IL 
Rümija 141. 



lii-yi-tcr I. 



SaUa IL 
Sil bar» 'j'j-t. 
Sabliiii f. 
.Sahclata lAiL 

Salminljliiuiar 1*1 f. -J.j. '21 (. Uli 

.'l'Utlcirät (Sä<lt irAt) [iL ' 1 

Srt<lrakai 

Siikli-Mirai» Kai 

t s-Saffnitjc :£iLL 

Sajjiira (Sa<;urri, Säinr) '-jl?>. 

Saka.la L'-J4 f. 

Sakläwijf i:tri. 

Salniaiiassar II. '-'•-j**. 

Säniarni LLL UiL ilijf. 'J:X\ M . 

Sariiarrala '^2ii Aniii. 

Sanil»at<'n •_'•■>:( f. 

Sanilmlos 112 Aiiiu. 

Saiinia '"U 

Siiiijiak Siilriiiiaiiije 14.'t. 
Snoköras -MK f. 
Sajdia 2'-j.'> Aiim. 
Saj.plM- iilf- 21iL 
Saritina 

Saq>aiiitii Hilf. 



JSarwi.strui 'Jrl-i. 

sasini >vi Amn. 

Saisi» ir. s Ll^ l^a 

SätTilaiiiä ÜÜ. 

i<;-Sakk UÜf- 

Sttinai Sil -s-J. ÜL 

Srlmritf, rliiiifs. Dynastie il. 

Saliraznr(Saliriztir| ({0, HL 'Ä!f. 

Sartrmii i-iar-ali» i 

j^ari; 122. 

.Salt-il-Haj laL lÜL 
.Satt-.'l-Hi)!.' 22L 
SaM-fii-Nil LLL 
»■s-Sci.irc '^1" 
.Sflihziir I ■'!<)■ 

Srs)k (Mahi-l, si<-lii- AUoiirapliie) 
l!>l> 

Sciliffalirl. Nilkaiial IL 
ShipitL'itarit Jlh. 
Siliiraz iiC.Aniii. UÜL. 
SlIM'Vi.'-LA u Sli;-LA-l'VI! 

-- l.aaa- (Alli-irrapliif) llü 
Skup l.'.T'. 

S hniui k vii ]{> l(i Kril' Lü ff. 
— <ii> ll<iln-ii)irii'--tfi'si von Jli'iu- 
lilii' '2111. 

JSli'jiiiu, Kai.svr v. l'hiua tiüAum. 



Solirift/iirlien : v -i in Vfr- 
biniliinu mit Lruvt-nküpfeu 'jdtt. 

— "i^v.. l<i\v<Mi!r«-staltitr<*?!\\'fsrii 
HUI Hiniiiicl lt>. 

TT JI /.i-i.- 



— Keilsihrift7A'i<li(ii fitr .MoikI- 
mi'l Sunu<'ii<;ott (Sita) 'jOH. 

>siiw Arim, 
j Sehn '2ffX 
I Sur* tnije 'i:!»?. 

Sutr t 1 :t:i 
.■*<-liwarzf Iiisi'ln ilL 
! SttrwatKl 14:t. 
St-'iiifri' \'.Ui. 

Sfli'ukcia (S.'k'Ui ia) 1ÜL112- 14. 
122. 12äf. 12i L£lf. LH Ulf. 
22Iif. 221i 2aL 2Ä 
' Suliiiiis lü, 
Si'Inmn l'äk LLL 
SeiiliramiH (.Mauern der) lEi l'jfi. 

Seniia (l'> lii'ct'« h'ciniiiAii 117. 

.S'so.stri^i :!4 :i!>. 
I Si't 

I Si'venis. .Sepliniiiis 1 1,'). 

I si -— S< Hille vitn i;esteni !?()!>. 

Siarsüra '2.!:{ 

Si.likiii li2f. 

Silicfs li2f. 

Sin sa 
, Siiiirär LH 2iaf. 
I Siii-ara LLL lü ±iL 2Jj. 
i es- Sinn II", '-'ri'i 
[ SirL-^uIla. \\ a|ip< ii vmi IMH f. 
* >il'it'uia i:!:<. 

Sitrai- 14'if. 

Sittake (Sittacei 12fL Uli 
22i 

I Sitlakene (Siltaeeiie) lü — rif!. 

I 14<i— 142. 

I Skaphe UL 22L 22!L 

Skyila IL 

Skythen l.'.T'. ILiL 

Slaven. ihr«' l'rsit/.e 1 .'i7 f. 

Sniyrna, antik Ul. 

Si»]iitr«''i ii iL 
I Sitphenc (.Sipliener) 22. (12:!). LÜ 



SiisaiHKi — IVr^fiis! Ii 



Spasines \'Afi. 
Sper L£l 
y'f't MaAnm. 

Stereosko]» (m. Archiio]i>gie). 
Stratoiiioe U2f. 22L 
Stufv'tianlaiT'.' am Sypilos Iis f. 

— Iiei Sahun'ljhunnr üff. 

— Verwatultsi haft mit ilen Tlie- 
atern von Kn<i<i.i«)s 2ä. 

Snlmat L?L 'iCt;'. 
Siie U2f. 

Siikkiitli-lieiioth (s. All(iii:rai)lii«) 
Hilf. 

Siileiinänije i:W) '>Kl. 

Suniere 'Ziäi. 

Sura 21fL 221if. 

Surra man rä'a SU 

Su.srt IL liliL 121L LiL Liäf. 

Susiana IIa. 1 -'I). •2'.' I . 

Sunt 2:£L 

Sypilos Iii UL iMf. 
Syrien Jülf. LiiL :£iL 
Sysjiiriten i:t(l 
Sy:<jiiritis 1 

Taluilu lVutin!?eriana 21If. 23if. 
Ta«^ k-ri-f-ta 22»). 
Trik-i-(n>ia«v UH\. 
Täk-i-Kesra liMi LiL 
Taniarrä 12j -Anin. 
Taninmz 82-\nni. 
Tantaüs au. 

Taiitaliis, (irab (Im LtL Ülf. 

Ta- nuter 

Tarniize 2I£L 

Tarüi lüff. 1 ■•*:?*. IM'. 

Tarsus XI f. 

Tarti'ii (Turten) IS. 

Tant-swis (Tartessier) Iii ff. (7.S). 

Taryin üif 

Tatar- Pazanlsebik l.sil. 

'Pank 121L 

Taurus 220. 

'I'aza 22i 

Tef-Niit 2ÜIL 

T- srhritb 2:^1 

Tehrän-Kaij 221. 

Ti-krit LLL LiüAnni. 21K 225— 

■ML iÜL 
Ti-l-rtroba 2Jfi Aiim. 
Tel] 'Aiäbe äii 
T. ll-'Akr LÜl 
Teil Dbahab Üäf. 
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Teil Ernit n Iii 
Teil *i«nit'l m üa, 
Teil Haiiilia lüL 
Tell-pl-klm<lnmTj> 
Teil Miiliäsil 'J^ 
'IVU Mankube ^liL 
Tell-.'l-Su'ir 
T<'iiff-i-SüzebBii<l i:m. 
Teii;,'-Allfth-Ak1mi Mi Ama. 
Tereiloii 12i ÜL 
Tt^ri.lrtta 22^. 
Teukrer !.'»:!'. 

TfxtilkiiiHt: Hewand derTäuzeriii 
von Ha^Lcliia Triuda ötL 

— L«iidinisrlmrz dts .1 Unsfliiijrs 

voll KllllSSKS ßß, 

— Srideiigewüiider tÜL 

— Stoffrestt'. japaii. üüAnm. 
Tliar^i* lü 

Tharthftr liülf. :Jajf- 
Tlu'ater. jrrietli. in Bubykm 
Thelicii. Totfiital von lä. 
Tlitburu iÜif. 
Tlu ld.' -iüf. 
TlKMi;,nibis 

Th..|iitis (Toi»iri.-)-.<pe \M f. 
Thospia :JaL 

Tlu.Hi.itis (Thusjiitt's) ±iü. 
Thot Ki, 

TiWerins lüL HL 

Tierkn isliilili-r (sitlie Mytliolngi«;) 

Tik'latpilescr III. 

Tif^ran (Tiirraiies) 'M, UlL HL 

Tigranokeita LUL llü 

Titrris Lülf- üL IMI ilü UlL 
m Uli — l.V III. HU ff. L£L 
LüAnni. 1i»6— 128. i:{l — 142. 
22<)— 22:t. 22ä. 22IL 2:{2 ff. 

Tijfrinlnndor, -iiroviuzen IUI. 11!). 

Tilsin 2i32. 

Tirhän iil, -2;^^ 

'i'iridatLs lüL LLL 

Tuprakkale 2»)*) ff. 

TormarÄ lüAunu 



Tornoilotiis-nijilhi UlL 
Trajaii iiH ff. 2111. 
Trapezuiit (TraiK>zii.si Lil ÜL 
Tn)ja ijil ML III ff. 
Tsin^-ti. Kaiser vtm China i£i 
Tue lu'on - l><'i , altes chines. Werk 
iiö. 

T.^chi'-u, chineH. l>vna»tie üL 
Tula-Arbeil 2i;7'. 
Tnlnl-(<'l)-'Akr «iL 'ZiL 
Tin 'Abdin iUL 2(M;'. 
Turnadidu* l^äAnni. 
Tuniat 12.'» Anm. 
Tiirsa (Tursini) I± l.'i-t'. 
TunisiKi i:{2 Anni. 
Tniiia liü 
Tuz 22i 

T"/. Khumiatly m 

I bullah d liulla) HJä. m 

l'dake.'spes 22(). 

l etlion (Waden) 5ü.\nin. 

'I'kbarä 1 

l'-la-ai 

L'lvania 122. 

Unisehrift der orient. Spraelien 

If llif. 
l inman (L 
rniniannienanu <!. 
I rartu JjJü. 
I rfa Iii 
^rnlirt•^ee HJH üa. 
t'rukh (L ruk) 1:J1L (1-'W>. 
rriimija-See 22<'. 
l'ire 177. IH.'». 
'I fba ibn Farkad Iii. 22L 
'I zi-irc (al-'l'zeir) i;!<;— i:i.s. 

Vardaneh 111 f. 

Vasu ISÜ. 

\'a.<udurKn» l>iIL 

Virta :£iUf. 

Vitellius. Liu iiis HU. 

Viiiea III ilL'ff. lüüf. 

Vülkcr: dran id. U. kolaristeli« lü. 



Völker: gt^itTg.. le.^gli., tseher- 
kess. Ii. 

Völkerwanderuniren LOrient lüfl. 
Volaj.'asc.'i 11 .1 
N'onones (I.) IIIL LLL 

Wadan ääAnni. 

Wadd Si.\nni. 

W iidT-iodicniiani 2: Ii;. 

Wadi-al-Hart 211L 

Wadi-Sebua iäi. 

Wadi-Snr 2iiL 

WädT TliartbAr 230. 

Wanp-Fu jL 2t:9». 

Wan-See 

Marka 2aL 

Wäsil si lai illL 140. 

Web-Ardaiir lüL 

Weihesellilde, chaldisebe 2<i7'. 

^\'erkzenlfe v. Helo Brdo 17s. 

Wii, Fürsten von üH Anni. 

Wir&nsahrtTela, AMtiiio|M>lis H42. 

Wirtel aus Ton (Helo Brdo) isi 

Wis-senseliaft im Mittelalter ü. 

'/Äh iSüff. ±>2f. 22Ü. 2aiff. 2aiL 

Zabflirena 141 f. 

Zagrf»« 1 24 •>•-'<> •>>:{■ 

Zäkhi) LLi 

Zarnwand IXi. 

Zarbe (Zarb-8ui) 14.1. 

Zelebije LS>f. 

Zer-banittuu 1!)2. 

Zerb (Zerbis flnviuM) 142 f. 

Zeutnna 121 . 1.t!>. 

Zikr Ii*niai] JÜi, 

zizanii, zi-iz-na (.•». ."^ehriftzeicheu) 

Zuhab ä. 

Zorbatije liU. 

Zi>r\vunde \'Xi. 

i,nv> Arjriioj i:t2. 

}.0W |lo.si>aj 1M2. 

Znrfämija 141. 

Ziito Bnlo bei Lsje lüL 



'Avil m 

UriMl' liliAiim. 

Aiihonij TL 

OY 

'A}.,i»txfi lAAUAHU) 222A11111. 

'Ai.tcUvAntin 

U;>cri rffio.- Iii Aum. 

'A'/.ovnxn 222 Anm. 

'At*»'»' liUU. 

il.M/««»' II. 

'AMIIII UilAiitn. 
'Avrnvxrt^ Ü2. 

UiTfo/«,' 2:ci. 

ll» r<u( fr».- lili Allin. 

U.if.'.hY!.' 2:t<). 

'Anitftfiit l'Ui. 

'iJioP.Äwnr 2:{:{. 

•/Jnfi/./.<«»/(tKc 124 f. 22L 213. 

Vl.ioÄfj'o,' l:C>. 

'A(tfüi,^ .-xmaitiK KH) Aiiiii. 

' I<.,y(r/.f/i7( 122 Aiim. 

;4.,.-f»;/.f! iI»L liL 

!l(<,Vy./T/.- lüAniii. 

'.|(i/<j/>ir( i'Aniinixi iHiAiiin. 

.-•(iof.M^i/irf.' Ül f. 

'.I<)r':,>'r: •■»«,■ 1 Mi Auni. 

'Aoti'.icTr W'i. 
AijJti'K^Oy [ii*f»r lü 
Aon um: 1 2."i I'. 
.l'i'irj) 12". 



Register II. 



'.-Irott«*: 1 
I '-lr(<o.i«r;/ii/ ('ArftoncTiiroiJ 

I wAiiiii.). m 

H<:,M.iov UlL m LSL m 

Uu/./nii 21s. 
ISaiuhxtj /(cofxv -im 
Itijimxifa 21!). 

flStoOni) 
//(»(Jt«j' Iii, 

} Pn,it>.n ÜliAiiin. 
FcZaxfi 100 Anm. 
nOM^itc'Ju Iii 
riiitiquuoi 117. lilL 
/Vt(>;'«(>(iu' (/'«pJ«(»"»V II. 
rmyufiij/M 122. 
/V^jj'«,- 22.">. 
/Vt(<(U>(, rtioiUr/ot 122. 

mf . UiL 
I 120 l:Ü2 Anm. 

/tÄ/c>; iiüAuiu. i:i4t. 
, /J»//<//Ts»i«v 122. 125). 
l//[/ffV 1^ Anm. 
tituixiivitii)^^ !)>S. 
/«1-(*<.7I- 2: tu. 

7;7t;-«« i:cL:i2U. 

'L/.vuui(t. L/.vfKuoi 121. 124 f. 

^ 'ICjijt'in it Anm. 

ai ÜllAiun. lliü. iü 



Z«j'(ifiC 124. 
Zitnauti aiAnm. SJfi 
Xnoi'vnra 1 :{■'{. 220. 

'linyn'i« 2211 

Hi,^-iui Alyv:iXKu 110. 
tiiDMfin .Vt(,^u6a 22. 
Ho(irtc (ToQyu) 12ä Anm. 
tiwntui havr, \'M f. 

Ixfuviu Sil Anm. ^ 

h<tfi,-{rAtirti lI2Auin. 
/t«,i«i r«; (See) 1:^*3- 
A'«,i(K»i,' 122. 2^ 
A'wfjiloiyoi lüL 
AV.'<!(Hrf(">,' 2 Hl. 
A'vrf/oi mi 1Ö4'. 
K»>i',''t»«v.f'»', hvijiiov'/.Mv 113. 
KjifiJtfMV 134. 
Kr.i«(>iOrt<«t' l-^*. 2iiL 
livntfo^, I\vn{>i0i, Kvnguvi, 
l\lTli>ltrji IL 21äi 

J/,y«r«( 232f. 23L 
.l<.V« 233. 231 
Jjvf«.; 122. 233. 

Mut IM- ^ 1 .tj. 
Mfourirtj^ xitlnoi 140. 
Mt'Ujiii l.ffl- 

Sfujonoxanift ai>Anm. 128. 221. 
Mtainx^iiirixij 1*24. 
.Vv')i« f lM.ft/ aiAnm. (124). 
(221). 2Ä 



I{t ü:i>tir II. 
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Molwr m 
Moi tuaiii Uli Aura. 
Movo^iuCo^ Uil Anni. 
Mov()i>rrdi: 222 Anm. 

yct^oittrn '>>'2 Anni. 
Af(j«y»' 112. 
.\i;t<crooiov öp'x; 122. 
yixi,(fO(iioy Ü2. 
.Y/roc IUI 122. 
Ai^ /[«»/,• 'j'jo 

Oro/nj'«! «;<>» 113 Anin. 

llKQMtuxijvin 124 f. 
llu{i»m llfi Anni. 
Iluaixiyffti 1 '{."i. 

llimxfi 12L 12i. 

'Pfoiuta '218 AniB. 
r., 142. 



i>fj)f«j<; l'-jl . 
.iVj/).7H(jf,' 12:i. 
^aTf'./.xc. 121 . 
iV«/« 22ii AllMi. 
iV;./r>-f/f: 122. 12äf. 
l't/.i),U:^ 12iAnm. 13fi. 

.l'ucllor« ÜLlAnnj. 

2"<}';i(C.'lv, 142 f. 

i'(-1*«,- li2f. 
IlL 

.Ti/.j.fi: 12.'»t 

iar«j?>/i v 124—126. 22L 
i>r»r;.- i:>"'. lüi 
<0>7///'/77r 123, 
i'(M ;«( liX 
i"(>ifi': l'2t;. l'A'i. 

2or>!i; 124 12fi. 
Inuiuti/,- 1H!>. 
i',i<(rr^a' 132 .\nm. 
.l'r»/« [UiAmn. 113 Aiiiu. 
CY( IIIH TIl^ 123. 



Tr.iiiiti) nx^'i 74. 

7f;{(tit».- "4. 

7"(j't>f.'i'»,,' 1 18. 

7'<;■^>«^«x^^»rft 1 1:<. 

7'(;'(»j»' (Tiyini^f Anm.). 

UU Ann». 12L 12a SJi 
7"oijrft (rft»o(HK> 125 Auiu. 
Tn I /ititcfiu 12ti Anm. 
Ti ijo.: 23< 

'IV/'f.'rift 12'>. 

'I'inri4 TL 
'i'oinxi, 1 Ifl. 
'l'vifxoi,- ^ 22."i 

, A'«/.« 122 
; A«/.frö«(» 1 '>!>. 

A'f!/.;f/«:, .V«Ä;*»ni 21 S. 

.V«(»ft| 13.'». 

.V(>«tf(*«» 2''l 

A'««{>vi7/ 221. 

A'<u//i Iis. 
:i2.i<; HL 



MciiiDori. I!d. L 



Register III. 

( Araliiscli. l in^^clilit'fslirli lIctiKii*! Ii iui<l Syrisi li.) 



-TSt 


l:iL 


*n **T C'E 


/\11 kir«-<Aiiliinl 1*11 

( .\iii>!fr<i|iiiio^ 1 ''1 - 




!:!:'> All III. 




iJÜ, 




UtiAiiiii. 14'j. 








i:tft. 








< 1 ■ 1 ■'■< ' i-»4'. 








1 <r'' i 




SIL 




I4i> Aitin. 




1 kl 

!M - 




LLL 




21iL 


UV-ZI» 


Ltl 




220. 


)/)/^.^ 


Lili 












"i^i Anui. 




lilL 

• 




211} Anin. 








1-js Amih. 




1»L 




•■sn. 








SL 




UL 




i:i9. 


'/•^ 


lIÜAinii. ' 




liL 




117 Aiitii. 




£iL 




ZilL 












•221. 
















!:{■'> 




ÜL i 






rxccT 


; 








i:>4'. 




LüAniii. 




Ii Ii, Üü 154'. 
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11Q Anm 
IIa AWIII. 








96. 




9a 


44,11 iijs 


loa. 


))^- 


Z1V< 




107. 


lia A 


ZIV Alllll« 






* * »■ * 






1 1 1. 


I_ L. 4 f 1 


2: {Ii. 




U'2 Anna. 

\-\.\. 




i*tr> 

'.»*> 1". 








1 1 (. 




















Äff« 








SOf Ji II III » 




91. 




im 




117. 




aal. 




138. 


T _ j i * ■ fc. ^ 






117. 


• ■ • • 


226 Anin. 


*naa amo nie 4 «9 


(s. Allognphie) 








191. 




91. 






•f n-v 


72. 
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